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DIe Designatiıon des Bischofs Pankratius Dinkel
Z Koadjutor VON Freiburg 859/60
Von Frumentius Renner OSB

Eın eigenartiges Kapitel der deutschen Kirchengeschi  te Beginn der Z7WweIl-
ten Hälfte des 19 Jahrhunderts ist das Freiburger Koadjutorprojekt! als olge
un! Begleiterscheinung des 15  en Kirchenstreites un der Eigenart der daran
beteiligten Hauptakteure. Acht re sich die diplomatischen Verhandlun-
SCH zwischen Rom un:! Karlsruhe hin, hbis 6S Ende 1859 Designation
eines Koadjutors kam DIie Persönlichkeit, auf die inan sich ein1ıgen konnte, WaTl

Pankratius Dinkel, seit November 1858 Bischof VO  - Augsburg. Dinkel hat die
Berufung nach reiburg abgelehnt. Seine Absage hatte für die katholische KIr-
che 1n en iußerst nachteilige Folgen Doch sollen 1er nicht die kirchenpoliti-
schen Konsequenzen aufgezeigt, vielmehr e1in Beitrag Z Persönlichkeitsbild
des Bischofs Dinkel erstellt werden.

DIie orge des Erzbischofs Von Vicarı die a  olge

Nach dem Tod des zweıten Freiburger Erzbischots Ignatiıus Demeter, der nach
sechsjähriger Regierung W x März 1842 gestorben Wal, hatte das Metropoli-
tankapitel den Kapitelsvikar un! bisherigen Weihbischoft Hermann VO  - Vicarı
Zu Nachfolger gewählt, ohl hauptsächlich 1n der Erwartung eiInes Ein-
vernehmens zwischen Kapitel un Erzbischof. Siebzigjährig bestieg Vıcarı 1843
den erzbischöflichen er Erwarten zeıigte der UG Erzbischof schon

Vgl dazu Maas, Geschichte der kath Kirche 1 Großherzogtum Baden, Freiburg
I89I, 46—49; Maas, se1t 18525 Rechtsberater des Erzbischofs Vicarıl, verarbeitet 1l1er
noch Quellen, die heute nicht mehr erreichbar sind, jedo keinerlei staatliches uel-
lenmaterial. Im vorliegenden Aufsatz wurden VOT allem benützt: aus dem General-
landesarchiv Karlsruhe NrT. 536/02243, einschlägige Briefe 4Uus dem Erzbisch
Archiv Freiburg EAF), 4a4 Uus dem Geh Staatsarchiv München |GehStAM| Ges PSt 503
un L7 Den Archiven schulde ich Dank, besonders StADir Dr QGerh
Kaller/Karlsruhe un Erzb OAR Dr Hundsnurscher/Frbg.

ber Erzb Herm. Vıcarı un den 15  en Kirchenstreit vgl Hansjakob, Herm
Vicarı, Würzburg 1573 (Deutschls Episcopat 1n Lebensbildern L} Friedr. V,

Weech (Hg.), Badische Biographien, O Theil, Heidelberg 1575, 387403 Maas, 4.a2.0
121—680 Herm Aauer, Geschichte der kath 268 1m Großherzogtum Baden on



Frumentius Renner OSB

bald eine Nn1ıe Energıe un Festigkeit, erstmals 1845 1n der rage der
Mischehen Nach der Anweisung Roms verlangte katholische Irauung der
gemischten Paare un! als Vorbedingung das Versprechen der katholischen Kın
dererziehung. Das Innenministerium erklärte des 1SCHOIS Verlautbarun als
unwirksam. Dieser wiederum verpflichtete die Geistlichkeit auf die Durchfüh-
IuUuNng seiner Forderung, worauf die Regjlerung die Geistlichen mMi1t Gehaltsentzug
edronte [ JDer Erzbischof aber erklärte öffentlich, da{iß „die Aufforderung die
Geistlichkeit zAHE irchliche Eidesbruch das Prinzip der Revolution autfstelle“3.
Damıit hatte sich Erzbischof VO Vicarı mit er Entschiedenheit das Kır-
chenregime des Staates gestellt, W 3as CT wiederum 1mM Schulstreit VO 1848 tat,
als die xonfessionellen chulen bei Belassung eines Mınımums VO  - Religions-
unterricht 1n 5S0üs Kommunalschulen umgewandelt wurden. In er Deutlichkeit
verlangte Metropolit . Vicarı ferner 1n den Memoranden der 1sScChO{fe der ober-
rheinischen Kirchenprovinz VO  5 1849, 1852 un! 1853 die der Kirche zukom-
mende Eigenständigkeit 1n der Ausübung ihres religiösen Auftrags gegenüber
dem Staatsabsolutismus, der sich VOT em 1 königlichen Plazet un:! andern
Formen außerte un! auf eine Kurztormel gebracht ach dem Grundsatz VOorg1ing,
der Bischof sSo die Weihehandlungen vornehmen, die erwaltung der Kirche
sSe1 Sache der Regjerung, SCNAUCTK gesagt, des Katholischen Oberkirchenrates.

Dieser amp wurde auch 1m übrigen Deutschland 1mM Anschlufß die Revo-
Iution VO  5 848/49 VO  - den Bischöten geführt. In en aber ahm iußerst
scharfe Formen d. da der Erzbischof gegenüber den Übergriffen der egierung
offen opponierte un eigenmächtig ZUT Selbsthilfe or1ff, W as ihm die egıerung
sehr übel vermerkte, sich aber keineswegs beirren 1efß Schließlich edrohte der
Erzbischof die Verantwortlichen mit Kirchenstrafen un! 1eß 1 November
1853 die Mitglieder des Katholischen Oberkirchenrates für exkommuniziert C1-
klären. Den Höhepunkt erreichte der „badische Kirchenstreit“ 1mM Frühjahr 1854,
(T} führte Zl vorübergehenden Gefangennahme des widerspenstigen .YTZD1-
schots 1n seinem eigenen Palais 22 bis Maı 1854|). Jer offene Widerstand
der katholischen Landesteile jedoch, VOT m 1 enwald, ‚W die egle-
Iung baldigem Einlenken

Se1it langem schon dachte der Erzbischof mit orge die Nachfolge ach sSe1-
L1LCINMN T’od; VOT allem, weil 6r befürchten mulste, dafß das Domkapitel einen der
egıerung allzu willfährigen Kandidaten erwählen würde. Deshalb wandte CT
sich A Oktober I85I den aps mi1t der Bitte, 6S möchte ein Koadjutor
mit dem Recht der a  olge aufgestellt werden‘. DIe römische Kurie eauf-

der Gründung des Großherzogtums his Z AAT: Gegenwart, Freiburg/Br. 1908, 176—273Allgem deutsche Biographie 55 641—659 ich Aichele, ermann VO  - VicarIl,Erzbischof VO  5 Freiburg 1543 bis 1868, Stuttgart 1932 ISchwabens Vergangenheit 9).—üller ermann VO  w Vicarı, 1n ; 8 764
Vgl dazu Aichele 2.a2.0

Maas An 646 Anm



Die Designatıon des Bischofs Pankratius Dinkel FA Koadjutor Freiburg 59/60

tragte MIt den dafür erforderlichen Verhandlungen den ehemaligen Münchener
un nunmehrigen Wiıener unt1ius Msgr. Viale-Prela?®, der anfangs Dezember
155 persönlich 1n reiburg erschien, dort mit dem Domkapitel, bzw miı1ıt jedem
Domherrn persönlich® verhandelte, dann in Karlsruhe miıt Erzherzog Leo-
pold sich besprechen, der ihm eine Zusage gab Diese konnte Te111C nicht 1jel
bedeuten, da der Erzherzog bald darauf erkrankte un 1m pri des folgenden
Jahres starb Im Mıiınisterium Stengel/Meysenbug aber fanden der Koadjutor-
plan, der 1n eiINemM chriftlichen Memorandum des untius bestand”, das als
Kandidaten den alnzer Bischoft Ketteler benannte, SOWI1e das esu des
Erzbischotfs 1n gleicher Angelegenheit® 110e glatte Ablehnung; des letzteren Be-
gründung mit Hinweils auf sein er un! drohende Gefahren 1n der Zukunft
wurden abfällig kommentiert un: zurückgewiesen.

IIIie benennung des Bischofs DinkelZ Koadjutor für Freiburg

Die Erzdiözese reiburg WAar 1821 (nach Aufhebung der Diözese Konstanz]
ges  arnen worden. er der Errichtungsbulle dominici greZ1S custodiam
bestand keine weıtere machung mi1t Rom, die die kirchlichen Verhältnisse
geregelt hätte Seit Sommer 1854 aber WAaTl die egıierung Stengel/Meysenbug
bemüht, 1n Rom eiıne Konvention, eiıne Art Konkordat, auszuhandeln. Be1 dieser
Gelegenhei gab der Kardinal-Staatssekretär EerkenneEnN, dafß mı1t der Konven-
tıon auch die Koadjutorfrage einer Lösung zugeführt werden solle? Im Sommer
1859 kam CS ZARN Abschlufß der Konvention, un auch die Koadjutorfrage, die
immer wieder aufgerollt worden, aber der benennenden Persönlich-
elt gescheitert WAal, kam der Lösung näher, nicht zuletzt deswegen, weil sich
die adische egıerung durch den Koadjutor eine (sarantıe für die richtige
Durchführung der Konvention Cerwartete, während S1€ diesbezüglich dem Erz-
bischof Vicarı un:! seıner „Kamaftılla" gegenüber keinerlei Vertrauen heste*%.

Mesgr. Michael Viale-Prela WAaT 1837/38—41 Internuntius 1n München, dann bis 1545
Nuntius ebendort SCWESCN. Als olcher WAar mıit Deutschlands Anliegen betraut Uun!:

(ZUA 23 5/243 BI 033-—036 Brief des Prot. un Domkap. Hirscher].
Ebd BL 026—028 Das 1n französischer Sprache abgefaßte Memorandum ist adres-

sıiert den 1nıster des Großherz. Hauses ınd des Außern Baron VON Riedt, als
Absender ist am Opf) geNaNNtTt der Erzbischof von Karthago, also Mesgr. Viale-Prela,
ist aber nicht datiert, 11UT seıtens des Mıiınısteriums mi1it dem Präsentiervermerk „DPT.
Debr. I55 a versehen.

Ebd BL O2  O
Ebd BLl

10 Als die den Erzbischof Vıcarı ungünstig beeinflussenden Männer, als „Kamarılla"beargwöhnte die Regjierung VOT em den Rechtsberater des Erzbischofs seit 18554 erzb.
Kanzleidirektor] Heinrich Maas, sodann den Hofkaplan (Sekretär| trehle un:! den



Frumentius Renner OSB

Auf e1n chreiben des GTo  erzogs den Papst anfangs ugus 1859 an WOT-
tete 1US unterm 6 eptember!! Jer Tage nachdem 5T 1n einer die
Konvention anerkannt hatte mit einem Dreiervors  lag für den Koadjutor-
pOSten. An erster Stelle nannte der Hl AT Weihbischoft audry VO  5 Köln,
zweiıter Stelle den Bischof VO Mainz (Ketteler)] un dritter Stelle jenen VO  }

ugsburg, wobei ( sogleich erkennen gab, da{ß dem Erstgenannten den
Vorzug gebe APOUr part cC/’est premier QUC Je donnerais la preference.“
Bischof Dinkel VO ugsburg scheint VO  - bzw. ber untius igi als Kandi
dat 1n Ors  ag gekommen sein.)

Zur Überraschung des Papstes entschied sich die badische eg]lerung für den
Augsburger Bischof Pankratius Dinkel; den der Papst persönlich icht kannte
uUun! ber dessen Ekignung A0 sich icht klar oder S  üssig Wa den Zr anschei-
end als Notlösung un! aus Höflichkeit 1n den Dreiervorschlag einbezogen
hatte Doch gab CT der badischen egierung nach, welcher die beiden anderen
Kandidaten, die früher schon 1m Gespräch SCWESCH aICI, icht genehm C71I-
schienen. Am Januar 1860 bestellte der Münchener Nuntius, Fürst 191
Bischoft Pankratius sich, ihm mitzuteilen, dafß ihn der HI Vater Z
Koadjutor für reiburg ausersehen habe Der badische CGesandte raf \ Berck-
eım 1n München wußlte darüber ach arlsrune berichten :13 MDEr Bi-
schof machte Einwendungen ezügli seiNer Unzulänglichkeit, se1iner Gesund-
eıit un der erspriefßlichen Wirksamkeit, welcher sich UNsSCIN entziehen
würde.“

ach demselben Berichterstatter14 versuchte der untius alle Einwendungen
entkräftigen. uch wollte dieser s1e 1ın einem Bericht nach Rom „gründlich

widerlegen‘“, während der Bischof daran achte; eiıne Gegendarstellung nach
Rom senden. och der Nuntius zweiftelte ach Auffassung des badischen
Gesandten nicht daran, da{f der Augsburger Bischof eiıner Aufforderung (von
Rom)| sich fügen werde. uch VO  - reiburg seitens des Erzbischofs VO  s Vıcarı

se1 kein Widerstand efürchten Auf solche Nachricht hin konnte HH  m 1n
Karlsruhe zuversichtlich der Entwicklung der inge entgegensehen.
Mainzer Bischof VO:  - Ketteler. Vgl Lauer a.a.0O 205 DIie diesbezüglichen Beschwerden
hören nıe auf, vermehren sich 10) mit der eıt SO chreibt Minister Roggenbachan Berckheim] Nnterm Junı 1865 (GLA 235/243 BL 75718 „ES ist notorisch, daß das
Alter des Erzbischofs ermann denselben der nötıgen Selbständigkeit für die Verwal-

der ihm obliegenden Aufgaben eraubt hat, un: dafß erselbe weıt eher das Werk-
ZCUS oft wen1g wurdevoller Bestrebungen untergeordneter und außerhalb des geord-
en Kirchenregiments stehender Persönlichkeit werden 1n Gefahr steht, als dafß
VO  5 ihm der Geist oberhirtlicher Weisheit und Mäßigkeit ausginge, welcher die Trägerdes bischöflichen mtes zieren müfßlte.“

11 (ZU.A 2357243 Bl 145 (Abschrift).
12 Mitteilung des ard Reisach 1n einem Brief Erzbischof Vicarı VO Januar1860; EAF Nachlaß Herm. NVICAarl, Strehle, appe 13

14 GLA  Ebd 235/243 BL 159



DiIie Designatıon des Bischots Pankratius Dinkel ZU. Koadjutor V, Freiburg 1859/60 K}

[ IIie Enscheidung für Dinkel, der 1n Karlsruhe eın völlig unbeschriebenes
Blatt WAarT, INU 1n arlsruhe 1mM November, vielleicht auch erTSt 1mM Dezember
1559 gefallen se1n, sOWe1lt aus dem Quellenbefund erschliefßen ist. Denn MIi:-
nister Meysenbug wandte sich KtoDer die diplomatischen Vertreter
Badens 1n Stuttgart un ünchen mi1t dem eiligen Auftrag, die nötigen Erkundi-

ber den Unbekannten einzuholen. Da die eingegangenen Berichte
überaus ünstig gelautet en müussen, ist aus dem raschen Entschlufß erken-
NCN, Dinkel 1n Rom als Koadjutor erbitten.

Pankratius Dinkel lehnt die Berufung nach Freiburg ab

Interessant ist das Persönlichkeitsbild Dinkels, das sich 1n diesen erhandlun-
SCH un! Berichten der Diplomaten herauskristallisiert. DDem bayerischen ÖöÖnı1g
mu{fte für eine Bischofsernennung ein ausführli  er Lebenslauf un eine mM1INU-
10se Charakterschilderung der 1n rage kommenden Kandidaten vorgelegt WCI-

den Auf diese oder weniıgstens die ungefähre Kenntnis dieses urriculum vitae
un die stetigen sorgfältigen eoba  tungen konnten sich Männer der egle-
IU stützen, WCLN s1e Auskunft gebeten wurden, falls ihnen icht noch
weıtere mtliche Quellen ZALE Verfügung standen. Aus olcher Perspektive en
WIT die SCNAUCH un! treftenden Auskünfte, die Karlsruhe 4US München und
Stuttgart erhielt, sehen.

raf eT!  eım konnte <xtoDer folgenden Bericht erstatten .1

DE Herr Bischof Pancraz Dinkel VO  5 Augsburg ist, w1e ich 4US csehr verlässi-
SCI, den COompetenten Regierungskreisen angehörige Quelle erfuhr, zuerst (5O-

Zwe1 verschiedenen Orten, dann ängere Zeit Stadtpfarrer 1n Erlan-
SCH SCWECSCH, VO  5 GT VOTI unge )ä I einem Jahre auf den bischöflichen
VON ugsburg rhoben wurde.

Seine reunde un früheren Beschützer sind se1n Vorgänger Deinlein, der
jetzt Erzbischof VoNn Bamberg 1St. un!: der hiesige Domcapitular Reindl, eicht-

des Prinzen a  ert, welcheel Geistlichen als tolerant bekannt sSind.
DIie römmigkeit un:! sittliche ur des Bischofs Pancraz se1ine ähig-

keiten un theologischen Kenntnisse sichern ihm allseitige Anerkennung un
Verehrung. Sein christlich milder Sinn meidet gewissenhaft jeden Conflikt mi1t
der eglerung.

Vor selner Ernennung coll 1n Augsburg zwischen dem 1 Domcapitel un
der protest. Kirchenbehörde e1in Streit bestanden aben, welcher groißse erle-
genheiten bereitete. | wußte ihn sofort beiderseitiger Zufriedenheit beizu-
egen

15 Ebd BL 149
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Seine ellung Z erus ist eine ausgezeichnete. Der Clerus ist stolz dar:
auf, dafß A4aUs seiner Mıiıtte un! nicht aus den Domkapiteln hervorgegangen 1st.
Wiıe aber nach derselben Quelle, aus welcher obige otizen StammMCN, beizu-
fügen ist, ware der Bischof Pancraz seinem Domcapitel un!:! insbesondere
seinem Generalvicar Lorenz Clemens Gratz gegenüber, gerade weil 4US dem
unteren Clerus hervorgegangen, icht SallızZ selbständig, weni1gstens 1n der ersten
eıit seiliner Amtsgewalt SCWESCH. Dieser ilsstan! inge mi1t seiner Neuheit 1n
der jetzıgen Sphäre wr 8un könne daher ohl icht VO  5 Dauer se1IN.

Aus eıner zweıten Quelle, un! ZWAal AUS einer protestantisch geistlichen, hörte
ich den Bischof Pancraz als einen Mann VO höchster sittlicher Uur‘ un:
T1istlı mildem Sinn schildern Be1l seinem Scheiden VO  - rlangen habe ihm die
dortige überwiegend protestantische als Zeichen allgemeiner Verehrung
ihr Ehrenbürgerrecht verliehen.

Der hiesige Erzbischof Gregor Scherr), den ich heute sprechen ele-
genheit hatte, wobei die Rede auf verschiedene geistliche Herren kam, aiußerte
sich 1n warmster Anerkennung ber den Bischot Pancraz. Neu Warl MIr NUlL,
aber darum interessanter, der Ausspruch, dafß der Bischof VO Augs-
burg sich 1n seinen en Beruf vollständig eingearbeitet habe un! denselben
bereits miıt ebenso großer Sicherheit un: Autorität als angeborenem Wohlwol
len un! Milde übe |Der Bischof ol %C alt sein.“

{[Der adische Geschäftsträger usch xonnte 4US Stuttgart unterm <tO-
ber seinen Bericht, der außer Dinkel auch den Passauer Bischof Heinrich Hof-
tatter un:! außerdem den Würzburger Bischof eorg Anton ta einbezog,
ach Karlsruhe aufgeben. Er wußflte melden :16

DEn Bischof Pankrarz Dinkel VO Augsburg bezeichnete M1r me1ın Gewährs-
Nannn als Sanz entschieden VO  - en bayerischen Bischöfen das beste Lob 1n die
SCT Richtung verdienend. Er se1 ZWal erTst se1it 1 onaten (Nomination!| un:!
ohne da{fß se1n Ehrgeiz irgend darnach gestrebt habe, ZUT bischöflichen ur
gelangt. Doch habe diese kurze eıt bereits geze1gt, da{fß die Regj:erung mıiıt vol-
lem Vertrauen eiıne csehr umfangreiche Diöcese, 1n welcher, un: namentlich 1ın
der ugsburg, paritätische Verhältnisse vorwalten, seiner Leitung über-
lassen sehen dürfe  4

usch kommt dann auf Dinkels Tätigkeit als Stadtpfarrer 1n rlangen 1im
gleichen SInn w1e oben Berckheim sprechen. Als Beitrag fügt f bei

„DelIt seiner erufung nach ugsburg habe sich der Regierung namentlich
1ın der Beeinflussung der Presse —Augsburger Postzeitung un! bei den Wah-
len gefällig SCZEIEE. “

16 Ebd BI I5I1
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An 7zweiter Stelle NAannte Dusch Bischof Hoftstätter VO  } Passau. AÄn diesem
wußflte G hervorzuheben, auch G1 S@e1 ‚den ultramontanen Ausschreitungen 1ın
NCUGTETr Zeıt eNtgegENgeELrEICN un die Verwaltung seiner ungemischt katho
ischen Diözese gebe der Regjierung 1Ur nıa Z Zufriedenheit“ Allerdings
habe Hofstätter 1n selner vorbischöflichen ZEIE, jedoch die ultramontane
Richtung der eg]erung och weni1ger unangenehm SCWESCH sel, dieser 1ch-
(uUNg angehört, „So dafßß ohl se1Nn NECUCICS Verhalten nicht sehr, w1e 6S bei
dem Bischof Pancraz der Fall ist, auf ursprüngliche Milde des Charakters un!
tolerante Gesinnung 7zurückzuführen sein dürfte‘“

ager 1st Duschs Bericht ber Bischof a da dieser seinem Gewährsmann
weniger bekannt sel1. och wußte CT ber ihn J da{s die Regierung mit
selner Verwaltung 7zufrieden sSe1 un!: Ild erseibe den bayerischen Bi-
schöfen, VO den beiden erstgenannten abgesehen, eine vorzugswelise Twäh-
Nnung verdiene; WECNN CS sich darum handeln sollte, ihnen einen Mann VO  w

Ansehen un! Verdienst mıiıt besonderer Berücksichtigung der staatlichen Ver-
hältnisse hervorzusuchen“.

Im Karlsruher Innenministerium mufßten derart günstige Berichte ber B1-
SC} Dinkel große Genugtuung auslösen. Endlich WAaT nach mehr als acht-
jährigen Verhandlungen der Mann gefunden, der in hervorragender Weise
die gewünschten Eigenschaften für den vorgesehenen Posten 1in sich vereinigte.
Wiıe aber reagıerte der Erkorene auf die ihn CIBANSCHNC Beruftfung? Wiır er1in-
( unls die VO  - Berckheim üUuntferm Januar 1860 mitgeteilte 1ge-
Iung Dinkels dem unt1ius egenüber Berckheim hatte damals die Situation
optimistisch beurteilt; 1n einer Münchner Depesche VO b Januar mufßte ZAR
schon weniger hoffnungsfrohe Täane anschlagen. Er schrieh ach arlsrune

„Der Erzbischof VO München heilte INr gestern MIt, da{ß der Bischof
VO  w) Augsburg kürzlich bei ihm SCWESCH sSEe1 un geklagt habe, w1e trostlos eT
ber se1ine bevorstehende Abberufung sel. No  Q bleibe ihm die Hofinung un
61 habe chritte gethan, dafß der öÖn1g dies verhindern mOöge. Der Erzbischof
dagegen ermuntert: ih un hob hervor, WEeIC| verdienstvolle Aufgabe ihm
anvertraut werden wolle.“

Bischof Dinkel hatte also chritte AtEe:  MmMen; ber die Regjierung oder
den Ön1g einem Befehl des Papstes zuvorzukommen.

Näheres darüber ist nicht bekannt Die bayerische egıerung aber sSe{t7ftfe alle
1n Bewegung, eine Berufung des Augsburger Bischofs nach Freiburg

verhindern.

Ebd BL 161
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Unterm Januar 1860 erhielt Bayerns Gesandter 1in Rom, Frh Ferd Ver-
SCI, ber das Mıiıniısterium des Außeren die nötigen Intormationen :18

„Es ist AB Kenntnis Seiner Majestät des Königs gekommen, 1n Rom die
Absicht bestehe, den Bischof I Pankratz Dinkel 1n ugsburg Z Coadjutor
CUu Jure succedendi des Erzbischofs VonNn reiburg bestimmen. Darauf CT1-

heilte der Könı1g allerhöchsten Auftrag durch die Gesandtschaft 1n Rom
es Mögliche autbieten lassen, den Bischoft Dinkel Bayern erhalten.
Seine Majestät geruhten hiebei bemerken, da{ß Allerhöchst dieselben den
größten er darauf egen, den Bischof Dinkel icht cheiden sehen müssen,
da Allerhöchstdieselben ihn ochs  atzten Schon dieses A4UuSs den Wünschen des
Monarchen hergenommene Muotiv dürfte, WwWenn 6S drängend dargeste wird,
vielleicht hinreichen, den eiligen ater der Wahl eiInNeSs andern Coadjutors
für den Erzbischof VO Freiburg bestimmen, 7zumal auch der Bischot Dinkel,
soweIlit bekannt ist, bereits bei der apostol Nunc1atur eine Recusatıon die
fragliche erwendung für das Erzbisthum eingerichtet Hatı"

Am anuar richtete öÖn1ig Max persönlich ein Handschreiben seinen
römischen Gesandten;*® darin er Cr 1n schärfsten T1önen inspruch. Ogar
die entscheidende Formulierung jeß BT s1e ist die Adresse des Papstes
selbst gerichtet 1n der französischen Diplomatensprache übermitteln:

AHer Gesandter Freyherr VO Verger!
ollen S1e hre Thätigkeit aufbieten, VO  5 Heiligkeit dem Papste

die Erhaltung des Bischofs Dinkel auf seinem bayerischen Bischofs-Stuhle C1-

wirken. Sprechen Sie persönlich darüber mıit Heiligkeit un:! legen Sie ihm die-
SCa Meınen uns an’s Herz hofte mehr auf dessen Erfüllung rech
Hen dürfen, als icht glauben kann, der Papst Selbst Mich tief VOI]I-

letzen wird, Mır einen wackeren, VO  ; Mır selbst Bischof rauben.
Sa Saintete odra pas blesser QUSS1 profondement enlevant S1
igne eveque, ont la nomıinatıion est emanee de mO1 meme.

Miıt bekannten (Gesinnungen
Ihr wohlgewogener Ön1g
München, den / Januar 1860 gez Max“

Dem Inhalt dieses königlichen Handschreibens ist entnehmen, da{iß der KSÖ-
nıg 1 aps selber die Ursache der Designation Dinkels sah Iso Wal auch
Dinkel VO unt1ıus icht ber das eigentliche diplomatische es  ehen aufge-
klärt worden.

ehStAM esP5t 803,
19 Ebd 503,
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Nachdem der bayerische Gesandte Verger den Januar das 1iN1111-

sterielle tTeıiıben erhalten hatte, trat pflichteifrig Aktion [)a die nächste
Audienz e1ım Kardinal Staatssekretär Antonelli eTST 27 anuar fällig oder
möglich eitete Cr diesem Januar 6I vertrauliches Schreiben 71120
wobei ol es vermied W as C111 Verabredung zwischen Regierung un B1-
schof Dinkel hätte vermuthen lassen können‘“21 In der Audienz bei Kardinal
Antonelli erfuhr Verger drei age spater, W as CT Isbald nach ünchen M1t-

teilte {die Berufung Dinkels SC1 icht VO Heiligen ater, sondern VO

Großherzog VO  } en au  SCH Zugleich rhielt il die Zusicherung, 6S

werde alles g  J W as eıtens des HI tuhles möglich SC1 Zugleich W1C5 der
Kardinal darauf hin, da Dinkel selbst „der Annahme der ihm zugedachten Be-

Cabgeneigt ist“ Antonelli ließ aber den Gesandten 15SCI1 da{fß CI, der
Kardinal sich icht öffentlich kompromittieren könne gegebenenfalls werde
Verger VO Kardinal C1N elegramm erhalten des Inhalts, Gr solle sich beim
aps ul CI Audienz bemühen un ihm die Angelegenheit selber vortragen
Zugleich außerte der Kardinal III werde demnach sofort Jemanden beauftra-
SCH n1ıt dem Großherzog sich esprechen d In richtiger Abwägung der Ver-
hältnisse ügte Verger dieser Nachricht bei „Wer weiß vielleicht 1St die Mittels-
pPCISON Msgr Chigi selbst Y Das WAar auch der Fall Der unt1ıus am zwe1

en nach dieser Audienz die Anwelsung, sich aldigst nach Karlsruhe ZUu

begeben, nach telegraphischer Voranmeldung IB ehbruar M1

dem Großherzog C110 Aussprache hatte®®
Ön1g Max Il ahm die Berichte SC111CS römischen Gesandten M1 Interesse

Auf des letzteren Schreiben VO ebruar sich die königliche
Notiız

„Eingesehen un hielte für gut da{fß aron alzen Carlsruhe (dortiger
bayer Gesandter| sofort davon unterrichtet würde da{fß den Bischof Dinkel
wegzulassen keiner Weiıise bin damit der Gesandte bei sich CISC-
bender Gelegenhei sich danach aussprechen annn

(gez Max“ünchen, Febhr 1860

1ıne Woche spater WAarTr die Angelegenheit nach uns des bayerischen KÖ-
1155 entschieden. Am Er Februar konnte Verger den Mınister des kgl
Hauses un:! des Außern, Frh Schrenck, otfiziell übermitteln:

Ebd 03 2U
AA Ebd 803

Ebd
Vgl GLA 530 / BI 161a terner Becker Liberaler ag un! Kirche der Ara

VO  - Reichsgründung un! Kulturkamp{f Maınz 1973, 43
GehStAM 17

25 Ebd Ges PSt 503,
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„ SO eben theilte INr der ardaına Antonelli mündlich die Nachricht
mıt, CS habe ihm sgre igi mittelst eines gestern en 1er eingetroffe-
He  } Telegramms angezelgt, die Frage der Coadjutorstelle 1n Fre1-
burg, weıt s1e Bayern näher erühren konnte, ganz 1n dem VO  e dem
Könige gewünschten Sinne bereinigt c@1.““

DIie Kurie reilich kam durch die Ablehnung Dinkels unNn! den resoluten Eın-
spruch des bayerischen Kön1gs 1n eiıne schwierige Situation. Kardinal Antonelli
WAar sich arüber klar, dafß chlimme Folgen 1n arlsruhe gewärtigen -
4>  - Sonst hätte An icht den Münchener Nuntius schnellstens ZU Grofßherzog
nach Karlsruhe eionilen.
ıe Absage Dinkels hatte 1in en tatsächlich eine Lawine VO Ereignissen

Z O1lge, un:! ZW. icht 1Ur auf kirchenpolitischem Gebiet Fast eun Ie
lang Verhandlungen geführt worden, hbis ina  w} sich auf einen Koadjutor-
kandidaten ein1ıgen konnte. Die eglerung Stengel/Meysenbug hatte sich VO  5

diesem Kandidaten erhofit, da{fß Ag die mıiıt Rom vereinbarte Konvention
en Widerstandes gewährleisten würde. Nach der Absage 1in kels aber 7Z7C1-

brach diese Hofinung, die Konvention kam ALı darauf Fall uUun! die XONSeEr-
vatıve RegJierung Stengel/Meysenbug mulilßte 7zurücktreten.?®

Die pannung zwischen der katholis  en Kirche un dem Staat wuchs. Erz-
bischof a 1Carı egte beim Großherzog eine Rechtsverwahrung CIn machte da-
VON seinem Klerus vertrauliche Mitteilung un: belehrte ihn ber die bindende
Kraft der Konvention Daiß 6S trotzdem noch einer Ernennung eines Koad-
Jutors kommen könnte, Wal icht mehr erwarien. Auch 146 Verhandlungen

1865 blieben erfolglos. Im Frühjahr 1568 rhielt der 95jährige Erzbischof
weni1gstens einen Weihbischof, der drei ochen VOT Vıcarıs Tod (14 pri
1868) konsekriert wurde. Weihbischof Lothar Kübel hatte 1n der folgenden
angjährigen Sedisvakanz?? bis seinem Tod ugus 1881 die Erz-
diözese als Kapitelsvikar verwalten. rst Juli 1882 wurde der Nach-
folger Viıcarıs, Erzbischof Joh rbin, konsekriert un inthronisiert. ber dem
76jährigen Wal 11UT eine vierjährige RegJıerungszelt beschieden Diese Daten las
SC  5 erahnen, elch schwerer Weg der katholischen Kirche 1n en 1n der 7Z7WwWeEe1-
ten Hälfte des 19 Jahrhunderts beschieden Warl, w1e viel aber auch VO  5 der Er-
NCHNNUNg eines tähigen Koadjutors für Vıcarı w1e Dinkel CS SCWESCIL ware
abgehangen hätte

26 DNazu ausführlich Becker 35—87
27 Aufschlußreiche Ausführungen über die Quellenlage ezügli der Freiburger

Sedisvakanz 868/82 en sich bei Becker, aa un Kirche 1n Baden 1n der zweıten
Hältte des I ahrhunderts Bericht über den Stand der Vorarbeiten einer geplanten
Quellenpublikation, schr. Gesch des Oberrheins E1 1963 579—587; hier
580 Ders., Liberaler DE 2685—284.
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IIe Designation un Absage 1MmM Persönlichkeitsbild Dinkels

Vom diplomatischen orspie. se1iner Designation hatte Dinkel keinerlei
enntnıs Überhaupt wurden diese Verhandlungen ausschließlich auft diplomati-
schem Parkett a  n Nur spärliche Nachrichten sind damals 1n en

die Ofentlichkeit gedrungen?S, da{ß 1n den historischen Darstellungen
un 1n den bisher erschienenen Lebensbeschreibungen des Erzbischofs Vicarı
1Ur abh un eine VvVagc ndeutung finden ist. Bischof Dinkel zonnte bei dem
damaligen Kleinstaatentum 1n Deutschland un den mangelhaften Informatio-
NC der Presse zeinen genügenden FEinblick 1n die Freiburger Verhältnisse ha-
ben, noch weniger ahnen, WAas se1ıne Absage unglückseligen Folgen en
würde.

Eın nicht unterschätzendes Argument Dinkels WAaTl die Berufung auf seine
Gesundheit Wenn } weils, dafß 6r 11 Sommer 1855 einen völligen gesund-
heitlichen Zusammenbruch erlitten hatte un 7wel re brauchte, bis A wieder-
hergeste. Wal, un: darum 1855 als Bischofskandidat fallen gelassen werden
mußte??, darf mi1t TUn an geNOMMM werden, da{fß für ihn schon der echsel
auf den Augsburger Bischofsstuhl eine grofße physische Belastung bedeutete.
Wenn icht es täuscht, hat sich VO  5 dem erwähnten Zusammenbruch g -
sundheitlich n1ıe mehr Sanz erholt?9% SO darf InNna  } ihm se1n Ausweichen weder
als moralische Schwäche noch als eigheit auslegen. 1ne Übersiedlung nach
Freiburg mußte dem Augsburger Bischof als unzumutbare Belastung erscheinen.
Bedauerlich Warl 65 DNUL, da{fß für den Freiburger Koadjutorposten keine gleich-
wertige Persönlichkeit ermittelt wurde bzw. 7A85 damaligen Zeitpunkt AB 1Jıs-
kussion stand

DIie Auskünfte un Zeugnisse aber, die 1n achen Dinkels anläßlich seiner
Designation für reiburg erteilt wurden, lassen den Bischof als eine sympathi-
sche Persönlichkeit erkennen, als eine Priestergestalt vornehmster Prägung, die
Großmut un Weitherzigkeit mit tiefer Religiosität vereintfe un 1n der D1iaspo-

1n rlangen, aber auch 1 paritätischen ugsburg beeindruckte. In der dama:-

Einzıg Maas Anm ben xonnte Uus Finsicht 1n die Verhandlungen 1n
der rzbisch. Kanzlei einen T1 bieten, jedo: ohne enNNnNtTNIS der Akten un: Ma-
terialien der Mıiınıiısterien.

29 Vgl Fr Renner, Bischot Michael Deinlein, Wegbereiter se1ines Nachfolgers Bischof
Pankratius Dinkel auf den Augsburger Bischo_fsstuhl, ereins Augsburger B1S-
tumsgeschichte 1974| 197

In vertrauten Privatbriefen der späteren Jahre, beispielsweise den Münchener
Erzbischof Antonius Steichele 1V der Erzbischöfe VOILL München-Freising| und

Andreas Amrhein Archiv Erzabtei St. Ottilien)| en sich immer wieder
Bemerkungen Uun!: Klagen ber empfindliche gesun  eitliche Störungen, die den

1St
chlu erlauben, dafßß nach 1555 nıe mehr 1ne VOo. Besserung des Befindens eingetreten
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ligen Zeit, 1n der die Staaten dem Prinzıp der Parıtät 7zwischen den beiden
christlichen Bekenntnissen größte Autimerksamkeit 7zuwenden mulßsten, WAarTr Dın-
zel das Ideal einNeEs katholischen Prıesters, der Prinzıpientreue mı1t konziliantem
Wesen vereinte arobh wurde G+ 1n ünchen VO  5 der Regierung un auch VO

Ön1g hoch geschätzt. Als mutigen un energischen Kämpter für die <ontes-
sionsschule sollte ih: die Erste bayerische Kammer wenige Te später 1869
kennenlernen, Br als Reichsrat der Krone Bayerns den Antrag der Liberalen
miıt überlegener Argumentation Fall brachte Für den Augsburger prenge
War seıne 36Jährige Regjierungszeit e1in vielfacher egen. Weitsicht un TOfS-
MUuUt bewies Bischoft Pankratius 1 Kulturkampf, als f den verfolgten Priestern
aus dem deutschen Norden 1n seiner DIiözese 1n grofßzügigerer Weiıse Asyl un!
Hilfe gewährte als andere bayerische Bischöfe31. Desgleichen zeigte sich auf-
geschlossen un: hiltsbereit gegenüber dem Missionswerk®*?*. Er veranlaflite und
förderte den Einsatz VO  w Dominikanerinnen VO  w St Ursula, ugsburg, 1n SUuüd-
afrika un! wurde damit AB egründer dreier Kongregationen der Dominika-
nerinnen 1in Südafrika, die für den Aufbau der katholischen Kirche dort Großes
geleistet aben; ebenso hat w das Missionshaus 1ın St Ottilien mi1t un! lat
grofßzügig unterstuützt

Wenn Bischof Dinkel noch 1860 VO  5 Önı1g Max I9 mit dem Ritterkreuz des
Civil-Verdienstordens der bayerischen Krone un damit mit dem persönli  en
del ausgezeichnet wurde, wird 11a diese Auszei  nung möglicherweise 1n
usammenhang mit der Freiburger Koadjutoraffäre sehen un: als Belohnung
für die Ireue Bayern würdigen muüssen, auch die Ofentlichkeit VO  5
olchen Zusammenhängen keine Ahnung hatte, ohl icht einmal seın eigenes
Domkapitel. och erfreute sich Bischof Pankratius auch weiterhin der esonde-
f3 wl  5 Achtung un! Werts  ätzung der egıerung un der bayerischen Herrscher
un! rhielt Ordensauszeichnungen, die nach Zahl un Rang weılt ber das für
1SCHOTfeEe übliche Maiß hinausgingen. Bischof Dinkel eıgnete icht das Beste-
en des ungewöhnlichen Formates un einer imponierenden Genialität, 6>
doch charakterliche .TO un 1eife einer ausgereiften Priester- un 1SCHOIS-
gestalt. icht Unrecht wurde 8 er schon ach seinem ersten Bischofsjahr
charakterisiert „als Sanz entschieden VO  - en bayerischen Bischöfen das beste
Lob verdienend“.

31 Vgl Fr Renner, Der Augsburger Bischof Pankratius VO:  3 Dinkel un! die Missions-
bewegung, Jb Augsb Bistumsgeschichte 1972 45
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ATUCHUSTAÄA
Augsburger Patrozin:en des Mittelalters
als Zeugni1sse des Kultes un! der Frömmigkeit!
Von alter Pötzl

IIDen Menschen des Mittelalters bedeuteten Heilige weıit mehr als den Gläubigen
unNnseceIeTr Zeıt Ihre Frömmigkeit wurde 1n em Ma(fße VO  5 der Heiligenver-
ehrung beherrscht, un die Frömmigkeit des mittelalterlichen Menschen urch-
rang alle se1ine Lebensbereiche, auch WECLNN UNSs heute vieles davon unverständ-
lich erscheint un! manches uns bst6ö1t Untersuchungen ber die auf die Heiligen
ausgerichtete Frömmigkeit jener Jahrhunderte oft mehr ber den M1t-
telalterlichen Menschen aUus als jene Abhandlungen, denen WI1T 1ın eigener PIO-
faner Gesinnung große Bedeutung beimessen. Die Heiligenverehrung
kennt viele Formen DIe Kirche verehrt die Heiligen in der LitUTrg1e, ruft s1e 1n
Liıtaneien und Fürbitten a  J un ihre Kalender bestimmen om en ittel-
alter die Datierung er EKreignisse. iten, egenden und Miracula dienen der
Erbauung der önche un des Volkes Künstler malen „Heiligenleben“, SC}
fen Statuen für Altäre un irchen un: verzieren Reliquiare wertvollsten
Kunstschätzen. Aus dem Brauchtum des Volkes ist se1t dem hohen Mittelalter
der Heilige nicht mehr wegzudenken?.

In der Vielfalt der Heiligenverehrung bleiben die Kirchen un Kapellen aber
immer irgendwie die zentralen Orte: VO  w} denen Leben ausgeht un auft die Ver-
ehrung hin ausgerichtet lst, W 3as dann besonders 1n den Wallfahrten Gestalt
Herrn Protf r erImann Tüchle ZU. Geburtstag

Gleichzeitig mi1t diesem Beitrag entstand der Auftfsatz „Kirchenpatrozinien 1 NoTrT-
den, Westen un Süden VOIl Augsburg“, der beim Heimatverein für den Landkreis
Augsburg 1975/76 herauskommt. Dort sind die Patrozinıen 1M heutigen Landkreis
Augsburg, W1e se1it 1972 besteht, und ın den jetzıgen Augsburger Stadtteilen Lech-
hausen, Oberhausen, Kriegshaber, Piersee, (‚Öggıngen, Bergheim, nnıngen uUun! Haun-
tetiten behandelt Be1 der gemeınsamen Thematik aäßt sich icht vermeiden, da{iß
besonders uf den ersten Seiten wichtige Feststellungen glei ftormuliert werden.

St. Beissel, Die Verehrung der Heiligen un ihrer Reliquien, Bände, Freiburg
BT.; 1890—092; Molinari, Die Heiligen und ihre Verehrung, Freiburg 1964; Artikel

„Heiligenverehrung“ 1n LThK 104—1I108; RG  ® SIIL, 168—175; KÖötting, Heiligen-
verehrung, 1n Handbuch theologischer Grun  egriffe L, München 1961I, 633—641;
Detrs:. Entwicklung der Heiligenverehrung und Geschichte der Heiligsprechung, 1n
Die Heiligen 1ın ihrer ZEIt; Band L, 2Maınz 1966, 27—39 Brosch, Der Heiligsprechungs-prozefß DCI v1iam cultus, Rom 1938; Schauerte, DiIie volkstümliche Heiligenverehrung,
Üünster 1948
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winnt. Seit dem dritten Jahrhundert WAaTl 6S 1 Westen üblich, die Eucharistie
den Gräbern berühmter artyrer feiern un ber diesen sepulcra Altäre,
Kapellen un irchen bauen. Damıit Warl für den weıteren Verlauf der Kult-
ges  a%  © der Gedanke der Weihenamen begründet un! gefestigt, da{fß INa  e

nach der Verfolgungszeit auch andere, die confessores, als Heilige verehrte un:!
ihnen Kirchen weihte. Im Martyrergrab wurzelt aber auch die Reliquienvereh-
Iung, die bis heute 1n der katholis  en irche jeder Dedicatio gehört?. In-
vent10, Flevatio un! Translatio bestimmen die Kultgeographie un wurden
Sal Ööfter als eigene Gedenktage 1n die Kalendare der Kirchen un Klöster auf:
genommen“*. chter oder vermeintlicher Reliquienbesitz beeinflußte stark die
Patrozinienwahl un! konnte bereits bestehende Weihetitel verdrängen.
Die Wahl eines Patroziniums annn VO  5 den verschiedensten otıven geleitet
se1IN. en den Reliquienbesitz trıtt 1n den Pertinenzpatrozıiıniıen die icherung
VO  - Rechtstiteln Kön1ıgtum un! del gaben Haus- un Standespatronen den
Vorzug anche 1te. werden als politische Patrozinien erkennbar. Im späten
Mittelalter fanden sowohl die Bürger der Städte wI1e die Bauern auf dem Land
ihre Volksheiligen. Weil sich 11 Patrozinium die verschiedenartigsten Beziehun-
SCH verdichten können, wird letztlich Patroziniengeschichte ZU!T ulturge-
schichte®

Artikel „Reliquien“ LIL/IV Kötting], 1n LE I1218—1221I; Fichtenau,
Zum Reliquienwesen 1mM frühen Mittelalter, 1n MIÖG 60 1952] 60—89; Guth,
Guibert VO:  - ogent und die hochmittelalterli Kritik der Reliquienverehrung,
Ottobeuren 1970 StMB Ergänzungsband 2} 7A1 den uch für die Patrozinienbildung
iußerst wichtigen Translationen vgl die cschr instruktive arte „Reliquientranslationen
7zwischen 600—1200*“ VO  5 Zender un! Fellenberg SCH. Reinold, 1n Atlas ZUT Kiır-
chengeschichte, hrsg. edin, Latourette I8 Martın, Freiburg-Basel-Wien 1970,
NT. 25; Hotzelt, Translationen VO1l Martyrerreliquien 4a4 Uus Rom nach Bayern 1m
ahrhundert, 1n StMB 53 190351 256—343 Kempten Pötzl, Gordianus und Ep1-
machus. Translatio un! Kult, 1n StMB 19—68), 359—368

Die Translatio Nicolai, die Translatio Thomae, die Translatio Martıin]1, die
Translatio Benedicti, die Inventio Stephani en WITr 1n den me1ılisten alten He1l1-
ligenkalendarien des Bıstums Augsburg, vgl chröder, 1n ACGHA (1909—11),
241—331 Im spaten Mittelalter wurde uch die Translatio Udalrici 1n die Kalendare
eingetragen, vgl Staats- ınd Stadtbibliothek Augsburg 0 Cod 8 A US Ursberg, clIm

aUus Wessobrunn, Württembergische Landesbibliothe Stuttgart L, f
Dorn, eıträge Z Patrozinienforschung, 1n Arch Kulturgeschichte I 190171

0—4.9 un 220—255; Bossert, Thesen 7ABUG Patrozinienforschung, 1n Blwürt. K  J
S 19211)% Yra Hennecke, Patrozinienforschung, 1n UE 38 1920], e a

Delehaye, Loca SANCLOrTUM, 1n Analecta Bollandiana 48 1930], 5_64-/ Deinhardt,
Patrozinienkunde, 1ın H)J 56 1936], 1742075 Feuerstein, Zlr äaltesten Miss1o0ns-
ınd Patrozinienkunde 11 alemannischen Raum. Ihre Wechselwirkung ZUT Siedlungs-
geschichte und Rechtssymbolik, 1n ZGOberrheins 1949], U E Brück, Patroz1-
nienkunde, 1n MrhKG 1957 313 Zimmermann, Patrozinienwahl uUun! Fröm-
migkeitswandel 11 Mittelalter, dargeste. Beispielen AdUus dem alten Bistum WüÜürz-
burg, eil Würzburger Diözesangeschichtsblätter 1958], 24-—126, eil H. Würz-
burger Diözesangeschichtsblätter 1959), k R4} Lit) Bibliographie Weigel, 1ın
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er aum ist durch bestimmte Patrozinien epräagt. Dieses „Patrozinienbild
einNnes Raumes“ WEIGEL|], das 6S herauszuarbeiten gilt, stellt sich würdig
neben andere historische Untersuchungen, die darauf abzielen, VO  - geschichtli-
chen Kriterien AaUs ypisches für die Eıgenart eines Gebietes festzuhalten. Der
Sakralcharakter eiINer Landschaft oder einer gehört ebenso deren Be-
stimmtheit w1e die politische Geschichte, die kirchliche Ordnung, die Kunstwerte
un! die wirtschaftliche Bedeutsamkeit. Die landeskundlich interessierte Mediä-
vistik sucht 1n den Patrozinien oft ‚cinen Ersatz für die spärlichen oder gänzlich
fehlenden Nachrichten chrittlicher Quellen für die Frühzeit“ (D  ]
einen „Wegweiser durch die Incognita der äaltesten Landesgeschichte“
(HOFFMANN) DIie fachgerecht betriebene Patrozinienkunde aMn manchen
Weg Z Lösung dieser oder jener rage aufzeigen, doch darf e1 n1ıe unbe-
rücksichtigt bleiben, darin icht der eigentliche Zweck der Patrozinienkunde
ieg Patrozinienkunde ist 1n CeTSter Linıe Kirchen- un Frömmigkeitsgeschichte.
Sie wird zwelı spekten betrieben: Im Patrozinienbild eines aumes wird
der akrale Charakter einer Landschaft untersucht, 1 Raumbild eines Patroz1-
nN1ums geht 6S die Ausbreitung des Kultes me1lst 1LUI eines Heiligen 1n eiInem
größeren Gebiet®

Das Biıstum ugsburg 1n seiliner neuzeitlichen Ausdehnung hat für die Patro-
zinienkunde noch keinen Bearbeiter gefunden. Für viele andere Diözesen, Land-
chaften un Dekanate liegen Z eil umfangreiche Untersuchungen VOT,
für die ugsburg angrenzenden Gebiete Württemberg un Franken, für die
Bıstüuümer FEichstätt un Regensburg, für Altbayern, Tirol un die chweiz Augs-
burg fallt als weißer Fleck 1n der Kultgeographie auf Und weil derartige TDEe1-
ten fehlen, die L1UT AaUus einer SCHNAUCH Kenntnis der Geschichte der verschiedenen
Lands:  arten geschrieben werden können, sind 1n den verschiedenen Nntersu-
chungen ZuU: aumDl1. eines bestimmten Patroziniums die Kapitel ber das
Bıstum Augsburg oft sehr dürftig geraten‘. Das Fehlen patrozinienkundlicher

BIL dt. Landesgeschichte 1956J), 401—425 ; 1958], 25342 70O; 1961]), 31L ff.; 1OI

1965], 349—368; 103 1967), 308—324; 104 1968], 230—24./ ; 106 1970], 259—273 DIie
Bände LO LO (1971—1974) enthalten leider keine Berichte mehr über Patrozınien-
kunde ber Neuerscheinungen intormieren die Analecta Bollandiana uUun:! die Revue
d’histoire ecclesiastique.

Ö  Ö Stückelberg, Heiligengeographie, 1n Ar:  s Kulturgeschichte 1910], 42—51;
Trier, Patrozinienforschung ınd Kulturgeographie, 1ın 134 1926|], 319—3409;

Schreiber, Die Sakrallandschaft des Abendlandes, Düsseldorft 1937 Mitteilungen
des deutschen Instituts für Volkskunde, Heft 2); Zender, Räume un! Schichten
mittelalter]. Heiligenverehrung 1n ihrer Bedeutung für die Volkskunde, Düsseldort
1959

Vgl etwa Huılsman, DIe Verehrung des Heiligen Pancratiıus 1n West- un:
Mitteleuropa, Haarlem 1939, dessen Kenntni1isse sich auf 1ne dürftige Vorarbeit VO  w

Hefß un auft OPpPPpS, Pfründestatistik der 1Özese Augsburg, Augsburg 1906,
tutzen Meısen, Nikolauskult und Nikolausbrauch 1mM Abendland, Düsseldorf
193I Forschungen ‚Uux Volkskun Heft 9_'12‘)/ Nr 1350—I141I5 kennt die bis 1n



Walter Pötzl

Arbeiten für Bıstum IMas selinen IUn U, auch 1n der 1m erglei
den aufgezeigten Nachbargebieten wesentlich ungünstigeren Quellenlage für die
eıt VOI 1000 haben Der Verlust des bischöflichen Archivs 1mM Mn Jahrhundert
stellt für Augsburg, insbesondere für die un das Umland selbst, den For-
scher VOT oft unlösbare Schwierigkeiten®. DIie Gebiete die älteren Klöster des
Bistums sind eichter erforschbar als der Augsburger Raum, der lediglich durch
die Ulrichsvita erhards eine ZEWISSE Aufhellung rıtfährt Am besten okumen-
tiert die ungünstige Augsburger Quellensituation der Umstand, da{fß WIT das
Patrozinium des Augsburger Domes ZUE erstenmal 1n den Traditionen VOoONn
Freising belegt finden? üchle hat für das Nachbarbistum Konstanz für die
eıt his 1250 ber 16 Weihenachrichten gefunden!®, Für das mittelalterliche
Bistum Augsburg dürften CS für den gleichen Zeitraum aum mehr als SO WCCTI-
den DIie ungünstige Quellenlage lädt nicht gerade ABn orschung SIn dennoch
IMU 112a  > auch dieses Gebiet 1n Kenntnis der besonderen Schwierigkeiten einmal
1n Bearbeitung nehmen. Für das Gebiet der Altstadt ugsburg besteht eın SC-
wI1isser ITtost wenigstens darin, da{iß die Patrozinien der Kirchen un:! apellen,
weil das ZAT: Unterscheidung notwendig WAal, VO Hochmittelalter 1n den
Quellen genannt werden, während die Patrozinien der Landkirchen oft erst 11
1Y/ 18 Jahrhundert auftauchen, obwohl die Existenz einer iırche 1m orft be-
re1its für das Jahrhundert feststeht. Der Schwerpunkt der folgenden Austüh:
IUNSCH liegt auf der poche hbis etwa 1350 Das spätere Mittelalter bringt eine
derartige 1eltalt insbesondere VO Altarpatrozinien, da{fß die jeltalt als solche
ZWAaT kultgeschichtlich interessant ist, der einzelne Heilige aber darin
rücktritt. Für die Bereiche St. rtich un fra un: den Dom ist die
Quellenlage günstig, oder CS liegen brauchbare Vorarbeiten VOTL. Für die anderen
tchen der sind die Altarpatrozinien icht greifbar. Aufgabe eıner Da-
trozinienkundlichen Arbeit ann CS icht se1IN, die Feststellungen der Archäolo-
erschienene bistumsgeschichtl. Liıteratur gut Dulft, St ()tmar 1n ult und unst,St Gallen 1965/66 enttäuscht hinsichtlich der Patrozinien Fellenberg SCH Reinold,DIe Verehrung des Heiligen Gotthard VO  S Hildesheim 1n Kirche un Volk, Bonn 1970,bietet 1ın eindrucksvolles Gesamtbild, beschränkt sich aber für die Patrozinien auf
knappe Angaben Holzbauer, Mittelalterliche Heiligenverehrung. Heilige Walpur-218 Eichstätt 1972 Eichstätter Studien 5} 1st mit den Augsburger uellennoch besten vertraut Man mufß allerdings berücksichtigen, dafß das Zusammen-
tragen des kultgeschichtlichen Materials sehr MUuAeVO ist iınd keine Arbeit den -
spruch auft Vollständigkeit rheben kann. Für den miıt der Augsburger Literatur Ver-
TtTauten gestalten sich solche Arbeiten deswegen schwierig, weil ZU. einen das Stan-
dardwerk, der Steichele-Schröder, noch längst icht das Bistum beschreiht un:!weil Z anderen ITST VO  - and auf die wichtige Erstnennung der Patrozinien
geachtet wurde.

Schröder, Das Schicksal der ältesten Archivbestände der Augsburger Kirche, 1n
AGHA VI 1929]), 677—694.

Bitterauft, Die Iradition des Hochstifts Freising W München 1905, Nr 475e Dedicationes Constantienses. Kirch- und Altarweihen 1 Bistum
KOnNnstanz, Freiburg 1949
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SCH un! die Baubefunde den einzelnen apellen un Kirchen ausführlich
wiederzugeben. Um die verschiedenen tellen veröffentlichten Teilergebnisse
ZULI Archäologie des mittelalterlichen Augsburg 1n einer Gesamtdarstellung VOI=-

zulegen, scheint die Zeıt noch nicht reif se1n, da ZwW al jetzt infolge der bevor-
stehenden Veröffentlichung ber die rabungen bei St Ulrich un fra dieser
Bereich gut aufgearbeitet wird, aber schon für den Dombereich sind och WEe1-
tere Grabungen notwendig, un für die anderen Kirchen der Stadt erIu. vieles
noch auf Vermutungen!*?,

Die Stadtpläne VO  - Seld 1531) un Kilian 1626), VO  w} denen der eine die alte
Reichsstadt VO  a (Osten uUunN!: der andere VO1 Westen aufnahm, erganzen sich ZUT,
und auf den me1i1listens VO  - Osten gezeichneten Stadtansichten die 1ürme
der Kirchen nd apellen 1n den Himmel Von vielen Kirchen ex1istieren Stiche
des 17a8 Jahrhunderts, die 1n den Städtischen Kunstsammlungen un 1n der
Staats- un Stadtbibliothek autbewahrt werden. Eın Gesamtrepertorium ware
für die unst- un Kirchengeschi  tE eine wertvolle Fundgrube Mehrere Wie-
ergaben en sich 1n den verschiedenen Augsburg-Büchern?*.

Die Patrozinienkunde gestattet CS nicht, den Weihetitel e1ines Altars, einer

Kapelle oder einer Kirche isoliert sehen. Die Auswertung mMu eingebettet
seın 1n die übrigen Zeugnisse der Kultgeschichte, MU. Reliquienverzeichnisse,
Kalendare, hagiographische ILıteratur un! Litanei:en MmMi1it berücksichtigen. Nur
4US der Gesamtheit dieser Zeugnisse können ch1iusse auf das er eiInNes Patro-
ZzIN1UMS SEZOBCH werden, da die Erstnennungen der Patrozinien VO  - den AUS-

gesprochenen Gründungsurkunden abgesehen auch 1n der ta! VO  5 den LU
fälligkeiten der Quellenüberlieferung abhängig sind.

Aus dem F: Jahrhundert sind drei Augsburger Reliquienverzeichnisse über-
liefert13. Schröder hat 1n se1ine Zusammenstellung der äaltesten Heiligen-

11 Angaben dann bei den einzeinen Kirchen, hier se1 1LLUTI auft die Arbeiten VO  -

(:;T00S verwlesen, der uch die verschiedenen tellen publizierten Ergebnisse Oh-
lenroths auswertet Augsburg ZUT eıit Bischof Ulrichs, 1n HVS5 67 1973), 390—46;
eıträge FA G Topographie VOIl Alt-Augsburg, Augsburg 1967 Bericht der atur-
torschenden Geselischaft Augsburg] eıträge FADER Frühgeschichte Augsburgs, Augsburg
1973 8 Bericht der SCIL Reihe)

Zusammenstellung der 1n 1G eit nach 1900] erschienenen Augsburg-Bücher
bei ZOrn, Augsburg. Geschichte einer deutschen Stadt, 2Augsburg 1972, 8  09 eich

interessantem alten Bildmaterial au die eiden Bände der „Reiseberichte aus

Bayerisch-Schwaben”, die zudem interessante Beschreibungen der Augsburger
Kirchen AUS dem 17./18 ahrhundert enthalten: Reisen uUun! Reisende 1n Bayerisch-
Schwaben, hrsg. H Dussler Schwäbische Forschungsgemeinschaft, Reihe Band 1,
Weißenhorn 1968, Band 2, Weißenhorn 1974

a| clIm 3/30 21, ed Ruland, 1n Archiv für die Geschichte des Bıstums Augs-
burg I 1856), 56,
UOr1ig. Perg. und Sschr1i VO  3 1548 1m Ordinariatsarchiv Augsburg; vgl Reg-
BD  > 312, ıne FEdition VON I3 Thumerer wird vorbereitet,

C} Wol£fenbüttel, Cod Blacob 130, 5 208, ed chröder, 1n ACGHA I  J 4985
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kalendarien des Bıstums ugsburg auch drei Beispiele des Domes aus der eıt
1OIO, 1050 un SS aufgenommen14, Für das Hochmittelalter sind

erganzen: e1in alendar, Viertel des Jahrhunderts, aus dem Kloster St NI-
kolaus?!®, zwel Kalendare 4aUus der des 13 Jahrhunderts, deren Zuwe1l-
SUNg bestimmte Augsburger Kirchen erst noch durch gründlichere ntersu-
ungen geklärt werden mu{($16 Spätmittelalterliche Augsburger Kalendare, be:
sonders aus dem I Jahrhundert, en WIT 1n vielen Handschritten1? ıne
Litanel AdUus der ersten Hälfte des Jahrhunderts bringt den Heiligenbestand
ABr eıt Adalberos un I1 Aus dem Jahrhundert zennen WITr Zzwe1
weıtere Augsburger Erıtaneien®®, un! 1n den liturgischen Handschriften des Spä-
ten Mittelalters finden WIT viele umfangreiche Heiligenreihen.

Innerhalb dieser Kultzeugnisse gilt C5, bestimmte Stufen der Wertigkeit
beachten Der Name eines eiligen 1n einem umfangreichen Reliquienverzeich-
N1s besagt icht soviel w1e der Besıitz eines Heiligenleibes oder weni1gstens e1INeESs
größeren Teiles davon, un e1n Konpatrozinium 1n einem ar eıiner Kapelle
erreicht icht den Wert eines Patroziniums eiıner Dom- oder Klosterkirche. Weil
1n den verschiedensten Arbeiten die einzelnen Kultzeugnisse immer wieder ohne
Kommentar nebeneinander gESETZT werden, wodurch der 1INATrTuUuCK der Gleich-
wertigkeit entsteht, soll jer der Versuch nNnte  me werden, eine Tabelle
der Wertigkeit entwerfen:

a} Der Name eines Heiligen in einem Reliquienverzeichnis, das sehr viele
Heiltümer aufzählt, hat als Einzelzeugnis oft keine besondere Bedeutung. ATIEF
allerdings eine ruppe bestimmter Heiliger au erhöht sich der Aussage-
wert dieses Dokuments.

chröder, Die ältesten Heiligenkalendarien des Bıstums Augsburg, 1n AGHA
(1909—11), 241—33I

a} Donaueschingen, Cod 193, Domkirche IO10 (zitiert unter Kal E,
London, Britisches Museum, Nr 2908, Domkirche 1050 (2), (Kal 2C} clIm 2, Domkirche 1120 (Kal 3)

Harburg, Fürstlich Wettingen-Wallersteinsche Bibliothek un Kunstsammlung,(2öd. L, 2, a ] vgl Suevl1a J Augsburg 1973, Katalog Nr 198 Tät;] uUun! Pötz!
1n Band 1974|), 82 dieser Zeitschrift.

clIm 16137 un Württembergische Landesbibliothek Stuttgart IL,
17 Lechner, Mittelalterliche Kirchentieste und Kalendarien 1ın Bayern, Freiburg

IS59I, 24-7_601 dazu Schröder 1n AGHA 1, 352 (Anniversar des Domkapitels
A US dem Anfang des 16 J.} Grotefend, Zeitrechnung des deutschen Mittelalters
und der Neuzeit E 1892, 4__ hat UuSs mehreren Quellen eiIn Augsburger Kalendar für
den Anfang des 16 Jahrhunderts zusammengestellt. Die Entwicklung des AugsburgerKalenders 1m Mittelalter beabsichtigt erftf als Ergänzung dieser Arbeit 1976 VOI-
zulegen.

clIm 3913 98
aus St Nikolaus, vgl die Anm 16 zıtierte andschrift 19/1—200V; und clm 3908

IS551—I86V, ed. Hoeynck, Geschichte der ıturgıe des Bıstums Augsburg, 1889, 432



ugusta Sacra 25

eintacher Ekıntrag Kalendar €e1 1st unterscheiden, ob der
Heilige bereits den Gregorianischen oder den Gelasianischen Sakramentaren
vertreten 1STt die den Grundstock für die Kalendare jetern oder ob ß ber diese
alte Tradition hinaus eingefügt wurde Aus dem Auftftreten der HIL (ijervasıus
und Protasıus den äaltesten Augsburger Kalendaren darf 1114A11l deswegen kei-
NESWCSS folgern, Augsburg ZABEG Mailänder Kirchenprovinz gehörte, da beide
Heilige ZU Allgemeinbestand der alten Kalendare zählen ber Heiligengrup-
DCNH gilt das oben Eesagte

C} Kalendare bilden die Lage liturgischen Handschrift bzw
Psalteriums Jene Kalendare die sich ber SaNzZCHe erstrecken

dienen bisweilen 1Ur als chronologisches (;erüst für Nekrolog- un:! Annıversar-
un:! bringen kultgeschichtlich icht jel Leiten Kalendare liturgische

Handschritten CI 1st Codex selbst suchen, welcher Heilige M1

Me(ßformular vertreten 15T un welcher 1Ur COM MEMOTIETT wurde
Besonders den Klöstern wollte in  } ber die verehrten eiligen mehr

1S55C11 und besorgte sich deren Vıten für die Lesungen Konvent un
Chor?®® el zonnte die Beeinflussung Kult-Hagiographie beiden Richtun
SCIL erfolgen, SC1 CS, dafß 112a  = sich VO  } dem Reliquienverzeichnis, alendar
und Litanel enannten eiligen C1141C Vıta besorgte, oder SC1 CS da{fß 11A1l

eiligen, dessen Vıta 1Nall Sammelhandschri besaf 1101S 4jendar und
die Litane1 utnahm FÜr die Wertigkeit wird, insotern feinen Un:-

terschied treften dürfen, als die Vıta Einzelkodex höher veranschlagen 1St
als die Vıta Sammelband der viele Heiligenleben nthält

Die Liıtanel wird bei verschiedenen liturgischen Anlässen gebetet Für die
Einordnung der Patrozınıen bieten die Iıtaneıen wertvolle Anhaltspunkte doch
1St dabei darauf achten, welchem liturgischen Zusammenhang die Liıtane1
überlietert 1ST und 1InNna  ; darf 1U gleichartige Relation setzen*! Weil die 1ta-

M) Zoepf DDas Heiligen Leben Jahrhunder Le1ipzıg und Berlin 1908
eıträge AT Kulturgeschichte des Mittelalters ınd der Renaissance I; CGCrundmann
Geschichtsschreibung Mittelalter (Ciattungen Epochen kigenarten GÖttingen
1965 'besonders das Kapitel AAFItde (Biographie un:! Legende“) 29—38 un:! 80—87. Lit.)
Zum Zusammenhang VO  w 1ıta un Kalendar vgl clm 3908 WO 197V—I198V 116
nach dem Kalender ausgerichtete Reihe bei den einzelnen Heiligen vermerkt 1ST
welchem Buch sich die 1ıta („gesta et passiones“] efindet TO fl oder
IT), oder ı TO contessorum.

21 Vgl etwa die Litaneilen ıI clIm OLV-=—I20V, f 2301—V, 125 und i cIm O4
ZO1T-—=NV 451 4aUS Wessobrunn, VO  - derselben Hand jeweils kurze oder umfang-

reichere Liıtaneıen stehen, entsprechend der Verwendung „ad Benedicandum 1101128-
chum quando intirmus venerıt ad sacerdotem „ad benedicandos monachos „ad
clericum faciendum“ und „Benedictio urn inirmum
Die Geschichte der Lıtanel 1st noch icht genügend erforscht vgl LIRK 2V1 1075—78
und Irtenkauf Die Ellwanger Lıtanel Wege ZAHIG Buchwissenschaft (FS Burr|
Bonn 1966 67—80
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ne1ı 1n Ger Regel eine Auswahl der 1 Kalendar Heiligen darstellt,
ist s1ıe für die kultgeschichtliche Wertigkeit höher einzustuten.

Lage, die 11411 als Fest beging, Sind 1n den Kalendaren mi1t Jınte VOCI-

zeichnet oder 1n Kapitalis eingetragen. In anderen erkennt Ina  a den Festcharak-
ter 1 der Anzahl der angegebenen Lektionen. 1Ne Steigerung rfährt der Fest-
charakter durch igl un! Oktav oder durch weiıtere Sonderteste des Heiligen
|'Translatio, Inventio, Convers1io A.)

g Be1l den Patrozinien selbst äng die Bedeutung zunächst einmal VO der
Art des Altars (Haupt- oder Seitenaltar) un! VO  - der Art des Sakralbaus ab
‚Kapelle, Filialkirche, Kloster- oder Walltfahrtskirche, Pfarrkirche, Kathedrale]).
€e1 1st 6S icht ausgeschlossen, dafß eine Kapelle, der sich eiıne volkstüm-
iche Walltahrt entwickelte, bedeutsamer ist als manche zleine Pfarrkirche, ob
ohl diese die stärkere Rechtsposition behält

Besafß eine Kirche den COIDUS eines Heiligen oder wenigstens eınen eacht-
lichen eil desselben, zeichnete s1e sich VOT den Nachbarkirchen A4AU!  9 In vielen
Fällen entwickelte sich daraus eıne Wallfahrt Welche Hochschätzung das ittel-
alter en Reliquien entgegenbrachte, zeıgen die noch erhaltenen, oft kunstvoll
gestalteten Reliquiare**,

Was 1n den Punkten bis entwickelt wurde, darf icht als tarres Schema
verstanden werden. Der Versuch CeNISPIAaNS der Beobachtung, die 112  3 immer
wieder 1n der entsprechenden Literatur macht, da{ß Kultzeugnisse nebeneinander
gestellt werden, ohne da{fß Ina  } sich deren unterschiedlicher Wertigkeit Eewnu
wird. In groben ügen ist damit eiNne Ordnung vorgezeichnet, die 1 einzelnen
jel aum für Nuancen Z  c Die Nuancen ergeben sich auch 4 UsSs dem 7/u
sammentrefien der verschiedenen omente ®3

\ Afra Snun Afra

1ne Augusta MU w mi1t dem Bereich St fra beginnen, auch
WeNnn die Kathedrale kirchenrechtlich die bedeutendere Kirche Wl

Dafß 1ın ugsburg eine Christin Namens fra gelebt hat, die vermutlich 1n
der diokletianischen Christenverfolgung das Martyrıum erhitt, ilt als histo-
risch gesichert. Dagegen darf 18808  5 es als Legende ansprechen, W3as 1n der Pas-
S10 T24€ brevior, 1n der Conversio TaIe und 1in der Pass1ıo Afrae lon-

Braun, Die Reliquiare des christlichen Kultes und ihre Entwicklung, Frankturt
1940; 1 Katalog der „SueVvla sSacra“”, Augsburg 1973, vgl die Nummern: T, Z 33, 83,
ELS, L1X$; 118—20, E3 126, 139, 24—27

ert. hofft, 1n den nächsten Jahren das kultgeschichtliche Material des mittel-
alterlichen Bistums Augsburg für die eit hbis twa 1250 (Dedicationes, Reliquien, Ka-
lendare, Hagiographica, Liıtaneien und Patrozinien| in einer umfangreichen Darstel-
lung vorlegen und a42uswerten ZUu können.
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g10T, die uns 1n Handschriften des ausgehenden Jahrhunderts überlietert sind,
ber Afra, insbesondere ihr angebliches Vorleben als Venusdienerin, erzählt
wird?*. ber ihrem Trabh wurde, altchristlicher Sıtte gemäß, eine „memorla“ C1-

richtet, die unwelt der Vıa Claudia lag ber e1in mailändisches oder oberitalieni-
csches Kalendar scheint die „Dass1o Afrae“ 1n das Martyrologium Hi1ıeronYy-
mM12ANnum gelangt se1IN, das der en! DU 6/6 Jahrhundert 1n ber-
italien entstanden se1n dürfte, un1ls jedoch erst 1n einer Überarbeitung aUus der
eıt 185881 600 bekannt ist. Die aältesten Handschritten dieser Überarbeitung wI1e-
derum reichen nicht VOTI das Jahrhundert zurück?2>. Von unschätzbarem Wert
für die Augsburger Frühgeschichte 1st das Zeugn1s des oberitalienischen Dichters
Venantius Fortunatus, der 1m e 565 VO  w} Ravenna AauUus eıne Wallfahrt r
rabh des hl Martın nach '"Lour unternahm un:! el auch nach ugsburg SC-
langte. In dem VO  a Lech un ertach umflossenen Augusta, berichtet CI,
verehre a  ; die Gebeine der Martyrerın Afra2® Damit ist für das späte Jahr-
hundert christliches en 1n ugsburg sicher literarisch bezeugt Archäologisch
wird das Augsburger Christentum durch die Ausgrabungen bei St rich un
fra belegt Bıis ZAWNE Veröffentlichung der Ergebnisse, die der Leitung VO  }

Prof Werner 1n nächster Zeıt erwarten sind, bleiben WIT auf die Ausstel-

Pass1ıo0 brevior: MG  A Ter Mer. VIL, 192—204; Conversio un:! Passıo longior:
MG  EB rer. Mer. . 4A12

Bigelmair, DIie Afralegende, 1n AGHA (1909/11]), 13290—221, dort I4I iıne
Synopse der drei ältesten Codices des Martyrologium Hieronymı1anum und 149
der ext des Martyrologiums VO  Z Lyon (9 H}, des Martyrologiums des Florus VO  -

Lyon 19 Jh.), el 1n Gegenüberstellung den lexten der Passıo bzw. Convers1io
Afrae, wobei auffällt, daß Florus auch die Namen der hIl Narz1ssus, Dıgna, Eumen1ia

und Euprepla (!) übernimmt, ınd terner e1in Blick aut die Martyrologien Ados von

Vienne, das Martyrologium Usuards (um 875), das Martyrologium des Notker Bal-
u1us und das Martyrologium des Wandelbert Das Martyrologium Bedas kennt ın
seliner ursprünglichen, das ahr 730 anzusetzenden Form Afra icht. DiIie Muartyro-
logien sind mit die frühesten eugni1sse für die Ausbreitung des Afrakultes. Als „ Q'll61'
len'  H für die frühen Kalendare sind S1€e hoch einzuschätzen. Ungeklärt ist ıne Stelle
1n einem Brief aps Nikolaus (ZW. 861 867) Erzbischot ado VO  - Mailand.
ado hatte dem aps geschrieben, da{ß 1n seiner 10özese 11UT7T die Reliquien der
heiligen Afra, ihrer utter Hilaria und ihrer Mägde gebe (RegBDA 40} Spiegeln sich
1n diesem ext die frühen Beziehungen Augsburg-Mailand, die auıch nachweisbar
sind und die ZAUE Aufnahme Afras in das Martyrologium Hieronymlanum führten?

Zoepdl, DIie heilige Afra 1ın Geschichte, ult un: Legende, 1n Jb)VABG 1967),
0—24 TOTLZ der wertvollen Arbeiten Bigelmairs und Zoepflis bleibt 1i1ne ausführliche
Untersuchung ber das „Raumbi des Patroziniums“ der hl Atra, ihrer Multter Hila-
T1a und ihrer Mägde, SOWI1e des hl Narzıssus, die natürlich alle Kultzeugnisse berück-
sichtigen müßte, ein wichtiges, wissenschaftliches Desiderat. DDie Ausstrahlung Augs-
burgs als Kultzentrum würde darin eutlıc!

26 MCGCIH Auct. an  —A I  J 368; deutsche Übersetzung der Textstelle Jetz bei I )uss-
ler, Reisen un! Reisende 1n Bayerisch-Schwaben IL, Augsburg 1974, 13
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lungsstücke 1 Römischen Museum un auf die Beschreibung 1 Katalog der
Suevia angewlesen“‘.

Ob VO  5 der Gemeinschaft der Kleriker, die sich der Afrakirche bildete,
eine Missionstätigkeit ausg1ing, äSt sich VO  e} den chriftlichen Zeugnissen her
nicht xlären die römischen Christen 1n der Raetla secunda dieses Märty-
ergrab schätzten, darf I1a  ; aus allgemein-kirchengeschichtlichen ryrwägungen
als sicher annehmen. Im Bistum ugsburg 1st die Zahl der Afrapatrozinien eNt-

naheliegenden Vermutungen icht besonders grofß Be1l einigen fällt e
doch auf, dafß S1e oder 1n der ähe der Römerstraßen stehen: der Traße
nach Kempten Eggenthal, das INa  - mi1t dem astell Navoa 1ın Verbindung
bringt?S. der Vıa Claudia Graben, dessen kirchliche Verhältnisse 1n die eıt
VOTI Ulrich welisen“? un! das 1n Landsberg aufgegangene Spötting; der raße
nach Partenkirchen: Spatzenhausen. Es ist icht ausgeschlossen, sich 1n die:
SC  w} Patrozınien w1e bei anderen Wallfahrtsorten auch frühe, noch iın Spät-
römische eılt 7zurückreichende kleine Kirchen verbergen, die den Weg Z rabh
der eiligen fra welsen. Der Historiker hofft auf die Archäologen, denen diese
möglichen Zusammenhänge his jetzt noch icht aufgezeigt wurden.

{DDie Afrakirche taucht 1n den literarischen Quellen wieder in der ohl die
Miıtte des Jahrhunderts entstandenen Translatio agnı auftf Dort heifßt CS,
da{fß Bischof Sintpert © 78—807] die irche der hl fra gebaut habe39% In der
Karolingerzeit WAal die Afrakirche die rablege der Augsburger Bischöfeß31.
uch Bischof albero 1887—909], Bischof Ulrichs „Lehrmeister‘“‘, un Bischot
T1 1923—973]) lLießen sich bei St fra begraben?®?2. tich ahm sich der Kir.

27 Römisches Museum, ear Weber, Augsburg 1973 Städtische unst-
sammlungen Augsburg IIT), Kapelle I5 (Frühes Christentum], und Katı Nır
44-—48; Suev1ia y Augsburg 1973, darin: Werner, Christliche Denkmäler und ala-
mannische uns der vorkarolingischen Zeit. 5 me und die Kat Nır

Schwarzmaier, Önıgtum, Adel un: Klöster 1 Gebiet zwischen oberer er
und Lech, Augsburg 1961 Veröft. wa Forschungsgemeinschaft, Reihe L, Bd 77
Exkurs 144 Navoa un das Könıgsgut zwischen er und Lech, 150—184.

pAr Haider, 1n Landkreis chwabmünchen, Augsburg 197/74, I91
MG  &E I  J 425 „Sintpertus profectus est ad Augustam Vindelicum et DCI

trıgınta fere rexit 1Dsam ecclesiam CONSTIruUueENS basilicam Afrae“. Bischof Sintpert:
RegBDA 10—20; Bigelmair, 1n Lebensbilder Uus dem Bayerischen Schwaben
1954], I_361 Zoepil, 1n Bavarıa Sancta IL, Regensburg 19071, 903—9 7

31 Suevlia J Katalog NrT. un 35 die Epitaphien der Bischöfe Uodalman \von
dessen Ex1istenz isher 1U  an die Bischofskataloge des hbis 13 ahrhunderts wußten]
un Wıtgar (+ 887); auch die Bischöfe intpert (t 807} un Nidker 530) wurden
1n St Atra beigesetzt RegBDA und 31

RegBDA 95 un 159
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Afrakirc! den Römerstraßen
nach ugs AUGUSTA VINDELICUM

St ira

inwelse auf ru christliche IrC|

Graben.
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Abhb frakirchen den Römerstraßen nach Augsburg.
Hinweise auf frühe christliche Kirchen?
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che d. die den Ungarneinfällen gelitten hatte®3. Bischof Liutold erbaute
993 südlich der Afrakirche ber dem Ttab se1ines Vorgängers ein „oratorıum

Udaltıer“, das Ziel der immer stärker werdenden Wallfahrt wurde34 Bischof
Embrico begann 1064 einen „Neubau“ der Kirche® Der Umstand, das
Ulrichsgrab un das ber ihm entstandene Oratorium beim Neubau einbezogen
werden mußte, bedingt, neben die bestehende Afrakirche eine „Ulrichs-
kirche“ Lrat, die sich 1m südlichen Kirchenschift darstellt So entstand für die
romanische Bauperiode die Besonderheit einer zweischitfigen Kirche3®e { Jer
andel des Patrozıniums VO  - „St Afra“ ber »  ira un! Ulrich“ »” Ulrich
uUun! Afra“ dauerte fast Zzwel Jahrhunderte Der Embrico-Bau Hel 1183 einem
TAan! ZU. pier. In den Jahren 1183 his 1187 errichteten Abt un! Konvent
eiıne Ccue Kirche, die 1n einer Festweihe, der auch Kaiser riedrich mit se1-
C  3 Söhnen teilnahm, geweiht wurde. Bedingt durch die Baumalisnahmen, kam 6S
ZUT Inventio Udalrici, ber die ein ausführlicher, zeitgenössischer Bericht

Gerhard, 1ita I „Aecclesiam autem sSsanctae Afrae, quUa«C paganıs fuerat
cremata, ucCc reaediticata 110  - erat; sed tugurıum glossibus tectLum altaria aD
imbribus et intemperiebus detendebat Non DOStT multum VECTO temporıs decursum
iterum admonitus SC Udalricus]), 11t domum Sanctae Afirae reaedificare 10  - tarde-
ret Hac revelatione SC Afrae) perdoctus, quid sihi SS faciendum, UTIO:
maxıiıma ab ignibus depositos C n festinatione reaedificare fecit, et
prior1 altitudini Uun1ius cubiti superposult, criptaque cCongruenti Occiden-
talem partem agecclesiae decoraVvit, UuD aedificia 1n SWl  Q praesentl1a aute mMensurata

studio excidere et adducere praecepit; et 1810781 tardavit, donec imbricibus 6Ca
LOTO COODeNLt, et inter1ius 21edem agecclesiae laqueriis vestivit et Iucida decoravit

et TNamMenNnTtTA aecclesiae, ( UAC propter barbaros 1n Civitatem uerunt deportata et 1n
matrı agecclesia servata, restitul fecit“.

34 Pötzl, DiIie Anfänge der Ulrichsverehrung 1M Bistum Augsburg un:! 1mM Reich,
iın JbVABG 19731 82—11I5.

0 ibidem 108; dazu und RegBDA N sSind erganzen: die „Dedicatio ecclesiae
Afrae martırıs“ 1n Kal vgl Anm 15 b; deswegen ergibt sich als termınus DOSt

UJUCH1 für dieses Kalendar das ahr 1071] un: die „Dedicatio ecclesiae Aftre“
Kalendar Von Thierhaupten Kgl Bibliothek Stockholm, eo 1n 49 Nr 1 6] lag der
Embrico-Dedicatio WAar emnach der November.

36 Endres, Die Kirche der Heiligen Ulrich und Atra Augsburg. Beitragihrer Geschichte hauptsächli während der romanischen Kunstperiode, 1n HVS 2
1895], 161211 mit einem Grundrifß der romanischen un einem der gotischen Kirche
und der Beschreibung der tromanischen Kirche nach Wittwer; artig, Das Bene-
diktiner-Reichsstift Sankt T1 und Afra In Augsburg (1012—1802), Augsburg 1923(Germania sacra|l, dort /3 die Grundrisse nach Endres un: mehrere alte An-
sichten (66 Seld; 67 Manasser; Westansicht; Engelberg-Plan nach Burgkmair;
i Inneres der Kirche anlalislı der Krönung Ferdinand L653 .. DE Kreuzgang,
I8 Jh.); Breuer. Die Stadt Augsburg, München 1958 (Bayerische Kunstdenkmale fVolkert hat die Baunachrichten 1n eiınem umfangreichen Beitrag UuUsainmen-
gestellt, der 1n dem VO1} Proft. Werner herausgegebenen Band ber die Ausgrabungenbei St. T und Afra erscheinen wird. [)a dort die einzelnen exte wiedergegebenwerden, kann sich ert. 1er mıi1ıt den Hinweisen begnügen.
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vorliegt. [Jer 1187 geweihte Bau überdauerte fast drei ahrhunderte Den
Klosterchronisten des I Jahrhunderts, Siegmund Meisterlin un Wilhelm
Wiıttwer, verdanken WIT eine austührliche Beschreibung der irche un des
Klosters®®. In den Jahren 1467 bis 1474 wurde dann das allmählich baufällig DC-
wordene üunster einer Umgestaltung unterzogen, wobei Beibehaltung
der beiden ore das Kirchenschi 1U dreitach gegliedert wurde. Dabei wurde
die e1Ne Pfeilerreihe 7zwischen den beiden romanischen Chören un Schiffen eNt-

ternt und durch zwel Pfeilerreihen, die jetzt ın der Mıiıtte der beiden Kirchen-
oschiffe verliefen, Eersetzt Allein ein heftiger Sturm turzte 1474 den Neubau ein
Im IC 75 wird dann die bestehende Anlage begonnen, für deren rtchen-
schiff die Dreigliederung des Vorgängerbaues beibehalten wurde. OCcCh das
große U anghaus, das 1m Jahre I5 00 eweiht werden konnte, ertforderte
auch einen CHor, dem Maximilian den Grundstein egte DIe beiden
bisherigen Ore hatte 1LL1A1l 1Ns Cue anghaus einbezogen, - 1U

hinter den beiden Altären VO  5 St fra un! St Ulrich die Seitenwände eines
NCUCHI, eindrucksvollen auptchores konnte. Bereits während der Bau-
maßnahmen des Langhauses erfolgten, w1e Wilhelm ı1ttwer für diese Zeıt
zuverlässig berichtet, mehrere einzelne Weihehandlungen.

Auch WCLN CS für die Frühzeit nicht bezeugt ist, darf 119a  w annehmen, da{ß
ein tar der Kirche der hl fra eweiht WAarT. In den Miracula aiTıcı wird
1 westlichen eil der Kirche ein ar des Donatus venannt. 1eses atro-
zin1um wurde sicher durch den Umstand '] dafß bereits 11 artyrolo-
gz1um Hiıeronymıanum ugust, un! ZW al noch VOT Afra, des VDonatus
gedacht wird4i®. Im 15 Jahrhundert sank onatus, w1e welıter zeıgen
sSe1InN wird, ZU Konpatron aut dem Petrusaltar ab

Pötzl, Die Ulrichsverehrung 1n Augsburg während der Stauferzeit, 1n
1974), 66—84; Translatio Udalrici: MG  M 1 427 a1ıftz ediert den ext

nach Welser. Handschritftlich wurde VO  w Wolft 'Von der Ulrichsvita ZUT H-
richslegende, {)1iss. München 1967] nachgewiesen 1n Cod 205 531—56T der Staats-
und Stadtbibliothek Augsburg Codex des x 4a4Uus St. Jal uUun: Ta| Uun! 1n Cod

681—80T, Wıen, Schottenstift Codex aus der Ulrichskapelle 1n Wiıen VOIl 13471.
Zuı Sigmund Meisterlin vgl LThHK SVUL; 24.6 un Krait, DIie Handschriftften der

ischöfl Ordinaria  ibliothe 1n Augsburg, Augsburg 1934, Nır SO SI
Joachimsohn, Die humanistische Geschichtsschreibung 1in Deutschland Bd Sigmund
Meisterlin, Bonn 1895; Wıttwers Catalogus bbatum monaster11 Udalrici et
Afrae ed Steichele, 1n Archiv für die Geschichte des 1StUMs Augsburg 1860],

den Handschritten vgl raft Nrır 78 I8
309 MG  Sr I  U 4.20 „altare sanctı onatıl, quod est s1tum ad Ooccidentalem partem

ecclesiae“.
40 Vgl die Anm 76 zıtierte Synopse ZU ext des Martyrologium Hieronymianum ;

Donatus WaTl Bischof VO  - Artezzo un! vermutlich 1 vgl LIAK “EI: 506
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Im Embrico-Bau ist für den Beginn des Jahrhunderts bereits eın Altar des
hl egidius bezeugt“. Später wurde annn das Aegidius-Patrozinium 1n die
Michaelskapelle verlegt diese irche auch einen Ulrichsaltar besaß, darf
11411 als gesichert annehmen. [a bei den aumaßnahmen COIDOILA SANCLIOTUM

gefunden wurden un da Abt Z1N0 (1109—1120] das Fest der HIil Hylaria,
1gna un! Eunom1a einführte, wird 1n der irche damals auch e1in ar dieser
Heiligen aus der Afralegende gestanden haben4? uch der Narzissus-Altar
dürfte 1n das (B Jahrhundert zurückreichen, nachdem 11a LOP7 4Aus Spanien
Reliquien erhalten hatte43 Die Inventio Dionisi1 dürfte schon damals
einem Altarpatrozinium dieses Heiligen geführt aben, während die Inventio

Quirlacı 11UT e1in Kon-Patrozinium bewirkte. DIe VO  5 Z1N0 1n Köln erworbe-
HGn Reliquien „undecim milium virgınum“ begründeten das spater bezeugte
Ursula-Patrozinium, während die Reliquien des Albanus un: die Reliquien

41 Miracula Aegidii, MG  a Aur 3223 „In vigilia iıtaque festivitatis beati Egidii
ecclesiam, ubi COIDUS SA1NCTL2€ Afirae tumulatum i86et, 1INgressus, 1n QUO eti1am altare
honore sanctı Egidii CONStructum est 44

MG  4 ALL, 436 |Uodalscalcus, De Z1NO et Herimanno; vgl dazu Wattenbach-
Holtzmann 8 537 —.. INnventionem beatae Afrae, antıqua 1a oblivione
abolitam, sollempniter celebrari constitult; ec1am vıgıntı qQUatUOr praedictorum 121aT7-
tırum, simul [ AL: Sanctia Hylaria Orunm), testivitatem sub una die nichilominus
tatuıt venerarl. Nec 1in tali fraudatur studio, dum pretio0s1ss1mo TemMUNeEeTAaTUr thesauro,
capıte scilicet eiusdem martırıs Hylariae illis diebus invento“; Wittwer, ACGBA ILL,

„(Egino| instituit ec1am celebriter peragı diem iNvenNC1ON1S sanctıssımae patrone
NOStIre Afre Kal IneENSIS Augusti Simili mMmodo instıituit festum sanctae Hylarie,
Digne Eunomie etc.“

Annales Augustanı, MG  5B : I29 „TAOC 11110 MN1SSIS ad Gerundam litteris,
beati Narcıssı eP1SCODO et martirı1s, priım1 Augustae praedicatoris, reliquiae SUNT aCqul-
sıtae, CU epistola Berengarlı Gerundensis eP1ISCOPN, et. CL INN1 honore Augustae
delatae; CU1US COIDUS SAaCTIUIM ante auCOS dieitur integrum INCcorruptum
inventum, cilicio indutum, Dass10N1s planissima SCIVAaNS st1ıgmata. Nam DOSt SANCtiae
Afrae CONversionem ordinato eidem ecclesiae presbitero, 1n Hıispaniam regrediens,
CL multos ad Christi fidem CONVeEIrLEET, quadam die 1n Gerunda inter 1Dsa SaCT1-
fAciorum ministeria persecutoribus diceitur trucidatus, 1n confessione Irıinitatis tribus
vulneribus, id est 1n gutture, 1ın humero, 1n SU14 debilitatus, et ita sepultus. Sed DOSL

plurimos vivido colore, veneranda canıitie, dextra morebenedicentis CXtENTA,
ıinteger aperto sepulchro dicitur 1n Ventus arravı etiam praefectus EPISCODUS, C
as quidem occulte vellet digitum pedis 1US PIO reliquiis diripere, Cu 1n CONSPDPECLU
plurimorum pedem 1US retraxısse“; Wiıttwer, ACZBA ILL, berichtet das Ereignis
1057 In der Bischotsliste VO  5 (;erona erscheint Narzıssus mit dem Todesjahr 307

telle; der Bischot erengar regıerte VO  = (vgl Gams, Ser1es
ePISCODOTUM, Regensburg 1873, z Convers1o un! Passıo Afrae 1n Spanien
bereits Begınn des Jahrhunderts ekannt Bischof Oliva VO  5 Vich Ausona],
1018—104.6, predigte daraus Fest des Narzıssus (Migne, 142, 591—098]), vgl dazu

Schreiber, Sakrallands  aft (Anm T: 18—21; Narzissus vgl Bibliotheca
hagiographica latina E, 879

Abh Augsburger Kirchen apellen 1mM Mittelalter.
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„SanNC  m Maurorum “ keine Patrozinien erbrachten44. Abt Udalschalk 11227
bis LISE} errichtete „sub TL iın choro Udalrieci“ einen ar ren der

AT1a Magdalena®.
Von der 1187 geweihten irche gibt i1ttwer eine ausführliche Beschreibung,

die auf eigener Anschauung ern Dedicationsnachrichten sind jedoch selten.
1ı1ttwer berichtet, INall, als 1124  - den Sarg des Dionisius öffnete, eine

Dedicationsurkunde gefunden habe Aus dem 'Text dieser Urkunde, den Wiıtt-
WeTl Sanz wiedergibt, geht hervor, { ıM September 1258 Bischof Hartmann
den ar Tren der HIL Marıa, Allerheiligen, besonders des hl DIion1isıus
und des hl OQuir1acus geweiht habe Be1 dieser el wurden, dem Brauch der
eıt entsprechend, 1 Altar viele Reliquien eingeschlossen*“®, Am Sonntag ach
St Michael des res 1454 ahm der Augsburger Weihbischof die el eines
Altars VOL, der allerdings 1n der irche schon bestand |„consecrata est de
novo“). Als Altarpatrone werden angeführt: Petrus, 1kolaus, Donatus, Bar-
hara. DiIie 1 alten ar gefundenen Reliquien werden wieder eingeschlossen*”.
Nach Wiıttwers Beschreibung standen 1n der alten irche folgende Altäre48

44 MG  än ALIL, 436 Uodalscalcus, De Z1nN0 et Herimanno): „Gloria 1Inquam
ma1l0rT71 sS1gNorum vel miraculorum sanctı nOostr1ı illustrantur, ma10r1 et1am studio sub
1sSto NOSTITO venerantur Ut nım LACCAMUS, Coloniensium undecim milibus
virgınum, Albini QUOYJUC martirıs, sSsanctorum Maurorum, NECC i8(0)  } multas C SAa1ilc:-
OTrum undecumque reliquias aCqu1s1SSse, quibus Augustam allatis, San CfiOs inibi hac-
yahbt latentes, videlicet Dyonisium, prımum eiusdem C1vitatis ePISCOPUM, Quirilacum
CL SOC11S SU1S viginti qUatuOr martiribus, dum 1a reperiuntur, Lamquam bene not1is
civibus assurrexisse“; Wiıttwer, AGBA 35® 03 „Nam COIDUS sanctı yoni1slı ep1scop1
Drım1 huius C1ivıtatis et martiris inveniıtur quıinto kal ugust1; ec1am COTDUS sanctı
Quirlacı GE alijs viginti QqQUAaLtUOT martirum. Acquisivit ec1am reliquias undecim milium
virgınum et. sanctı Albani SANCILOTLM Maurorum.“

Wıttwer, At:BA ILL, „Dilexit ec1am venerabilis Udalscalcus precıpue
Sanctam Marıam Magdalenam, 1ın CU1US honorem altare sub 8 E 1n choro sanct1ı
Udalrici erex1it.“

46 Wıttwer, AGBA HL, 247 AHee QUOQUC reliquiae SUNtTt 1n 1DSO recondite: De sepulcro
Domini, de sepulcro et SstTe Johannis Evangeliste, de vestimentis Johannis Baptiste,
reliquie SaAaNCLOTUM Philippi et Jacobi apostolorum, de COIDOIC et dalmatica Udalrici
eP1SCODI, Mathie apostoli, Thome apostoli mel Sanct1ssımı U 5Symon1s Barnabe
de apide, QUO assus est Stephanus, de COIDOIC Afri mart. patru1 ffre, Secundi (von
PaDC, Corbibiani et contfessoris Frisıngensis, ()ttonis et COnNf.; Ruperti et
1ı1ttwer icht als Eigenname erkannt!] ducis et martirıs de Thebea legione, Maurici)
Mart., Pangracı1) mart., Ursı MmMart., Eustachij mart., Cosme et Damianı mMart., Gregor1])
CONT: de capillis Kunegundis V1rg. et regine, reliquie undecim milium virginumAugusta Sacra  33  „sanctorum Maurorum“ keine Patrozinien erbrachten‘t, Abt Udalschalk (1127  bis 1152) errichtete ‚sub arcu in -choro S. Udalrici“ einen Altar zu Ehien : der  hl. Maria Magdalena*®,  Von der 1187 geweihten Kirche gibt Wittwer eine ausführliche Beschreibung,  die auf eigener Anschauung beruht. Dedicationsnachrichten sind jedoch selten.  W. Wittwer berichtet, daß man, als man den Sarg des hl. Dionisius öffnete, eine  Dedicationsurkunde gefunden habe. Aus dem Text dieser Urkunde, den Witt-  wer ganz wiedergibt, geht hervor, daß am ı. September 1258 Bischof Hartmann  den Altar zu Ehren der Hll. Maria, Allerheiligen, besonders des hl. Dionisius  und des hl. Quiriacus geweiht habe. Bei dieser Weihe wurden, dem Brauch der  Zeit entsprechend, im Altar viele Reliquien eingeschlossen*®. Am Sonntag nach  St. Michael des Jahres 1454 nahm der Augsburger Weihbischof die Weihe eines  Altars vor, der allerdings in der Kirche schon bestand („consecrata est de  novo“). Als Altarpatrone werden angeführt: Petrus, Nikolaus, Donatus, Bar-  bara. Die im alten Altar gefundenen Reliquien werden wieder eingeschlossen?7,  Nach W. Wittwers Beschreibung standen in der alten Kirche folgende Altäre%8:  4“ MGH SS XII, 436 (Uodalscalcus, De Egino et Herimanno]): „Gloria inquam  maiori signorum vel miraculorum sancti nostri illustrantur, maiori etiam studio sub  isto patre nostro venerantur. Ut enim taceamus, Coloniensium ex undecim milibus  virginum, Albini quoque martiris, sanctorum Maurorum, nec non multas eum sanc-  torum undecumque reliquias acquisisse, quibus Augustam allatis, sanctos inibi hac-  tenus latentes, videlicet Dyonisium, primum eiusdem civitatis episcopum, Quiriacum  cum sociis suis viginti quatuor martiribus, dum iam reperiuntur, tamquam bene notis  civibus assurrexisse“; Wittwer, AGBA III, 93 £.: „Nam corpus sancti Dyonisii episcopi  primi huius civitatis et martiris invenitur quinto kal. Augusti; eciam corpus sancti  Quiriaci cum alijs viginti quatuor martirum. Acquisivit eciam reliquias undecim milium  virginum et sancti Albani ac sanctorum Maurorum.“  %5 Wittwer, AGBA 1III, 97: „Dilexit eciam venerabilis pater Udalscalcus precipue  sanctam' Mariam Magdalenam, in cuius honorem altare sub arcu in choro sancti  Udalrici erexit.“  46 Wittwer, AGBA III, 247: „Hee quoque reliquiae sunt in ipso recondite: De sepulcro  Domini, de sepulcro et veste S. Johannis Evangeliste, de vestimentis S. Johannis Baptiste,  reliquie sanctorum Philippi et Jacobi apostolorum, de corpore et dalmatica S. Udalrici  episcopi, Mathie apostoli, Thome apostoli mei sanctissimi (!), Symonis ap., Barnabe ap.,  de lapide, quo passus est Stephanus, de corpore S. Afri mart. patrui S. Affre, Secundi (von  pape, Corbibiani ep. et confessoris Frisingensis, Ottonis ep. et conf., Ruperti ep. et  Wittwer nicht als Eigenname erkannt!) ducis et martiris de Thebea legione, S. Mauricij  mart., Pangracij mart., Ursi mart., Eustachij mart., Cosme et Damiani mart., Gregorij  conf., de capillis S. Kunegüundis virg. et regine, reliquie undecim milium virginum .. .“  47 Wittwer, AGBA III, 210 £.: „Sub eo eciam consecrata est de novo altare in dextro  latere ecclesie ante capellam sancti Johannis sive abbatis in honore sancti Petri  apostoli, S. Nicolai et Donati episcoporum, S. Barbare a suffraganio Augustensi N. et  episcopo Adrimitano. Reliquie in eo posite sunt S. Petri, Martini, Sebastiani, Barbare,  Otilie cum alijs reliquijs, que omnia fuerunt invente in eodem altare. Dedicacio  eiusdem altaris est dominica proxima post festum S. Michahelis. Acta sunt 1454.“  48 AGBA III, 45—48.'ı

Wiıttwer, AGBA HIB 510 „Sub ec1am CONSECratTtaAa est de NOVO altare 1n dextro
latere ecclesie nNnte capellam sanctı ohannis S1Ve bbatis iın honore sanctı etr1ı
apostoli, Nicolai et Onatı epP1SCOPOrUmM, Barbare sufiraganio Augustensi et
eP1ISCODO Adrimitano. Reliquie 1n posite SUNT Petr1, Martin1, Sebastiani, Barbare,Otilie ‚UL alijs reliquijs, QUC Omn1a uerunt invente 1ın eodem altare. Dedicacio
eiusdem altaris est dominica proxima pDOst festum ichahelis Acta Sunt 08 7 B

ACGBA ILL, 45—48
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Im Afrachor als „altare principale“ der Narzissus-Altar, auf dem außer dem
Bischot eın Weltpriester zelebrieren durfte. Ostlich davon War der 1ZNa-
Sarkophag aufgestellt, un das Afragrab lag 1n der Miıtte dieses Chores Im
Irichschor War der Hauptaltar der hl Marıa Magdalena geweiht, un! das UIl:
richsgrab befand sich 1n der Mıiıtte des Chores An den Schranken ZUE Afrachor
stand der den HIL Johannes Bapt un! Johannes EV. geweihte Pfarraltar, rechts
davon der Katharina-Altar un! 1n davon der 'homas-Altar In der Miıtte des
nördlichen Kirchenschiftfes er sich der Dionisius-Altar, den das olk aller-
ings »altare Hylarie“ nanntei? Ihm entsprach 1 südlichen Kirchenschiff der
Nikolaus-Altar®® Unweıt davon stand der Wand der Marienaltar, un 1m
Westen dieses Kirchens  iftes, die Kapelle des Abhtes angebaut ] der
ar des Johannes 5Bapt An den Chorschranken, In angulo VEISUS claustrum“
hatte 11a1l den rsula-Altar errichtet.

In den Urkunden des Jahrhunderts erscheinen darüber hinaus ein1ıge ATı
tare, die 1n Wiıttwers Beschreibung fehlen Eın tar des hl Blasius wird 1358
urkundlich bezeugt**. Dieses Patrozinium st1eg dann A E Konpatrozınium der
Jakobskapelle auf Miıt dem Fronaltar der Urkunde Abt Johannes VO  5 1362 ist
der Pfarraltar gemeıint, das Patroziınium un:! der Allerheiligenaltar „auf dem
estrich“ 1n derselben Urkunde scheint aufgehoben worden se1N, nachdem 11a

1U eine eigene Allerheiligenkapelle hatte>
Während der Baumaßnahmen der re TA7TY-—I0D wurden mehrere Weihe-

handlungen VOISCHOMIMCN. In Ädie Scolastice virgın1ıs“ Februar)| des
Jahres LAFS wurde „propter fraccionem ejusdem altaris“ der Afraaltar HC  wr M
weiht Dabei werden als Mitpatrone Ursula un! ihre Gefährtinnen, SOW1Ee die
hl Scholastica geNAaANNT, VO  - denen auch Reliquien miteingeschlossen werden®.
Im IC 1488 erfolgte die Neu-Weihe des Hylaria-Altars®*, In der Kirche
selbst oder unmittelbar S1€e angebaut kennen WITr mehrere Kapellen. Im dal
schalk- ,, Testament“ erscheint eine „cCapela Pauliı. 1n der 1379 Abt T1edr1
VO Gummeringen bestattet wurde Diese Kapelle ist identisch mi1t der Sakristei,
denn einmal wird S1e lokalisier als ‚capella sanctı auvıiı 1n sacrista“ >> Dort
wurden die „clenodia SaANCLiarum reliquiarum ecclesia prec10sa sub bona clau-

Wiıttwer, ACGCBA ILL, 246 „Altare Dyonisı1], quod wulgus altare Hylarie
nominabat et 1n occidentali stahat.“

50 DIie Urkunden des Reichsstifts St 11 und Afra ın Augsburg 3—1440, bear-
beitet 1pper, Augsburg 1956 Schwäb. Forschungsgemeinschaft Reihe 4),
Nr 67 Urkunde eines Frater Werenher SCH aitaer VO OSB-Kloster St (eorgen-
berg VO  5 1302 April 1 VO  - Wiıttwer, ACGCBA ILL, als 1n die e1it Abt Heinrich
(103 1—54) vorverlegt); künftig zıitiert als T1' un A{fra

51 I1und Atra 275
Ulrich und Afra 8  09

Wiıttwer, ACGBA ILL, 290.
Wıttwer, ACGBA 1r 33
Wittwer, AC:BA JLL, 2 1I1OL1 (Udalschalk-,, Testament“) 157
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Sura“ autbewahrt. Der ar 1ag das Patroziınium An honore omn1um
sanctorum“, der 7welte das des hl Paulus. In der Miıtte der Kapelle Warlr der eine
Teil der Reliquien der hl EKutropla verwahrt, während 1111A1l den anderen ejl den
onnen bei St Stephan geschen. hatte56

An die ; capella Pauli“ schlo{fß sich nach Westen die Kapelle des h1 Bartholo-
IMAauUS A die VO  5 der Xirche aus betreten wurde®?. DIie Kapelle wurde often-
sichtlich mit dem Bau VO  D 183/87 errichtet, denn 1167 wurde s1e erstmals
(Ila principio“) VO Augsburger Bischof x honore beatissime Virginis Marie
et sanctı apostoli Bartholomei“ geweiht®S. Ofensichtlich schon damals hatte
1Nan 1 ar Reliquien der HI1 Bartholomäus, Pantaleon, Anastasla, der
schuldigen Kinder, der HIl Korbinian, Rupert, GTEZOF, Pankratius, (ass1anus
und Babila niedergelegt, denn diese wurden bei einer eu-Weihe des Altars 1
e 1454 wiederum eingeschlossen ( „similiter reliquiae, (1UAC Dr1Ius uerunt In
eodem altarı, 1terum incluse sunt“): als der ar das Patroziınium xn honore
TI Kegum, Bartholomei, Panthaleonis, decem milium Martırum  ‚0 erhielt,
wobei IinNna  ; „HEeHEN“ Reliquien die der HIL [ JIrei Könige, des hl Erasmus, des
hl (/111aCus un des hl Eustachius hinzufügte®?, Als Ina  } eın Jahr ach der
Katastrophe VO  - 1474 den Afra-Altar Ne  or weihte, rhielt der ar 1n der Bar-
tholomäuskapelle se1ine dritte eihe, un den bisherigen Patrozinien tTAat das
des hl Sebastian, VO  5 dem auch Reliquien eingeschlossen wurden®.

Ebentfalls die Nordseite der Kirche, noch weiter ach Westen abgerückt,
Wal die Kapelle der hl znes angebaut, die 1302 urkundlich erwähnt wird®el.
egen des Kirchenbaus jedo wurde S1€e abgetragen un ihrer Stelle die
Pfiarrsakristei errichtet®?.

An der Südseite der Kirche, „inter 1intro1tum ecclesiae dormitorium“ baute
Abt Heinrich Fryess eiıne Kapelle ren des GTreEZOL. Als Mitpatrone fun:
gjerten: enedl. Maurus, ernhar agnNus, Gallus un Digna®, In der ADp-

56 Wittwer, AGBA ILL,
ibidem „n CONt1guo CISUS occidentem est apella sanctı Bartholomei apostoli,

INUTO amen seclusa, CU1US aditus est 1n ecclesia.“
Wıttwer, AGBA 11L, 147
Wıttwer, AGBA 1LL, 3IL „Anno 1454 CO  um est altare 1n S1IN1Stro latere

ecclesiae 1n apella Bartholomei 7i

6  6 Wiıttwer, ACGBA ILL, 290 '# x lie multe reliquie, UOTUH nNnomına Deus scC1t,
qula cedule CO1TUINN vetustate ONsumDptfte SUNT, ec1am pPr1us 1n eodem altari uerunt
posite ante multos 30881  J quando fuit PI1INC1ID1IO cCOoONsecratum.“

61 Wittwer, ACZBA EL, „Deinde 1n eodem latere CISuSs C1vitatem ad partem OCC1-
dentalem est apella Sanctie Agnetis, edificata nobilibus progen11s“; I1 und
fra 67

62 Wittwer, ACGBA 1LIL, J))*® sed propter Structuram ecclesie destructa est predicta
capella SC Agnetis]), et est tacta sacrastla parrochie.“

Wittwer, ACGBA ILL, 305 (Lext der Dedicationsurkunde]): ‚ Reliquie 1 COIN-
de socletate A#fre mMart., de uculla Cahxti, de ossihus 1gne, de SP1IN1S

Benedicti, divo YTegOr10 papa sanctissım1sque monachorum ucibus Benedicto, Mau-
E Bernhardo, allo, agno, et martirıs clarissime igne, QUC fuit consodalis Afire.“
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S1S des SU.:  en Seitenschiffes entstand jetzt eine Marienkapelle®. Im HEeEuUuCi

SU!  en Seitenschift reihen sich jer kleine apellen aneinander: Dion1isıus,
Andreas, SiImpert S} Benedikt {DIie Fugger förderten den Bau dieser Kapellen®,
1493 weihte Bischof Friedrich die Altäre 1n der Dionisius- und 1n der Benedik-
tuskapelle?®: Im re 14.96 wurde ber der Simpertkapelle eıne eCeut Abt-
kapelle vollendet, die den hIl Johannes Bap un! Johannes Ev geweiht war®?.
In der romanischen irche lag die Abtkapelle der südwestlichen Fcke der
Kirche un WTl ebenfalls Johannes Bapt geweiht®.,
en den die Kirchen angebauten apellen kennen WIT och 1er weıtere

apellen 1 Klosterbereich: {DIie St Godehard-Kapelle reicht nach den ermu-
tungen der Archäologen 1n vorromanische Zeıt 7zurück®?. In der Literatur wird
s1e immer ohne Anmerkung als Godehard-Kapelle ZI&eEit, obwohl dieses Patro-
7z1N1um VOT TIı |Kanonisation des Heiligen| aum möglich se1n dürfte {DIie
aältesten Belege für das Patrozınium bezeugen eine Marienkapelle. Im Tradi-
tionskodex des Klosters en WITLr für die eıt 1130 den Eintrag „ ad
pellam beatae Marıae, qua«l dicitur infirmorum“, wonach s1e damals als Kran-
enkapelle benützt wurde?®% un spater i1st 1 Udalschalk-,, Testament“
auch „‚nur  M4 VO  - der „capeHa sancte Marıe“ die Rede’1 Als Mitpatrozinium
taucht OdeNar. neben Marıa erstmals 1 re EZTTL aut’2 1ıttwer
schwankt 1n der Bezeichnung des Patroziıniums: capella Marıe, capella SanCcte

Wıttwer, AGBA ML, 344 „Eodem 1488) facta est tabula apelle Virgini1s
Marıe 1n abside ecclesie CISUS monasterium ah honestis civibus et mercatoribus dictis
Stamler Propr1Js eXpens1s PT substancijs {  J sed depicta est INSro Gompoldo
Giltinger 11110 Dom. 1493  L

Wıttwer, AGBA HI; 342 „Anno Dom 1457 facta est tabhula apelle Dyo-
N1S1) Jussıone et proprla substancia honestorum C1V1LUM Augustensium et Ca-

Fucker nomınatı valde divites, qu1 et edificaverunt capellas predictas et
testudines duas pecunla voluntarie.“

Wıttwer, ACGBA I1L, 363 „Eodem 111NO0O ut upß 1493) ePISCODUS Augustensis
Fridericus CONSeCTAaVIt 1n ecclesia N OSTtra duo altaria, un uIm 1n apella 10N1S1) et 1n
honore ejusdem, alterum 1n capella Benedicti bbatis similiter ın honore eJus, feria

DOSTt dominicam palmarum 11L 11OT1)1. Aprilis.“
Wittwer, AC:;BA H4L 430 „Anno ec1am prI1mMO Conradi Mörlin bbatis huius loci

C1rCcCa festum hbbatis edificata est totaliter apella upD capellam iımpert.,
QUAC dicitur apella Johannis aptıste et Johannis Ewangeliste S1ve apella abbatum
huius loci.“

Wittwer, ACGBA ILL, 46 „Erat VCIO testudo quedam 1n angulo meridionali ad CC1-
dentem desuper habens altare 1ın honore sanctı Johannis aptiste, ubi TAt apella
abbatis.“

69 Breuer, Die Stadt Augsburg, München 1958 (Bayer. Kunstdenkmale }, C:1008,
Frühgeschichte,

T1! und Afra, Augsburg, I 2 31 5: Mittelalterli B1-
bliothekskataloge ILL,

yg } Wıttwer, AGBA HL, 101
Ulrich und Afra 43 Lokalisation: „1IN pomarıo0“.
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Del geni1tric1s et sanctı Gothardi, capella beati Gothardi et Marıe V1rg1n1s un
capella sanctı Gothardi?®. Dabei wird allerdings deutlich, dafß seiner eıt der
Patrozinienwandel Godehard VOT dem Abschlufß stand, 119  5 aber och
das ältere Marienpatrozinium wußte In die Kapelle, die einen Benediktaltar
enthielt un! An loco capitulari“ Jag mu{fßte 112  3 viele Stuten hinabsteigen‘*,

In erhards Ulrichsvita wird bereits ber der Pforte eine capella St A4e11s
bezeugt”®, Bischof alter (I133—I11I 52 ahm eine Neu-Weihe vor‘®. DIie 1n eiıner
Urkunde VO  - 1325 erwähnte Kapelle“ wird 1n Wıttwers Kirchen- un! Kloster-
beschreibung als AB Curla bbatie portam Michahelis“ gelegen bezeichnet
und erscheint dort mi1t den weiteren Patrozinien Vıtus un Aegidius’®,

zu Begınn des Jahrhunderts erscheint Ööstlich VO  - der Säulenhalle die Ka-
pelle des hl Jakobus”?, In den Tkunden wird diese Kapelle 13233 un 1352
genannt®®, In Wıttwers Beschreibung kommt noch das Patrozınium des

Blasius dazu®l.
Im Te 1324 stiftete Berchtold Bitschlin auf dem Friedhof die Allerheiligen-

KäpeHe°® ı1ttwer erwähnt als weıteres Patroziınium das des hl Eustachius un
den der Kapelle gelegenen „CaIiCGCcI O0ss1um. mortuorum“, 1n dem 1 spaten
1$ Jahrhundert eın Marienaltar aufgestellt wurde®3. Der ar 1 Kapitelsaal
des Klosters wurde 1496 Tren der HIT enedl AauUTUS, acidus, Scolastica
und al  eTtT eiliger geweiht®*.

ank der außerst günstigen Überlieferung kann für St rtich un fra der
Sakralcharakter dieses Klosters für das Mittelalter fast vollständig aufgezeigt
werden. Obwohl selbst bedeutendes Kultzentrum, das mi1t den eigenen Heiligen,
besonders Ulrich un! Afra, weıt ausstrahlte, ahm 6S den weıteren Jeijgenen”
eiligen |Dionisius, Narzıssus, Quir1acus, Donatus, Simpert, Hylaria un Dig-

73 Wiıttwer, ACGBA IIL, 242, 263; 280, 2092, 30OIL, KG 437
Wiıttwer, ACGBA 11L, 48 „ubi DCI multos gradus descenditur“.

15 MG  an I  r 421 „CUu. ad pOortam, Cul apella sanctı Michahelis est superposıita,
venıret 4

Wiıttwer, AGBA ILL, 98 HIC SC er dedicavit ecclesiam sanctı Micha-
ellsuportam monaster11 nOstrı SCLH reconciliavit.“

Y1 un Afra O#
Wiıttwer, ACGBA 1LL, 45

79 „AIm orientali plaga DOrticus beatae Afre sıta“, 2 I
Y1' un!: Afra un 264.

81 Wıttwer, AGBA ILL, „Sunt et due apelle inter portale, ((1UO aditus est de
C1V1itate 1n porticum domus predicationis ad S1IN1Strum latus LARTER: monasterium
Sancte Margarethe, et 1la CONSECTATLA est 1n honore sanctı Jacobi apostoli mMa1l0r1s et
sanctı Blasij epPISCOD1 7i

Wıttwer, AGBA H4, 165 J ADn Stitter vgl Ulrich Afra 70, 78
Wiıttwer, AGBA J1L, „Sunt et due apelle inter portale s 0.) Altera

apella posıta est CISUS occidentem 1n CIimMI1ter10, QUEC CONSeECrata est 1n honore omnıum
Sanctorum et sanctı Eustachij

Wiıttwer, GBA ILL, 437
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na| die biblischen Heiligen Marıla, ichael, Dreikönige, SOW1Ee die Apostel Jako
bus, Petrus; Johannes Baptista un Johannes EV. Paulus, Bartholomäus un
Andreas auftf Den Klostercharakter betonen die Patrozinien Benedikt, Maurus,
Placidus, egidius, Gallus, agnus un! ernhnar: Bischöfe un! Martyrer Lfau-
chen meist als Volksheilige aut ikolaus, Blasius, Gregor, odehard, Vitus,
Panthaleon, Eustachius un! Sebastian. Nter den HIL Frauen treften WIT die
Namen Marıa Magdalena, Scolastica, Agnes, Ursula, Barbara un! Katharina.
Der Heiligenhimmel VO  w St. TI un fra zeigt sich icht 11UT 1n den Patrozi-
1en VO  5 irche un! Kloster Diese Zusammenstellung erfordert als wichtige
rgänzung den Hinweis auf die Heiltümer, w1e INa  } s1e 1 re 1494 1
Kloster zusammenstellte, zeichnete un beschriftete®5 MBES 105 hochwirdig
un namhafttig hailtum dann ist rüen un Trasten ED dem wirdigen gotzhaws
Sanr Ulrichs un Sant Atre“ nthält 62 „Stücke“ (Monstranzen, Tabernakel,
Tafeln. ärge, Kreuze, Armreliquiare, Plenaria]). { die Reliquienverehrung 1
Kloster St. Ulrich un! fra wird 1n dieser Schautafel einz1gartig dokumentiert.

Der Dombereich

ber den Dom selbst un ber se1ne Baugeschi  te liegen mehrere Arbeiten
vor®® dennoch geben sich die Archäologen mit den bisherigen Ergebnissen nicht
SAanz zufrieden un en auf Cu«c Grabungen un! Freilegungen?®?,

Als einz1ige Augsburger irche hat der Dom auch eiıne patrozinienkundliche
Würdigung gefunden, die weni1gstens die Altäre der tromanischen irche C1-
forscht®8. Das Patrozinium des Domes begegnet uns erstmals 1n einer Freisinger
Traditionsnotiz, CS ZU Juli öI5 heißt episcopatum Augustae C1Vvitatis

artıg, St. I1 Afra, 84
Schi.  auer, Baugeschichte des Augsburger Domes mi1t besonderer Berücksichti-

SunNng der romanischen Periode, 1n HVS 76 1899) 1—50); Schröder, Quellen ZUT
Baugeschichte des Augsburger Domes ın der gothischen Stilperiode, 1n HVS 1897}
113=—122; Lieb, Der Augsburger Dom als aulıche Gestalt, 1n Schwabenland 1934)
121—352; Himmelheber, Der Ostchor des Augsburger Doms Eın Beitrag ZUT Bau-
geschichte, Augsburg 1963 (Abhandlungen ZUT Geschichte der Stadt Augsburg, chrif-
tenreihe des Stadtarchivs Augsburg, I5} Oswald, Schaeter, Sennhauser,Vorromanische Kirchenbauten. Katalog der Denkmäler bis Z Ausgang der Ottonen,München 1966; Binder, Lieb, Roth, Der Dom Augsburg, Augsburg 1966;den Glasfenstern und den Bronzetüren Jjetzt: Suevlia J Augsburg 197/73, Nır und
228—230 it.); Z Domkreuzgang: Schröder, Geschichte des Domkreuzgangs 1n
Augsburg, 1n HVS 1897]), OTL

Weber, Die Ausgrabungen 1mM LDom Augsburg 1970/71 (Vorläufiger Bericht),hrsg. VO Verein für Augsburger Bistumsgeschichte, Augsburg 197288 Schröder, Das Kirchweihtest und die Patrozinien des Domes Augsburg, 1n
AGHA 1929} 233—296.
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ad anctam Mariam®?. Nachrichten ber die el fehlen Nach der spat-
mittelalterlichen Augsburger Chronistik soll Bischoft Sintpert den Dom
8 September eweiht en Das älteste alendar der Domkirche enthält
„8 September die „Dedicatio matric1s ecclesiae“ (Kal I] Damit steht fest;
dafß schon 10910 Dom das Weiheftest lag VOT St ichael gefeiert
wurde un icht erst nläfßlich der Dedicatio VO  - 1065 rag
glaubhafte Argumente ZUSaAMMCN, »” das Weihefest VO 8 September bis
1NSs achte Jahrhundert 7zurückreicht‘“®8. Von Bischof Heinrich 11 (1047—1063]
wird berichtet, da{ß GT den Dom, eine Säulenhalle un! eın Atrıum bauen lLie(4892
Die Weihe erfolgte aber erst seinem Nachfolger 1m Jahre 1065 als Fest-
weihe der Beteiligung der Bischöte Embrico, undekar 181 VO  } FEichstätt
(1057—1075) un Ruthart VO  w} ' Irev1iso (11024—1065)99, ber die el eingeleg-
ten Reliquien wurde e1in Verzeichnis angelegt, das noch erhalten ist14b

ber die Altäre des romanischen TDomes sind WITr verhältnismäßig gut eTr-

richtet. In erhards Ulrichsvita erscheint neben dem Marienaltar eın Kreuz-
Altar®! un! e1in ar der hl alpurga, der später allerdings n1e mehr genannt
wird?®*. iıcher erhielt der Dom schon früh einen Ulrichs-Altar, auch WLn e1in
solcher eTSt 11237 bezeugt ist®% Vor dem Gregorius-Altar wird 1184 Bischof
Hartwig begraben?®. Domkustos alter stiftete 1 200 „unuh Iumen 1n
crıpta ad Johannem et 1U ad Stephanum et. 1U ad Cala “ wobei
nicht Sanz gewiß ist, ob damit Altäre 1mM 1)om oder die benachbarten Kirchen
geme1nt sind®>. Der ar 1 Ostchor, der hl Marıia Magdalena geweiht, gab
diesem Teil der Kirche den amen un! dürfte, obwohl ETS5T 1314 erwähnt, w1e
1n Öt fra 1Ns frühe Jahrhundert zurückgehen”®. e1m Magdalenenchor e_

Bitterauf, Die Traditionen des Hochstitts Freising E München 1905, Nr. 475
83092 Wıttwer, ACGBA: H. 87 „JIste ePISCODUS quası OV. fecit ecclesiam SaAancte De]l

gen1tr1Cc1s Marıe, scilicet hic 1n 3l portibus et atrıo et Dalacıo” nach einem
Catalogus bbatum des 13 (Ordinariatsarchiv Augsburg Hs 80 I2|); RegBDA 290

Annales Augustanı, MG  an J1L, 129 „Augustae dedicatur ecclesia matricularis
ah Embricone sedis eiusdem ePISCODO, et unzone Eichstetensi eP1SCODO et out-
ar 'LTarvisens1ı ep1scopo“ RegBDA 312

Yı MG  a 1  J 412 „ad sanctam erucem“ ist als Altar ZU interpretieren; genannt wird
der Kreuzaltar dann wieder 1352 |MB 33D, 198)

MG  aß I 402 Bischoft T1 begräbt nach der Le  eldschlacht seinen Bruder
Dietpald A aecclesia SaAanCcCtLa2€e Marıae nte altare Ssanctae Walburgae V1irginıs“.

2 I
nach Matth Marschalk VO  w ıberba der sich auf ıne alte Aufzeichnung stützt

‚wiedergegeben hbei Veith, Bibliotheca Aug 2, 1786, 108 £.); vgl Zoepil, [J)as B1Ss-
u Augsburg Uun! seine Bischöte 1 Mittelalter, Augsburg 1055, 148; Der Altar wird
erwähnt 1362 MB 35 332).

95 Lichtstiftung: 354, 140 f Für die Lokalisation 1mM Dom spricht die Erwäh-
NUunNs des Gallusaltars für die eit 1226—3 IMGH Necer. ‚# 63)

3339, 387 „altare chori orientalis“, 339, 417 „vp' chorum beatae aTIe
Magdalena“ vgl Anm 46



Walter Pötzl

richtete Ulrich VO  - ocksberg 1316 den Castulus-Altar, der spater die Nebenpa-
trozıinıen UC1IA Uun! Otilia aufnimmt??. Als bei Begınn der (Gotisierung die
Nikolaus-Kapelle abgebrochen wurde, verlegte 11119  - den tar dieses eiligen
1n die Kirche, i bereits 1329 genannt wird®®. Erheblich alter als die
Erwähnung 1332 ist sicher der Petrus-Altar 1n der Westkrypta, der auf Bischof
Ulrich zurückgehen dürtte?? 1335 WAar auch schon e1n ar TCN eTtr He1-
ligen un:! der AÄAnna vorhanden10%00 Im 1346 bezeugten Michaels-Altar te
sicher das Patrozınium der 1054 zerstorten Michaelskapelle fort101 Ins Jahr-
hundert 7zurückreichen dürfte auch der eTrsSt 1352 ar der hIl ATYTZIS-
StIS: der 0]010 Martyrer un!: der el der späater 11UT mehr die Bezeich-
NUuNng Ursula uUun! el tragt . Auf den ar der HII Mathias un SCerVad-
t1USs wird 1360 eine Vikarie gestiftet*®. Be1 gleichem NIıa erscheint 1376 der
Altar der hIl KCONNAaTi un! Valentin1!®. Der Dreifaltigkeitsaltar wurde 1377 C1-

richtet104 Der ar der Dre1i Könige wird erstmals 1390 erwähnt!1% e1
dürfte das Patroziınium des Domaltars äalter se1n, als das der 1350 auf dem
ronhoft gestifteten Kapelle Der Altar des postels Thomas wird E1st 1420 C1-

wähnt!106e Elsbeth VO Königsegk stitftete 1421 einen ar Ten der hIl
G(ÜEOTZ, Barbara unNn! Afra, der späater 1Ur mehr Barbaraaltar genannt wird.107

Von den 1460 für einen ar auftauchenden Patrozıni:en: Johannes E /acO-
bus MAa1O0T, Anton1ius, WAar sicher das des Jacobus das ursprüngliche, auch
WeLNnNn später der Altar eintach Antoniusaltar hie{4108 Der ar „Marıla CNei-
dung  €c ISO 1463| wird ah 1475 Laurentius-Altar genannt:”® WOMmMI1t das sicher
ursprüngliche Patrozıinium, 1n dem sich der ITE der 1054 zerstorten Kapelle
fortsetzte, wieder Z Durchbruch kommt Später trıtt als Nebenpatrozinium
Sebastian hinzu.

339, 409 und 417 ıg 3539, 124 und 143
33d, 522
3339, 16 f.; Ulrich hat den Dom mit einer ansehnlicheren Krypta ausgestattet

IMGH } 387]; €e1 könnte das Petruspatrozınium mıt Ulrichs Romtahrten
sammenhängen.

100 330 129 und 354, 125
101 33D, 129
102 330 195; 1475 aber wieder „decem milium martırum“ (StAA
103 Schröder, Anm 88), 287
104 53 490 und 494
105 T1' un A{fra 365 Chr. dt. Städte 2 395

3423, 269 und 3549, 215 f.; 1455 als Stiftung VO  - Elsbeth und Margaretha Püche-
ler bezeichnet IStAA 26, I]

107 StAA 25, und Augsburg-St. Gertrud
108 Schröder, 287 nach Urkundenabschrift Hochstift Augsburg

145, 969; Antoniusaltar: Augsburg-St. Gertrud
109 Schröder, 287 nach dem Brietbuch der Vikarier; Laurentiusaltar 1478

StAA }
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chwer ist das er des 1490 erwähnten Viktor-Altars veranschlagen!1®,
Be1 der tiftung einer Vikarie wurde 1493 der Bartholomäus-Altar BA 8 errichtet,
der damals noch die Patrozinien Hieronymus, Pankratius, I Nothelfer, Apollo-
N1Id uUun! ATa erhält, VO denen die beiden mit 1Ns Jahrhundert
7zurück reichen scheinen, während die anderen eiIne spätmittelalterliche Twe1l-
: darstellen111. Der gleiche Vorgang wird Augustinus-Altar deutlich,
dessen Patrozinium beim Neubau VO  - 1497 durch die HI1 Anna un! Agatha C1-
weitert wird1!?.

In einer Urkunde des Jahres 1503 wird neben dem Altar der Barbara noch
e1in 08 der hl artha un eın Itar des hl Vitalis genannt?S; chröder hat
ach patrozinienkundlichen Kriterien eine Skizze des Domes mıi1t den alten 1tä-
ICH, die GTr auf die Weihe VO  5 1065 bezieht, angelegt, die dann Ööfter nachge-

wurde114-
Westchor

süd1 Seitenschift nNnOT Seitenschift
Marla
pta Petfus; Paulus|

Augustinus Thomas
Jacobus StephanValentin GTEZOTIUSWalburga Ursula
Laurentius Kreuz Bartholomäus
Nikolaus IJIre1 KönigeJle eiligen Dreifaltigkeitichael Marıa Magdalena Castulus

Ostchor

Heute tragen einige Altäre auf der Vorderseite der Mensa Inschriften, die auch
das Patrozinium HERHEGCH. Das Reliquiengrab ist och weıteren Altären C1-

kennbar, deren Inschriftften übertüncht wurden, nachdem 10A7n S1e V Zeitpunkt
der Restauration, 1934, offensichtlich nicht mehr lesen konnte115 chröder ann-

diese Inschriften, die 114A112 vorsichtig 1n die eıt 110OO (oder 50] datie-
Icnh könnte, nicht, da die Altartische damals och verkleidet Im südlichen
Seitenschiff finden WIT die nschrift des Nikolausaltars, der als einzıger mıit der

110 Oberschönenfeld 290 bearb Puchner, Augsburg 1953, Schwäh. For-
schungsgemeinschaft Reihe 2, Bd 2 ber die Schwierigkeiten vgl LIÜ3K “ F3111 Schröder, 8  O

11° Schröder, 88 ach dem Brietbuch der Vikarier.
113 HStAM Augsburg-St. Gertrud
114 Schröder, 871
115 Roth, DIie Konservierung des Augsburger Domes, 1n Binder Lieb Roth,Der Dom Augsburg, Augsburg 1966, 169—178
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Lokalisierung TOders übereinstimmt. DiIie beiden weıteren Inschriften 1 sÜüd-
ichen Seitenschiff, Otilia un Uirich, en 1n den aufgezeigten Patroziınien
keine Entsprechung. Im nördlichen Seitenschift timmen die Inschriften TegO-
r1UusS, Apollonia un! fra ZWartr mı1t dem Patrozinienbetund überein ‚ Apollonia-
Bartholomäus; fra-Barbara bzw. Georg], ergeben aber eıne andere 0OKkKalısa-
tion Man MU dabei allerdings bedenken, sich nach dem Bau des Ostchores
eine Umorientierung des Domes vollzog, 1n deren Verlauf auch die
Altäre umgestellt wurden. In dem Gegenüber VO  5 Ulrich un fra un deren
ursprünglicher Ausrichtung auf den Marienaltar des Westchores zönnte sich ein
altes, {ür ugsburg typisches Programm oftenbaren.

Im Bereich des romanischen un! irühgotischen Domes treften WIT auf meh-
IG616 apellen. Im Bischotshot, nördlich des Domes . wissen WIT VOT drei Kır-
chen, VO  D denen die eine dem hl ichael, die andere dem hl etrus un die
dritte dem Laurentius eweiht WAaLlL. Die Ex1istenz dieser Kirchen ist bezeugt
11 Bericht der Annales Augustanı ber den Überfall Welf F bei dem alle Tre1
Kirchen niedergebrannt wurden117. I die Michaelskirche dürfen WIT uns 1n Ana-
ogie ZU!T Anlage VO St fra 1n der ähe des ores denken Das Laurentius-
patrozınıum erinnert den 13a2 der Lechfeldschlacht DIe Kirchen scheint }
icht mehr aufgebaut aben, ihre Patroziniıen aber lebten 1n den Altären des
omes weiter. Bischof Embrico errichtete beim 1)om das Gertrudstift un Stat-
tetEe 5 mit (:ütern un! Büchern aus118 [ )ieses Oratorium wurde 1 Jahrhun-
dert als eiıne der Kapellen 1ın den Ostchor einbezogen?!®,

116 Gerhard berichtet, da{iß Ulrich durch den Dom ZUTI Johanneskirche g1Ing. IMGH
}  J 413 „Cumque pParatus fuisset, perambulavit matrıcem aecclesiam, et ad aecclesiam
sanctı Johannis baptiste, QUanı ipse antea aedificaverat et 1n honore 1US CONSECCKAVErAT,
pervenit;“). Daraus mul gefolgert werden, da{fß der Bischofshof nNOTrAalıc| des Domes,
1 Bereich des heutigen Kreuzgangs Jag

117 MG  #3 ILL, 131 A Curte episcopali tres ecclesiae, sanctı Michaelis, sanctı etr.
sanctı Laurentil, CUu palatio aliisque aedificiis CONCremMatae SIn vgl dazu RegBDA

118 MG  5% 1LL, 128 „EBoclesia Sanciae Gertrudis CONSECIAtUFL , Regest der Ausstat-
tungsurkunde: RegBDA 320 und Hochstift Augsburg I ber die Ausstattung mit
liturgischen Büchern ‚Omeliae PCI NNU.:  J Psalterium CL TO YLINOTUMM un!
Antiphonarium)| vgl RegBDA 306; ext des Bücherverzeichnisses Embricos: Mittel-
alterliche Bibliothekskataloge Deuts  ands und der Schweiz, ILL, 1, ear Ruf,
München 1932 Na  TU 1970], EL Z (anschließend, E a das Schatzverzeichnis
der Domkirche 4 Uus der eit 1096)

119 Die Wendung der Ausstattungsurkunde: „quemadmodum abiectissimo ( UO-
dam GT sordidissimo loco idem sterquilinio ‚u14a purgatıon1s 102a sanctificatum deo
templum contecimus“ berechtigt icht den Schlußfolgerungen, W1e (:Tr00S rüh-
geschichte, D, Anm 12| S1e zieht. Die Lage des Stittes beim Dom ergibt sich a Uus den
Urkunden Augsburg-St. Gertrud un! 43 VO  5 1329 un 1480; SOWI1IE aus
einer upplik des Kapitels VO  - St. Gertrud VO  3 1483, Sanz RKAIaT el „JUAC tunc

mMa1l0rem ecclesiam sıta erat, 1UNC au | nach dem Bau des Ostchors] infra
et subh 1USs ecto  H [ Schlecht, Päpstliche Urkunden tfür die 1Öözese Augsburg VO  - 1471
bis 14858, 1in HVS 1897], 44—96, hier NrT. 141).
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Wo WIT die allein bei Gerhard überlieferte Ambrosius-Kirche suchen dürfen,
ist schwer entscheiden. Vielleicht lag sS1e südwestlich des Domes120 IDIie Inter-
polationsversuche VO  w Bauerreißß, aus der ecclesia Ambrosii, weil s1e
iıcht mehr bezeugt ist, eine Textstelle für die ambrosianische Liturgie kon-
struleren, vermögen icht überzeugen“!. Dennoch verweıs natürlich das
Patrozınium auf die alten kirchli  en Bindungen Augsburgs Mailand ber
die nach 055 VO  - Ulrich erbaute Johanneskirche sind WIT dank der für die
Ofentlichkeit autbereiteten Ausgrabungen OHLENROTHS gut unterrichtet122.
ber das Innere der irche bringt ITTWER interessante Angaben, weil der
Chor als Vorbild für den Magdalenachor bei St. rich un fra diente123
Den Baubefunden nach wird 1Ns Jahrhundert auch die Kapelle St Vıtus da-
tiert, die auf den Plänen VO  5 Seld un Kilian westlich des Domes eingezeichnet
ist124 Johannes Langenmantel dotierte 1329 die St Christopherus-Pfründe 1n
der VO ihm NeCu erbauten Familienkapelle auf dem Y1E: beim Dom mi1t dem
Kirchensatz VO  } Ottmarshausen1!24a Be1 den Ausgrabungen der Jahre 1970/71
fand - 1 üdschiff westlich des Bronzeportals die Fundamente einer Tuff-
steinkapelle, die den tromanischen Dom angebaut WAarTl un dann bei der gotl-
schen Erweıiterung VO südlichen Seitenschift überbaut wurde125 Mıiıt T  -
ten Gründen darf 1111A1l diese Kapelle mi1it der Nikolauskapelle, die I1I1I43 urkund-
lich bezeugt ist, identifizieren 126 Bischof Hartwig sol1 1167 die Agidius-Kapelle

MG  6E 1 302 ‚ sanct1ssımo aschali die adveniente, pPOSt prımam 1INtravıt
aecclesiam sanctı Ambrosii, ubi die DArTaSClCCVC COTIDUS Christi superposito lapide CO
CaVIlt, ibique ( paucıs clericis m1ıssam de Sancta Irınitate explevit. Expleta autem
m1ssa, clerum interim CO  um 1n 1UXta eandem naecclesiam S1tam solemni-
bus vestibus indutum antecessit, pDOrtato COILDOIC Christi DEI attıum perrex1
ad aecclesiam sanctı Johannis baptiste, ibique ertiam decantavit.“”

121 Bauerreiß, Studien den frühesten Gotteshäusern der Stadt Augsburg, 1n
StMB SI 1970)

1292 Z neuesten Stand vgl Weber, (Anm 87), IS un! (G100S, Früh-
geschichte, Anm AB 3

Wittwer, ACGBA ILL, 125 „Testudo illius chori St Magdalena bei T1 un
Afra, Jh.) fuit facta InNnoTe ant1qu1ssımo ad similitudinem testudinis chori sanctı J0-hannis 1n SUIMNIMO, (1 UCH1 chorum et ecclesiam edificavit SANCTIUS Udalricus, ubi el aDDa-
rult dextra De1 Nota quod 1n eadem antıqua testudine 1n medio testudinis 1ı1t
depicta Salvatoris sedens upD solium, circumdata yride ut COMMUNLIiter 1a
depingitur, habens 1n 1Nanu S1iN1sStra CISUS meridiem librum ec1am iın eadem
testudine et yridem In superiore et infteriore
ewangeliste INOTE antiıqu1ssımo

uerunt depicti quatuOr
124 GT100S, Frühgeschichte, (Die Zusammenhänge mi1t Fulrad VO  3 St. Deniıs

Sind allerdings fraglich, E 1ın der Augsburger Stadtchronistik wird St eit Z
ahr I381 erwähnt (Chr. dt Stdte I 68)

1244a Steichele chröder 1L, fo)
125 Weber, Anm 87), I14—18
126 339,
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einer Vikarie Dom inkorporiert haben!27. en dem Chor der romanischen
irche lag die Kapelle des hl rich, die erst 1290 urkundlich belegt ist, WeL

} den 1127 enannten Ulrichsaltar icht auf s1e beziehen darf128. Am West-
flügel des Kreuzgangs War die Katharinenkapelle angebaut, die nach den eben-

für s1e bezeugten Patrozinı:en e1l1X 21 Adauctus schon VOI das Jahrhun
dert 7zurückreichen könnte1?9 DiIie Gotisierung des Domes beginnt ustos Kon-
tad VO  3 Randegg 1mM dritten Jahrzehnt des E Jahrhunderts mM1t einer Doppel-
kapelle Westchor. Die ntere Kapelle (Illn Crypta“‘) Wal dem hl Andreas
eweiht. Be1 ihr scheint 6 sich oftensichtlich einen Wiederautbau han-
deln L de OVO constructa“], während die Kapelle darüber als „NOVa capella”
der Multter der hl Afra, der Hilarıia, eweiht war139. An die Nordseite des
Langhauses baute Dompropst Kraft VO  - Neidlingen eine Kapelle, die zunächst
das Patrozinium Johannes un Paulus erhielt oder fortsetzte, bald aber 11UT och
als Agnes-Kapelle erscheint!%1. Um 1350 soll der Stadtpfleger Konrad Minner
7zwischen der Johanneskirche un: dem Dom die Dreikönigskapelle gestiftet ha-
ben192. Auf dem Fronhof stand och die dem hl amprecht geweihte Kapelle, die
1n der städtischen Ges  ichtsschreibung für das Jahr 1388 belegt ist193. SO reihte
sich 1mMm %. Jahrhundert den Dom eine Reihe VO  - Kirchen un apellen, die
die Kathedrale als sakralen Mittelpunkt heraushoben Auf den tichen des

Jahrhunderts ist dieser 1INATUCK noch festgehalten.
Die otısıerung fand ihren krönenden Abschlufß 1 Ostchor, dem iInan

1356 die Fundamente egte un:! den Bischof Peter VO  - Schaumburg I43L1
weihte134 Als der Kapellen erscheint 1376 die des hl Jacobus, auf deren
ar eine Vikarie gestiftet wird19> die heutige Lukaskapelle. Im üuüdteil des

127 Zoepil, Bistum Augsburg, (Anm 94.), 14/ nach Khamm E 224; eın Dom-
kanoniker „Albertus de SANCTiLO Egidio“ erscheint 1n einer Urkunde VO  3 1243 (UB a1S-
heim, 93, ear Hofimann, Augsburg 1972, chwä Forschungsgemeinschaft
Reihe I} ach Cgm E 3 soll S1e bereits Bischof Siegfried |1001—1006| SC
weiht aben, vgl Zoepfl, ö2, W 9aS auft einer Verwechslung mi1t Bischof Siegfried 11
11077—1096) beruht, vgl RegBDA 08

128 2 13 (Altar) 35d, 123 (Kaplan Kautbeuren, 188, ear Dertsch,
Augsburg 1955, Schwähb Forschungsgemeinschait Reihe Bd ‚1UuXta chorum“”, vgl
dazu auch (2hr dt. Stdte 2 195

129 354, 161 A Reix et Adauctus, sanctae JUOQUC Katharinae“; vgl chröder,
&* 254.
130 3349, 496 1326) und 3349, 534 1329]; vgl dazu Schröder, 1n HVS

1897]), 113 mi1t Mitteilung der Bauinschriften.
131 359, 130O; terner: Kautbeuren 214 716 7 Agnes-Kapelle 1m Mom“

ZU ahr 1360
132 Stetten, Geschichte der adeligen Ges  echter 1n der freien Reichsstadt Augs-

burg, Augsburg 1762 25
133 Chr. dt. Stdte 2 31

Schröder, 1n HVS5 1897], 113—122,
135 Zoep(dl, Bıstum Augsburg, ( Anm. 94|), 349; vgl uch Obers  önenteld
169 1414| und 706 11450, neben dem or
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Ostchores Jag auch die Kapelle der Siebenschläfer, deren Altar jetzt 1n der
Blasiuskapelle aufgestellt ist190 Die Arbeit VO  5 HIMMELHEBER ber den (Ost-
chor des Augsburger Domes behandelt den Kapellenkranz stiefmütterlich
und geht leider mıiıt zeinem Wort auf die Patrozinien ein197. ESs bestehen aber
berechtigte Z weifel, ob alle, w1e sS1e heute aufgeführt werden, in die Erbauungs-
zelt zurückreichen. Am eispie. der ETISTEN S:  en Kapelle zonnte eiıne dahin
gehende Vermutung bereits widerlegt werden. Das Patrozınium der 7zweıten
Kapelle, WeNnNn } den undgang VO  - en beginnt, kann durchaus 1n die
Entstehungszeit zurückreichen, nachdem Peter VO  = aumburg auf einer
Synode WE verordnete, dafß der Jag des hl Antonıius des Einsiedlers In Bistum
und als Fest begehen se11838 {[)as Patrozinium der Anna-Kapelle enNnt-

spricht kultgeschi  tlich dem I Jahrhundert. [ die Konrad- un Wolfgang-Ka-
pellen könnten ihre Patrozinien der historisierenden Ulrichsverehrung des
15 Jahrhunderts verdanken. In der Gertrud-Kapelle ebt das IO4 VON Bischoft
Embrico gestiftete (Oratorium fort118/19 Das Patrozinium der Augustinus-Kapelle
ist nicht ursprünglich. 1469 wurde dort ardadına. Peter VO  3 Schaumberg un
1486 dessen Nachfolger Johannes VO  w} Werdenberg bestattet. IDIIS Kapelle führte
damals allerdings das Patrozinium des hl Vitalis TOMmM Titularkirche des
Augsburger Kardinals| un des hl Martin!> Da 1497 ein Augustinus-Altar A Oı

richtet wird, könnte der Patrozinienwechsel schon diese eıt erfolgt SIn Es
ist ohnedies icht auszuschließen, da{(ß sich manche der oben gENANNTLEN Altäre
auf die Patrozinien der apellen beziehen. An die Nordseite des Langhauses
wurde 1484 die Blasius-Kapelle angebaut. Das Bogenteld ALl aufßeren Portal
ze1g 112 der Mıiıtte die thronende Muttergottes mi1t dem Kind un! ihren Se1-
ten die Augsburger Heiligen St rtich un!: St Afra, jeweils m1t ihren appen
Darın ofenbart sich e1in Programm, das dann 1554 auch Christoph mbDberger
für den Hochaltar des OoMmMes autnahm140.

In einem Verzeichnis der 14.66 vorgezeigten Heiltümer tauchen die Reliquien
vieler eiliger auf, die 1119  - 1 Dom auch durch eın atrozın1ium verehrte141
Andere Reliquien Maurıtius un Margaretha verweıisen auf andere Kirchen
der ta DIie Christopherus-Reliquie oftensichtlic) das monumentale
Wandbild 28 das 111411 I401I 1mM südlichen Querarm des Langhauses anbrachte.

136 Zoepfdl, Bıstum Augsburg, (Anm 94|), 349; Altar abgebildet bei Binder —
Lieb Roth, Der Dom Augsburg, 69

137 Anm 86)
Zoepil, 443 ; 16, 637—662

139 Zoep(fl, 45 1 un 451
140 Binder Lieh Roth, Der Dom Augsburg, 68 Blasiuskapelle] und K

berger-Altar).
141 nach clIm 224 307, veröftfentlicht VoNn Schröder 1n AGHA 11929), 293 f.; vgl

dazu die Anm 8 angeführten Reliquienverzeichnisse.
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DiIie Patrozinien der Kapellen un Altäre der anderen Augsburger Kirchen
sind weit schwieriger greifbar als die bei St Ulrich un fra un die beim Dom
i1ne endgültige Aussage wird erTSsSt möglich, WCLL11 das gesamMTE 1n den Archiven
und Bibliotheken liegende Material den einzelnen Augsburger Kirchen un
Kapellen aufgearbeitet ist. Bedauerlicherweise geht manche, historisch durchaus
wertvolle el mi1t zeinem Wort auf die Nebenpatrozinien ein Wenn 1ier
dennoch die Augsburger Kultgeschichte fortgeführ wird, ges  1e. das 1n
dem Wissen, Vollständigkeit noch icht erreichbar ist, 1119  - das AF1aUust
aber beginnen kann, weil das Fundament MmM1t den Kirchenpatrozinien feststeht,
die Mauern mi1it zahlreichen elegten Kapellenpatrozinien auiragen und manche
Feinheit durch diese oder jene Altarpatrozinien bereits angebra werden annn
So entsteht ein Kapitel Augsburger Kultgeschichte, das einem bisher kaum
beachteten ema jel aussagt, das aber rgänzungen un eventuell auch
Korrekturen heraustordert. Mehr wird 1a 1n vielen Einzelheiten erst wIissen,
WE der jetzt gegebene Anstofßß bei den Historikern die Aufmerksamkeit auch
auft die Patrozinien en.

er Bereich ST Stephan

Bischof T1 gründete der VOT den Mauern Augsburgs bestehenden igen-
irche Sr Stephan ein Kanonissensti{ft un CS reich auısl142 Der Bereich

St Stephan lag ZUT e1ıt Ulrichs außerhalb der Bischofsstadt, FARE Römerzeit
allerdings, w1e die un bestätigen, innerhalb der Augusta Vindelicum1%.
Zeugnisse römischen Christentums, darunter auch eiıne basilikale Anlage, gelten
als gesichert. Das Patrozinium des hl Stephan, des ersten Martyrers, ware für
die spätrömische eıt vertretbar, WeLnN Zeugnisse für eine Kontinuität des ChT1-

w1e bei St. fra beigebracht werden könnten. In Übereinstimmung mıiıt
dem archäologischen Befund reicht die Kirche St. Stephan 1NSs Jahrhundert

142 RegBDA 140 Uun!: I144; Schröder, Stephan 1n Augsburg, Augsburg 1928
(Germania sacra) Volkert, Die Gründungsgüter des Frauenstifts bei St Stephan 1n
Augsburg, Augsburg 1969; Ad sanctum Stephanum 969—1969, Festgabe ZUT Tausend-
JahTIcIer, hrsg. VO  } der Abtei St. Stephan (E Weidenhiller, UnBl, Weisshaar],
Augsburg 1969

143 Weber, FA Vor- un:! Frühgeschichte VO  b St Stephan, 1n Ad Stepha-
NU. C., 5I1—64; Die Ausführungen VoOoNn Bauerreiß, Stefansku und TIr Bı-
schofsstadt, München 1963 ( Veröffentlichungen der Bayerischen Benediktinerakademie
. die nfolge der Untersuchung der Patrozıni:en der deutschen, französischen Uun:

italienischen Bischotftskir:  en die aqufItfallende IT1as Marıa bzw Petrus Johannes
Stephan feststellte un: 1 den Stephanskirchen das bischöfliche Oratorium sieht, dürt-
ten für Augsburg icht 7zutreffen St. Stephan mit 450 weıt VO Dom entiernt;
außerhalb der Bischoisstadt; curla episcopalis mit Kirchen wenigstens ZUT eit CJi-
richs —1084 nördlich des Doms])
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7zurück. rich weihte 1n Benediktbeuern eine Stephanskirche, 180028  } VOI-

sucht 1  ©  , dieses Patrozinium einzubringen 1n die Vermutungen, die Ulrich als
Vertreter der lothringischen Reform sehen, bei der Stephan eın beliebter Heili-
SCI Wl (Gorze!]*44, Bischof Embrico vollendete 1069 das Kloster un weihte
ec145 Im eldplan VO  - 1521 ist eine 1 Norden die irche angebaute Kapelle
erkennbar, die der Augsburger Martın Weiss UZ gestiftet Hhatte; un die
1n der B Häilfte des 16 Jahrhunderts 1Ns rchenschif* einbezogen wurde146
Eın Patrozinium scheint icht überliefert se1In. Für das späte Jahrhundert
sind 1n der irche die Altäre des hI Ulrich un Unserer liehben TAauU bezeugt?“.

Das dem h1 Gallus geweihte Kirchlein erhebt sich ber römischen Vorgän-
SCIN. DIe Augsburger dage weilß 1er die älteste Kirche der Indes ist s1e
ETrSt für die Zeıt nach LOOO BEZEHRLT. Nach den späten Chroniken soll s1e Papst
Leo 1 Jahre 1050 eweiht en \ JDer Aufenthalt dieses Papstes ist für 104.9,

05 un! 05 gesichert??.
Zwischen St Stephan un der Domstadt jegt die Kapelle des hl Severin.

Tuffsteinquader 1 Mauerwerk welsen auf einen frühen Bau, den datieren
allerdings Schwierigkeiten bereitet. CIRODS nımmt ihn Sal für das 8./9 Jahr-
hundert 1n Anspruch*®, In den TIkunden taucht diese Kapelle allerdings erTSst
ab 1295 aufl1ö1

Nördlich VO  5 St Stefan wurde 1494 ein rie angelegt, 1n dessen
Salvator-Kirche 500 auch ein Benefizium errichtet wurde152

144 ZUT Weihe 1n Benediktbeuern vgl RegBDA I285; Ulrichs Beziehungen ZUTI

lothringischen Retorm vgl Sprandel-Krafft, Eigenkirchenwesen, Königsdienst und
Liturgie bei Bischof Ulrich VO  - Augsburg, 1n HVS 67 1973|), allerdings auft
die beiden Stephanspatrozinien, die die These der Verfasserin tutzen könnten, icht
eingegangen wird.

145 Annales Augustanı: „Monasterium sanctı Stephani perficitur et consecratur“,
MG  A ILL, I285; vgl RegBDA 316

146 Weisshaar, Kleines Bildarchiv ZUT Baugeschichte VO  - St. Stephan, 1n Ad SAallc-
Cu: Stefanum, C., 71—13

147 Schröder, t-5S5t. Stefan, 23 S Ulrichsaltar, Z I DEeEZ); ZU Ulrichs-
altar 1n S Stephan vgl B} Generalschematismus, nach den Siegelamtsrechnungen
ear Wiedemann, für 1472 eın Benefizium für diesen Altar bezeugt ist) un
109 Anm. 95 Altar ULE)

Bauerreils, Stefansku C., Inach dem Excerptum Gallica historica,
MG  ab X 388—390]).

149 Chr dt Stdte XAIL, 332 un! 2y ZU Papstaufenthalt vgl RegBDA 280,
151 Uun! 82 nach Heriımanni Augiensis chronicon, MG  5R V, 120 un 132; ZU.
Papstbesuch VO  - 1053 auch Annales Augustanı, MG  r 1LL, 126 „Imperator CUu

papa natalem Dominı Wormatılae egit, papa autem purificationem sanctae Marıae
Augustae“,

GT100S, Frühgesch., C.)
151 Augsburg Nr. 145 un! 146 bearb eyer, Bde, Augsburg 1874—78]):

‚ad SancCctum Severinum ugustae C1rca 11 UIUIM eiusdem C1vitatiıs sitam “ 145) un!: J)'
sant Severin 1n der vorstadt VOT frawen tor“ 146)

152 Wiıttwer, 1n AGBA ILL, 359 ZoepÄl, Das Bıstum Augsburg, Co; 523
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Die Kirchengründungen des F un Jahrhunderts

urch St fra un: durch den Dom bereits 1m frühen Mittelalter die
chse für die weitere Stadtentwicklung un für welıltere Kirchengründungen
festgelegt. St Stetan erinnertel den Ausgrifi der römischen ta!

Um 1 )2O gründete Bischof 1Uun0, e1in er Kalser Heinrichs I das
xiatsstift St MoTtitz. {DDIie früheste Nachricht darüber bringt Hermann VO  5 der
Reichenau 1ın seinem Chronicon!®. HLENROTH zonnte 1 Südarm des Quer-
schiffes einen Vorläutfer der Kirche Brunos fteststellen 154 Im elfenkrieg VO

1054 wurde die irche niedergebrannt, dann aber wieder aufgebaut. Nach einem
Einsturz VOI 1299 ZUS sich der L B Backsteinbau bis 1314 hin In dieser Kirche
stiftete 1349 (0] VO  - Ptaftenhoten eiıne Kapelle Ten der hl Otilia!. Rü-
eger und Thomas Rapott ließen 1362 e1INemM Bild der Katharina eınen
ar errichten 156 Eın Altar des hl Servatıus wird bereits 1330 genanat:9. Auf
dem Friedhof der irche wird eine Allerheiligen-Kapelle gebaut?? In der
Kirche kennen WITr noch Altäre der hIl Andreas, Marıa un! auf eiInNnemM ar
GEO1Z, Martın un! Ursula}>?.,

Die IecZC Tätigkeit Bischof Embricos 11063—1077) schien bereits beim Dom
un! bei St fra un! bei St. Stetfan auf. Er errichtete noch weiıtere Kirchen 1n
ugsburg. DIie zeitgenössischen Annales Augustanı würdigen se1n Wirken160
St. Martın Kesselmarkt, als VO  - Embrico errichtete irche früh bezeugt, geht
nach OHLENROTH 1n die Miıtte des Jahrhunderts zurück un könnte nach

153 MC  &® V, 52 . Brun Augustensi1s epiSCODUS .. vita inıbi decessit, Au-
gustaeque 1n ta sanctı Mauric11 sepultus basilica“ vgl RegBDA 232 und 7672

15 Gr00S, Topographie, C. , 122 un Frühgeschichte, C. , 63—65
Augsburg-St. Mouortıiıtz 138 und 397/; 1 Nekrolog wird allerdings J0

hannes Goppold als „fundator capellae Ottiliae“ angesprochen, vgl Haemmerle,
Die Nekrologien des Chorherrenstifts St Mortiıtz 1 Augsburg, Privatdruck 1933,
Nr 26/27

156 Augsburg-St. Mortıtz
157 HStAM Augsburg-St. Muortıtz 106; xzönnte identisch se1n mit der 1282 be

zeugten Servatiuskapelle bei St Meoritz ‚UB Augsburg 73)
158 Augsburg-St. Mortitz 127 und 129; vgl auch StAA 91
159 chlecht P Päpstliche Urkunden für die 1Öözese Augsburg VO  - 1471—14 1n

HVS 1897], 45—96, hier Nr (Andreas|] und Nr 58 Maria) eorg und Martıin,
1498 StAA y:. eOIZg, Martın un Ursula: ibidem IB In den (iravamina
des Augsburger Bischofs das Kapitel VO  - St Mortıtz VO  w 1573774
Augsburg 1 Mortıiıtz 63} werden arüber hinaus noch olgende Benefizien genannt
Achatius und 1000 Mart., Anna un! Elisabeth, Leonhard, Vitus un! Barbara, Sixtus
und Marıa.

160 MGi:H IIL, 129 „Embrico praesul beatae memorI1e, plenus operibus bonis et
elemosinis, sanctı Oudalrici et Q8ANCTLA2C Afrae, sanctı Stephani, sanctı Martin]1, sanctae
Gertrudis ecclesiis fundamento construct1s, aliarum VeIrIoO aedificlis et claustris restau-
ratıs, e{ tribus adiectis, vocatiıone felici Kal augustı mi1graVvit ad Dominum“;
RegBDA 309
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ROOS die Kirche der berittenen Dienstmannschaft des nahen Königshofes
SECWESCH sein161. Doch scheint die Datierung weniger ach archäologis  en Ge-
sichtspunkten erfolgt se1IN, als vielmehr nach dem Patrozinium ( „der A4US dem
Patroziınium St Martın ablesbaren spätfränkischen Zeit“) Zur Problematik des
Martinspatrozın1ums wird 1mM Schlufßkapitel noch ein1ges se1In. Im E
Jahrhundert entstand der irche eine Beginensammlung, die dann den Fran-
ziskanerinnen eingegliedert wurde. Nach der uflösung dieses Konvents 1537
wurde die irche abgebrochen!®?, Im späten I Jahrhundert brachten die Non-
HEn ihre Kirche mMi1t der Afra-Tradition 1n Verbindung, indem s1e 1ın ihr das
Haus der hl Hilaria sahen, das der hl Narzıssus tren der Philippus un:
acobus geweiht habe Die Nonnen zeıgten damals auch den atz; I1a  - die

Hilaria egraben habe, doch bereits ITTWER weılist auf die historischen
Widersprüche hin1®3

Das VO  m Embrico gegründete Stift St Gertrud, dessen Kirche später 1n den
Ostchor des Domes einbezogen wurde, ist oben erwähnt.

Im E Jahrhundert entstand auch die irche f Peter Perlach Da s1e 1n
der „Laudatio“ der Annales Augustanı auf Bischof Embrico nicht ‚seinen“
Kirchen aufgeführt wird, andererseits der irche aber VO  5 Swigger VON Balz-
hausen ein (Zu1t übertragen wird, Was Embrico 1067 beurkundet, dürfte die KIr-
che kurz VOI 1063 gegründet worden sein164 Im Jahrhundert bestand Per-
lach jedenfalls och keine Kirche, denn hätte s1e Gerhard 1n der Vıta dal
I1C1 bei der ausdrücklichen rwähnung dieser markanten Stelle sicher genannt
Die irche wurde 1080 VO  - Welf niedergebrannt, VOIL Kaiser Lothar 1132
verwustet uUun! turzte 1563 e1in. Der Wiederautbau entspricht 1 wesentlichen
dem heutigen Befund. Im Westen Warlr ber einem kreuzgewölbten Unterge-
SC} eine dreiteilige Emporenkapelle eingebaut. Mıiıt ec spricht (+ROOS 1n
Anlehnung Fuchs VO  w einem Sakralraum, der für den ÖöÖn1g gedacht WAar,
geht aber doch weit, 4US dem Umstand, dafß heute och A4AUus diesem Raum das
uramichele erscheint, auf eın Michaelspatrozinium schließen 16 An die KI1r-
che wurde 1mM frühen 8 Jahrhundert eiıne Kapelle der hl Katharina angebaut,
die urkundlich 1248 gENANNT wird, später aber St Felizitas als Patrozinium g ‚-
wählt en scheint166 DIie Kanoniker beim Dom, bei St Moritz, bei St
Peter un bei St Gertrud entsprachen iıcht immer ihren ursprünglichen religi-

161 G100S, Frühgeschichte, C. ,
162 Bavarıa Franzıscana antıqua N 2—4
163 Wittwer, 1n AGBA CEE
165

RegBDA I
( r00S, Die Peterskirche ın Augsburg, 1n I Bericht der Naturforschenden

Gesellscha Augsburg, Augsburg 1964, 5SI—56; Ders. ebenda, Augsburg 1mM I ahr-
hundert, yn Ausstattung vgl Schröder, 1n HVS 1894|, 39—48

166 Augsburg „1uxXta capellam Sancte Katherine s1ita ad ecclesiam sanctı Petri”;
StAA 25 Felizitaskapelle], Felizitas-Darstellung ber der ure ZUT Sakristei,

1520O, CIW. bei Breuer, DiIie Stadt Augsburg,
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Osen dealen Neue Gemeinschaften wurden diesen Anforderungen bald besser
gerecht Nachdem 1 Augsburger Domkapitel die ıta COMMUNIS 1 etzten
Drittel des P e Jahrhunderts immer weniger nhänger fand, sich ein1ge
Kanoniker, die ihren alten dealen FfrTeu bleiben wollten, a die VOT den Mauern
der gelegene Kapelle des hl GeEOrg 7urück. Die spätere Tradition bringt
Bischof Embrico mit diesem Vorgang 1n Zusammenhang, doch trıtt in den Ur-
kunden das Augustiner-Chorherrnstift St eorg eIrIst se1t 13 1n Erscheinung?®”,
1142 wurde die Kirche eweiht. Im re 1490 begann Propst Lorenz Fel-
11a den Bau einer Kirche, deren Altäre I15OI ZWAaTl geweiht werden
konnten, derten Vollendung sich aber bis 1505 hinzog. { die Ausstattung des ehe-
maligen Hochaltars, der jetz 1n der Herwarthkapelle aufgeste. ist, 1ä{ßSt als Pa-
trozınıen Marıla, eOorg un Augustinus erkennen168 Auf dem Friedhof bei St
eorg wurde 1282 eine Michaels-Kapelle errichtet, die später, ach einer ErweI1l-
terung, auch als Predigthaus diente un! deshalb 1n der Reformationszeit A
Zankaptel wurde. Propst ichael Hefelin (1624—1635) jeß S1e abbrechen Eben-
falls auft dem rtchhof entstand als achteckige Tautkapelle, die auch für den
Pfarrgottesdienst bestimmt Wal, 1 re 1290 + Johannes aptista. Narzißß
Lauginger aoll 1450 die Josefs-Kapelle errichtet en Mit dem Neubau der
Kirche dürften die Herwarth- un: die Felmannkapelle entstanden SC1IN, deren
Patrozinien icht greifbar sind169

Vom I Jahrhundert wurde CS 1n den tädten immer mehr Sitte, VO': den
Bürgern meist als rablege gestiftete apellen 1ın oder hei den Kirchen icht
nach dem Patrozinium sondern ach der Stitterfamilie benennen. Damıit Wal

offensichtlich eiINe eindeutigere Unterscheidungsmöglichkeit gefunden als bei der
Mehrzahl gleicher Kapellenpatrozinien 1n einer Zudem wurde diese Ge-
wohnheit, die dem (010-/ der Patrizierfamilien entgegenkam, auch HTE die AnTıs-
weltung der Weihetitel auft oft mehrere Heilige für einen ar oder eıne Ka-
pelle gefördert. Es fällt auf, da{(ß sich dieser Prozefiß 11UT bei apellen 1ın oder bei
bekannten Kirchen vollzog, während alleinstehende, auch VO  5 Bürgern gestiftete
apellen ach Ww1e VOT ihr kennzeichnendes Patrozinium durchsetzen.

{ J)as 7zweıte Augsburger Augustiner-Chorherrnstift, Kreuz, gründete Bı-
SC Konrad, indem er einen Konvent, den ST 1160 VO  w Muttershoten nach
Hammel verlegt hatte, ach ugsburg hereinholte un! Heiligkreuzspital
siedelte. Das Spital W al bereits VO  w} Bischof Ulrich dotiert worden!179 Wann 65

167 ber die Augustinerchorherrn 1n Bayern vgl Backmund, DIie Chorherrenorden
und ihre Stifte 1n Bayern, Passau 1966, 29—4.6 ebenda Literatur Uun:! Archi-
valien, Augsburg Hl KTeuZ, Augsburg St Georg]). Speziell Augs-
burg: Hörmann, Die Augustiner-Chorherrn ın Augsburg 11 Mittelalter, Bottrop
1032

168 Lindermayr, Pfarrkirche, Pfarrei und Kloster St eorg 1n Augsburg 35—1935,
Augsburg 1935, I8

169 ebenda 15
170 RegBDA 1I27/7.
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das Patrozinium Kreuz annahm, 1st icht ersichtlich, vermutlich schon bei der
Gründung Vor der erlegung nach ugsburg verehrten die Chorherrn Marıa
und Nikolaus als Patrön, denen s1e auch ihrer Wirkungsstätte Altäre
geweiht en dürften171 1199 erei:gnete sich angeblich eın Hostienwunder, das
eine Wallfahrt 1n Gang brachte, die das Stift reich un berühmt machte172 Von
den Altären 1st 1m iıttelalter 11UT der des hl SCVerus bezeugt*®. Be1 der irche
erbaute Propster 1 210 eine Kapelle Ehren der hlI Katharina, die dann
einer seiner Nachfolger, Johannes aC| 11440—1470] abtrug, 1CUHu erbaute un:
dem (O)tmar weihen liei$174 Die eCuc Kirche WAar für den Pfarrgottesdienst
bestimmt.

Laäßt sich das er des Patroziniums VO  - Hl Kreuz un St. eorg icht SC-
bestimmen, TI bei der Kapelle Ehren des Grabes der (;rün-

dungsvorgang deutlich 1n Licht der Geschichte Eın gewilsser Martın hatte die
Kapelle errichtet, s1e dem Dompropst übertragen un verfügt, da{iß C VO  - der
Kapelle unterhalten un sein gleichnamiger Sohn dort als Priıester ordiniert
wird. Aus der Urkunde Bischoft Hermanns VO  - 1129 März L3 un deren Dor-
sualvermerk ergibt sich der Organg ; Die Rechte der enachbarten
Pfarreien St. Mortitz un: St. Ulrich durften dadurch icht geschmälert werden.
In der Kapelle taucht 1 E Jahrhundert e1in weıteres Benefizium auf, das auf
den ar des hl Laurentius gestiftet worden warl76. DIie irche wurde 1611
VOL Elias oll abgebrochen. Heute eriınnern s1e och eın Straßsenname, eiıne
41ie und eine Pietal/“/

171 Bachmund, C., 49 ; Das Nikolauspatrozinium 1ın Multtershoten geht sicher,
das der ehemaligen Schloßkapelle 1n Hammel vielleicht auf die Augustinerchorherrn
zurück, vgl Neu en, Landkreis Augsburg, München 1970 (Bayerische unst-
denkmale 30]), I8 un: 157

17° vgl die bei Bachmund, 5.1, angegebene Literatur; 7AO Sacrarıum jetztauch SueviaJAugsburg 19073, Nr L35
173 Hochstift Augsburg 668 74 0M Jahr I1405; 1m Urkundenregest heißt St Se-

verus-Altar, 1 Register dann St. Severinsaltar. Die Verwechslungsmöglichkeit liegtbereits 1n den trühen Kalendaren begründet: un! 1NENNEN Oktober den
deverus, den Bischof VON Caesarea iın Kappadozien, Lr Oktober den
Severin VO  - öln Da die Verbindungen öln bekannt sind, erscheint die „EI Sklärung“ des Urkundentextes 1mM Register berechtigt.

174 StAA 42, Aufzeichnung 4US dem Begınn des 16 Jahrhunderts Für die
Gründung der Kapelle, die sich die Ilsung als Grablege ewählt hatten, eru sich der
Schreiber auft eiInNn Epitapa. Als CGrund für den Patrozinienwechsel e1In anderer
Schreiber nter Berufung auf den Chorvikar Ulrich Linck RS dedicata est etiam
ın honore Othmari, DIO C quıla OC s1it idem dies sanctı Othmari elebri Augustae,
ut 1ın multa alia ecclesia habeatur“. Demnach WAar ine Stiftung UT teierlichen Bege-hung des Othmarstages, w1e S1€e. für andere Heiligenfeste 1 späten Mittelalter oft
auftauchen, der unmittelbare nla

175 RegBDA 461/62 Hochstift Augsburg 20/21.
176 Schlecht, (Anm 159| Nr 69 Z Jahr 1479177 Kempter, Das „Grab Christi“ 1 Bıstum Augsburg, 1n JbVABG 1970]),

117128 jer I23
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Das Jahrhundert DIie Kirchen der Bettelorden

Das x Jahrhundert rlebte eine VO  5 Neugründungen, wı1ıe S16 zein
Jahrhundert vorher aufweisen annn Von St 1kolaus abgesehen, gehören alle

Kirchen den Bettelorden, die das Bild der Klostergeschichte In diesem
Jahrhundert bestimmen, un! die gerade die Bevölkerung der Städte auch die
breite 1111C Unterschicht anzusprechen wußte Idie Franziskaner un: die 1)J0-
minikaner, deren Wirken 1n Deutschland in ugsburg beginnt, 1ın der

mI1t Je drei Frauenkonventen vertreten.
I dIie Franziskaner, die RA MI ihr Wirken 1n ugsburg begannen, erhielten 1243

beim Strätfinger ToOor einen AtZ, für Kirche un! Kloster DIie 1265 geweihte
Kirche äscherte 1398 R1 TAan! e1in. In den Jahren LAO 71811 wurde eine CS

Kirche errichtet, die his 194.4. das Stadtbild dieses Viertels Prägte*®. och heute
wird diese Kirche icht nach dem Patrozınium benannt, sondern heißt ach
dem en Barfüßer-Kirche. Diese Sprachgewohnheit mag auch darin mi1t be:
gründet se1in, da{ß 1139  ; aus Ehrfurcht oder auch 1Ur der zlaren Unterscheidung

das Patroziınium nicht ZU: Kirchennamen werden lLieß Kirche und
Hauptaltar Marıa eweiht. Auf ihm wurden, ohl eTSt 1 S Jahrhun-
dert, „propter reliquias inıbi reconNditas“, die esttage vieler eiliger gefeiert:
Kreuzauffindung, Agatha, Dorothea, Margaretha, ara Elisabeth, Cae1a; Ka-
tharina, Barbara, Lueia,; 110O0O Jungfrauen, Cathedra Pettn, eOIg, Pankratius,
Erasmus, ı3 01010 Muüärtyrer, Johannes Baptista, Petrus un Paulus, Laurentius,
Bartholomäus, Matthäus, Martinus, Andreas, Unschuldige Kinder. ber die Pa-
trozinienverhältnisse 1n Kirche un! Kloster sind WI1T durch das umfangreiche
ekrolog unterrichtet, 1n das auch die Patrozınıen der Altäre Aufnahme fanden.
ber gerade jer bereitet ein kıntrag icht eringe Schwierigkeiten, der

August auf die „dedicatio ecclesiae“ hinweist, die „ dominica Droxima pOst
festum sanctı Bartholomei“ feiern se1, un! der, Bezugnahme auf die
el VO I411, als „patron1ı ecclesiae“ Paulus, Johannes Baptista, Laurentius
un! Margareta hervorhebt. Damıit sind vergleichen die Eınträge VO

Jun1 ( .„Patrocinium tot1us ecclesiae et In altari beatae Marıae V1Irg1n1s propter
reliquias sanctı Johannis Baptistae inıbi reconditas“) un VO ugus (HPa'
trocınıum tot1us ecclesiae T 1n altarıi martiris‘). Der Marienaltar heißt der Reli-
quıen gelegentlich auch ‚altare virginum“ oder valtare martyrıs“. Er 1st

178 aupt, Augsburg Franziskaner-Konventualen, 1n Bavarıa Franciscana antıqua
1961], 342—421, dort 350—366 Bau VON Kloster und Kirche die Altäre, worauf

sich die gebotene Darstellung S  Z und 446—493 1ne Edition des Nekrologiums
der Minderen Brüder Inach Stadtbibliothek Augsburg Cod Halder 20| mi1t kınträgen
außerhalb des Kalendariums, VO  5 denen eın Heiltumsverzeichnis VO  - 1429 besonders
interessiert, Reliquen VO HI KTreuZz, VOIN Hl Grab, VO  - den Heiligen Petrus, Andreas,
Matthäus, Bartholomäus, Barbara, Margareta, Lucı1a, Caecilia, Ottilia, Agatha, Doro-
thea, „ainleftausend Junckirawen‘“, Martın, GEOTZ, Erasmus, Pankratius, Unschuldige
Kinder, Quir1acus, 008 artyrer, Johannes B:} un 1sSaAbe'
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ohne Zweitel der wichtigste ar der Kirche, während die obengenannten KT
chenpatrone“ zeinen aren un!: ihr Fest Marienaltar gefeiert wird, W Aas

ein Kirchenpatrozinium unmöglich macht E3a die Reliquien der angeblichen KI1r-
chenpatrone alle 1m Marienaltar niedergelegt ‘J dürfte der Eintrag VO

August auf ein Mifßßverständnis der Weiheurkunde VO  } I41l zurückgehen,
1n der die Namen der Reliquien vielleicht als Nebenpatrozinien auf-
geführt Am September verzeichnet das ekrolog eine „dedicatio VI
altarıum“, die sich aut die alte irche beziehen dürtfte. |JDer COorpus Christi
ar wurde 1413 VO  - Andreas urggra gestiftet. Da VOT ihm das .rab des
avl VO ugsburg lag, dürfte G+ 1 alten Kirchenteil, also 1 späteren Chor
der Kirche, gestanden en Der Dreikönigs-Altar Wl Oktober
LALE geweiht worden. Auf ihm wurden auch die Patrozini:en der HIT Marıa
Magdalena, artha un! AaSs gefeiert. Von Reliquien ist el allerdings icht
die Rede, dennoch wird 1212a  } die drei Heiligen als Nebenpatrozinien des Altares
ansehen dürten Der Ludwigs-Altar, auf dem auch die Patrozinien der HIT Fr-
hard un! Erasmus gefeiert wurden, erscheint 1n einer Urkunde des Cuardians
Heinrich enger VO  - 1AGEN. [Jer Altar des hl 1KOLAUSs wird LA 1n einer
Ikunde genannt?S?. Am 19 März, dem Lag des hl Joseph, wird das Patroz1-
1UuUm m altari Plinthaimer“ ZETIELENT. [Jer Stifter: der Lektor TIedrT1 VO  5

Blindheim, WTl 1 re 1409 gestorben. Das Patrozinium des Franziskus-Al-
tars fiel auf den I Jun1 en dem Franziskustag wurde auf ihm auch die
„1mMpress10 stıgmatıs Francısce1“ 116 September) un: das „festum dedicationis
1n Portiuncula“ 2 August| gefeiert. Vom Choraltar deutlich unterschieden
wird immer die „capella antıqua beatae virgınıs“,. In der Sakristei stand der A 1
tar des hI JTacobus Dort wurde auch (auf einem weıteren Altar?| das Patroz1-
1UuUm „SaNC  m undecim milium virgınum“ A Oktober begangen Im Ka-
pitel treften WIT den ar der hl ATId, der auch noch den HII Elisabeth un
Katharina SOW1Ee den Unschuldigen ndern eweiht Wal, da diesen agen
dort deren Patrozinium eingetragen ist An der Ordwan der irche hatte U1
rich Rehlinger 1407 die Kapelle des hl Alexius gestiftet.

Be1 weıtem icht günstig w1e 1n der Barfüßerkirche 1st die Quellenlage für
die Patrozinien der anderen Kirchen Das nahegelegene Sternkloster soll seinen
Namen VO  5 einer alten Hausmarke, die die 1258 gegründete amm1ung beibe-
1elt, erhalten en Diese Erklärung stuüutzt sich auf eine Sage, die bei der Ab-
fassung der Hauschronik 1644 noch rzählt wurde, un ach der der Stelle
des Klosters ehedem e1iIn Gasthaus „‚ ZUum Stern“ gestanden habe, dessen Schiltd
die nbetung der Köniıge ezeigt en soll Im Klostersiegel taucht eine solche
Darstellung erst se1it 1588 auf, während die rüheren Klostersiegel die Multter-
ZOLLES mit dem Einhorn Zeigen. DIie Legende lautet: igillum OTIOTUMM de stella

179 ebenda 440O; Jahrtagsstiftung der Familie Ridler, nach 1m StAA.
180 Hochstift Augsburg 702
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in Capitalis), un! 1 Siegelbild 1ag e1in Schriftband die erklärenden Worte
A VATgO dei“ I dDIie Symbolik des älteren Spiegelbildes alst das Patrozınium eher
aus der mittelalterlichen Marienverehrung denn aus einer Hausmarke oder Sal
einem Wirtshausschild herleiten. 1576 wurde der Neubau, den Johannes oll
aufgeführt Hatte, Ten der HII AÄAnna un Elisabeth geweiht icher ahm

el aäaltere Kirchen- oder Altarpatrozinien auf Das Marienthema
aber gerade 1n diesen Heiligen fort181

ber das Martinskirchlein, bei der sich 1n den 600er Jahren des L Jahrhun-
derts eine Gemeinschaft TOmMMEer Frauen ansiedelte, wurde oben geschrieben.

An der Horbruck wird für 1279 erstmals eine Frauengemeinschaft erwähnt,
deren Mitglieder 1310/15 als „dominae de Horbrugg  M 1mMm Augsburger Bür-
gerbuch erscheinen182. Im ekrolog des Bartüßerklosters werden die Schwestern
miıt der Herkunftsbezeichnung „ad pontem“ ausgewlesen, un der Konvent
wandte selbst diesen Namen an183. Das Siegelbild ze1gt eine Muttergottes mi1t
Kind, deren Füßen Zzwel betende Fıguren knien, VO  ; denen 1139  5 die In als
die Patronın des Klosters, die hl Klara interpretieren könnte. Der Konvent
wurde aufgehoben

Dominikaner lassen sich 1n ugsburg se1t 1225 nachweisen. S1e erkoren 1m
Gegensatz den Franziskanern, die das Gewerbegebiet als Bleibe gewählt hat-
tcNh, das vornehmere Viertel der Kaufleute als Wohnsitz. Nach Aufhebung des
Templerordens wIl1es ihnen Bischoft Friedrich 1313 deren Kirche un! Wohnung
zu1184 Das Magdalena-Patrozinium der irche der Templer, V{}  - deren Augsbur-
SCI irken WIFTFr 11UT wen1g Zuverlässiges wissen, scheint auft die ahe Hl rab
Kapelle hin ausgerichtet se1IN. DiIie alte irche besafß jeder Seite sechs Ka-
pellen, die den vornehmen Bürgern als rablege dienten. Doch sind WIT ber
deren Patrozinien icht unterrichtet. Die alte irche hatte aber sicher einen ar

ten des hl etrus, auf den die Konzelmann ihre ahrtage gestiftet hatten185
Unter dem tüchtigen Priıor Dr Johannes er wurde 1n den Jahren 1513 his
15L die irche NCeCu gebaut un September Ehren der HIT Marıa
Magdalena, Johannes Evangelist un! Dominicus geweiht!®, Johannes er
führt 1ın seinem, 4 US diesem nla angelegten Gedächtnisbuch die apellen lei-

181 Baumann, Augsburg Franziskanerkloster St Marıa ern, 1n Bavarıa Francıis-
ana antıqua 1958], 515—654

182 Kiefßling, Bürgerliche Gesellschaft und Kirche 1n Augshburg 1 Spätmittelalter,
Augsburg 1971 (Abh esch. Stadt Augsburg 19], Anm 3

1853 aupt, Augsburg Terziarinnenkloster St Clara bei der Horbruck, 1n Bavarıa
Franciscana antıqua 1961], 2—37

184 S1emer, Geschichte des Dominikanerklosters Sankt Magdalena in Augsburg
11225—1808], Vechta 1936 (Quellen und Forschungen ZUT Geschichte des Dominikaner-
ordens 1n Deutschland, Heft 331

1585 Dırr, Eine edächtnisschri VON Johannes Faber ber die Erbauung der Augs-
burger Dominikanerkirche, 1n HVS 1908], 164—178, 1er 174.

186 S1iemer, C. y
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der icht nach den Patröozimien; sondern ach den Familien auf, die dort ihre Arı
gehörigen egraben ließen er Zzählt 13 Kapellen. PEZ bringt in seinem In-
ventarıum die Patrozinien un:! VOT em die Altarbilder 1eses 1mM Jahr 1709
angelegte Verzeichnis dürfte ZWarl die Kirche icht Salız erfassen, w1e s1e
1515 eingerichtet wWal ber mögliche Veränderungen 1n den Jahren 15324 his
1548, 11 denen die Dominikaner aUus ugsburg vertriebenJ sind WITr nıicht
unterrichtet 65 ist aber dennoch wertvoll, weil Cn den Zustand VOI der Barocki-
s1erung, die mıiıt erheblichen Veränderungen verbunden WAar, festhält Demnach
ürtten folgende Patrozinien his LE S un früher 7zurückreichen: Rosenkranz,
Thomas VOoNn quın, Dreikönig, Joachim, Dominikus, Lazarus, ROsad, Nothelfer,
Maxgdalena, Salvator, Liborius, Sebastian (Statue)*,

IDer Konvent VO  - S Katharina, der 1230 siüdöstlich der Stadt „auf dem
(Gr1es“ gegründet worden Wal, wurde bereits 1246 durch Urkunde NNOZEeENZ
dem Dominikanerorden inkorporiert. Er baute sich 1n der a 1 Pfarrbezirk
VOLl St Moritz, 125ba ein Kloster188. Eın Katharinenaltar 1st 1273,
e1in Allerheiligen-Altar 1403 bezeugt*®, Auch diese irche wurde kurz VOI der
Reformation, unmittelbar nach Fertigstellung der Magdalenakirche, NeUuUu gebaut
Aber hbereits VOT dem Neubau Warl der Konvent bestrebt, die großen Augsbur-
SCI Künstler der Zeıt für CUu«c Altartafeln gewınnen. I Jer VO  - Haus Burgk-
malr 1507 eschaffene Allerheiligenaltar fügt sich 1n der Gruppierung un Aus-
wa der Heiligen gzut 1n ein Augsburger Frauenkloster1®®%. olbeıns Flügelbilder
VOoO Martyrıum des hI Petrus, dem Martyrıum der h! Katharina, der Anna
Selbdritt un! der hIl Ulrich un: Kontad entsprechen der damaligen Augsburger
Kultlandschaft. In den Bildern spiegeln sich die Patrozınien des Altars wieder,
für den s1e bestimmt waren.1%1 Auf ein dem Kloster VO ANNOZECeNZ 111 gewähr-
tes un! VO  w Julius I1 bestätigtes Ablaßprivileg, nach dem 11A11l 1mM Augsburger
Katharinenkloster dieselben Ablässe gewinnen konnte, w1e beim Besuch der
sieben römischen Hauptkirchen, gehen die berühmten Basilikenbilder zurück,

157 Siemer, 235—276: Anhang Nnventarıum oder Summarischer Extract er
und jeder Dokumenten, dermahlen bey diser bes  reibung 1n dem Archiv und
regıistratur des Prediger Closters Augsburg vorhanden SEWEST, beschriben un! ufgericht
1NNO 1709; darin 252—265: Gotteshaus oder Closters Kürchen Imit Grundplan VO  -

188 Uhl, Vom Katharinenkloster AAUnE Oberrealschule Versuch e1ines baugeschicht-
en Überblicks), in Oberrealschule Augsburg Jahresbericht II9 (595:2/59}: 5: 7O:

Juhnke, Bausteine ALT Geschichte des Dominikanerinnenklosters St Katharina
Augsburg mit Berücksichtigung VO:  - Patrızıat, Reform und Geistesleben, 1n Oberreal-
schule Augsburg, hresberi 125 1957/5 O0—105

189 Katharinenaltar: St Katharina 16; Allerheiligenaltar:
St Katharina 232

190 Staatsgalerie Augsburg. Städtische Kunstsammlungen Bd 1 Altdeutsche Gemälde
ear erg, Salm, Scheffler, Augsburg 1967, Nır 5325—27/
Abb I8

191 ebenda Nr 5296/97 un 5364/65 Abb



Walter Pötz]l56

die 7zwischen 1499 un! 1504 fünt Dominikanerinnen bei Holbein, Burgk-
Malr un einem unbekannten Künstler I|Monogrammist 1n Auftrag gaben
S1e zeigen deutlicher als schriftliche Dokumente, w1e sehr 1mM mpfinden der eıt
die eiligen dem zentralen biblischen Heilsgeschehen zugeordnet waren192.

iıne bewegtere Vorgeschi  te hat das andere Dominikanerinnenkloster,
S+ Margareth. Eın Frauenkonvent, 1n Meinhartshofen (abgeg. bei Günzburg]
gegründet, erhielt 1241I VO Augsburger Archidiakon Ulrich VO Altheim dessen
väterliches Erbe bei der irche des Ito 1n Leuthau (nördl. VO Schwabegg)
Bischof Hartmann ahm den dortigen onven ZW al 1252 1n seinen chutz, och

6S die Schwestern bald VOL, ihr Kloster hinter die sicheren Mauern der
Augsburg verlegen, S1e se1t 1261 bezeugt sind193. Patrone der Ka-

pelle neben argaretha auch OSMAS un I)amıan SOW1Ee Bartholomäus1?®4.
Der 1235 gegründete Konvent der „Schwestern VO  5 der willigen Armut“, w1e

s1€e immer werden un! w1e s1e sich auch selbst bezeichnen, ahm EeTStT

1394 die Ordensregel der Dominikanerinnen an19>. Das Ursula-Patrozinium der
Kapelle ist aber bereits 143 bezeugt"?.

Im Südosten der ta lag außerhalb der Mauern der Frauenkonvent VO
St Nikolaus, der 12672 erstmals, aber als schon bestehend, erwähnt wird1?7 Der
Konvent scheint zunächst ohne feste Ordensbindung gelebt haben, wurde
dann 1n e1in Benediktinerinnenkloster umgewandelt un: dem Abt VO St Ulrich
un! fra unterstellt. Im e 1476 erreichten die onnen die Exemtion VO
der Jurisdiktion des es e1ım Kloster lag noch eine Ulrichs-Kapelle, 1n der
die Nonnen VOT der Exemtion die Sakramente empfingen. 1479 erhielten die
Nonnen die päpstl. Erlaubnis, eineu Kapelle mMit einem Friedhof bauen198.
Kapelle un Kloster überstanden die Retftormationszeit icht.

I die Karmeliter ließen sich als dritter Bettelorden erst 1270 In Augsburg
nieder. Als ältestes Patrozinium der irche darf 112  - Marıla, die erst spater VO  -
der hl Anna abgelöst wurde, ansehen. Der Choraltar „‚ Unster Frauen“ 1366),
die Beibehaltung des Siegelbildes „‚Matıa Verkündigung“ his 1494,, das erst da-
mals durch das Bild der hl Anna ersetzt wurde, un! der Weihetitel der Reconc1i-
1ation VO 1455 xn honore marıie V1rg1n1s et Anne matrıs marıe“ tutzen diese
Annahme1?9 Im IC I414 erscheint erstmals urkundlich 1 Chor ein ar der

192 ebenda 88—1I10 Abb 48—53; vgl Hans Holbein der Altere un die uns der
Spätgotik, Augsburg 1965 ‚Katalog der Ausstellung)

193 Landkreis Schwabmünchen, Augsburg 197/4., 2094; S1iemer, C., 58
194 Haemmerle, Das Necrologium des Dominikanerinnenklosters St Margareth

1n Augsburg, München 195 (Privatdru  1 In Anm
195 S1iemer, 59
196 T1 und Afra 681
197 Augsburg Nr 2 (GT00S, Topographie, C ; f.; einer wichtigen litur-

gischen Handschrift AUS diesem Kloster vgl Pötz]! 1n VA 1974), 87
Schlecht, Nr

199 chiller, Die St. Annakirche 1n Augsburg, Augsburg 1938, dort 18—46 auch
die Patrozıni:en der Kirche, der Kapellen und der Altäre.
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Anna Im gleichen Dokument wird auch ein Dreikönigs-Altar genannt Eın
Nikolaus-Altar taucht wiederholt 1n mittelalterlichen Ikunden auf In der Kır-
che selbst als Grablegen die apellen der Familien Meiting, Haug, unk
und Rem eingerichtet. Rem stiftete 1449 1n sei1ine Kapelle den ar des

Sebastian, weshalb S1@e auch „capella anctı Sebastiani“ genannt wurde. Den
hl Märtyrern Wal der ar der un  en Kapelle eweiht. Als eigene Bau-
Örper sind mi1t der irche verbunden: die Goldschmiedkapelle, die Heilig-Grab-
Kapelle un! die Fuggerkapelle. Die Goldschmiedkapelle wurde 1420 VO  5 dem
Ehepaar Konrad un fra Hırn gestiftet. In ihr standen, w1ıe AUS einer Urkunde
Von 143 hervorgeht, 7zwel Altäre, VO  5 denen einer dem Patron der oldschmie-
de, dem hl Eligius, un: der andere den hIl Jakobus un! Helena geweiht
Auch die Wandgemälde dieser Kapelle eanspruchen das Interesse der Kult
geschi  ( In den Fensterlaibungen egegnen WIT den Gestalten der hll (Js-
wald, Jakobus, osef, Nikolaus un Thomas An den änden wurde neben der
Passıon das ema der Hl Drei Könige, der Helenalegende un des Drachen-
kampfes des eorg gestaltet. Jörg ege un se1ine Frau Barbara L auyu-
ginger stifteten VOTL 1508 eine Kapelle, In der eiıne Nachbildung des CGrabes
VO  } Jerusalem AT Aufstellung gelangte. Fugger stittete 1509 als rab-
lege seiner amilie eine Kapelle, der bis 1512 gebaut wurde, deren Ausstat-
(ung sich aber offensichtlich och ein1ıge Jahre hinzog, da sS1e erst 1518 eweiht
wurde. Die el Januar geschah BA der Ehr des Z7Arien Fronleichnams
uNseTCS Herrn Jesu Christi, auch der Mutter Ottes un! des eiligen Matthäus“.

Zwischen den Klosterkirchen un den Spitalkirchen sSe1 jer der Kapelle des
£ONNAT: gedacht, die 1241 Rand der Bürgersta: die Domstadt hin

errichtet wurde (heute innerhal des Anwesens Karolinenstraße %] Den
Kunstgeschi  tler fasziniert die 1350 geschaffene aum- un! Gewölbeform
der Kapelle Am Kapitell des Mittelpfeilers erscheint der hl eONNAaT! als RBe-
freier der Gefangenen?*®®,

DIe Ursprünge des Augsburger Spitalwesens liegen 1 Dunkeln Bischof Ul
rich jedentalls unterstützte die tiftung eines gewlssen alger) AUuUus der das Sp1-
tal Kreuz hervorgegangen se1n dürfte Oftensichtlich erfüllten die dorthin
1mM Jahrhundert verlegten Augustinerchorherrn den Spitaldienst ZU Begiınn
des P Jahrhunderts icht mehr ZUT Zufriedenheit, da{fß Cc5 Z Ausgliederung
und Neugründung kam. Kirche un!: Spital dem Geist geweiht, w1e CS

1n den eısten tädten der Fall war201 DDer (l Komplex, der 1n den Ikunden
se1it 1239 oft auftritt, lag „n apud Augustam”. Im Te 1387 wurde eine

Augsburg 76 zu 1283|); Chr. dt. Stdte 4, 233 un: 320 zu 1424|); Breuer,
Die Stadt Augsburg, 56

201 Kießßling, Anm 182), T 6! f Backmund, Anm 167), 226—229:
Spitäler UE Hl e1s 1ın Augsburg, Gunzenhausen, Kaufbeuren, Lindau, Nördlingen;

den Spitälern grundlegend Reicke, Das deutsche Spital un se1n echt 1mM Miıt-
telalter, Stuttgart 1932 (Kirchenrechtl Abhandlungen 111/14).
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Altarweihe vOorgenomMmMı  . „Hausherrn“ der Kapelle sind die HIL Elisabeth,
(OsSmaAas un! Aam1an Der ar in der „Siechstuben“ gehörte den hIl CHhristo-
pherus, Florian un Antonius?*®®?.

Lag das Hl Geist-Spita. Rand der Stadt, ın die G bald einbezogen werden
konnte, rückte in  a} das Leprosenhaus St SECerVatıus weit hinaus. 1264 CI-

scheint 6S erstmals 1n eiıNnNer Urkunde, un 372 werden die Kranken näher loka-
isiert als „leprosi apud anctum Servatıum 1n praeurbio Civitatıs Augustensis
In residentes‘203 Im Te 1471 ieß der Augsburger Bürger Heinrich
üller die Kapelle des hl Servatıus ausmalen, nachdem (: 1 Jahr vorher die
Nikolauskapelle hatte ausschmücken lassen*%4. icht bekannt ist das Patroz1-
1Um einer Kapelle; bei der sich ein Frauenkonvent angesiedelt Hatte, der 11N-
1LLLET 11UTI beim „Bruder Arno geENANNT wird204a

IDIe apellen des spaten Mittelalters

Mit den zahlreichen Kirchengründungen des 13 Jahrhunderts, die auch das
starke Bevölkerungswachstum der ta signalisieren, War e1n Punkt erreicht,
ber den hinaus 6S 1Ur och Ergänzungen geben zonnte. Um 1300 zählte T1l

1m Stadtbereich ber 3 Kirchen un freistehende Kapellen. Das späate ittel-
alter hatte 7zudem der Baulast der bestehenden Gebäude tragenN, gestaltete
dabei vieles nach dem Stilempfinden un: egnügte sich vielfach mit
Altarstiftungen un! Kapellenanbauten. Be1i den älteren Kirchenbereichen, bei
11un Aftra, beim 1I)om un bei St Meortıitz ist das bereits eutlıc geworden.

Unter den Neugründungen des A Jahrhunderts gewinnen die Kapellen
bei den Siechenhäusern die gTO. Bedeutung. Damit findet die vorhandene
Entwicklung VO  = (HI Kreuz], Hi (jeist un! St Servatıus eine würdige Fort-
SCIZUNG.

Vor dem träfinger LOr entstand Jangsam während der ersten Hälfte des
I Jahrhunderts eıNne Vorstadt, deren Bürger einer irche bedurtten {[Jer Rat
der Stadt entschlo{fß sich 13458, eine Kapelle Ehren des hIl Jakobus bauen
un! ihr ein Spital für AWgERLS Pilger un! Kranke anzugliedern®®®,

Lorenz Egen stiftete I410 für Männer das Spital S AÄAnton 1ın der Stadt206

Haemmerle, Das Necrologium des Hospitals DAr e1s 1n Augsburg, Mün-
chen 195 Privatdruck]),

203 Augsburg un! 31; GT00S, Topographie, £.; Kießling L68
204 Wiıttwer, AGBA IL, 6  0O
04a (T00OS, Topographie, C.,
205 ZOrn, Die St Jakobsgemeinde 1ın der es des evangelischen Augsburg,

Augsburg 1955 J Kießling, 173
206 StAA 1 Kiefßling, 227
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Bıs 1425 7zurückreichen dürfte das Spital, bei dem 1458 eine Kapelle gebaut
un:! e1n Friedhof angelegt wurde. Diese Sebastian-Kapelle erhielt 1462 die kirch-
liche Weihe ber ihre Patrozinien sind WIT gut unterrichtet, un! weil das oku-
ment ypisch ist für die Zeit; se1 näher darauf eingegangen Patrozinien des
Choraltars Sebastian, Bartholomäus, AÄAntonius (Reliquien: Sebastian, Quir1a-
CUS, Vitalis, Gerion]), Patrozinien des rechten Altars Dreifaltigkeit un Marıia
‚Reliquien: Blut Christi, VO rabh unNnNserer Frau un VO  - dem OL das WUu1l-

derlich daraus geflossen, Barbara un!: Ursula], Patrozinien des dritten Altars
olfgang, Leonhard, Ottilia (Reliquien: Manna, Stück VO  w den heiligen Stät-
ten) In der Monstranz befand sich folgendes „‚Haylthum“: Hl TeUuZ; Finger

Sebastian, TEUZ hl Andreas, aule der Christus gemartert wurde,
Hylaria, Afra, eOIg, ebaldus, Urban, Fabian, ricCh, Diıgna, Agatha, Gertrud,;
Petrus, Alexander, Katharina un Ursula207

Vor der Wertachbrücke ließen 1472 die Pfleger des Siechenhauses, tich
ürkheimer un eter Clausen, eine Kapelle Ehren des hl olfgang C1-

bauen29%8
en den apellen der Siechenhäuser un den apellen bei den großen KIr-

chen tauchen 1mM späten 1ttela21ter och weitere Gotteshäuser auf Von der Le-
onhardskapelle 1n der wurde die Kapelle des hI CONNAT VOT dem ( Ög-
ginger Tor unterschieden, die 1381 erstmals erwähnt wird. S1ie reicht offensicht-
lich schon 1in die Anfänge der Leonhardsverehrung 1n ugsburg zurück, da sSie
Begınn des Jahrhunderts bereits wieder NeCUuUu aufgebaut wird299 1ıne nicht
näher lokalisierte Kapelle des hl e11X für 1460 die Stadtchronistik210.
Die Kapelle der hl Elisabeth erscheint 1n der Chronik erstmals bei einem Ye1g-
nN1Ss des Jahres 1469 S1e Jag beim Frauentor un Warl beim Leichenzug für Bi-
schof Johann VO  w} Werdenberg, der sich VO  i Dillingen her bewegte, die Station,

1E  w den Sarg VO agen hob, ihn VO  5 1jer Rıttern in die Kathedrale
tragen lassen 211

Gewiß sind mi1it dieser Aufzeichnung icht alle Augsburger Patrozinien erfaßt,
manche Ergänzung annn noch beigebracht werden, WEeNN die Forschung sStar-

ker auft die Patroziınien achtet aber 65 entsteht doch e1in Bild VO  } der Kult-
„Landschaft“ der Bischofs- un Reichsstadt ugsburg, mıiıt dem das „Patrozinlen-
bild des Raumes“ 1 wesentlichen bestimmt werden annn

207 StAA
208 Kießling, 172
209 Chr. dt. Stdte 4, 68, 16.
210 Chr. dt. Stdte 2 395
211 (r dt Stdte 2 224; Wiıttwer, ACGBA ILL, 332
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Die Entwicklung des Augsburger Patrozinienbildes
21N aa TE un kulturgeschichtlicher Versuch

[Ireı Bereiche lassen sich 1n ugsburg iemlich deutlich voneinander er-
scheiden: die ‚eigenen “ Heiligen, die ‚iremden“ Heiligen, deren Patroziınien
eRichtungen erkennen lassen, un! die „allgemeinen“ Heiligen der Kır
che, die VO Anfang a oder VO  - estimmten Jahrhunderten überall verehrt
wurden. Allerdings INUu: 11A11 dieser Unterscheidung bemerken, da{ß s1e mM1t-

11UT für die Anfänge, die ersten Jahrzehnte e1nNe€es Kultes gilt un! s1e spater
zurücktreten kann, weil sich etwa ‚Aremde“ Heilige bald olcher Belie  21 Y-

ireuen, da{iß S1e als „eingebürgert“ empfunden werden. Kultgeschichte vollzieht
sich oft recht bewegt un dynamisch, auch WECeNnN Patrozınıiıen relativ konstant
leiben In den Altären un! apellen, 1ın den zahlreichen Stifttungen des
Mittelalters bot sich die Mögli  keit, bei Bewahrung der alten, ehrwürdigen
Kirchenpatrozinien Strömungen un mpulsen Raum schaften tes
un:! Neues annn 1n den mittelalterlichen Kirchen eINer ta miteinander
en

Augsburg gehört jenen UOrten; deren kultgeographische S1ituation dadurch
gekennzeichnet 1Sst, die Z einen für die eiligen Irich un! fra
selbst zweitfacher Mittelpunkt für das „Raumbi eines Patroziniums“ ist, ZU

anderen aber auch, ber die allgemeinen Patrozinı:enN hinaus, deutlich erkennbare
Strömungen aufnimmt. Dabei scheint der Umstand, da{fß 1124  5 selbst Reliquien
„anbieten“ konnte, ugsburg begünstigt en Auch auf dem auschweg
konnte 1124  ; Reliquien erwerben, die ihrerseits wiederum dieses oder jenes Pa-
trozını1um begründeten. Auch WECINNL eine Reliquienschenkung 11UT in einer Rich-
C(UunNng überlieiert ist, darf I1a  5 mi1t elner Gegenströmung rechnen, die sich 1n be
stimmten Patrozinien niederschlug.

Das Afrapatrozinium un das Marıenpatrozınium des Domes stehen Be-
ginn der Augsburger Kultgeschichte. en der Afrakirche entstand vielleicht
bereits C eıt Bischof Sintperts 106 kleine Marienkirche Das Patrozinienbild
der Karolingerzeit ist 11U71 erschließen AUus den Weihetiteln, die C eıt IM-
richs als vorgegeben erscheinen. { dIIie Ambrosiuskirche erinnert die alte Ver-
bindung Mailand S1ie dürfte die älteste Kirche neben dem Dom sSe1INn. Das
Nachbarbistum der Kömerzeit, die Raetıa prıma, Chur, besaß 185881 830 bei Tiefen-
kastel ebenfalls eine Ambrosiuskirche?212 el Bistümer gehörten einst Ma1ı-
and IChur bis 843) {die Ambrosiuskirche wird 11UT In erhards Ulrichsvita S

[ )as Fest des Mailänder Bischots allerdings gehört A festen Bestand der
Augsburger Kalendare Das sicher alte Patrozinium wurde bewahrt, auch nach-
dem Augsburg 529 dem Metromnolitansitz Maınz zugeordnet War un schon
ange vorher die Bindungen Mailand gelöst ber das Jahrhundert

219 © Dedicationes Constantienses. irch- un:! Altarweihen 1m Bıstum
KONStanz, Freiburg 1947, UL (künftig zıtıert Tüchle DBe)
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hinaus jedoch konnte sich das Ambrosiuspatrozinium dann doch icht halten In
die Karolingerzeit zurückreichen dürfte auch das Michaelspatrozinium der Ka-
pelle 1 ehemaligen Bischofshof NOTrdalıiC| des omes DIie Dedicatio der athe-
Tale wurde einen Tag VOT dem 29 September, dem Michaelstag, egangen In
einer Litaneli des frühen Jahrhunderts clm 3913) wird ichael, als einNz1ger
Ngel, nach arla angerufen, un! 1 äaltesten Augsburger Benedictionale stehen

selinem Tag Formulare213 Die Michaelskapelle beim Dom dürfte, w1e die
bei St Afra, s1e ür das Jahrhundert sicher bezeugt ist, beim Eingang
suchen se1IN. Augsburg steht damit 1n der gleichen Tradition w1e Centula,
Aachen, K Gallen un:! die Reichenau214 In die Karolingerzeit reicht ohl auch
das Patrozinium der Peterskirche beim 1)om zurück. ugsburg entsprach den
Weihetiteln vieler Kathedralen Galliens un den frühbezeugten Peterskirchen
des Bodenseeraumes215 Seine Vıta WAal auch bereits 11 Jahrhundert 1ın ene-
diktbeuern bekannt216 Das Patrozinium der Galluskirche bei .. Stefan entstand
spätestens Bischof albero (1887—909], dessen CHNEC Beziehungen St
Gallen überliefert sSind217 Mıiıt diesen Kontakten äng ohl auch die
Gründung un das atrozını1um VO  5 Ottmarshausen, dessen Kirche 111A112 als bi
schöflichen Besitz ansehen darf, zusammen*18. In ugsburg selbst gab 112a  - dem
älteren Heiligen VO  5 St. Gallen den Vorzug. Fortan nımmt G1 1n der Augsburger
Liturgıie eine hervorragende Position ein Mıt albero könnte auch das Patro-

213 Moeller, Les benedictionaires d’Augsburg et de Berlin, 1n Les Questions
liturgiques et paroissiales 1969]), 123—1739

214 Tüchle 126; ZUT Michaelsverehrung vgl Rintelen, ult- un Legenden-
wanderung VO  w Ost nach West 1mMm frühen Mittelalter, In Saeculum 973],
71100 Kreifting, St. Michael un: St. eOorg 1n ihren geistesgeschichtlichen Bezle-
hungen, Jena 193 7/; Schreiber, St. ichael un die Madonna. Geschwisterheilige 1n
Frömmigkeit, ıturgıe un!: unst, 1n ZtAskese Mystik I 1942|),

215 Ewi1g, Der Petrus- un! Apostelku: 1mM spätrömischen un!: fränkis  en Gallien,
1n Z TE 1960], ET Zwölter, anc eter Apostelfürst un!: Himmels-
pförtner. Seiıne Verehrung bei Angelsachsen un:! Franken, Stuttgart 1929; Tüchle
131

216 clm 4554 LV—I2V BHL 6657) enkung Kisylas ochel, vgl Mittelalter-
iche Bibliothekskataloge Deuts  ands un der Schweiz, L/ı ear Ruf, München
1932, Nachdruck 1970, 146

217 598 Religienschenkung (hl Magnus| Salomo VO:  - ONstanz für die beim
Kloster St Gallen erbaute Magnus-Kirche, RegBDA 67; 908 albero besucht AA
Feler des Gallustestes St. Gallen un! tätıgt ıne grofßzügige Schenkung, RegBDA

215 ber die Ausgrabungen Platz der 1970 gl  n Kirche, die Hinweise auf
ine Holzkirche des Q:/10. Jhs erbrachten, vgl Schneider, 1n Heiımatverein für den
Landkreis Augsburg 1973, g ba bereits Dertsch hatte 1n selner „Siedlungsgeschich-
tell die Vermutung geäußert, der Ortsgründer könnte auch das Patroziınium beeinflufßt
en AGHA 6, 19029, 337 Nr. 94) Patroziınium und Ortsnamen fallen 1n die Zeit,
als Inan 1n St Gallen iıne Elevatio 867 vornahm un dem (Otmar ıne LECUC Kirche
weihte. ZT Otmarsverehrung vgl Jetz Dulft, Sankt Immnar 1n ult uUun! Kunst, St
Gallen 1965/66 (105./106. Neujahrsblatt, hrsg. VO Hıst. Verein des Kantons St Gallen)
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zin1um der hl alburga auf einen Altar des Augsburger Doms gelangt se1IN, das
dann In Gerhards Ulrichsvita hervortizitt. Reliquien der eiligen werden 106 1
Dom eingeschlossen un erscheinen später dort noch einmal. In der 1ta-
ne1 wird s1e se1lt dem Ende des Jahrhunderts angerufen, während s1e 1n einer
Erweiterung der Heiligenreihe des „Nobisquoque pEGCAtONDUS“ 1m ältesten
Augsburger Sakramentar bereits O10 bevorzugt wird219. In der Liturgie 1st
alburga 1n ugsburg fest verwurzelt, ein weıteres Patrozinium jedoch konnte
sS1e offtensichtlich icht aNntICcSCH, Ja, selbst ihr Altar 1m Dom wird nach dem

ahrhundert icht mehr erwähnt.
Bischof Ulrich erwarb 1n Rom das aup des hl Abundus, das dann allerdings

nach ges  enkt wurde. Reliquien werden 1065 1 Dom eingeschlossen
un! tauchen Beginn des Jahrhunderts auch 1n Thierhaupten auf, ein Pa-
trozını1um konnten s1e allerdings 1n Augsburg icht begründen?*?0, Ulrich reiste
aber auch, Reliquien erwerben, nach Burgund, ß VO Ön1g die ZU-
sicherung erwirkte, „ un Uunh de sanctıs martyribus“ mMit nach ugsburg neh-
111  - Von den durch den Sarazeneneinfall des Jahres 9040 erschreckten Bewohnern
VO  - St. Mortıtz rhielt 8 eiınen großen eil der Reliquien, die 1n einer VCI-

borgen Reliquien des hl Mauritius jedoch erhält Iß offtensichtlich erst VO  w

Abt Alewich, den ß auf der Rückreise auf der Reichenau esuchte Als sich Ul
rich bei der Rückkehr ugsburg näherte, schickte T Boten VOTAaUsSs un forderte
Geistlichkeit un! olk auf, mit Kreuzen, Weihrauch un Weihwasser dem Ost-
baren Reliquienschatz ziehen un iıhn triumphal empfangen.
Die Reliquien wurden 1n den Dom gebracht un:! 1n einem mıiıt old un Silber
bedeckten Schrein verwahrt. Das Patrozınium des archäologisch gesicherten Vor-
gängerbaus VO  5 St Meortıiıtz könnte auf dieser Translatio beruhen. Reliquien C1I-
scheinen 1 1)om 1065 uUun! auch noch spater. Mıiıt Mauritius trıtt Augsburg
1n die politische Tendenz dieses Patrozıniums AD ttonenzeit ein#21 DIie Lau-

219 Holzbauer, Mittelalterli: Heiligenverehrung. Hl Walpurgis, Kevelaer 197
(Eichstätter Studien, N 54 S5—09I1 Holzbauer 1n Bischof I1 den Be:
gründer des Walpurgiskultes 1ın Augsburg, übersieht dabei allerdings, da bereits
Bischof albero 595 1n den miracula Walburgis Monheimensia des ar VOoONn
Herrieden auftaucht, vgl MG  &B M 549, RegBDA

MG  a 8 404.; vgl Reg BD  > 107, terner die Anm 14b un 36 zıtierten Hss
221 MS  e# I 404. L.; vgl RegBDA 112 Brackmann, Die politische Bedeutung der

Mauritiusverehrung, 1n SBPreuf. Berlin phil 1st. 3 5037 279—305 auc| 1n
Brackmann, (ijesam. Aufsätze, Berlin 1941] Geishardt, Die reichsgeschichtl Grund-

lagen des Mauritiuspatroziniums, 1n Nass Annalen 62 1951], a LO Herzberg,
Der hl Maurıitius, eın Beıitrag AUNG Patrozinienforschung, 1n Würzburger Diözes.
eSC} 13 TOS1), 132—=174; Uhlirz, Zur Geschichte der Mauritiuslanze, der.
lancea imperialis‘, Ostdeutsche Wissenschaft 1958], 09— II Müller, Mauritius,
euge se1ines Glaubens, E6E Schrader, Beiträge ZUT Geschichte des Erzbistums Magde-burg, Leipzig 1968, I79-—=LOT Opfermann, Das Me{ißtormular VO Fest des hl Mau-
rıt1us, ebenda 1902—213.
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rentiuskirche 1 Bischofshof könnte ZW al 1n die Zeıt des spätrömischen Chri-
1n Augsburg zurückreichen, doch wird gerade 1l1er dieses Patrozınium

den großen S1ieg ber die Ungarn 1 re 9055 erinnern, der Tag dieses
Heiligen erfochten wurde. DIie Verehrung des hl Laurentius WarTlr allerdings
schon VOT 9055 1n ugsburg gegeben. Er wird 1n der ältesten Litaneli bereits nach
Stephanus angerufen un trıtt 1mMm Benediktionale durch Formulare hervor. Da
aber icht alle Ort Heiligen 1n Augsburg auch mit Patroziınien geehrt
wurden, INnasg doch die Lechfeldschlacht das Laurentiuspatrozinium entscheidend
gefördert en Reliquien des Heiligen erscheinen 1in ugsburg allerdings erst
1n der Hälite des ' E E Jahrhunderts???, Ahnlich liegen die inge beim Stephans-
patrozınıum, bei dem lediglich die icht bezeugte Kontinuiltät spätröml-
schen Ursprung spricht, bei dem aber w1e oben ezeigt wurde Hinweilise
vorliegen, die Ulrich selbst als Förderer des Kultes dieses eiligen Ze10eH?
Auch WECeNnNn die Patrozinienbelege erst 1143 beginnen, darf inan nicht übersehen,

rich den Anstof(ß ZAHT: Nikolausverehrung 1n ugsburg gegeben hat. Die
ältesten Augsburger ultdokumente kennen den Bischo{f VO  = Myra noch nicht,
obwohl 1 Jahrhundert bereits 1ın Rom verehrt wurde. Entscheidend für die
Ausbreitung des Kultes War die Förderung durch die Kalserın Theophanu. Doch
kann sich Ulrich 4US Gründen der Chronologie icht erst VO  e er entschie-
den aben, 1 Obstgarten des Klosters Kempten eine Kirche Ehren des
hl KrTeuZzesS; der HIL Erasmus un Nikolaus bereits 1m re 9052 weihen?24
Ihm scheinen die Romreisen, VO denen Gerhard berichtet, den Nikolauskult
vermittelt haben?®%>. Dıie Nikolauskapellen östlich VO  - St Afira, sich spater

Reliquienverzeichnis vgl Anm 14C] I1 weihte beim Kloster Benediktbeuern
Kirchen Ehren des hl Laurentius, des hl Stephanus un:! des hl S1Xtus MG  &R I  J
222; XVIIL, 321; L  J I8 un: 233, vgl RegBDA 128; In den altesten Augsburger Kalen-
daren erscheint der ugus als Fest, das mi1it Vigil un Oktav gefeiert wurde. DIe-
polder, Altbayerische Laurentiuspatrozinien, 1n Aus Bayerns Frühzeit, Fr Wagner ZUL.

F Geburtstag, München 1962, 371—396; Weinrich, Laurentius-Verehrung 1n otton1-
scher ZEit. 1n JbGesch Mittel- Ostdeuts:  an! 1973 45—066

pAA  pAA vgl oben Anm 144.
294 RegBDA 11/; dazu 1st erganzen der Eıntrag der Dedicatio 1ın einem Kalendar

AaUus Kempten 4 Uus der eıt 1000, vgl Tüchle; [)Das Kalendar VO1I Kempten, 1n
StMB 8 I 1970], T1 Volkert Zoepfl erschließen das ahr 052 AUS dem angegebenen
Monatstag, dem Maı, un der Annahme, da{fß die Weihe ohl einem Sonntag
stattifand.

Zum Nikolauskult Meıiısen, Nikolauskult und Nikolausbrauch 1 Abendland,
Düsseldorftf I93L (Forschungen ZUT Volkskund 9—12); Örsting, Liudger, Iräger des
Nikolauskultes 1m Abendland, Gründer der ersten Nikolauskirche nördlich der Alpen,
1n Westtfalia (Münster 1948), 139—1I81I. (Der Titel dieses interessanten Autftfsatzes
ist 1ne Übertreibung. Selbst wenn Liudger auft seiner Reise nach Rom un!: onte-
CasSsıno tatsächlich den Nikolausku aufgenommen en sollte die Anhaltspunkte
dafür jefert erst 1ne viel spätere Tradition 1e sein Einfluß doch auf se1in Mis-
sionsgebiet beschränkt. ST Nikolausverehrung 1mM Bistum Augsburg vgl VOrerst die
Nr. 380—141 1n Meısens ers1 ber die Kultstätten.
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ein Frauenkonvent ansiedelte, un beim 1)om könnten ihren Ursprung urchaus
bei Ulrich selbst, oder wen1gstens 1n der Erinnerung aben; dafß Ulrich den B1-
schof VO  5 Myra verehrte. In den ältesten Augsburger Kalendaren erscheint N1-
kolaus Dezember, un! die Translatio 1087 ach Barı, die auch die ze1itge-
nössischen Annales Augustanı erwähnen, wurde 1n Kal nachgetragen“*®,
Besondere erehrung scheint rich auch dem hl Johannes Baptısta nN-
gebracht aben, der VOT Ulrich ZWAaT 1 Benediktionale vertreten ist, 1n der
ältesten Litanei clm 3073 aber noch Ulrich erbaute die Johanneskirche
beim Dom un! weihte nach 968 die königliche Kapelle 1n ren Christi
un! Johannes 1.227

Ulrich, der den Heiligen soviel Ehre erwliesen hatte, wurde unmittelbar nach
seinem Tod selbst als Heiliger verechrt, se1n Kult rang noch VOTL der Kanonisa-
tion hinaus 1NSs Sacrum Imperium, un: 1mMm ahrhundert IraTt selbst neben
die rwürdige fra 1NSs Patrozınium seiner tabkirche228 DDIie Ulrichskapelle
beim Dom wird ZW arlr erst” 127 genannt, doch dürfte s1€e sicher wenigstens 1NSs

7 M Jahrhundert 7zurückreichen.
Das Vıtuspatrozın1ium könnte ZWal 1Ns Jahrhundert gehören un! dann mıit

Fulrad VOI St Deniıs 1n Verbindung gebracht werden, doch spricht das Fehlen
dieses eiligen 1n den beiden ältesten ultdokumenten dagegen Ohlenroth da:
tiert die Kapelle beim Dom 1Ns Jahrhundert un:! bewegt sich damit 1n dem
Rahmen, der VO  - der Kultgeschichte des Heiligen her jel wahrscheinlicher ist.
Nach der Translatio der Gebeine nach KOrvey 1 re 536 wurde Vıtus Zl

sächsischen Nationalheiligen, den 1 Jahrhundert das VO dort stammende
Herrscherhaus ma{ißgeblich förderte. In chwaben wuchs Ellwangen Z Kult-
ZeENtIIUM, aber ugsburg könnte durchaus gleichzeitig Reliquien aus Korvey C1-

halten haben, auch WenNnn diese 1 Dom erst 1n der Hälfte des ahrhunderts
1n Erscheinung treten?29 In den drei ältesten Kalendaren ist der Vıtustag VCI-

merkt.

295 RegBDA 107 vgl © Romtahrten deutscher Bischöfe 1 ahrhundert,
1n Fleckenstein Gruber Schwaiger Tewes, Ortskirche Weltkirche
Festgabe Julius Kardinal Döpiner, Würzburg 197/73, 98—1I110.

296 MG  &® ILL, 133 Zu ahr 1057 „Translatio sanctı Nicolai ad Parum“.
DD  x RegBDA 142
298 vgl die Anm 35 un 35 zıtierten Autsätze.
229 KÖön1gs, Der hl. 1tuUs un se1ne Verehrung, ÜUnster 1939 Münstersche

eıträge Z Geschichtsforschung, Heft 8/29], dort 350—372 die Zeugnisse Au
dem Bistum Augsburg; auf dem Spiegelblatt VO  - clIm 3757 einem Codex des ahr-
hunderts, der mıiıt der Bibliothek des Augsburger Domkapitels als Säkularisationsgut
1n die Bayerische Staatsbibliothek nach München kam, 1n dem sich ber kein mittel-
alterlicher Augsburger Besitzvermerk ndet, schrieh iıne gleichzeitige Hand „hunc
librum Geroldus PIO remedio anımae SUaC cConcessit ad reliquias Sanctorum Stephani

Ma
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DIie Annales Augustanı berichten VO  w Bischof Embrico 11063 1077]), SE habe
Augsburg die Kirche des Martın un! das Oratorium der hl Gertrud errich-

tet IDie Versuchung, Martinspatrozinien die fränkische eıt datieren 1St

grofß Dabei äßt sich gerade westlichen Hinterland VO  - ugsburg die Mehr-
schichtigkeit des Martinspatroziniums aufzeigen Martın 1STt eben icht 1U der
TanXkıs: ationalheilige, sondern gilt Jahrhunderten auch als
Standespatron des Episkopates un dann noch ausgepragter des Rittertums?*®%9
Wıe dürten WIT das Augsburger Martinspatrozinium einordnen? In den ältesten
Stadt-Augsburger Kultzeugnissen reiht sich Martın die relativ zleine Zahl der
eiligen, ältesten Dokument des Biıstums überhaupt Antiphonar AaUus
Ottobeuren aus der Zeıt 530, e überraschend?231 Vor SCI11I6GT rhebung
auf den Augsburger Bischofsstuhl wirkte Embrico als Dompropst Maınz DIie
fränkische Sakrallandschaft ihm also bekannt Wıe csehr GT die hll Martın
un! Gertrud schätzte sich icht 1Ur Bau der Kirchen sondern auch dar-

da{ß S{ die Tage der hI1 Narzissus, Martin un Gertrud auswählt als 6s dar-
geht aus VO ihm getatıgten Stiftung die Verteilung VO  5 Naturalien

ordnen?232 Aus SC1HNCINMN Bücherverzeichnis geht hervor, da{ißs C1iNC Vıta SAanCct1
artını et SANCI1 Nicolai besaf4233 Embrico War oftensichtlich VO  S dem beein-
druckt W as der Heiligenverehrung gerade ktuell WarTl DIie Grabeskirche der
h1 Gertrud Wl 1046 nach TAan! Anwesenheit alser Heinrich {11 146  e

geweiht worden olche Festweihen elebhten den Kult Nach dem Neubau der
bteikirche St Rem1 bei Reims wurden dort durch Papst Leo 1049 die (22:
beine des hl Remi1g1ius erhoben?34 TE spater brachte Embrico Reliquien
dieses Heiligen nach ugsburg*% Man 1STt fast versucht kultgeschichtlich VO  w

fränkischen Renaissance prechen Von der sich Embrico beeinflussen
iefß Den Jag des hl Martın kennen die aältesten Augsburger Kalendare IN1t
taV, Kal 2, das die Zeıit Embricos fällt als Fest Der Tag der
HI Gertrud dagegen 1St ugsburg 1OI1IO noch unbekannt un taucht erst-
mals Kal auf All diese Argumente ZUSAMMENSCHOMMCN, besonders
dann aber auch der Wortlaut der zeitgenössischen Annales Augustani un!: der

230 Bossert Das Martinspatrozinium Württemberg der eıit der Burgen- un
Städtegründungen MLG 1943|), 289 Weigel Das Patrozinium des Hl
Martin, Studium generale 3/2—3 1950]J, 145 155; Ders,, Das Patrozinium des HI
Martin Versuch Grundlegung VO  5 Ostfranken aus 1LOO 1964),
82—1I0 Ewig, Der Martinskult Frühmittelalter, Arch mrh I 1962),

231 Schröder, AGHA VI 1929), 795—806
239 RegBDA 307
233 Mittelalterliche Bibliothekskataloge H/ (Anm 216), x die Handschrift ist
clm 3711 erhalten: II N4: Sulpitius Severus, 1ita artını (BHL 5610], 551—I58V

Sermones Augustini L5 5 Sanl DA (neue Lage andere and) 1ta Nicolai (BHL
6104/05|

234 134
2935 MG  z 1{111 128 „1069 Reliquiae SancCct1] Remigl1 ab Embricone SUNT

allatae“ vgl RegBDA 315
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Umstand, Reliquien des hl Martın un der hl Gertrud 1m Dom eTSsSt 1n der
D Hälfte des ! n n Jahrhunderts eingeschlossen wurden, lassen Folgerungen auft
das Jahrhundert verblassen un! deutlich werden, Bischof Embrico diese
Patrozinien 1n ugsburg begründete.

Die Erwähnung des Narzissustages 1n Embricos Stiftungsurkunde bringt den
eifrigen Bischof 1n Verbindung mi1t einer anderen ewegung, die die Augsbur-
RL Kultlandschaft mehrtach bestimmte. Seine Inıiıtiatıve beim Neubau der fra-
kirche ist bekannt. Dabei wurden die Gräber der hl fra un! ihrer Gefährtin-
1LCH gefunden. Ihre Namen Z WAal A4AUS der Passıo un der Convers1io VOI-

([TAUT un! VO  - dort auch 1n das Martyrologium des Florus VOL Lyon elangt, das
älteste Augsburger Kalendar jedoch spricht VO  5 ihnen LLULI -}  U,  anz allgemein mit
Ilt aliarum virginum“, obwohl 1 selben ex bei der Erweıterung des „Nobis
QUOQUC peccatoribus“ die Namen ATa Digna, Eunomi1a“ hervorgehoben WT -

den?36 Kal bringt ugus VO  5 der Primärhand „Hilaria, Diıgna, unO-
nla et EFutroplia“ un August als Nachtrag /Hilarıe et sodalium e1ius“. Die
Inventio steigerte das Interesse den Heiligen des Afrakreises, das dann
schliefßlich sSOWEeIlt führte, dafß inall ach Spanıen Reliquien des hl Narziıssus
schickte?237 Diesem Bischof wurde dann sowochl der Hauptaltar 1mMm Atrachor w1e
e1in ar 1 Dom geweiht Bezeichnend ist der Befund der Kalendare: Narzis-
SUS 129 Oktober) fehlt 1 Kal VO  w G. LOLO, erscheint 1n Kal als Nachtrag
un gehört VO späten i Jahrhundert ZU typischen Augsburger Kalen-
dar238. Mıiıt der Hinwendung nach Spanıen scheinen och weitere Augsburger
Patrozinien ihre Erklärung finden zu Beginn des Jahrhunderts ist 1n
St. fra der Aegidiusaltar bezeugt Der Kalendarbetund (1 September| verhält
sich SCHAUSO w1e bei Narzissus: Fehlen 1n Kal 1, Nachtrag 1n un Prı1-
märhand 1n Kal Das Patrozinium der Aegidiuskapelle 1n der Domstadt

deshalb 1n die Zeıt VOT T HOO 7zurückreichen???. St Gilles lag auf dem Weg
nach Gerona, un! alles spricht dafür, mit den Narzissusreliquien auch der
Aegidiuskult nach ugsburg gelangte. Die rwähnung der Jakobuskapelle bei
St Ulrich un! fra Beginn des Jahrhunderts 1äiSt ebenfalls einen PEr
sammenhang mit dem Zug nach (‚erona denken, obwohl dieser Ort icht der
Pilgerstraße nach Santiago de Compostela Jag ber bereits in Südfirankreich
verdichtete sich der Jakobuskult, besonders se1it ihn Cluny Ende des

236 Schröder, Das älteste Sakramentar der Augsburger Kirche, 1n GHA (1909/11),
362—372, hier 366

237 vgl oben Anm. 4.4, dazu: Zoep(fl, Narcissus VO  S Gerona un! se1n Wirken ıIn
Augsburg, 1n Festschrift Spindler, 1969,

38 vgl die weiteren Kalendare bei chroder AGHA T 29), ferner: e,
Bemerkungen den Kalendarien der Abtei Ottobeuren, 1n Ottobeuren. ZUT 1’2.00-
Jahrfeier der Abtei, Augsburg 1964, L13—=139

39 Z ur Agidiusverehrung 1mM Bıistum Augsburg vgl Greiner, Die St. Gilgen-
Kirchen 1n der 1özese Augsburg, 1n JD VABG 1971]), 55—094.
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i 0 Jahrhunderts förderte. Die Argumentation ist aber beim Apostel Jacobus,
der mit Vigil 1n den ältesten Augsburger Kalendaren VEeiILIEeTIEN ist, schwieriger

führen. In den alten Litaneien wird er nach Andreas angerufen. In Benedikt-
beuern kennt 5 In Jahrhundert die Passio un erhebht ihn ZUE Mitpatron
eiINer Kirche, un! 900O wird auf der Reichenau erwähnt?240 Reliquien tau-
chen 1n ugsburg 1 | E n ahrhundert 1LUTr VO Jüngeren Jacobus \mit Philipp]
auf, sind aber Begınn des Jahrhunderts, offensichtlich VO  - Augsburg her,
1n Thierhaupten bekannt241. DIie Vermutung, da{ß die Jacobusverehrung durch
den nachgewiesenen Zug nach Spanien wurde, äßt sich ZWaTl icht AD

Gewißheit verdichten, darf aber doch mi1t guten Gründen ausgesprochen werden.
Auch aut einer Pilgerstraße nach Compostela lag Vezelay, das seit 1050 selbst

Z Ziel zahlreicher Wallfahrten wurde, da 1in  w} dort die Reliquien der h} Ma-
T1a Magdalena verehrte. Abt Udalschalk VO St. rtich un fra (11I27—I151I]|
errichtete dieser eiligen einen DU Das Magdalenapatrozinium des Domaost-
chores dürfte 1n der gleichen Zeıt entstanden sein®42 Reliquien SiNnd 1n Augs-
burg EISTt 1n der des TE Jahrhunderts erwähnt, 11 ältesten Kalendar
begnügt sich Magdalena Juli noch mi1ıt dem Platz, nimmt aber dann VO
Kal den Tag Salız für sich 1n Anspruch, un In der Litanei 4US St 10-
laus (Ende Jahrhunderts] s1e die Gruppe der Frauen an243

Erkennbar wird 1n ugsburg auch e1in deutlicher Einflu{fß VO  5 Köln her. Bi-
schof Embrico soll Erzbischof Anno VOL Köln Reliquien der h1 fra übergeben
haben?244 Abt Z1N0 VO  - St. fra ( 1109—1120] erwarb Reliquien der 12 0190

Jungfrauen, des hl Albinus un! „SaANCLtOTUM Maurorum 245 Der gegenseitige
„Austausch“ scheint auch durch den Umstand seIN, dafß 186800218  - in
ugsburg w1e in Köln eiıne Gruppe VO  ; hll Frauen verehrte, WCLN auch
Lech der Vorgang innerhalb der Gruppe anders verläuft w1e Rhein
ıer werden die odales der bekannten fra jetzt namentlich verehrt, (0)81 trıtt

240 MG  Z I  J 213 fa clIm 4554 201—22V; 114
241 Königl. Bibliothek olm, eo 1n A° Nr. I6; ZUT Jacobusverehrung:

Schreiber, Deutschland un Spanıen, Düsseldorf 193 6, 72—130:; Hüfer, DiIie spanische
Jacobusverehrung 1n ihren Ausstrahlungen auft Deutschland, 1n HJ 195 5], 124—138;
Ders., Sant Jago. Entwicklung un:! Bedeutung des Jacobuskultes 1n Spanıen un dem
ömisch-Deutschen Reich, München 1957

249 vgl ben Anm 4.6; ZUT Kultgeschichte vgl de Gaiffer, otes SL17 le culte de
Salnte Marie-Madeleine, in Annalecta Bollandiana 1960), 161—232.

243 vgl die Anm 16 zıitierte Hs ‚OO V.,
244 RegBDA 311
245 Uodalscalcus, De Egıinone et Herimanno IMGH XIL, 436) „Gloria Inquam

MmMalori signorum vel miraculorum sanctı nOostr1ı illustrantur, ma10r71 eti1am studio suh
1StO NOStro venerantur. ÜIt nım LACCAMUS, Coloniensium undecim milibus
Virginum, Albini ((UOYUC martirıs, SANCILOTUM Maurorum, 116 11072 multas C
SANCLIOTUM undecumque reliquias aCqu1i1s1sSse, quibus Augustam JTlatis H folgt der
oben Anm 43 zıitierte TExXT)
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A4aus einer Gruppe VO  5 ursprünglich Jungfirauen eTSt allmählich die hLl Ursula
namentlich hervor. Den Jag der „Ssanctarum ulrginum“ (ZE Oktober) xennen
schon die ältesten ugsburger Kalendare. Kal fügt als Nachtrag den Namen
Ursula hinzu, der dann 1n die Litaneı:en des spaten Jahrhunderts übernom-
BB E  5 wird246 DiIie Altäre 1mM Dom un 1n St TI un fra werden sich er
auch EerTsSt 1n dieser Zeıt auf den Namen der einen Kölner eiligen festgelegt
en Im E ahrhundert wird Ursula mi1it ihren Gefährtinnen auch 1n den
Liıtaneien angerufen“*, Ursula gehörte annn 1 spaten Mittelalter ZARWE beliebten
Volksheiligen, die sich 1n ugsburg die Schwestern VO  w der willigen Armut als
Patronın erwählten. Der äalteste kultgeschichtliche Bezug Augsburg—Köln ıst
mıiıt Embricos Reliquienschenkung bezeugt. dem eine Schenkung o1n-—>
ugsburg vorausging oder ETST tolgte, 1st nicht mehr klären, jedenfalls WUul-

den 1065 11771 Dom auch Reliquien des Pantaleon eingeschlossen, un: 1157
verwendete w} solche bei der el des Altars 1n der Bartholomäuskapelle
bei Sr T1 un! Aira, der Kölner Heilige allerdings eTStTE bei der Neu-Weihe
VO 1454 Z Mıitpatron aufstieg. Be1 St Nikolaus wurde Pantaleon Ende
des ahrhunderts 1ın die Lıtaneli aufgenommen?**3, uch 1n den 1ıta-
neıen des I Jahrhunderts ist CT VEr etienNn In die eıt Eg21n0s oder EmbTri-
C0S WEeIS der archäologische Befund der Severinskapelle 7zwischen dem 1LDom un
St. Stephan Der für den eiligen 1090 gefertigte, kostbare chrein förderte
den Kult248 DiIie ältesten Augsburger Kalendare zeigen das Vordringen se1INESs
Kultes nach ugsburg für diese eıt Kal Stelle 3 Oktober)], Kal

achtrag Inach der cCtava Galli); Kal VOI der Octava ber
Köln kam sicher auch der hl Servatıus, der 1n Maastricht verstorbene Bischot
VON Tongern, nach ugsburg**?, In Kal erscheint GE als Nachtrag, kann sich
aber 1n Kal nicht behaupten (gegen Martıae ad MAart angolfi). Bezeichnend
aber 1St, dafß A sich 1 Gegensatz AB Dom 1 Kalendar VO St. Nikolaus
icht 11UT durchsetzen kann, sondern Martıa un! Gangolf£f 54112 VCI-

drängt. [ J)as ist eigentlich 11UT durch die Nachbarschaft erklärbar un! wird
FW altesten Zeugn1s für diese Kapelle 1n ugsburg überhaupt*%3, Als späten
Finflu{ß VO  5 Köln her könnte 112  5 das Patroziınium der Hl {[JIDre1i Könige ansehen,
deren Reliquien Rainald VO  - Dassel 1164 VO  5 Mailand ach Köln schaften jeß

246 Landesbibliothek Stuttgart, Cod bibl Ar I8S4YI (aus Kaisheim)].
clIm 16137 15IV)} Landesbibliothe. Stuttgart, IL, 154 PAT Ursulaver-

ehrung vgl I41: Solzbacher Hopmann, DIe Legende der hl Ursula.
Die Geschichte der Ursula-Verehrung, öln 1963

Tüchle 136; Zender, DIie Verehrung des hl Severın VO  w Köln, 1n nnHV-
Nrh 155/56 1954|, 257—285.

249 Zender, Räume un! chichten mittelalterlicher Heiligenverehrung, Düssel-
dorf 1959, 61—88

250 Meısen, Die Heiligen Drei Könige und ihr Festtag 1m volkstümlichen Glauben
Un Brauch, öln 1949; OISY, chthundert re Dreikönigsverehrung 1n Köln, 1in
Kölner Domblatt 23/24 1964|, 162



Augusta Sacra 69

Die Augsburger Zeugnisse jedo icht VOT dem X Jahrhundert ein un
fallen damit 1ın den weit verbreiteten, allgemeinen Beginn der speziellen Kult-
geschichte%. Die Kreuzzugszeıt rückt sich 1 Patrozinium der hl rtrab-Kirche
4US. In die elıt nach dem ersten Kreuzzug könnte auch das Augsburger ( EEOTES-
patrozını1um fallen Am Bodensee 1st se1n Kult ZWal 1m Jahrhundert schon VCI-

breitet, un! für ugsburg älSt sich für diese eit vielleicht schon seıne Vıta nach
weEiIsEN T, auch steht Iß 1n allen alten alendaren un ın Augsburger Reli-
quienverzeichnissen des 18 M Jahrhunderts, aber die orgänge die ründung
VO  3 G eorg deuten doch 1ın den Begınn des Jahrhunderts. In den beiden
äiltesten Lıtanelien GEO018g, gehört dann aber VO Jahrhundert ZuUE

festen Bestand?®*>2.
Mıt ungewöhnlicher ichte bricht 1 300 in die Augsburger Kultlandschaft

das Patrozinium der hl Katharina e1In. Das VOT II7O entstandene Psalterium VO  w

St. 1kKOlaus kennt s1e noch icht Um 1L200 wird ihr Tag (35 November| 1n
Kal nachgetragen un! ur anach wird die Kapelle bei Hl Kreuz gebaut,
beim Dom verdrängt S1e ein älteres Patrozinium un:! bei St Peter wird eine
Kapelle 1248 genannt Eın Frauenkonvent wählt Katharina als Patroniıin.
In Kalendaren un:! Liıtaneien ist die Heilige se1it etwa LWD fest verankert?>3

atten sich his 1200 die Patrozinien VO  - weiblichen Heiligen, VO arla un
Afra, Gertrud un Marıa Magdalena abgesehen, aum Geltung verschafft,
treten 1 späteren Mittelalter 1MMer mehr heilige Frauen in den Weihetiteln
auf, Ja, für das I Jahrhundert gehört CS fast ZAUE Selbstverständlichkeit,
sich den Nebenpatrozinien wenigstens eine Frau befindet Dabei WAarl 6S

durchaus icht 5  ] da{fß INa  w die heiligen Frauen 1n der Liıturgie uUun! 1 Reli-
quienkult icht geschätzt hätte Die drei ältesten Augsburger Kalendare enthal-
ten ber „ we1ıblı Heilige, un die Reliquienverzeichnisse des Domes aUus
dem ; Jahrhundert 76 . Heiltümer“. die öfter 7zıtierte Erweiterung des „Nobis
UJUOYUC peccatoribus“ bringt 16 Erauennamen, un: 1ın einer Litane1i aus 1eT7-
haupten aUus dem späten 1 5 Jahrhundert werden I8 Frauen angeruten?$2 wäh-
rend CS 1 {frühen Jahrhundert (ıclm 3013]) 11UT acht Von den 1n der
Lıturgie se1it langem verehrten Heiligen erlangen 1 TAHAES. Jahrhundert gnes,
Ottilia un Barbara 1n jeweils Kirchen Patrozinien. {DIie hl Elisabeth wurde 1n
SdNz Deutschland gleich nach ihrer Kanonisation 1236 verehrt. In St Nikolaus

251 11O; clIm 3514 171—7 (BHL 3372); Krefting, Anm 214).
259 den ältesten Liıtaneı:en vgl clIm 39013 und Kgl Bibliothek Stockholm, e0o 1n

A NrT. I16; den spateren: die Anm 16 zıtierte HS: clm 22
253 vgl als Beispiele die Anm 24.7 herangezogenen Codices; als großer Förderer der

Katharinaverehrung gilt Norbert VO  5 Xanten un! der Prämonstratenserorden (vgl
etwa das Uus Ursberg stammende, 1196 geschriebene Psalterium 1n der Staatsbibliothek
Augsburg, 2{O Cod S besonders IO3 V und N\ un Codex Lang, 1n Ann. Praem.
8 1952); 4.6 Nr I, doch scheinen sich die „Dominikanerinnen“ dieser glei
angeschlossen aben, WwW1e neben Augsburg auch die Klöster 1n St. Gallen un! 1m
Katharinental 1m Thurgau beweisen Tüchle 17)
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wurde s1e 1 Kalendar nachgetragen, 1n einem anderen Augsburger Kalendar
(um 1250] gilt der 19 November bereits als Festtag > un 1n eine Litanei der
gleichen eıt fand s1e bereits Aufnahme?255 Mit Zwe1 Kapellen un Z7wWweEe1 weıte-
1  w} Altären gehört s1e 1n ugsburg den geschätzten eiligen des späten Mit-
telalters. icht 5dNz bedeutend wurde der Kult eıner weıteren Heiligen des
I Jahrhunderts, der 1255 kanonisierten Klara VON Assıi1s]. Einem tar bei den
Barfüßern un! dem Patrozinium des Konvents der Horbruck entsprach das
Konpatrozinium des Altars 1mMm Dom

DIie Verehrung der Anna rlebte Ende des £ Jahrhunderts einen
waltigen Aufschwung Eın ungewöhnlich frühes Zeugnis für das beginnende
13 Jahrhundert nthält ein Augsburger Kalendar?5® Im Dom wird ihre Ver-
ehrung 1 Jahrhundert, 1n Marıa Stern un! 1ın St Katharina 1mM Jahrhun
dert deutlicher. Damals vollzog sich auch der Patrozinienwandel 1n der Karme-
literkirche?257.

Bevor uul noch auf ein1ge ische Heilige des späten Mittelalters eingegan-
SCH wird, noch eine Bemerkung einem Patrozinium des 133 Jahrhunderts,
das 1n ugsburg 1UT! einmal gENANNT WIird: Godehard eran. wird diese Be-
merkung auch durch eine ausführliche Darstellung der erehrung dieses Heili-
SCH, die GrTST VOT Jahren herauskam?®5S8. Dem Verfasser die oben
St. Ulrich un fra angeführten Quellen icht bekannt. Er wußte daher nicht,
dafß Godehard 1n das Patrozinium der schon bestehenden Marienkapelle aufge-
1011NINEN wurde, kannte aber das Jahr 1277 als Jahr der Erstnennung des Konpatro-
ZiN1ums. Das Eindringen der Godehardverehrung äßt sich aber aus dem etwa
zwischen 1160 un 1170 anzusetzenden Psalterium aus St Nikolaus für diese
eıt erschließen, da dort der Heilige icht 1Ur 1 Kalendar steht (5 Mai|, SON-
dern auch 1n die Litane1i Aufnahme fand uch 1n der Ursberger Litanei VO
1196 wird O1 angerufen?*$3, In Ottobeuren erscheint Gr die Jahrhundertmitte
1n Kalendaren?38. Die Benediktiner die ma{ißgeblichen Iräger se1INESs Kul-
tes In ugsburg stand 1n seiıner Kapelle auch der Benediktus-Altar

Von den 1mM späaten Mittelalter hochverehrten männlichen Volksheiligen ist 1n
ugsburg der hl Leonhard bereits 1m frühen Jahrhundert 1n Kal vertre-
ten.: Der Kult des Heiligen drang seit etwa 14100 VoNn Frankreich her nach
Deutschlan: e1in. Bereits 1 Jahrhundert häufen sich 1m Nachbarbistum KOn-

clIm 16137
255
56

Landesbibliothek Stuttgart, i
257

London, Brıit. Museum, Add I1854
Kleinschmidt, Die Heilige Anna. Ihre Verehrung 1ın Geschichte, uns undVolkstum, Düsseldorf 1930; chwaben vgl Pötzl, Heiligenverehrung 1n Bruder-chatten Die St Anna-Bruderschaft 1n Baisweil, 1n dieses Jahrbuchs 10972165—187.

925 Fellenberg SCNH. Reinold, Die Verehrung des Hl Gotthard VO  - Hildesheim inKirche und Volk, Bonn 1970 /Rheinisches Archiv 74), Augsburg: 133
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die Kultzeugnisse*?, Um 1160/70 wurde G} in St Nikolaus in Augsburg
die Confessores-Reihe der Litaneı angefügt. Im Jahrhundert ist seine Vıta

in Augsburg bekannt*®. DiIie Ursberger Litanel un:! das Kalendar 1196) ZCUSCIL
VO  - seiner Verehrung®?, Von 1200 ist A0 1in den Kalendaren fest verankert.
Eine Kapelle in der un VOI dem Ögginger OT sind se1ine Kultstätten
1n ugsburg

Den Lag des hl Antonıus zennen ZWarl bereits die äaltesten Augsburger Ka-
lendare, doch verhalf ihm das Pest-Patronat EeTrst 1 Jahrhundert em
Ansehen In ugsburg 71 T erstmals 13857 als Altarpatron 1 H1 Geist-Spital
hervor, doch bereits I410 wird ihm dann ein eigenes Spital eweiht. Ob das
Antoniuspatrozinium 1n Augsburg Voxn den Antonitern in Memmingen beein-
flußt ist; müßÖte erst och untersucht werden?261

Noch spater als Antonius gewinnt der hl Sebastian edeutung, obwohl eTr

kaum 1n einem Kalendar ©  © Patroziınien un Reliquien 1n Schwaben 1n der
Hälfte des IB Jahrhunderts auch 1n Augsburg früh überlietert sind un 61

iM 13 Jahrhundert 1n den Litaneien angerufen wird262 iıne 1449 gestiftete Ka-
pelle bei St Anna, eine 1462 geweihte Kapelle beim jechenhaus un Konpatro-
7z1n1en 1 Dom un 1n der Bartholomäuskapelle bei St Ulrich un Afra betonen
se1ine Wichtigkeit für die Kultlandschaft des Jahrhunderts.

Be1 der Verbindung chwaben un besonders auch Z h1l Ulrich
verwundert CS, dafß der hl olfgang erst späat 1n ugsburg verehrt wIird un
icht weni1gstens se1it seiıiner Elevatio, die Leo 1052 vornahm. Wolfgang
1n den Augsburger Kalendaren un Litaneien his weit 1Ns Jahrhundert hin-
e1N. Man xzannte 1n ugsburg 1 Jahrhundert ledigli seine MaAta, ohne da{f
Nan aber daraus regungen für den Kult hätte Reliquien tauchen

un da auch 1UTX spärlich 1m Jahrhundert 1m bayerischen Teil der 1)1-
Ozese au1f263 DIie apellen 1 Dom un VOT der Wertachbrücke entstehen erst 17
etzten Viertel des Jahrhunderts. Dem entspricht auch das Raumbild dieses
Patroziniums 1mM üden, Westen un Norden VO  w ugsburg. Diese späate Ver-
ehrung CNISPIANSg ohl dem historisierenden Interesse, das den Blick des

Jahrhunderts auf das Ulrichsleben lenkte
Die Bemerkungen ZUT Wolfgangsverehrung leiten ber dem Versuch, das

Besondere der Augsburger Kultlandscha weni1igstens für die Zeıt bis etwa

259 Tüchle I19; Bossert, J Jer St Leonhards-Kult 1ın Württemberg, in A
1939), 74—=JTORL,

250 clIm 3908 198
261 den Antonitern vgl Mischlewski, Die Niederlassungen des Antoniter-

ordens 1n Bayern, ın Bachmund, Die Chorherrenorden, (Anm. 167), 23
chwaben Tüchle 135; Reliquien: vgl Anm I4C; Litanelıen: clIm 16137;

Landesbibliothek Stuttgart, IL,
263 1ta clIm 39008 198 V; Reliquien: Thierhaupten (vgl Anm DAÄTY, Dießen (MGH

55 XVII, 324).
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1200 in einer Zusammenfassung ekizzieren. Es fällt auf, da{fß sich ugsburg
zweı otarken Strömungen öffnete, VO  w denen die eine m1t Gallus, Maurıitius,
egidius, Narzıssus un Jacobus malor weit 1n den Südwesten reicht, während
die andere Mit Servatlus, Ursula, Severın, Gertrud un Martın ber Maınz un
Köln his den Niederrhein ausgreift. Der Süden bringt ın der Frühzeit den
hl Ambrosius, der sich dann 1n ugsburg aber nicht behaupten kann, vielleicht
auch den Kult der Apostelfürsten, WeNnNn dieser nicht frühen gallischen Einflüs-
SC  ; entstamm Frankreich vermittelt die Heiligen Martıa Magdalena un eonN-
hard, un! A4AUS nördlicheren Gefilden sich 11UT Vıtus durch Wenn auch Aaus

den aufgezeigten Richtungen längst nicht alle Heilige 1n Augsburg bekannt
wurden viele blieben lokal beschränkt, oder greifen 11UT als Pertinenz-
patrozınıen der Klöster weıter 4 US zeigt die Skizze doch, 1n welche Richtun-
S  ( sich ugsburg Offnete, mi1ıt welchen Räumen 6S kultgeographis besonders
verbunden WL { diese Feststellung gewinnt noch mehr Gewicht, wWwWenn - be
en. wWw1e ostark sich dagegen ugsburg S  9 Osten un: Nordosten abgrenzte.
Die großen eiligen Rubpert, Korbinian, EmMmMeram, Willibald un Kilian brin-
SCH 65 1n Augsburg nicht einmal e1iNem Konpatrozinium auf einem Altar,
obwohl s1e 1n den ältesten Augsburger Kalendaren durchaus vertreten sind un
iInan bei der omkirchweihe VO  w} 1065 Reliquien der hIl Emmeram un: Willi-
bald recondierte. Die Litane1 VO St Nikolaus nthält die eiligen Emmeram,
Kilian und Willibald ber 6S bleiht eben bezeichnend, da{(ß 112  w den Heiligen
der achbarbistümer Freising, Regensburg, Eichstätt un ürzburg andere VOT-

4US, eren Kultzentrum wesentlich weiıter VO ugsburg entfernt WarT, WenNnn 6S
die höheren änge der Heiligenverehrung, un die el VO  - Altären, Ka

pellen un Kirchen g1ng Lediglich Walburga bildet e1iNe frühe Ausnahme, un
der Castulus-Altar 1 Dom VOIl 316 züundet e1in zaghaftes Interesse auch
bayerischen Patrozinien a das sich erTSsSt 1 {} Jahrhundert 1n den Wolfgangs-
Datrozinien steigert.

Augsburg entwickelte sich VO  5 Z7WEe1 Brennpunkten AaU  N In der Augsburger
Kultgeographie fällt auf, da{fß sich 1n beiden Zentren eine weitgehende Paralleli-
tat der Patrozinien teststellen lälßt, die ber das, W Aas 7wel Kirchen Pa-
troziniıen gemeinsam aben, weıit hinausgeht. IDIie Kathedrale uUun!: St fra z
len 1n ihren Bereichen olgende gemeinsame Patrozinilen: Marıla, ichael. Pe-
LTUS, Johannes, Ulrich, Afra, Aegidius, Narzıssus, Jacobus, ikolaus, agda-
lena, Bartholomäus, GregOr, Andreas, Gallus, Ursula, Katharina, Blasius, gnes,
Hilaria, Dreikönig, Allerheiligen un! Barbara Für das RE Jahrhundert Inas das
darin begründet seIN, da{ß die Bischöfe auch 1n DE fra einen groisen Einflufß
ausübten. In den spateren Jahrhunderten rührt 6S ohl eher daher, da{ißß keine
Kirche der anderen 1n ihrem Angebot eiligen nachstehen wollte, dafß auch
eine gewlsse Konkurrenz die Vielfalt gerade des spätmittelalterlichen Heiligen-
himmels hervorbrachte. Von beiden Kirchen aber gingen auch Anregungen für
die Patrozinien der anderen Gotteshäuser der ta! au  N
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Das Bild der ATIJGUSTA SACRA ist 1n großen Umrissen un mi1t seinen
sentlichsten Punkten gezeichnet. Vieles bedartf noch der Klärung, besonders die
spezifische „Heiligkeit“ des Augsburger Patrizlats, w1e S1e sich in den spätmittel-
alterlichen Stiftungen äußert, aber mit der Darstellung der Augsburger Kult-
ges  1  e mußfßflte einmal ein Anfang gemacht werden.

Anhang Die „Augsburger“ Heiligen des Mittelalters
nach den Patrozinien, einschließlich der Herrenpatrozinien|
el Felicitas
Aegidius 32, 37, 43, 66 Felix
Afra 26—31, 34, 40O, 60 Felix Adauctus
Agatha 41 Florian 58
gnes 35 44, 69 Franziskus 53
Alexius 53

Callus 36 ATIle Heiligen 33 E 37 fös 45,
Ambrosius 43, 6I eist, hl
Andreas 36, 40O, 44, 46 G EOTZ 4O, 48, 50, 69
Anna 41, 45, E 56, Gertrud 42, A 65
Anton1us 4.0, 4.5, 58 ‚3 /1 Odehar' 36 E
Apollonia 4.1 Grab, hl 51; 69
Augustinus 41 fn 4.5 , 5 („regor 15,39, 4I

Barbara 3, 4O, 65 Helena F
Bartholomäus 35, T 56, 59 H1eronymus A.I
Benedikt Hilaria 32, 34, 44,
Bernhard
Blasius 34 37y 4A5 acobus 34, 37) { 44., 537 f 66 f

Joachim
Castulus 8 Johannes 34., 43, 5O, 64
Christophorus 43, 58 Johannes Ev. 36, 4O,
Clara 41, 53 f Johannes Paulus
COorpus Christi 53457 ose 5O, 53
Cosmas 84 I1DDamıan 56, 58 Jungfrauen I 1000| 53, 67

Digna 32, Katharina 32, 4.4, 48 ( ST; 53) 55, 69Diıonisıus f 36 Konrad 45 , CN
Dominikus Kreuz 41, 5
I!)onatus 31, 33
Dreifaltigkeit 2 59 Lamprecht
Dreikönig 25y 138 44, 53, 55 Ka 68 f Lavrentius . 51, 63

Lazarus 55
Eligius Leonhard 4' J 5/) 59,
Elisabeth 53 f 58 f Liborius 55
Erhard Luc1ıa
Frasmus 53 Ludwig
Eustachius 37 Lukas ‘
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Magdalena 337 39, 4.I1, 53 , 55, 67 0osa 55
agNUuS Rosenkranz

Margaretha
Marıa 33 5 36 L, E, F 5 E 53 Salvator A7, 55

56 fn 59, 60 Sebastian 28 4O, C x 59, v
Martha 41, 53 Servatiıus 40O, 485, 58,
Martın 45 , 4.8, 54, 65 Sever1ın AT
artyrer (1O 35,40, SA Severus
Mathias Siebens:  äter 45
Matthäus Simpert 36
Mauritius 4A8S, 62 Scholastika 34,
Maurus 35, Stephan 30, AL, 4.6, 63
Michael 3 7, fi:; 6I

Thomas 34,
Narzı1ıssus 32, 34, 40, Thomas Aquin
Nikolaus 33 n A 43, $1; $3, 56

63 T1 8 A 44., 47 , 55 1 64
Nothelter ( 4.) 41, 55 Unschuldige Kinder

Ursula 32, 34, fn 48, 56, 67
Ottilia 40, 485, 69
mar 51, GI Valentin

Viktor 41
Pankratius AL Vitalis 41, 4.5
Panthaleon 35, 68 Vitus 377 64
Pauhlus E 41
Petrus 33, ffn 4, 0 61 Walburga 39, 41, 62
Placidus Wolfgang 45 , F}

Ouiriacus 3
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DIe Maerz-Orgel des Augsburger Domes*
Von Hermann Fischer un Theodor Wohnhaas

Fa den „dienstältesten“ Domorgeln 1 süddeutschen Raum gehört die des
Augsburger omes Im etzten Jahrzehnt erhielten icht 1U die 1 zweıten
Weltkrieg erstorten un! wiederaufgebauten Bischofskirchen VO  3 München un!:
Würzburg CUu«cC Orgeln, sondern auch die unversehrt erhalten gebliebenen Do-

VO Bamberg, Eichstätt, Rottenburg, Speyer un!:! Regensburg bekamen 6u6

Instrumente, das Freiburger üUunster allein gleich 1er Aus der eıit 7zwischen
den beiden Weltkriegen Stamm(t das Riesenwerk des Passauer DDoms m1t 1er
getrennten Orgeln ıne C(ieneration alter i1st die Augsburger Domorgel, die
noch heute ihren jenst tut. S1e ist zugleich das kkleinste EIK. das 1ın deutschen
Bischotskirchen steht [ )a ihre age 1 Zuge der Umgestaltung des ar- un
Chorraumes gezählt sind, l ]jer 3117 ihreesdargestellt.

I Jer Ostchor, e1n „Reservat der Kirchenfürsten, umschlossen w1e eine Festung
VO Chormauer un:! Eettner” hatte sich 1656 geöffnet. „Im Gefolge des Triden-
t1inums wurde die rennung abgeschafft, der Lettner beseitigt. Domkapitel un

ollten die Lıturgıie gemeinsam feiern.1“ Doch gehörte ugsburg nicht
den erStenh,; die den TNEUHCH t+ridentinischen (:e1lst verwirklichten. Während bei-
spielsweise in Freising un Erding die Lettner 1621 bzw. 1642 entfernt wurden,
lieben S1€ 1n Kaisheim bi 1665,; ımn Augsburg, K G EOIZ, bis 1692 erhalten.

Mıt dem rtruch des ettners 1mM Augsburger 1)om mu{flte auch für die ett-
nerorgel eiINn anderer Standort gefunden werden. Die Neuordnung der Kirchen-
musik, die mehrchörige Aufführungspraxis, die 1n dem Augsburger Domkapell-
me1lister Melchior GIletle 11626—1683| einen namhaften Vertreter hatte, verlang-
ten andere Lösungen.

ach Ausweis der Domkapitelprotokolle wurde 1680 e1in Posıitiv AaNSC-
scha Vermutlich War die ehemalige Le  erorge 1656 bereits auf die CVAal-

gelienseitige Chorempore transteriert worden, da VO  - einem Orgelneubau dort
Aaus der A Hälfte des Jahrhunderts nichts bekannt 1st. 1715 hatte die 4 US$S-

drücklich als „ alt” bezeichnete Evangelienorge. nachweislich 16 Register, W as

Monsıgnore 0Se. Kunstmann ZU: Geburtstag.
0Se. Kunstmann, Richard Binder, arl Wiedersatz, Der Augsburger Dom, Augsburg

1973, L
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aber bedeutet, eine Erweiıterung VOITgSCHOMIMM worden seın MU: Möglich
ware 65 J da{ß das erwähnte Posıtiv VO.  D 1680 damit 1m usammenhang
steht.

171651721 wurde die Evangelienorge renovıert un glei  zeitig auf der 5C-
genüberliegenden Chorempore die Epistelorgel errichtet. el erke erhielten
korrespondierende Prospektgehäuse 1 zeitgenössischen Barockstil Ü7
mußte die alte Evangelienorge einem Neubau weichen. Als an MI1t der |)0om -
restaurıerung VO  w 1853 die barocke (OhOr- un Altarraumgestaltung beseitigte,
mußten die Orgelprospekte fallen Der romantische Zeıtgeist hatte für das
Klangideal der Barockorgel kein Verständnis mehr; einer Diaphanie des
Klanges schätzte 11A1l die Klangmassierung, des „Zwiegesprächs“ zwischen
zwel Orgeln das Wechselspie. klangdynamischer Gegensätze. Deshalb wurde
die vangelienorge überfilüssig un: 1853 Z Verkauf ausgeschrieben. Ihr
1CKSa. ist ach w1e VOTI unbekannt?.

DIie Epistelorgel dagegen WAarTr VO  - 1846—1850 umgebaut un erweiıtert worden
un hatte 1m Zuge der Regotisierung einen neugotischen rospekt erhalten. S1e
diente der Kirchenmusik noch bis Z  — Jahrhundertwende, WAal aber dann 1
Hinblick auf die sich immer mehr durchsetzende Revolution der Orgelbautech-
ik hoffnungslos veraltet un! unbrauchbar, auch für die klangliche Beherr-
schung des Rıesenraumes icht mehr ausreichend.

in einem Cutachten? ber ihren Zustand VO Dpri IOI erfahren WIT die
Disposition der alten Epistelorgel:

Manual C—{£3 IL anual C—{f3 ( 767
Principal Principal 4I 273 Untersatz
Bourdon 16’ 16 Gedeckt 8/ Principalbafß 16’
aMı 8 Contraflöte 8/ 25 Violon 16
1012 1 6’ ab £O I8 Salicional 7.6 Bombard 1 6’
Gedeckt 19 Flauto 27 Quintbafß 102/3’
Gemshorn 1012a 4: 7, Subbafß 16’
Portunalf£flöte Quintatön OCEtAaVDa 8I8 Octav Mixtur 3fach 3 Posaune4/
Orn 4. 31 1ötbafß

3 CornettbafßSpitzflöte 4
Sexquialter n2/3'
Octav zl

L Mixtur sfach 24’
I Quint n2/3! Manualkoppel Pedalkoppel

ermann Fischer un Theodor Wohnhaas, Die Barockorgeln des Augsburger
Domes: ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1969, 131—149

Bischöfliches Ordinariat Augsburg, Registratur, Akt Neue Orgel 1m Dom 1902,
zıtiert: Akt Domorgel. DiIie bei Fischer-Wohnhaas (Anm 3 rekonstruierte 1SpOo
S1t10N auf 143 ware hiernach berichtigen.
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Sperrventilzüge; Schleifladen mi1it komplizierter Mechanik bei sehr
Raumverhältnissen, dadurch sechr schwere, ermüdende pielart; Spielschrank;
Abstraktur ohne Regulierschrauben; Kastenbälge.

Das Pfteitenwerk wird als minderwertig bezeichnet; die Metallpfeifen sind
hoch aufgeschnitten, verbogen, Oxidiert un hnehin me1ist 11UT „kleines chrei-
werk“. { die Holzpfeifen sind wurmstichig, CNg mensurilert un! der auf:
geleimten Vorschläge icht mehr verwendbar. [Die Wahl für den Neubau der
rge Hel auf die Münchener Orgelbaufirma Max Maerz Sohn, die se1it Beginn
der achtziger TO in Altbayern eine führende ellung den heimischen
Meistern erlangt hatte uch 1n chwaben gelang 6S Maerz, en gewinnen.
Um die Jahrhundertwende hatte die Chororgel für die Marienkapelle i1im Dom
geliefert, 1901 die alte Ige des ehemaligen Augustinerchorherrenstifts 1n
Wettenhausen umgebaut, 1902 e1in größeres Werk für Schwabmünchen erge-
stellt4

Franz Borglas Maerz schlug VOL, aus der alten rge eine kleine »”  erktags-
orgel“ zusammenzustellen un S1e 1m vorhandenen Gehäuse belassen, da der
alte atz für eine NCUC, zeitgemäße omorge hnehin jel klein SCr Die
Disposition könnte lauten:

anual C—{13 Pedal (1
Principal 8l 16°
Bourdon 16’ Ctavba: 8I
Gamba 8/
Gedeckt
Salicional
Octav 4I
oöte
Mixtur 3—4fach 72/9/ Pedalkoppel
Die auf die Barocktradition zurückgreifende Idee einer Chororgel wurde da:

mals icht verwirklicht
egen der Gestaltung, namentlich aber des Standortes der (Yr-

gel untersuchte Maerz die Akustik des Domes. ber seine Erfahrungenaußerte CT sich dann folgendermaßen:
na) In das Jjetzige Gehäuse der alten rge. eın den Okalen Verhältnissen und

dem Bedürtfnisse entsprechendes modernes Werk einzubauen, ist geradezu
möglich. Es dürften nach geNauUeEStTtETr Berechnung der Dimensionen un Men-

aum Register ohne treistehenden Spieltisch Platz finden Für ein
Magazingebläse auch 1L1LUT für Register aber der aum

4  4 Werkverzeichnis der Fırma Max Maerz Sohn, München (Privatdruck] J eın Nach-druck erscheint demnächst 1n unNnserem Beitrag „Zum (Euvre der Münchener Orgel-bauer Maerz“ ın Acta organologica Bd 0, Berlin 1975
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Nach eingehendster Besi  tigung un Ausmessung des Sakristeichores ist
der aum für eine CHe6e TE ohl groß Es müßten aber mindestens
4_ Register 1n das cie Werk kommen, damit gegebenen Falles beim
Volksgesang un Festtagen die rge ZUT vollen Geltung ame

Um IeE% auch die Tonstärke und Klangwirkung VO  5 diesem Oore 4UsSs VOCI-

schiedenen tellen 1 Dome prüfen, wurden VO  - M1r die eingehendsten Ver-
suche gemacht un! WAar das Resultat folgendes: Im Schifte des Herz-Jesu-Alta-
IC5S, welchem doch die meıisten Pfarrgottesdienste abgehalten werden, hörte
sich der Ton schwächsten Dazu kommt, dafß VO genannten Altare 4AUS

die Kommunikation miıt dem zelehrierenden Priester besonders bei den Respon-
sorıen sehr erschwert i1st un der Urganist keinen Blick auf den ar hat Je
weıter die Mıtte ICSD. den Sakristeichor hin wird der Ton CENISPIE-
end kräftiger, besonders bei leerer Kirche; bei stark besuchtem Gottesdienst
aber ware dies icht mehr der Fall un der 1ON klingt dann gedämpfiter un
bedeutend chwächer.

C} Dagegen würde der Westchor für eıne NEuUu erbauende rge. 1n jeder
Hinsicht der beste un geeignetste atz se1IN. Hier ame das Werk Z T: vollsten
Wirkung un! die Kommunikation 7zwischen Zelebrant un Chor ware die ein-
fachste un günstigste. Selbst Herz-Jesu-Altar ist der Priester noch gut
hören un die Responsorien könnten gut einsetzen.

Die Glasgemälde Fenster würden bei Antfertigung eines stilgerechten al-

chitektonischen Gehäuses vollständig Berücksichtigung finden un 1LUFr wen1g
Einbuße erleiden. DIe rge. hätte ihren richtigen Platz hinter den Sangern
VOI- oder se1ıtwärts un ware er wirkungsvoller. Die Aufstellung des
erkes ware VOT dem durchbrochenen ar gedacht un! die Chorstühle inklu-
S1Ve Podium 1n un rechts würden keine Beeinträchtigung ertfahren®.“

Maerz hat jer eine Lösung akustisch zweitellos die bestmögliche VOI-

geschlagen, die dem Baucharakter des Westchores mit dem Löwenthron un dem
Bronzealtar aber entgegenstand un ohl deshalb auch icht näher 1n Erwägung
SCZOSCH wurde. SO konzentrierte sich die Standortirage wieder auf den Ostchor
ber der Chorsakristei bot sich Raum für eine ANSCHICSSCHC rge oder

bisherigen beengten Standort auf der südlichen Chorempore. Und bei letzte-
T1e€ CcS.

DiIie Gehäusegestaltung wurde nach einem des Landesamtes für
Denkmalpflege der Fırma Baldauf Z Ausführung übertragen. Um Raum -zu
gewınnen, wurde die Vorderfront des Gehäuses 0,75 in den Chor hinein
vorgeschoben un:! die Rückseite durch einen tiefen Ausbau 1ın das üdliche
Seitenschift ausgedehnt Anstelle der bisherigen schmucklosen kastenförmigen
Rückwand wurde 1U  5 der bisherige neugotische Vorderprospekt VOT den Aus-
bau mıiıt Blick 1Ns Seitenschift geblendet. [ JDer Cu«c Vorderprospekt wurde A US

5 Akt Domorgel; GCutachten Maerz VO 25 1901
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Fichtenholz hergestellt, 1n Anlehnung die Chorstühle 1n Alteiche gefalßt, un!
das neugotische Schnitzwerk |Maßwerkkehlen, apitäle, Basen, Kreuzblumen,
Krabben, (Ornamente der Gesimsglieder)] 1n alter Technik glanz- bzw. attver-
goldet. Zur Dekoration der groißsen Ausladungskehle dienten 1n Lindenholz g -
schnitzte un! farbig gefalste 1guren der hl Cäcilia un! vıer nge. mi1ıt Instru-
mmenten un! Schriftbändern Am Rückprospekt wurden die Wappen des B1-
schofs un! des Domkapitels aufgemalt®.

Die Vergößerung der rge machte 6S notwendig, die bisher auf der rgel-
CMDOIC plazierten Bläser auf die gegenüberliegende nOordalı Sängerempore
verlegen. DIie Planung der omorge. 6)  ag 1m wesentlichen der rgel-
bauanstalt aetrZz Die Disposition un! Kostenberechnung VO März
1902 mit 15 I Registern auftf Manualen un:! wurde auf uns
des Domkapitels geringfügig abgeändert un ach illigung durch den Lauinger
Seminarlehrer Karl Deigendesch 1n der Fassung VO März 1903 ZUI tund-
lage des Orgelkontrakts, der L März 1903 unterschrieben wurde?.

Das Dokument®?, das die augrundlage der gegenwärtigen omorge darstellt,
se1 auszugswelse wiedergegeben:

„Disposition un Kostenberechnung
ber e1in Orgelwerk mi1t 36 klingenden Registern, verteilt auf Manuale
und nebst Koppeln, pneumatischen Druckknöpfen, freie Kombina-
t10N, Crescendo- un Decrescendo-, SOW1Ee Jalousieschweller ME I8 anual

für den 1)om 1in ugsUIg.

Registerwerk
anual

1: Principal 16’ bis Fıs akustisch VO Zink lackiert) mit Doppel-
pfeiten 8l 6280 die Fortsetzung VO  - innn mit aufgesetzten
Rundlabien un feiner Politur nebst den ertforderlichen Zierdepieifen
1n der TON' un innen tehend
Intonatıion: sehr äftiger Principalcharakter 890

Ar Bourdon 1 6’ die tiefen Octaven VO  w} Tannenholz mi1t Filz elegten
Spünden, die Fortsetzung VO  } etall mit betuchten Stimmhüten.
Intonation: voll un! TUunNn! 1 Grundton I8

Akt Domorgel; Kostenvoranschlag über Herstellung des A46C Orgelgehäuses VO
L 1902

Akt Domorgel; der Iste Plan VO 1902 unterschied sich VO  - der endgültigenAusführung folgendermaßen: 1 anual asa 23 un Superoctav M als
Einzelregister angelegt; 1 {} Manual fehlte Violine 8', anstelle der Harmonia äatherea
stand Mixtur; 1 Pedal tehlte Salizetbaß L6’ und Clairon 4l WAar UrC! 1ötbaß 4 VCOCI-
{reten. Beilage Z KVA ber die Dispositionsänderung VOTIN IS 1903 Gutachten
Deigendesch VO 6 1903 J KVA VO I 1903 mi1t Kontrakt.

Akt Domorgel, Programm ZUT Weihe uUun! Probevorführung I 1904

Abb Augsburg-Hoher Dom Orgelprospekt Nordseite
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Principal VO  - engl Ziınn mi1t aufgesetzten Rundlabien un feiner
Politur 1 der Fronte un! innen tehend
Intonation: kräftiger Principalcharakter 470
Viola di am die tiefe cCtave VO  - Zink, die Fortsetzung VO  w}

Probzinn.
Intonation: bei präzıser Ansprache kräftig streichend 192
Doppelflöte VO  b annen- un! Birnbaumholz offen, VO  } mi1t
doppelten Labien
Intonatıon: f{lötenartig un sehr üllend 186
Salicional die tiefe Octave offen VO  5 Zink, die Fortsetzung VO  5

Probzinn.
Intonatıon: weich, wen1g streichend 152
edecCck die tieten Octaven VO  D Tannenholz miıt belederten Spün-
den un:! aufgeschraubten Vorschlägen, die Fortsetzung VO  - etall
mit betuchten Stimmhüten.
Intonation: voll 1m Grundton 128

Trompefe aufschlagend, Kehlen, Zungen un Krücken VO  w} Mes-
SINg, Schallbecher eIC VO  5 Probzinn.

340Intonatıion: kräftig un durchdringend
Kornett VO  - anfangend in weiter Lage c’g eı VO  } Probzinn mit

205hornartiger Klangfarbe
Octav VO Probzinn als Stimmregal, sehr kräftig ausgearbeitet
un! stark intonıert 130

IB Gemshorn VO  D etall mit hornartiger Intonatiıon 116
I15Rohrflöte A VO  5 Probzinn mi1it weicher heller Intonatıon

13 auschquinte n2/37 R& VO  - Probzinn ohne Repetition.
Intonation: rauschend 12

I Miıxtur 2I VO  5 Probzinn, SI 52 yepetiert bei mi1t 51 52
3, bei A mi1t 92 S53 bei mM1t 52 C3 S3 54, bei mi1t
23 Z C un bei mi1t 53 94 C5 VO  w 1er durchlaufend.

190Intonation schärfend, jedoch nicht schreiend

IL Manual
15 Salicional 15° bis (is akustisch mi1t Doppelpfeifen VOIl 1NnK

51/3, die Fortsetzung his offten VO  w} Zink, die weıtere Fort-
SEIZUNg VO  5 Probzinn.

205Intonation: weich, sanft un angenehm
16 Geigenprincipal die tiefe Octave VO  ; Zink. die Fortsetzung VO  5

Probzinn. Intonatıon: markanter icht oscharter lIon 150
I8 Tibia die tiefen Octaven offen VO  5 Fichtenholz, die Fortsetzung

VO  w} Probzinn.
Intonation: weich und hell 194

Abb z Augsburg-Hoher Dom Orgelprospekt Studseite.
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IS Lieblichgedeckt die tiefen Octaven VO Tannenholz, die Fortset-
ZUDNS VO  5 etall mit betuchten Stimmhüten.
Intonation: sanft un! jieblich 132

19 Aeoline die tietfe ()ctave VO  5 ZADK, Fortsetzung VO  i Probzinn.
Intonatiıon Z7Aalt schneidend I88
Vox celeste VO  D VO  a} Probzinn un mi1t voriıger Stimme 1n Schwe-
bung gestimmt.
Intonation: VO  5 aäatherischer Wirkung 105

.1 olice tiefe ctave offten VO  5 Zink, die Fortsetzung Von etall mıiıt
schr sanfter Intonation 162
10la DON1LDOSAa gedeckt VON Probzinn 1 Toncharakter ähnlich der
Quintatön 18

23 Violine 8I VON Probzinn often mit kräftiger, sechr schneidender
Intonation 7.7,8
Fagott Clarinette B combiniert 4 US$S No No 23

25 Principal 4 VO  w} Probzinn mM1t csechr kräftiger Intonation 140
7,6 Traversflöte 4I durchgehend VO  5 etall, bei 88} überblasend un! 1

Toncharakter einer ote täuschend ähnlich 145
27 Harmonia äthera 92737 VO  } Probzinn A} CL, bei mit

2
iIntonatıon gleichmäßig Uun! VOL eigenartiger ätherischer WI1r-
kung 166

8 Flautino 2I VO  } Probzinn MmMit weicher heller Intonation 62

Pedal
29 Principalbaß 16’ offten VO  - kräftigem Tannenholz mıit Intonierrollen

un!: cehr starker Intonation 378
Violon 16’ offen VO  5 Zink
Intonation: csehr etark streichend 782

31 16' VO  w} Tannenholz mıiıt Filz elegten Spünden un runder
voller Intonation Ea

3 Salicetbaf{ß 16’ offen VO  5 Zink
Intonation: sanft schneidend, sich vorzüglich Z ET Begleitung sanfter
Soloregister eignend 270

33 Posaune 16’ aufschlagend, Schallkörper un tiefel VO  5 Fichtenholz,
Zungen und Krücken VO:  5 Messing.
Intonation: csechr kräftig un markig 320
u1ntba. 102/3’ gedeckt VON annenholz, mit Filz belegten Spünden
Intonation: 1mM Grundton sehr weich 136
Octavbaf often VON Zink mit sehr kräftiger principalartiger
Intonation 148

36 offen VO  5 FA  Z mit stark streichender Intonation 165
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Clairon 4/ Kehlen, Zungen un! Krücken VOL Messing, tietel un
Schallkörper VO  o Probzinn.
Intonatıon: kräftig un dem Deutlichkeit verleihend 127

Nebenzüge
38. Manual-Koppel das I1 anual ZU anual
30 Superoctav-Koppel Z anual |wird UrC! das anual

durchgeführt, da{ßs jedes Register Töne besitzt] 5
Superoctav-Koppel des I1 Man ZuU Man w1e bei No 5

41 Suboctav-Koppel des 1E Man ZU anual V
Pedal-Koppel ZU Manual 36

43 Pedal-Koppel /ANE I1 anual 36
ohrwerkabsteller

Pneumatische Druckknöpfe
Dieselben werden 1n der unteren Zierleiste des Manuals angebracht, lösen
sich gegenseltig aus un werden mit Druckknopf aufßer Tätigkeit gesetzt
45 Dilanıssımo umtaßt No 6, 19, 2 32, 38, 43
46 Dilano umtaßt No 5y i 17 31
4./ mezzoforte umtaßt No 4, 79 I  E I8, 26, 30, 36
4.8 forte umtafß No 3, I 16, 2 2,9, 35,

fortissimo umfaßt No L, 2, Y, I 14, 16, 27, 28 34
tuttı umtfaßt No Ö, 33, 39, A

5 I Einschalter ZUT freien Kombination
52 Crescendoausschalter

Auslöser 45 ) 4.6, 47 ) 48, 4.9, 5
54 Auslöser 5 05
55 Absolut freie Kombination 126
56 Crescendo- Decrescendoplatte 04
57 Schwelltritt Z Echokasten für das I nebst Holzwänden,

Jalousien un Verbindungsmechanik 314
SS Automatisch wirkende Verstummung des starken Pedals un der

8Pedal-Koppel

Übrige eıle
a} Zwei Manual-Claviaturen bis !

VON Fichtenholz bis dı 32
C} Windladen y anual VO  w Föhrenholz nach Kegelladen-
konstruktion oder nach patent. System VO  5 ; Witzig"” miıt Taschen-
ventilen 910

Windladen ZU. I1 anual 84.5
Windladen für das 450
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pieltisch, erselibe wird in Eichenholz un! treistehend gefer-
tigt 5 IO
g) Relais für sämtliche Manuale un Pedal 305

Rohrleitungen aus Compositionsmetall 290
i} Zwel Magazinbälge 550”
(dazu Schöptbälge, egulator, Lager, Au{fstellung, Verpackung,
Iransport, Gerüste etC.|
Gesamtsumme Mark

ae1z: der 1n den damaligen Jahren jJährlic| TUuN! ZWaNZıg Orgelneubauten
tertigstellte, konnte den Auftrag FAHUR Augsburger omorge 1ın mehr als
Jahresfrist austühren. Am Donnerstag, dem Juli 1904, nachmittags Uhr,
fand die Weihe un Probevorführung der rge durch Karl Deigendesch
] anach spielte der Domorganist erke der zeitgenössischen 11
eratur VO  w Franz Liszt un! 0SEC: Rheinberger, SOWI1E der Eichstätter Domkapell-
eister Widmann Präludium und Fuge 1ın (1 ür VO  S Bach®

In der örtlichen Presse?® fand das Ereign1s erfreulichen Widerhall un! die C
Orgel eine vorzügliche Beurteilung:

„Als 112  5 VOT einigen Jahren dem nts kam, Stelle des chadhaft
gewordenen un ungenügenden erkes 11n 1DDom eine HE rge. errichten
uUun! den Meistern der en Orgelbaukunst Umschau gehalten wurde, da
Hel die Wahl auf eıinen bayerischen Meister, den bestbewährten Hoforgelbauer
Herrn FT Maerz 1n ünchen, VO  5 dem dort allein Orgeln aufgestellt sind.
Und 61 hat sich wieder ewährt Un ein Werk ges  aften; das; obwohl weniger
umfangreich als manches Riesenwerk, doch Sahz getrost neben eın solches g -
stellt werden dart Dem Werk entstromt eıne erhabene Tonftülle hne
Künstelei, würdig un hehr erbrausen die X& KOorde 1ne vorzügliche Intonatıion,
wWwI1e auch un edle Klangfarben zeichnen das erk aus, dessen 1n relativ
kurzer /Zeıit erfolgter Bau eın schweres Stück Arbeit erforderte.

CS sel HUT och angefügt, dafß die Cu«c rge. betrieben wird durch einen
füntfpferdigen OtfOr (von Pillrich CO geliefert durch das Gersthofener eK-
trizitätswerk, VO  5 dem natürlich auch der Strom en  en wird; die Leitung
zweıgt beim Schwalbeneck auf den 1)om ab) Der Elektromotor eistet
3 Kubikmeter Luft PIO Minute bei eiıner Pressung VO  5 130 Millimeter W asser-
säulendruck Für etwaige Störungen Werk annn ein wohlarrangierter Fu{fßs-
etrieh 1n Funktion gESCIZT werden. Als besonders anerkennenswert ist auch die
Übersichtlichkeit des Spieltisches un eine automatische Pedalverstummung bei
Benützung der feststehenden Kombinationen als etwas ganz Neues hervorzu-
heben (:anz herrlich klingen die kombinierbaren Fagott- un Klarinettregister,

ita 4a4 Uus „Neue Augsburger Zeitung“ (undatierter Ausschnitt 1 Akt Domorgel)]
weitere Berichte: Augsburger Postzeitung VO 16 1904 13; Augsburger Neueste
Nachrichten VO 16 1904 Nr 164



] Iie Maerz-Orgel des Augsburger Domes 85

w1e auch die beiden Register Violine un Viola DPOINDOSA. uch das einen
prächtigen rospekt erzielende Gehäuse aus der Baldautschen Kunstanstalt
| Port|, ausgeführt ach den Angaben des Generalkonservatoriums für Er-
haltung der Altertümer 1mM önigrei: Bayern, schl1e sich dem gotischen ıle
uUuNsSCICS herrlichen Domchores an  H

Im Te 1925 wurde die Überholung un:! Ausreinigung der omorge. nNOt-

wendig, weil urch Reparaturarbeiten ena:  arten Chorgewölbe jel
Schmutz 1n die rge gelangt WAar. Ihre emperaturanfälligkeit, bedingt UIC
den Luftzug 7zwischen OrTd- un Südportal, verursachte manchen Arger; außer-
dem wurde der unsch nach einer Erweiterung 1mMmMer tfühlbarer Geheimrat
Johannes Steinmeyer VO  5 QWettingen untersuchte das Werk un kam dem
rgebnis, da{f 6® 4aUus sehr „verwinkeltem Zeiüg“® bestehe, aber aus Platzgründen
icht erweitert werden könne. Wohl aber se1 6S möglich, die rge gerng-
fügiger Anderung der bestehenden Disposition des 1! Manuals durch ein 11L
anual, das als elektrisch- Fernwerk mit zusätzlichen Baßregistern
über der Chorsakristei aufzustellen wAare, erweitern!®. Allein 4A US statischen
Gründen hat 112a VO  3 der Anlage dieses Fernwerkes ber der Chorsakristei AB-
stand SC Statt dessen wurde 1926 die Fırma ebr Hindelang 1n Eben-
oien miıt der Ausarbeitung eiNes Kostenplans yYABEE gründlichen ein1gung un!
Reparatur der omorge. beauftragt. Es sollte VOI em die Mechanik des Reg1-
sterschwellers verändert werden, da{ß 8 die Handregister eı1ım Abschwellen
nicht mehr ausschaltete. Be1 der Gelegenhei sollte auch die rge der Marıen-
kapelle, die für Irauungen häufig gebraucht wurde, einer dringenden Reparatur
unterzogen werden1!.

Im Gefolge des IM Vatikanums wurde, w1e eiNgaNgs erwähnt, der Altar- un
Chorraum des Ostchors umgestaltet, die Chormauer 1,30 abgesenkt. Ging
CS doch darum, die „Schlucht 1 Mittelteil des Ostchores, die den Abstand VO

Hochaltar TUCkKEN! vermehrte, beseitigen unNn: eiıne wesentlich bessere Kom-
munikation zwischen den Raäumen schaffen ‘ 12 Deshalb wurde auch die 1n
den Chorraum vorspringende ne auf der nördliche Empore beseitigt. [)as
endant auf der Südseite mı1ıt der Maerz-Orgel blieb his jetzt erhalten un wirkt
heute als Fremdkörper. Auch dieses Relikt soll 1 Zuge einer einheitlichen
Raumgestaltung entfernt werden. Damit wird sich die rage ach einer
Orgellösung erneut tellen Unsere Dokumentation aber wollte die Erinnerung
A die Maerz-Orgel, deren age gezählt Sind, wachhalten.

10 Akt Domorgel; KV:  > un Begleitschreiben der Fa Steinmeyer VO 1926
11 Akt Domorgel; Denkschrift VO  - Domkapellmeister asslıan Reiser VO I8 1926

mıit Entwurischreiben die Firma Hindelang.
1° Kunstmann (\wie Anm I, x

Bildnachweis. Die OTfOs der Domorgel stellte uns treundlicherweise Herr Diözesan-
oberbaurat Müller, Augsburg, 4A4UuSs seinem prıyvaten Bildarchiv 3858 Verfügung, wofür
ihm auch dieser Stelle erzlıic| gedankt se1l
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Die Pfarrer VO  z Weißenhorn
Von Ludwig Gschwind

Weißenhorn der Roth, se1it 1974 1n das G1 Großdekanat Neu-Ulm einge-
gliedert, bildete nachweislich se1t dem I Jahrhundert den Mittelpunkt eines
eigenen Landkapitels. ahlreiche Pfarrer dieses Städtchens wurden durch das
Vertrauen des Bischofs un der Kapitelsgeistlichkeit Dekanen bestellt, ande-

zeichneten sich durch besondere Tatkraft oder Gelehrsamkeit au  n Nachdem
CS bis jetzt noch keine eigene Geschichte der Pfarrei gibt, coll weniı1gstens der
Versuch nte  mME werden, einen gedrängten Überblick ber die Seelsorger

bieten, welche 1n den VAS  Cn Jahrhunderten bis ZUT Gegenwart 1n We1-
Kenhorn wirkten.

Der Ort, bis 1100 urkundlich nicht geNANNT, verdankt seıne Gründung höchst
wahrscheinlich den freiadligen Herren VO  - Neufien-Weißenhorn! Eın Mitglied
dieser amilie ist der Pfarrer VO  - Weißenhorn, Gottiried G'Graf VO  - Neuften
(Neiffen) Er ist außerdem se1t etwa 12854 Kanoniker I1)om VO  5 ugsburg,
ferner Propst VOIL St Muortitz 1n ugsburg (1306—1315]%2. Er stiftet Ja
ual 130OL 1n der Pfarrkirche Weißenhorn 7Z7wel Altäre un! eın trühme  ene-
fizium8®. Gottfried VO  } Neuften verleiht seinem Bruder un dessen achkom -
IN  - das Patronatsrecht*?. 1315 stirht Gottfried VO  - Neuffen Sein Grabmal be-
et sich 1 Domkreuzgang Augsburg?®.

13285 chenkt der Letzte aus dem es der Neuffen, rafer VOL

Graisbach un Marstetten, die Pfarrei Weißenhorn un: deren Zehnten das
Kloster Kaisheim. In der bis  OIl  en Bestätigungsurkunde VO re 1332
heißt , „Wir verein1ıgen die Pfarrkirche 1n Graftfertshofen un Weißenhorn,
welche w1e Multter un:! Tochter zusammengehören, miıt dem Abt un dem KOn:
ent des Klosters Kaisheim.“ Diese sollen die Früchte, Einkünfte un FEinnah-

chmi: Eduard, Aus Weißenhorns Vergangenheit, 1in Das Bayerland Nr S, uli
Heft 1024; ayer 1n Handbuch der Bayerischen Geschichte, hrsg. Spindler,
München 19071, ILL, S61

Haemmerle ert, Die Canoniker des Hohen Domstiftes Augsburg his ME

Säcularisation, 1935 Nr 593
Braun Placidus, Historisch-topographische Beschreibung der 1Ööcese Augsburg,

1823, 2485
Braun P eb  Q
Haemmerle A., Die Canoniker Nr. 593
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1881  - haben Sie sind gehalten, einen beständigen Vikar präsentieren un ihm
Z standesgemäfßen Unterhalt un den obliegenden Leistungen den erforder-
ichen Gehalt geben®.

1352 egegne unNns wieder e1in Pfarrer VO  w Weißenhorn mi1it amen der
DJajt Sifrid“ Die Deutschherren 1n Ulm bestätigen urkundlich kto-
ber 1352, da{ßs eister Heinrich VO  w} Wissenhorn, genannt Hesner, für sich un
seinen Bruder un errn Sifrid, Capellan 1n Weissenhorn ein Jahrzeit, welche 1n
der Deutschhauskirche egangen werden soll, gestiftet hat? 1ne weiıitere Ur-
kunde VO 24 November 1352 spricht VO Priester eister Heinrich VO  w

eissenhorn un! dem Pfaften Sitrid, dem Frühmesser Weissenhorn6®. Am
I Februar 1353 urkunden Abt rich un der Convent des Klosters Wiblingen,

eister Heinrich VO Wissenhorn ihrem Kloster eine Jahrzeit für ihn, für
Pfaft Syirid Pftarrer 1n Wissenhorn un für seıiınen Bruder Johans gestiftet hat?!

1361 die bischöfliche Bestätigung der Mittelmesse einNnen Conradus
„plebanus BT V1ICarlus ibidem 10

13097 wird: Berchtold Malterogg VO Kloster Kaisheim präsentiert. Er spielt
1 Ingstettener Hostienwunder eine Hauptrolle. Folgendes hatte sich ereignet:

Januar 1397 bringt e1n Priester einer todkranken Frau 1n Ingstetten das
Allerheiligste Er ist unvorsichtig, das Ziborium entgleitet seıinen Händen un

en Er liest die Boden gefallenen Hostien auf Drei age später
halten Frauen bei der inzwischen verstorbenen Frau die Totenwache. Sie eNt-
decken eine weiıtere Hostie, die 1in die Rıtzen des Bodens gefallen W  a Um die
Hostie hatte sich e1in seltsamer Lichtglanz gebildet. [)as Ereigni1s spricht sich her-

un viele kommen dem Haus. Propst Johannes VO  5 Roggenburg eNt-
schließt sich, eine Kapelle errichten. Der Augsburger Bischof, ur  ATı VO  }

Ellerbach 11373—1404), der auf der Durchreise 1mMm Kloster Roggenburg weilt, C1-

teilt die Erlaubnis Es dauert jedoch drei Jahre, his 6S yAIE Bau kommt Propst
Johannes wird durch e1in neuerliches under se1n Versprechen erinnert Ptar-
] 4 d Malterogg, den der Propst Rat angeht, me1int, inan solle sich bei der
Angelegenheit Zeıt lassen. Acht Tage nach dem neuerlichen under begeben
sich der Propst un: Pfarrer Malterogg nach Ingstetten, das (:anze och e1InN-
mal in ugenschein nehmen. Darauthin hat Pfarrer Malterogg in einem
Irtraum iolgendes Erlebnis ETr Ört eiıne Stimme, die ihm Ssagt „ 1Jas heilige Sa-
krament verbergen ist SUuL; (iottes erke aber bekannt machen un: sich

oll osef, Geschichte der Stadt Weißenhorn, Kempten 1904, 15 17# Ge-
chichte W'’horn|; Zoepil Friedrich, [ )as Bistum Augsburg un! seine Bischöfe 1 Mittel-
alter 7 München Augsburg 195 8y 6  ON

Ulmer Urkundenbuch 2, 376
UUB 2, SWAr

” UUB 2, 389.
Stadtarchiv Weißenhorn (St.  orn] Geistliches Einkommen 4O, opla

confirmationis.
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ihnen bekennen, ist ehrenhaft.“ DIe Stimme wiederholt den Satz wieder
un wieder. Pfarrer Malterogg teilt se1n Gesicht dem Propst mıi1t. Dıies gibt dann
den UusSs  ag, das hochwürdigste @n Z allgemeinen Verehrung au  en
Als et1Ster feiert Pfarrer Malterogg der Gnadenstätte die heilige Messe Pfar-
1G1 Malterogg chreibt 1404 die wunderbare Begebenheit aut11

Als Nachfolger VO  - Pfarrer Malterogg führt Stempfle 1n sSEeEINEM „Katalog der
Kapitulare des apitels Weißenhorn“ Pfarrer Johann Haın anl2

Die orge für ihr geistliches un: seelisches Wohl veranla(ßt die Priıester des
Kapitels Weißenhorn 1 has 1416 bei einer Zusammenkunft Dienstag
nach Jubilate eine Priesterbruderschaft gründen. S1ie WAar gedacht als „Bund,
der einem TOMMeEN eben, guten terben UunNn! ew1gem en 1ın (iott verhel-
fen sollte‘ 13 Die Priesterbruderschaft erlangt eine große Bedeutung, da S1e
auch ihr Seelenheil besorgte Laien 1n ihre Reihen aufnimmt. Aus den Mit-
teln der Bruderschaft wird das arbara-Benefizium gestiftet!4,

In einer Urkunde des Hochstiftes ugsburg VO  5 I418 wird als Seelsorger 1n
Weißenhorn 1KOLAUSs SuUur genannt?, Am 29 September I419 erhält Martın
1ßmayer die Pfarrei verliehen16®. Er 1st Uurz darauf gestorben!”, Eın halbes
Jahrhundert schweigen die Quellen ber die Pfarrer. In diese eıt $ällt die Stif-
(ung eiıner Kaplanei der nördlich der gelegenen Leonhardskirche UrTrC|
die Weißenhorner ürger Peter Harder un Decker un andere 1426)
Bischof Petrus 7 Schaumberg bestätigt die tiftung un! 1aum das Präsenta-
tionsrecht dem Stift Kaisheim ein18.

In einem Te1ben aus dem Jahre 1470 VO  3 Pfarrer Johannes Waidmann
das Kloster Kaisheim, den Kleinzehenten betreffend, egegnet uNns wieder eın
Weißenhorner Seelsorger: Thomas Schwarz, den Waidmann als MEn Vortah-
161 Weißenhorn“ bezeichnet!?.

Demnach WT Johannes Waidmann der unmittelbare Nachfolger VO  5 Pfarrer
Thomas Schwarz, der 1469 gestorben ist2° Das Jahr 1470 bringt Weißenhorn
icht 1U einen Hırten, sondern auch eine bedeutende soziale Stiftung.
Miıt Urkunde VO Maı I470 bewilligt Herzog Ludwig VO  5 Bayern seit 1342

11l Bayrhammer Philipp, Hıstor1ia Imperialis Canoniae Roggenburgensis; 1n C SOT-
lectio Scr1ptorum 1C1UIMN historico—-monastico ecclesiasticarum varıorum religiosorum
ordinum, VI, Ulm 1768, AT —O®

Stempile Lorenz, Das hochwürdige Kapitel Weißenhorn 1n seinen Kapitularen seit
dem Te 1400, Augsburg 1890, Nr 423

13 oll {es.W'horn 31
eb  Q, 3
DIie Urkunden des Hochstiftes Augsburg, Augsburg 1959, Nr 766
St.A.W'’horn I

17 Stemptfle i Kapitel W'’horn NrT.
oll 8 Geschichte W'’horn 31

)
St.A.W’horn 63
Stempfle LA} Kapitel W’horn NrT.
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ist Weißenhorn 1 Besıitz der Herzöge VO  5 Bayern, die 6S allerdings wiederholt
verpfänden®!], der Priıester Peter Arnolt eine ewi1ge Messe „yeau erhebung“
eines Spitals 1n Weißenhorn stiften dürfe Die Lehenschaft dieser esse wird
der übertragen un die Spitalgüter VO  3 Steuern un:! Abgaben befreit. Am
8 Maı I470 erklärt das Kloster Kaisheim sein Einverständnis??. [)Das Spital
erhält als Mittelpunkt die Heilig-Geist-Kirche un: wird einer die Jahrhun-
derte überdauernden Einrichtung.

Pfarrer Johannes Waidmann ist ein Sohn der ta| 3 fe en die (e-
chicke der Pfarrei. In seinem Schreiben das Kloster Kaisheim NneENN: auch
seinen Vater Konrad?®?3. Und 1KOlaus Thoman berichtet ın seiner „Weißen-
horner Historie“: „ANnno Dominı 1493 donstag, der da W as der Tag des
monatz octobris, da W as 4a1n SIOSSC brunst hie, das feur SINg auf 1n Waydmans
hauß, der W3as aın bader SCWESCH, nach der VESDCTI, kam nichts aufß Wayd-
INall, der W Aas bey seinem Su. der W Aas pfarrer hie, der hiefß Magister Hans
Waydman, 1n seinem pfarrhaus“24 Pftarrer Waidmann wird durch das Ver-
trauen selner Mitbrüder Dekan des Kapitels Weißenhorn

Nach dem Ableben VO  - Pfarrer un! Dekan Waidmann 1 re 1500 olgt
I15OI Hermanus ott utrıusque 1Ur1s doctor. In einem Schreiben VO Jun1
1503 das Kloster Kaisheim bezeichnet G sich als „plebanus 1n Weißenhorn“.
Es geht hierin die Zahlung das Kloster „Jmı1 habereB 1n
praefato oppido Weißenhorn cCommuniter“?2> Jr Hermann Rott, ein gebürti-
SCI mer, wird 506 Domkapitular 1n Augsburg, C 520 stirbt2®

Am Dezember 1508 verpfändet Kaiser Maximilian, der 1m Kölner Ver-
gleich 1505 Weißenhorn erhalten hat,; die ta Jakob ugger“‘ ET3 wird
SIXtUS Lecker die Pfarrei übertragen®8. 1520 beginnt Pfarrer olfgang Decker
miıt se1iner Tätigkeit®?, Es sind sicher mit die eist1g unruhigsten eıten, die die
SCT Seelsorger urchstehen hat Überall brodelt cS 1ne GCus Zeeıt ist aNnSC-
brochen Freiheit wird groß geschrieben. Die freie Reichsstadt Ulm ist für Freili-
heit un! für Luther, für Freiheit VO els  um un für die Reformation. We1l1-
Benhorn ebt 1 Bannkreis der Reichsstadt. Vielfältige familiäre un! wirtschaft-
liche Beziehungen binden die beiden Städte aneinander. Der Kaplan VoNL St
eonhNar un Weißenhorner Chronist Nikolaus Thoman schreibt: „Des Lutters

21 chmi B
Galser Orst, eter Arnold, 1n DDas Obere Schwaben VO erta AB Mindeltal

Nr 7ı 1963, Festgabe Paul Auer 62
St.A.W’horn 63
Thoman Nicolaus, Weißenhorner HıstorIi1e, Tübingen 1576, Neudruck 1968 We1-

isenhorn, 3
St.A.W’horn 63
Haemmerle A., Die Canoniker Nr. 689
Thoman DE Weißenhorner 1StOr1e
Wiedenmann M., Generalschematismus des Bistums Augsburg 574
eb  Q 874
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54aum hat sich mehrmals CIZAYET, WOIC aufgewachsen vollkommener
frucht, hat nıt se1n VO  3 zeytlicher forckt un straf der oberkayt,

dasselbug nıt SCWESCH WEIC, hatte der SAaUT des Lutters uberhant SC
ı10mmen .90

1525 gerät die durch die aufständischen Bauern 1n AarIgC Bedrängnis.
UrC| Einsatz er Krätte auch die Geistlichen VO Weißenhorn nd den
liegenden Orten beteiligen sich der Verteidigung (Pfaffenturm!} Ikann das
Schlimmste verhütet werden. Die schweren Zeıten führen icht religiöser Be-
INNung un! Erneuerung. IS AT klagt der Chronist: Der Gottesdienst Nnımmt VO  m}

Tag Tag ab Was das Kirchgehen anlangt, fasten, Feilertage, Almosen 31

1533 übernimmt Castulus Schede] aus Burtenbach die Pftarrei®?. Seine Amts-
zeıt wird überschattet VO erbrechen des Mittelmessers Jörg Zenlin und seinNer
Haushälterin. Am 27 ugus 1533 entbindet s1€e völlig geheim. Den Städtern

auf, daß s1e schwanger Warl, aber „wWesset nıemet, das 1n hinkomen
were/33 Im Dezember gestehen die beiden nach einigen Ausflüchten, das Kind
getötet en Am 16 März 1534 wird Jörg Zenlin 1ın Dillingen Inıt dem
Schwert hingerichtet.%

Am Dezember 1536 stirht Pfarrer Schedel? Ihm olgt 25801 Dezember
gleichen Jahres Antonius Welch VO  w} Attenhofen errscha: un Rat sind da
mit icht einverstanden und wenden sich den Abt VO  3 Kaisheim, der nicht
1U das Präsentationsrecht hat, sondern, da die Pfarrei dem Kloster inkorporiert
1st, auch xirchenrechtlich Pfarrer Von Weißenhorn ist S1e wünschen bald einen
NCUCN Pfarrer, „damit das bey duser geverlichen zZeyt wart.“ 1537
zieht Pfarrer Michae]l Orenberger auf, der vorher 1n Berg bei Donauwörth wirk-

Er „CYZAaygt sich fraintlich mit vorten un wercken geCn dienen, die ihm hulf:
lich 1ıd retlich waren SCWECSCH mit {ul gastung.“ lem Neuen aufgeschlossen
w1 M manches Althergebrachte aufgeben die zwel Amter 1n der Fastenzelt, das
Beichtsitzen un anderes, alles WwW1e ihm paßt Er hält sich weder 48 Epistel
noch Evangelien w1e s1e das Meifßbuch für die Feste aufführt. DIe Geistlichen
VO  3 Weißenhorn widersetzen sich den Neuerungen VO  - Pfarrer Orenberger.
Schließlich eginnt CT ein Verhältnis mit der Witwe des Peter Seytz „prachen
ayı loch 1n 1ren stadel, machen ayn 5aNg ZUSaAMCN, das triben 5 VO  n Peter
Seytzens absterben bufß umb natıvitatis Christi“. Dann zieht die Wiıtwe eytz
nach Ulm un Orenberger erhält 27 Dezember 1537 das Bürgerrecht der
freien Reichsstadt Am eujahrstag 1538 feiert Pfarrer Orenberger noch das
Amt und ermahnt alle, „SIe ollten bestendig 1 glauben beleyben, desgleichen

Thoman N., Weißenhorner Hiıstorie 61
eb  «F 136
Wiedenmann M., Generalschematismus 574.

38

34
Thoman N., Weißenhorner Historie 193

5
eb  „ 193
Zum folgenden vgl Thoman, Weißenhorner Historie



Die Pfarrer VO  5 Weißenhorn 9ı

wöllte er ach thon U Tags darauf reıtet SCH Ulm heiratet die Wiıtwe eytz, die
pri 1538 Ulm stirht Orenberger, der bei der Einbürgerung nach Ulm

als enı Kaufmann angegeben hat zieht nach Memmingen und heiratet „CINCH
jungfrauen huptß aber nıt ful pfenning 'W

Nach dem Weggang VO  - Pfarrer Orenberger schickt der Abt VO  - Kaisheim
betagten Priester, der die Pfarrei vorübergehend betreuen sollte Er VOI-

äßt Weißenhorn jedoch schon nach his agen Nach neuerlichen Bitten VO  -
Herrschaft un Rat sendet der Abt geschickten briester IN1IT SINSCH redi-
SCH, I1 en dingen Y Er bleibt bis ach (Ostern [)a sich der Arbeit auf die
Dauer icht gewachsen sieht Gr auf uns der Stadtväter ach Kaisheim,

Helfer (Kaplan! zZu erbitten Vier Wochen bleiht w aus Am Maı
kommt zurück IN1t ZWC1 agen Sachen ZUuU olen Herrschaft un
Rat bestellen darautfhin Lorenz Schmid als Vikar Er versieht die Pfarrei bis ach
„Bartholomei” (24 August) 1538 Dann beruft der Abt VO Kaisheim Magister
Andreas Hofmann Magister Hofmann WAaT VO  w} ESZa —ISI Stadtprediger 11
SC1INeEeTr Vaterstadt Donauwörth Obwohl auf die katholische Te verpflichte
predigt Hofmann, der Studien Leipzig als Obermeierstipendist gemacht
hatte, Donauwörth Iutherisch Von der Tätigkeit Mgr Hofmanns Wei-
Benhorn überliıeiert Thoman nichts näheres Er scheint allerdings 1er icht
Iutherisch gepredigt en denn hätte dies der treukatholische Chro-
1STt kaum verschwiegen

Knapp Cc1Mn Jahr nach dem Amlitsantritt Mgr Hofmanns kauft Anton Fugger
AIn 25 Maı 1539 den Zehnten Weißenhorn die Lehen der Pfarrei Samıt drei
ründen, die Pfarrei ubenhausen VO  - der finanzielle Schwierigkeiten
geratenen el Kaisheim Die katholische Herrschaft hat allı der Amtsführung
des Pfarrers Hofmann nichts au  en Er wird SC1INCIN Amt bestätigt r
Im „Stempfle Katalog“ et sich Mgr Hofmann nach SC1INCT Tätigkeit 111 Wei-
Benhorn als Pfarrer Oberhausen bei Weißenhorn Seit 1560 1STt Dekan des
Kapitels. 569 stirht Mgr Andreas Hofmanın i Oberhausen.44

Im re 1550 ist Erasmus Ehkirch Pftarrer Weißenhorn?®?® und 1556
das Steuerbuch der Hans Maurer als dessen Nachfolger** Für die tol
genden 5 re bieten die Autfzeichnungen den „CGaistliche Einkommen der
pfarr Weißenhorn VO  3 18587 ebenfalls icht lückenlose Liste der Urtsgeist-
lichen Als erster 1sSt angeführt Peter T1e VO  =) Günzburg“! In Zeit fällt

8| Zelzer Marıa Geschichte der Stadt Donauwörth VO  . den Anfängen bis L618
1958 431 Zoepfl Friedrich Das Biıstum Augsburg und Bischöfe Refor-
mationsjahrhundert München Augsburg 1969 y

37 Thoman Weißenhorner Historie 716
Stempfle L Nr 8 Nr
Wiedenmann M Generalschematismus 8374

A St W'’horn, Steuerbuch 84
41 St.A W'horn, Gaistliche Einkommen der pfarr Weißenhorn VO  - 1557,
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der esuch des etrus Canı1s1us, der 1563 auf Bıtten (zeOrgs VO Fugger-Weißen-
orn nach Weißenhorn kommt un! einıge Predigten hält |Jer Pfarrer un!: Zzwe1
andere Priester sind beeindruckt, da{fß S1@e Leitung des Petrus Canisius
die Exerzitien des Ignatius mitmachen 4® Wenn auch och mancher Bürger
mi1t der Tre VOL reinen Evangelium liebäugelt, Herrschaft un! Klerus befin.
den sich spatestens diesem Zeitpunkt auf gegenreformatorischem Uurs

Am November 1569 wird Herr Peter Albrecht Dräsentiert.”® Von ihm ist
ebensowenig ekannt W1e VO seInNemM Nachfolger Michae] chü. der se1it
I8 Juli 1585 Pfarrer 1n Weißenhorn ist Pfarrer chü stirht 1587 Bis ZUTLT Be-
SCEIZUNg versieht Mattheus Krammer die Pfarrei. Auf Lichtmeß 1588 wird der
4aus Dillingen stammende Magister Andreas olckmann präsentiert. Er hat
se1ıne tudien der 1mM Zuge der Gegenreformation gegründeten Unıversıität
Dillingen gemächt.” 1595 resigniert Ptarrer Volckmann. Se1in weiıterer Verbleib
ist nicht bekannt. 595 bis 1600 betreut GHhristoph Brecheisen die Pfarrei?>.

Im re 1600 wird Christoph Bayrt, ein gebürtiger Weißenhorner, Pfarrer. ET
hat iın Dillingen studiert un: wurde dort 1557 immatrikuliert.46 Am 8 Januar
L6I10 chlie{fßt Pfarrer Bayr VOT einem I/E Rat mit denjenigen, die bisher Hopfen
gebaut un! VO  5 geringem Wert gewesen“ einen Vergleich: Alle, welche bisher

zehentbaren Orten Hopfen gepflanzt oder künftig bauen, sollen ihren SCIA-
un! eingeheimsten Hopfen jährlich auf artını VO  5 jedem ittle

K oder VO zehnten ittle Kr dem Herrn Pfarrer untehlbar reichen
schuldig se1IN. FÜr den bisher icht gereichten Hopfenzehnt wird Generalpar-
don gewährt; da der Herr Pfarrer selbst ein Bürgerssohn un! der Rat für die
Schuldigen eine Bıtte eingelegt, wird alles Frühere 4Aaus )Tauter guten Willen
nachgesehen.“ Wıe aus den Akten des apitels Weißenhorn hervorgeht, WAar
die Pfarrei keine gutdotierte Pfründe So mußfßten die Geistlichen der Diözese
ugsburg dem 1609 gegründeten Bündnis ZUT Verteidigung des katholischen
aubens, der Liga, dessen eeije Heinrich VO Knörıngen Wal, Prozent
ihres Einkommens beisteuern. Be1 der Auifstellung des apitels Ain: sich WeIl-
Renhorn Stelle nach Illerberg un: Wullenstetten. Weißenhorns Pfarrer
Bayr hatte UE zahlen, während Pfarrer Frey VO  5 Illerberg 35 beisteuern
mufßte.48 egen der schlechten wirtschaftlichen ellung des Pfarrers werden
das Leonhards- un!: das Mittelmeßbenefizium der Stadtpfarrei inkorporiert un:

42 Mitteilungen des Museumsvereins Weißenhorn Nr 4/1925 nach Braunsberger
Otto, Petrus Kanıi1is1ius.

Zum folgenden vgl
Nr

Specht Thomas, Die Matrikel der Uniıversität Dillingen, Dillingen L909—1I, 1574

Specht Matrikel 1587 Nr. 385
47 Mitteilungen des Museumsvereıins Weißenhorn (Mitteilungen] A/S 1025, Eberle S W

Was unXns das schwarze Buch der Stadt Weißenhorn rzählt.
458 Mitteilungen Nr 4/1927, Orts- und Kulturgeschichtliche Kleinigkeiten.
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icht mehr besetzt.4? Mit dem Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges 1618 sind
solche wirtschaftliche Sorgen hald 1LLUT mehr zweıltrangı1g. 1632 stehen die Schwe-
den VOT den Toren eilsenhOorns Man gibt sich icht der Hofinung hin, der
Übermacht trotzen können. DIie ta übergibt sich ampflos un kannn sich
durch kluges orgehen VOT Plünderung bewahren.®® Im gleichen Jahr
1632 stirbt Pfarrer Bayr, „darauf ist Laurentius er PIO parocho aNngCHNONM-
1881  -} worden‘.51 Laurentius er sStammt w1e se1n Vorgänger aus Weißenhorn
Er ist e1in Sohn des Metzgers eorg er und wurde April I6I5 In IDil-
lingen immatrikuliert®2.

In den Jahren 1633 un 1634. wird die Gegend VO  - Weißenhorn vielfach Von

schwedischen Oldaten heimgesucht. 1635 wuüten Pest un! Hungersnot.®* Wie
AUS den Visitationsberichten des Kapitels hervorgeht, halten sich die Pfarrer
der Umgegend fortdauernder Unsicherheit 1n der Stadt auf. Pfarrer Frey
jJun VO  - Illerberg gibt 1n einem Bericht VO November 1636 das bisch6{fl.
igelamt die Kapitulare des Kapitels Weißenhorn Die Pfarrei Weißenhorn
versehe Lorenz ader; die Frühmesse neben der Pfarrei Biberberg eorg Tau-
benschmidt; lieben Frauenkaplanei nebst der Pfarrei Reichenbach habe
Christoph dam Rittier, der sich 1n Tirol a2uUutiNalite un eın Benefi-
71uUmM an geNOHMM habe.54 DIie schwierigen Zeiten bringen manche Finschrän-
kung, Der Visitationsbericht VO  = 1642 WwWEe1S darauft hin DiIie Katechese könne
icht gut en Sonntagen gehalten werden, S1e werde deshalb jedem
D Sonntag un! den Festtagen gehalten.?? Pfarrer er ruft 1644 eiıne Rosen-
kranzbruderschaft 1Ns Leben.®® Wiıe 4A4 US einem Schreiben des Generalvikars
Kaspar Zeiler den Rat der VO Juli 1648 hervorgeht, hat sich Pfar-
1T er mM1t dem Patronatsherrn überworten un 1648 resignlert. |Jer Rat der

hat allerdings den Generalvikar ersucht: „ob 5E nämblich Day der Pfarr,
weil C eın Bürgerskind un die Bürgerschaft khain klag Hi hat, verbleiben
möchte“. Der Generalvikar annn dem Ersuchen icht entsprechen, weil die Re-
signation aNSCHNOMM! un ein anderer bereits durch r1edr1! Fugger prasen-
tiert ce1.°?”

er GCcue Seelsorger ist Martın Nies (oder Niess], 1614 Jettingen geboren
als Sohn des Leonardi NunC11 un ugus 1628 der Universität Dillin-

Stempfle L 5 A,
Schmid E:

491

5 Specht Matrikel 1615 Nr 33
Holl 1 Geschichte W'’horn 129, 140
Mitteilungen NT 1I1912, Eberle < Streiflichter über das Kapitel Weißenhorn

AaUSs der eıit des Schwedenkrieges.
eb  Q,

D oll f Geschichte W’horn I
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SCH immatrikuliert.58 1639 wird Martın Nıes ZU. Priester eweiht. Vor QEe1ner
Berufung nach Weißenhorn wirkt Cr als Fugger’scher Hotfkaplan 1n ickhausen
In der dortigen irche findet sich se1n Bild® Von 1648 bis 1657 amtiert Pfarrer
Nıes in Weißenhorn 1654 wird G1 an uUun! geht 1657 1n das ruhigere olz-
heim, CT 1686 stirht.69 In die Amtszeit VO  5 Pfarrer un an Nies fallt eine
Eigentumsveränderung. urch kinweisungsinstrument VO Dezember 1655
erhält die Stadt Weißenhorn aUus den VO  - der Ptandherrschaft ausgeschiedenen
Fugger’schen Eigentumsgütern den Zehnten VO  5 Weißenhorn, Gratertshofen
un Bubenhausen, Pfarrlehen, Pfarrhöte un! Kastenhaus. Dıies erfolgt
der echten Finanzlage der eITts ach dem ode des Grafen Friedrich
16854.® Das Präsentationsrecht der Fugger auf die Pfarrei Weißenhorn bleihbt
davon unberührt.

Franz aber, Kanonikus Wiesensteig, wird 1656 Pfarrer VO  5 eißen-
horn.® Pfarrer Nies ha olglich 1n diesem Jahr auf die Pfarrei verzichtet, geht
aber erst 1657 nach Holzheim Wiesensteig gehört ZUT damaligen Zeit Z B1S-
etum ugsburg. Das Stift Wiıesenste1g verehrt w1e die iliale Grafertshofen den

Cyriakus als Kirchenpatron.® Bereıts 1659 verläßt Franz er Weißenhorn
1666 wirkt 1n Dietenheim als Pfarrer.® rTich ogel, geboren Sep-
tember 1628 1n Lauingen als Sohn der eleute Daniel un Barbara Vogel®,
wird Januar 1660 Sta  arrer. Er studierte 1 Dillingen. Dort wurde

I5 Juli I641I immatrikuliert. Er schlo se1ine tudien miıt dem Magister-
grad qh.66 Die Priesterweihe empfing CT I ugus I65I1 TE ist rich
oge Pfarrer 1n Weißenhorn Er beginnt die atrikelbücher führen. Der C1-
StTEe Eıntrag 1Ns Taufregister erfolgt Januar 166

Am November 166267 kommen durch Vermittlung des Graten Albert VO

Fugger die Kapuziner 1ın die Stadt.©8 Die ründung der Ordensniederlassung
fallt mMit einem Autfblühen des religiösen Lebens 41, 1664. wird die Kar-
freitagsprozession Ten des bitteren Leidens un! Sterbens UuUNseCICS elig-
machers eingeführt.®

Specht Matrikel 1628 Nr
59 el  ele chröder Z.oepIil, Das Bıstum Augsburg, Historisch UunN! statistisch

beschrieben Augsburg 1934—30, 241
ebd.; Vgl empile | P :

61 oll . Geschichte W'horn I4I1
62 Wiedenmann M., Generalschematismus 574

Chronik der Stadt Wiesensteig 8 Geislingen (Steige]
64 anz Anton, Chronik VO:  w 1 üssen 214
65 Tautmatrikel auıngen.
66 Specht Matrikel I641I1 Nr.
67 Matrikel Weißenhorn Bd. 1

oll ME Geschichte W'horn I4I
Mitteilungen Nr. 37/1012, Schmid B Karfreitagsprozession und PassionsspielWeißenhorn 4—1762
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iıne icht geringe Aufregung bemächtigt sich der Stadtväter 1ın der Osterze1it
1665, als S1e hören und fühlen müssen, der Herr Ptarrer mıit dem Beicht-
zettel LLIN das oppelte aufgeschlagen un: wider das alte Herkommen VO  b den
Bürgern Pfennige einfordere, da 119  o doch jJederzeit icht mehr als Pfennig
gegeben. Der Herr Pfarrer solle gefragt werden, VO  - WE P solchen Befeh!
habe Ulrich oge scheint die Stadtväter keiner Antwort gewürdigt en
Am April wird beschlossen, da{ß 12NAan errn Pfarrer wohlmeinend erinnern
soll, dafß INa  a’ verhoffe, werde beim alten Herkommen verbleiben un 7ukünf-
t1g nicht mehr als Pfennig VO  w den Bürgern nehmen, widrigenfalls 112  w SO11L-

sSten sich gehöriger Arten eklagen werde. Wie dieser Streit ausg1ing, vermelden
spatere Protokolle nicht.“®

Fünf re nach ihrer Ankunft können die Kapuziner Oktober 1667
den Grundstein Kloster un Kirche egen Sie werden VO Giraten Albert,
Bürgermeister Hans Christoph agner un!: vielen anderen Bürgern tatkräftig
unterstuützt. 1671 erfolgt die Einweihung der irche Zeitweise en 1 Kloster
Weißenhorn OM Kapuziıner, davon etwa I Patres. Die irche wird den CO
tesdiensten un Andachten, besonders aber AD Beichten aAUus der ZAaANZCH Um:-
gegend je] besucht DiIie Patres helfen überall AUS un! versehen auch jahrelang
den Predigtdienst 1in der Pfarrkirche.71

SO erfreulich 65 für Pftarrer oge. 1St, dafß sich neben der Pfarrkirche e1in Zen-
S religiösen Lebens entwickelt, die Pfarrkirche collte onheı dem (‚Ot-
teshaus des Klosters icht nachstehen. Deshalb erhält die Pfarrk  irche
sieben A Altäre. Am Sonntag ach Christi Himmeltahrt 1673 kommt der
Augsburger Weihbischof Dr Kaspar Zeiler mi1t Kaplan IIr chwa un konse-
kriert . E Maı 1673 die Altäre: den figurenreichen Hochaltar „Himmelfahrt
Marıens  L die Nebenaltäre, die den hll Sebastian un 1tus, rtich un! Bar-
bara, dem rzenge. Michael un der Rosenkranzkönigin geweiht sind, SOWl1e
den „Kindtsbetsaltar, 1 CU1US V1rg1n1s puerper1 honorem“ YAUBE Vorsegnung der
Wöchnerinnen.”?®*

Am Januar 1700 stirbt Pfarrer Ulrich oge. „pllssıme, DrOVISUS et optıme
resignatus“.‘®%

Ihm olg Pfarrer ET Thomas amı1an U1le Geboren 1657 Frankenried,
besucht das Jesultengymnasıum 1n Kautfbeuren, studiert 1n ugsburg 110
sophie un kommt 1678 die Universıität Dillingen, der 5T 1680 In der
Philosophie un 1682 iın der eologie den Doktorgrad erlangt. Im Dezember
1682 wird PTE 1n Augsburg auf den Titel des Bischofs VO  - ugsburg Z Priester

Mitteilungen Nr 8/1928, Eberle d erle1 au den Ratsprotokollen der Stadt
Weißenhorn VO  - 1652—98

oll PesW'’horn 143
Matrikel Weißenhorn
Sterberegister Weißenhorn 1/786
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geweiht Er wirkt als Vikar 1ın Leuterschach, 1654 als Kooperator 1n Stetten un
se1it Juli 1684 als Pfarrer 1n Oberostendort. 1690 wird CT Dekan des Kapitels
Kautbeuren.”‘4 Weißenhorn 1st für Dr Thomas [)Damian u1lle 11LUI Zwischensta-
t10n. Schon nach 7Zzwel Jahren resigniert CI, obwohl noch kurz Z Kam-

des Kapitels ewählt, un: erhält November 1703 die Stadtpfarrei
Kautbeuren.

Man kann für Weißenhorn 1UI bedauern, der tatkräftige Geistliche die
Pfarrei rasch verlassen hat. Von 703 his seinem Tod wirkt als Stadt-
pfarrer in Kautfbeuren Er restauriert die Pfarrkirche St Martın un macht
fangreiche Stiftungen für Kirche, Jesuitenschule un! die Armen der Stadt. 75 Am

Jun1ı 1734 stirbt Pfarrer Dr. Kuile 1n Kautbeuren.
Eın naher Verwandter VO  5 Pfarrer DDr Kuile trıtt nach dessen Resignation die

a|  olge 1n eißenhorn Pfarrer AaS U1lle Er Stammt ebenftfalls AUSs

Frankenried. Er ist 1679 als Sohn der Eheleute Johannes un! Agatha Khuile AT

IS Oktober geboren. 1696 immatrikuliert 61 sich 1n Dillingen. Es wird VeCI-

merkt „SeImn etter ist Pfarrer 1n Ostendort.‘“76 Am 24 September 17O2 erhält
a u1lle die Priesterweihe. 1703 übernimmt Cr die Stadtpfarrei eißenhorn
Es ist erstaunlich, da{fß Ina  5 einem Neupriester eine solche Aufgabe ZUTTAaNt
nter seliner Amtszeit wird 1718 der Chor der Pfarrkirche Hu gebaut un C1-

weiıtert In der Leonhardskapelle et sich eine Darstellung des hl Johannes
Nepomuk, auf deren Rückseite heißt 6S „ Lucas Kuile Erbauer des Chores der
alten Pfarrkirche dahier T7E Am Juni 1723 stirht as u1.le er Eıntrag
1m Sterberegister rühmt ihm nach, ß seliner er „laudabilissime PIO-
uisset“ un! e1in „SUMMUS benetactor ecclesiae“ SECWESCH se1.‘“

Johann Kaspar Freiherr VoOoNn erINdOTT, gebürtig aus Behring, Diözese Kon:
J I8 Dezember 1723 VO Augsburger Bischof ohne Angabe e1nes
Tischtitels ZU Priester geweiht, wWwird noch 1 gleichen re Pfarrer 1n eißen-
horn?8. DIie Einkünfte reichen für seinen Lebensstil nicht AU!  N Seine eißen-
horner chulden verfolgen ih: his nach Mindelheim, DL se1it 17357 Stadtpfar
1r 1st. In einem Brief ONSIEUT Kaiffel, secretaire de la V1 Weilßenhorn,
VO Dri I/AÄL bekennt 8 sich seinen Schulden, bittet aber „den credi-
toribus CS anzukünden‘“, bei einem „hochfürstl officio eın SeEWISSE eıit
denominiert worden“ für die Rückzahlung un 11493 mOöge Abstand nehmen, ihn

74 Steichele Schröder, Das Bıstum Augsburg VE Augsburg 1896—1904, Regıister;
Sieber osef, DıIie Pfarrer VO  - St Martıin, 1n Glocken VO.  - St Martın, Kautfbeuren 1930

fi.;
eb  Q
Stegmeyr 0Se. nton, Die Studenten der ehemaligen Universität Dillingen,

1696 SI |Maschinenschrift, tudienbibliothe Dillingen)
Sterberegister W'horn 1/834
Stegmeyr A., Die Studenten, egister.
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„wıe schon öfters Weißenhorn als bei einem officio“ anzuklagen.”® Es han-
delt sich Schulden 1n öhe VO  - 2000 Qulden

1727 wird die Gottesackerkapelle mi1t freiwilligen Spenden ohne utun des
Pfarrers gebaut.” Kuen erhält den Auftrag, verschiedene Gemälde 1n der
Pfarrkirche auszuführen.®!

Johann Kaspar VO  w Berndorftf hat 1730 den Mut, mi1t Mißständen, die bei der
großer Blüte gelangten Rosenkranzbruderschaft aufgetreten ‘J energisch

aufzuräumen.?? Dadurch Z A sich die Feindschaft manches Bürgers, insbe-
sondere der „besseren Kreise“ 1732 verläßt DE eißenhorn un: geht nach
egau 1736 ist er ar 1n Kempten un 1737 erhält C die Stadtpfarrei indel-
eım In Mindelheim wirkt ß e Am Januar 1767 stirhbt Johann Kas-
Dar VO  w} Berndort 1n Mindelheim Das reichgestaltete Epitaph 1n der Öördlichen
Seitenkapelle der Pfarrkirche rühmt Verdienste un Beispiel des Seelsorgers.

FEın kurzes Zwischenspiel gibt der Maı 1732 geweihte un 4Us

Deuttenhofen stammende arrer arkııs Franz OS Max ändl.® 1733 hat
Weißenhorn bereits wieder einen Seelsorger:

IIr Franz Anton Schneller (Bin Schneller StamMMtTt aus der chweiz un! wurde
VO  - Kailiser Karl VI präsentiert®*, Der Magistrat ordert VO  - ihm die Einlösung
des Rechtes, dafß 1ın der Leonhardskapelle täglich eine Messe gefeiert werden
muß, da 6S sich eine Stiftung handle, deren Nutznießer der Pfarrer Q@e1. Nntier
dem ugus 1735 außert sich Pfarrer Dr neller der Trage der eonNn-
hardskaplanei 1ın einem Schreiben das Ordinariat. Er gibt einen geschichtlichen
Aufriß un betont, da{fß die beiden Benefizien St eonnar un die Mittelme(ß
der Stadtpfarrei inkorporiert wurden. Man könne VO  } ihm icht verlangen, da{fß
CL, nachdem dies bei seinen Vorgängern ebenfalls icht der Fall SCWESCH sel,
einen Kaplan anstelle, damit ort täglich die hl Messe gelesen werden könne.
III bitte demütigst mich 1 Besıitz der Pfarrei bestätigen w1e ich s1e AaNSC-
treten habe un! icht eine CUue ast hinzuzufügen.“ Der Generalvikar wird C1-

sucht, den en Magistrat Z Ruhe verweisen, aNSONSteN 6r beim Kalser
Beistand erbitten müsse, VO  - dem die Pfarrei verliehen bekommen habe.®
Im Dezember 1735 kommt 6S einem ergleich. Am August 1736 wendet
sich der Magistrat jedoch VO  - den Generalvikar: S bleibt icht mehr
übrig als VO  - Eurer Gnaden unserIem Herrn Pfarrer gnädiger Befehl erteilt

St.A.W’horn 63; Zoepfl .. Geschichte der Stadt Mindelheim, München 1948,
271 mi1t Anm. 103

80 Mitteilungen Nr 11/1909, oll E, DIie Gottesackerkapelle 1n Weißenhorn 1727
erbaut.

81 oll E Geschichte W'horn I21.
oll D 142
Wiedenmann M., Generalschematismus 574.
oll D Geschichte W'’horn, Verzeichnis der Stadtpfarrer.
St.A.W’horn 63
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werde dieser Verpflichtung gemäfß nachzukommen un dermaleinst werde
fang mache solch gnädigerX Stadtpfarrer Ir Schneller INAas sich seıne
Tätigkeit 1n eißenhorn anders vorgeste aben, ist jedenfalls des fortge-
etzten Streites müde un 1m Schreiben des Dekans Völler 1n Wullenstetten VO

September 1736 den Muagistrat wird der Stadtpfarrer bereits als ‚absent“
bezeichnet.87 Nach dem Generalschematismus hat IIr Schneller 1736 die Er
laubnis AB Weggang aUus der Diözese ugsburg nach Wıen erhalten.®® IsSt
1738 erfolgt seine Resignation. Dr Schneller wirkt anschließend 1n Walkerstor
un! stirht 1761

Man IMUu: sich wundern, nach diesen Auseinandersetzungen ein Pfarrer
des apitels Weißenhorn den heiklen Posten übernimmt. Der bisherige Seel-
SUISCI Von Bellenberg, AÄAnton ichael Molitor, se1t 1720 Kammerer des Kapı-
tels, erhält 1738 die Stadtpfarrei.

1683 1n Edelstetten geboren, studiert ß 1n Dillingen seit I1/70OLIL un 1st aAb
1702 Angehöriger des päpstlichen Alumnates. Am 29 September 1706 CIND-
fängt Gr die Priesterweihe. Er verfügt ber keinen Tischtitel un: ist zunächst als
Primissarius 1n Ziemetshausen tätıg:?® 1720 wird 6 Pfarrer in Bellenberg. In
Dillingen wird il als „hervorragend begabt“ charakterisiert un erwirbt sich
1710O0, 1st noch 1n Ziemetshausen, 1mM Kirchenrecht die Lehrbefähigung. Seine
Kenntnisse 1 Kirchenrecht mögen ihn bewogen aben; nach Weißenhorn
gehen Es ist auch ichts bekannt, der Streit, der Pfarrer 1 Ir neller das
en 1n Weißenhorn schwer machte, noch einmal entbrennt. Franz Martın
uen malte e1In Porträt VO  5 Anton ichael Molitor, das sich 1 städtischen Mu-
SCUIM Weißenhorn befindet Am Junı LIST stirbt Pfarrer Molitor ach einjäh-
rıger Krankheit.®®

Bereits Juli 2757 wird Johann Chrysostomus Vogt, se1t 1740 Benefiziat
ad Bım Vırg Marıam 1ın Witzighausen?®!, als Stadtpfarrer für eißenhorn
präsentiert. Der Schematismus des ahres 1762 für die Diözese ugsburg gibt
uNngeNau 28 Joh Chrys Vogt Januar L7L Anhoten geboren
ist.9“ DiIie atrıke VO  5 Anhotfen bei An Wald HENANEN einen Joannes Chry-

Vockh, der Januar 1710 geboren un! gleichen Tag getauft
wird. Die Eltern heißen Melchior ockh un Ehefrau Apollonia.® 1734 wird

St.A.W’horn 63
87 St.A.W'’horn 63

Wiedenmann M., Generalschematismus 574
Stegmeyer A.; DIie Studenten, Register.

A Sterberegister Weißenhorn 2/495.
91 Stempile O

Mayr, Moderna ecclesia augustensI1s, S1Ve Dioecesis Augustana 1n SU1S locis,ecclesiis et person1s ecclesiasticis, Augsburg 1762, Vogt Joh Chrysostomus Anhofensis
SLLCVUS 3911
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Joh Chrys ogt ZU Priester geweiht Seine ersten Anstellungen sind unbe-
kannt Von 1740 bis ELS7 wirkt CI als Benefiziat Witzighausen

Aufschlufß ber die finanzielle Stellung des Weißenhorner Pfarrers gibt Cc1MNn

Schreiben des Dekans Miller Pfarrer Oberhausen, VO I9 Dezember 1758
ETr teilt dem Generalvikar Augsburg die Einkommen der österreichischen
Pfarreien un:! Benefizien des Kapitels eißenhorn M1 Dekan iller e!l-
cheidet drei Klassen ”9 Weißenhorn Herr Johann ogt wird als Stadtpfarrer
‚RS ER ehrenhalber die Klasse geSETIZT indem GT keinen Großzehnt genießt
sondern das Einkommen WCN18CI Barschaft 60 Getreidegilten
Kleinzehnt un: Stolgesällen besteht dazu noch schuldig 1St A4US CISCHNCNMN Mitteln

Kaplan unterhalten da{ß nach zug der Lasten das Kongruum
üummerlich 400 ausmachen dürfte“

1770 kommt Pfarrer ogt Konflikt M1t dem Magistrat Als sich nämlich
C176 Hungersnot bemerkbar macht älSt der Stadtpfarrer ohne Ersuchen des ats
und ohne Befehl des Ordinariates öffentliche Bittandachten en er Rat
hat ZW al nichts dagegen einzuwenden da aber die Not och icht bis ZU

außersten gekommen weil der chranne och genügen Früchte en
un weil der Herr Stadtpfarrer selbst großen und ZARE Mästung

unterhalte Menschen die Kost geben also 1St ihm SC1IiN

Unfug VeCIWICECSCH un der und Androhung VO  w} Reichstalern abge-
scha: worden /“95

ÄAm L xtobDer 1774 stirbt Pfarrer Johannes Chrysostomus Vosot nach län-
Leiden „C1IMN wahrhaft Seelenhirt C111 Mann ohne Falschheit C111

ater der Armen“
Sein Amt übernimmt E November L7T4 Franz Xaver ocher Im C ata-

logus Parochorum des Kapitels Weißenhorn VO 1807 werden als Geburtstag
Dezember 1735 un als Geburtsort emmenhausen angegeben Er mMmMaAatrı-

kuliert sich E7SNS Dillingen un <ibt als Geburtsort Salmonsweil Am
I8 September 1762 empfängt 1ı die Priesterweihe.

Pfarrer ocher kommt ach SC1INCIMN Amtsantrıitt ebentalls Schwierigkeiten
mi1t den Stadtvätern Er beklagt sich darüber dafß der Magistrat sich i alles C11-

mische Er habe beispielsweise das Fest der fra als gebotenen Fejertag VOI-

kündet hierauft sSCc1 BT VO 5öblichen Stadtmagistrat angehalten worden,
omnentilı widerruten A8 icht ob 6L bei Verkündigung der gebotenen

Mitteilungen Nr 38/101E, Eberle FEinkommen der österreichischen Pfarreien
und Benefizien des Kapitels Weißenhorn 1758 nach Akten des Ordinariatsarchivs
Augsburg

Mitteilungen Nr 4/1931 Eberle erle1ı Kulturgeschi  tliches
Sterberegister
Stegmeyr 4.a2.0 Pfarrarchiv W’horn Catalogus Parochorum Weißenhorn

1807
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Feier- un! Festtage sich 41155 Direktorium oder den Günzburger alender hal-
ten sSo Es werden ihm VO  } der Stadtkanzlei Ööfter „PTO emortla“ zugeschickt,
bei welchem ihm dann un WanLllnl eın Zweitel komme, ob einem gnädig-
Sten Kurfürsten un! Bischof oder aber einem 5bl Stadtmagistrat stehe.9®

Der Magistrat kümmert sich auch die katechetische Tätigkeit des Pfarrers.
In e1iNnem Schreiben VO Maı E776 beantwortet A eine Günzburger Anfrage:
Wır mMuUussen dem Herrtn Pfarrer das Zeugni1s geben, dafß selber schr fleißig In der
irche miıt den Kindern die schon se1t Urzeiten 1er eingeführte Christen- un!
Kinderlehre 1n der SaNzZCH Advent- un Fastenzeit och wöchentlich zweimal 1ın
den chulen besonders gehalten un! den Kindern die echte un! notwendige
Te DALT eich beigebracht hat; habe GL sich 1n den chulen den SAdNZCH
Winter hindurch icht öfters als zweimal eingefunden Die Unterlassung dürfte
aber, w1e der Muagistrat entschuldigend beifügt, er rühren, weil der-
schriebene Katechismus immer noch abgehe un! auf öfteres Nachfragen nicht
erhalten SCWESCH se]l.??

1783 erfolgt UrC| ose F die Aufhebung der Bruderschaften un ongrega-
tiıonen uch die Ptarrei Weißenhorn ist davon betroffen. Es erlöschen die TIe-
sterbruderschaft, die Rosenkranzbruderschaft, die Seelenbruderschaft un! die
Caezilienbruderschaft. DIe Gelder der Stiftungen fließen 1n einen Religionsfond
nach reiburg (Breisgau| un:! werden dort verwaltet.100

1787 geht Franz Xaver ocher als Pfarrer ach Wullenstetten un stirbt
November 8509
Eın Sohn der adt; Dominikus Mathias Kaifl (Keifel, Käuftel), übernimmt

die Stadtpfarrei. Am ugus DL vermeldet das Tautbuch VCN Weißenhorn
die auife des Dominicus Mathias Käuftel, Sohn VOIl Melchior äuftel un:! des
i  5 Frau Barbara.101 Ab 1750 studiert ß 1ın Dillingen. In der Charakteristik des
Studenten steht »”  er Dominikus Mattheus, csechr gut un:! für seın er recht
reit; größter un! beständiger Fleiß, einNner der CISTICN, schr un reites ruhi-
ZCS Benehmen‘“.102 Dominikus Kaifl trıtt bei den Jesuiten eın un: ist re
lang itglie: des Ordens Nach Aufhebung der Gesellschaft Jesu verleiht der
Magistrat VO  w Weißenhorn dem „m1ss10Narlus“ die Pfarrei Bubenhausen, für
die f das Präsentationsrecht besitzt. Eın Jahr VOT seiner Berufung In die Vater-
stadt wird T an des apitels 1786) Nur sieben xre sind ihm 1n Weißen-

Mitteilungen Nr 34/3011, berle Prozessionen, Bitt- und Kreuzgänge, verlobte
Feiertage und Andachten 1n den Pfarreien des Kapitels Weißenhorn 1m re EF3nach Visitationsprotokollen 1MmM Augsburg.

Mitteilungen Nr 56273033 Eberle D Das Schulwesen der Stadt Weißenhorn nterder Kalserin Marıa Theresia.
100 oll 3 Geschichte W'’horn LE aa
101 Taufmatrikel W'horn.
102 Stegmeyr A., PE
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orn geschenkt. Am 3 April 1794 stirbt Dominikus Kaifl 1 er VO  w 58
Jahren „gichtem un mürrlichem Brand“.108

Aus dem benachbarten Pfafenhoten sStammt der Nach{folger Kaifls Franz de
aula AauUT. Am pn 1736 geboren als Sohn des 0Se: aur un dessen Frau

Anna ı® kommt A L75353 nach Dillingen. Die Erzieher tellen ihm das Zeugn1s
4A4U  N un fruchtbar begabt, cschr lobenswerter doch verwirrter Eifer. einer
der besten Schüler, ehrfürchtig {fromm, rechtschaffen, gereift, pünktlich 1n der
Pflichterfüllung“.1°% Am 31 Maı 1760 empfängt Al die Priesterweihe. Er wird
7zunächst 1n Pfaffenhofen, seinem Heimatort, Kaplan. 1764 erhält 61 die Pfarrei
Kadeltshofen, die his 1794 betreut.1%

1796 kommen 8000 Franzosen 1n die Gegend VO  w Weißenhorn un be-
drohen die Stadt. Nur durch großzügige Lieferungen VO  D Lebensmitteln, Hem:-

den, Schuhen USW. un bedeutende Geldzuwendungen SOWI1e durch die Bitten
der Ta Euphemia zönnen die Iruppen des Generals Moreau abgehalten WCOI-

den, Weißenhorn plündern.*?“ Am 19 September 1799 etirbt „Der Hochwür-
dige Hochgelehrte Herr Franz de Paula Baur, Stadtpfarrer“. nter der Rubrik
‚ Todesart“) die unterscheidet „Ermordet, Selbstmord, Unglücksfälle, Epidemie,
Ortskrankheit“ heißt 6S „gewöhnlich“.*®® EKın Epitaph 1n der Weißenhorner
Friedhofskapelle rühmt ihn als „eifrigen, erbaulichen, genügsamen Mann“

Der e Stadtpfarrer, der Dezember 1799 präsentiert wird, heißt
Johann GeEOIS alker un! ist aus Schnürpflingen bei Ulm gebürtig. Am

311 ugus 1766 wird ß auf den amen eorg getauft. Seine Eltern sind Jose-
phus alcher un Anna Hütterin „Georgino alker, des Joseph alker,
und Anna Marıa Hıterın Sohn Studierte, wurde 41110 1790 ZUTI österlichen Zeiıt
1n das Hochfürstl. Seminarıum Ors aufgenommen, un: och selbes
Jahr; den 19 September Z Priester gewihen, eierte 1er Schnürpfl
Fest des hl Michaels se1ine Primiz‘.1099 Im ersten Jahr seiner Tätigkeit 1n We!1-
en horn erlebt GE das schreckliche Hungerjahr 1800 Heftige Kämpfe 7zwischen
Kaiserlichen un! Franzosen spielen sich un! 31 Maı ab Vierzehn Jage
gibt CcsS 1n Weißenhorn fast 1UI W asser trinken, Trtot SallZ. Schlimmer
noch als der Krıieg, dessen chrecken 1a  - 1n Weißenhorn se1t 1792 mehr oder

weniger schwer Jahr für Jahr spuüuren ekam, trifit die Pfarrei die Aufhebung
des Kapuzinerklosters 1805 { dıe Gebäulichkeiten sSamıt Kirche werden verkauft.
1812 erfolgt der Abbruch.119 1502 Wal bereits das benachbarte Reichsstift ROog-

103 Sterberegister W'’horn.
104 Taufmatrikel Pfaffenhoten.
105 tegmeyr Aı 1278
106 Stempile I,
107 oll 1 Geschichte W'’horn 120
108 Sterberegister W’'horn.
109 Pfarrmatrikel Schnürpflingen NT. JLL, NT. yın
110 m1 B, .3 Matrikel W'horn L, T:



I0 Ludwig Gschwind

genburg säkularisiert worden. 1806 kommt Weißenhorn Bayern. Für den
Pfarrer, der mit der Situation fertig werden mußte, eine schwere eıt
Walker sucht sich deshalb einen ruhigeren Posten un geht 1810 als Hotkaplander Fugger nach Kirchberg 1517 übernimmt ST die Pfarrei Aufheim 1m KapitelWeißenhorn. 18523 wechselt Johann eorg Walker nach Wullenstetten. Dortstirbt e Maı 1830.124

Seit Maiı I810 1ag Nikolaus Knappich die Verantwortung für die PfarreiWeißenhorn Er Stammt aus Pfaffenhausen un ist 24 Februar 1776 alsSohn des Johann Nep Knapich un: dessen Ehefrau Kreszentia geboren.112 Die abschließenden tudien macht 8 in Dillingen, CI sich I März 1795 imMma-trikuliert. Am Dezember 1798 empfängt Nikolaus Knappich die Priester-weihe. Vor seliner Tätigkeit 1n Senden  J die 1804 aufnimmt, 1sSt Gr Vicar 1inAttenhofen Wie aus einem Eintrag 1n die Weißenhorner Pfarrmatrikel, denPfarrer Knappich 1825 macht, ersehen ist, sind I18SI0 neben dem Pfarrer S1e-ben weıiıtere Priester 1n der tätig: der Kaplan, en Frühmesser, Leprosen-benefiziat, der Kapitelsvikar, Jann S Proft. CINCTFT., Annanias un Bar-thol, beides Ex-Kapuziner 1825 hat sich die seelsorgliche Lage grundlegend ECändert: außer dem Pfarrer Sind noch jer der Kapitelsvikar, Jann un!Barthol Der Kapitelsvikar Vicariert Bubenhausen, Jann ist blind un: krankun Bartholmae gefährlich krank also chreibt Pfarrer Knappich„Parochus solus“. Der Pfarrer VO Hegelhofen mMu den Sonn- un Festtagendie Frühmesse in Weißenhorn lesen, während der Woche ist der Frühmessee1INn Rosenkranz. An Fronleichnam levitieren die Pfarrer VO  w Hegelhofen uneichenbach.113
Der Priestermangel führt dazu, daß die 10-Uhr-Messe Sonntag 1ın Wesgtallkommt. Der Magistrat chaltet sich e1in un: fragt „ WAaTIu die Zehnuhrmes-

SCH, die besonders gestiftet un Weißenhorn notwendig ist, icht mehr gehal-ten werden un: CrIwWwartet VO dem bekannten Eiter des Stadtpfarrers für eIOT-derung des Kultus, eine Geschäftseinteilung den hiesigen Priesterngütlich ewirkt werden solle, da{fß auch künftig Sonntag die Uhr Messegehalten wird“ Pfarrer Knappich antwortet Dem Kaplan könne CS icht ZUBC-werden, ‚weil ß ohne Frühtrunk nehmen das Predigen icht ohneNachteil aushalten kann“. Nach Meinung des Pfarramts se1l Vom königl.Magistrat dem Herrn Benefiziat Kellerer, welcher 7T Lesung der I10-Uhr-Messeverpflichtet se1 un auch die Munera beziehe, 1Ur
ken, gleich die Weisung schik-seiner Pflicht jer als Besitzer des Benefiziums Genüge leisten, WOgeERENweder ein bischöfliches Vicariat (Benefiziat Kellerer vikarierte die Pfarrei Ptaf-fenhofen für den erkrankten Pfarrer Wöhr| noch Dekanat Was einwenden

111 Stempile L
112 Matrikel Pfaffenhausen.
113 Pfarrmatrikel W'’horn
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könne. Der Magistrat wendet sich arau  1n Benefiziat ellerer un erınnert
ih seine ich Be1i Nichteinhaltung „mÜüsse 11a1ı Zwangsmitteln grel-
fen‘“.114

1ıne besondere Ehre wird Stadtpfarrer Knappich zuteil, als Ön1g Ludwig
VO  - Bayern auf der Durchreise VO  5 Ulm nach Mindelheim MN Septem-
ber I8 1in Weißenhorn Station macht un! sich auch mi1t ihm unterhält. ‚DEn
hiesigen Pfarrer fragte der KÖön1g, w1e Cr heiße, w1e ange D da ge1 un sprach
ihm se1ne Freude aus, da{fß die Leute fleißig un SCILM Z Kirche gehen .

1837 wird Pfarrer Knappich ammerer un 1835 Dekan des Kapitels WelIl1-
BRenhorn Im Juli 1842 gibt 61 das Amt des Dekans ab un: stirbt

April 1843
nNntonNn Bisle, se1t B Maı 1836 Pfarrer 1n ubenhausen un aplan 1n

Weißenhorn, erhält KXtoDer 1843 die Pfarrei Weißenhorn Er ist gebo-
| f >  - Dezember 1803 Breitenthal uUun! Z Priester geweiht
8 ugus 1830 Er erlebt 1n Weißenhorn das „Sturmja 7i 848/49, C in
der drunter un! drüber geht Die Geistlichkeit des Ortes hat sich aus

den Streitigkeiten, bei denen auch das Militär ZALT Aufrechterhaltung der Ord-
NUu1g eingeschaltet wird, herausgehalten. Bischof Petrus VO  - Richarz 6cs

der Vorkommnisse ab, künftig durch Weißenhorn fahren, geschweige
denn dort firmen.117 Am pri 1852 stirbt Stadtpfarrer Anton Bisle un:
wird VO  - 4T} Barthlme, Illerberg, eerdigt.

Am ugus 1852 wird arkus Hitzler als Stadtpfarrer präsentiert. Er ist
geboren Lauingen HE En ugus 1816 als Sohn des Metzgermeisters arkus
Hitzler un dessen Ehefrau Magdalene, geborene Six.115 Die Priesterweihe CIND-
äng 3 ugus 1840 Als Dienstag ach Septuagesima 18559
6E Uhr die ecke des Mittelschifis der Pfarrkirche einstürzt un! dabei elf
Menschen z  CN en kommen, „erwuchsen dem gewissenhaften un beliebten
Stadtpfarrer arkus Hitzler bedeutende Verdrießlichkeiten un kam
Fahrlässigkeit 1ın Untersuchung, wurde aber, da se1ine nschuld . beweisen
konnte, freigesprochen‘“. Der Kirchenneubau, dem Bischot Pankratius VO  -

Dinkel Maı 1865 den Grundstein 162e wird eiIne ‚1ange unlieben Z wI1-
schentällen un Verdrufß reiche Geschichte‘“.119 Planung un: urchführung des
SS liegen 1n Händen des königlichen Oberbaurats August Rıtter VO  } Voit
Am 8 November 1869 kann INa  } 1n die C6 Kirche einziehen. enıge Wo-

114 St. W'’horn 63
115 oll IS 209
116 52 Die Revolution 1848/49 1n Augsburg und Bayerisch chwaben Augs-

burg 1965, Regıister.
117 oll K DE
118 Pfarrmatrikel auiıngen.
119 ol!l {# 18
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chen später wird das Requiem für den Bauherrn, Stadtpfarrer us
Hitzler, gefeiert, der aufgerieben VO  5 Sorgen ı Dezember 1869 verstirbt.

Es dauert his ARB Januar 1873, his die Pfarrei wieder besetzt wird. Die ange
Sedisvakanz ist verursacht durch einen Streit umnm das Besetzungsrecht zwischen
dem Graten Fugger-Kirchberg-Weifßenhorn un dem Familienseniorat Fugger-
Kirchheim.1%9 In der Zwischenzeit vikariert der, Maı1ı 1840 chenhausen
geborene, 31 Juli 1864 ZU Priester geweihte un nach zweijähriger Ka-
planszeit 1n Oberelchingen, seit September 1866 1n Weißenhorn wirkende
Kaplan 0SEe: Endres

Maximilian iller, . September 1832 1n Wiggensbach geboren als Sohn
des Landwirts Johann eorg iller un! dessen Ehefrau Anna Marıa, geborene
Dom übernimmt Januar 18573 die Stadtpfarrei. Nach der Priesterweihe
(19 Maı 1858) 1st GT zehn re lang Kaplan 1n hannhausen In den folgenden
Jahren bis FABOR Verleihung VO  5 Weißenhorn kommt 1n der SaNzZCH LDIiözese
herum. SO finden WIT ih: jeweils für kurze e1lıt als Pfarrvikar 1n Hergensweiler
un! Buxheim, als Stadtkaplan 1n Neuburg-Hl. Gelst, Pfarrvikar 1in raubing,
Geltendorf, kggg GÜnNZ, Penzing, Weil Landsberg, Dillishausen un! Un-
terbechingen bei Dillingen.!? er rasche Wechsel könnte auf eınen unruhigen
Geist j1elsen lassen. DIies trifft für Pftarrer Miller icht Seıin Nachfolger ın
Weißenhorn, 0Se. Holl, er ihn als besonders friedensliebend: Seine Fä-
higkeiten 1n der Richtung empfehlen ih für Weißenhorn In erster Linie gilt
CS, die Gemüter eruhigen. Das Unglück VO 1859 und der olgende Kirchen-
neubau hat je] Untfrieden gestiftet. 1883 verläfißt Stadtpfarrer iler,; Bezirks-
kammerer un! kgl Inspektoratsverweser 1m Schuldistrikt Weißenhorn, die

un! wird Stadtpfarrer 1n Krumbach 15 März 1883) Dort erhält die
Beförderung zARR kgl geistl. Rath un ist I1 Bezirkskammerer des Kapitels
Am anuar 59 stirbt Maximilian iller

In dem 6 Juli 1853 präsentlierten Stadtpfarrer 0ose oll erhält iller
einen tatkräftigen Nachfolger. Am September 1844 Aretsried als Sohn des
Landwirts Sebastian oll un! dessen Ehefrau Katharina Högg geboren, macht

se1ine Gymnasialstudien bei den Benediktinern VO  5 St Stephan 1n ugsburg.
Nach einem glänzenden Absolutorium studiert 5A8 Philosophie dortigen Ly-
Z6.U141) un:! eologie als Alumnus des herzoglichen Georgianums 1n ünchen
Am ugus 1568 empfängt die Priesterweihe. Nach Kaplansjahren 1n I)ın-
kelscherben 1868]), St Ulrich 1n ugsburg 1869]), VO aus ß für kurze Zeıt
Pfarrvikar VO Pfersee Ist. beruft ihn das Vertrauen des Bischofs als Prätekt
nach Dillingen T871] damals INas g sich och mit dem edanken eine
Promotijon aben, den DE A4USs gesundheitlichen Gründen schlie{fßlich

120 Haoll osef, Chronik der Pfarrei Weißenhorn.
121 Ptarrmatrikel Wiggensbach.
129 Schematismen der 16zese Augsburg 8—1573
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völlig aufgibt 1873 wird Wallfahrtspriester 1ın Friedberg un! Pfarrvikar
VO  - Merching, 1877 überträgt 119a  ’ 0Se: oll die neuerrichtete Pfarrei opferau
bei Füssen.1?3 Stadtpfarrer oll nımmt die üge. der Pfarrei Weißenhorn gleich
nach seinem Amtsantritt fest 1n die Hand.124 Be1 seiner ersten Christenlehre
trifit Al die Jugend sehr unruhig d. W as 65 als sechr störend empfindet un
augenblicklich ste Das religiöse en erhält (l Impulse UrTe eine OUTr-
deskapelle 1890], die Kreuzwegstatiıonen 1mM Freien 1894|) un die Gründung
des katholischen Volksvereins 1n eißenhorn

Be1 einer Versammlung 1n Ursberg 8 Maı 1896) wird Stadtpfarrer oll das
andat für den ©1  stag un den bayerischen Landtag angetragen. Er nt
miıt der Begründung ab, 6r könne die Aufgabe 4aUus Gesundheitsgründen icht
übernehmen, außerdem se1 CS unvereinbar mi1t seinem Amt als Seelsorger 1n
Weißenhorn. 1896 beginnt Stadtpfarrer oll eıne ICEC Vortragstätigkeit 1 (ze-
sellenlokal der Kolpingssöhne. Allein 1mM Wınter 896/97 sind 6S elf Vorträge.
Er spricht ber Luther, Ignatlus, Kalvin, das Konzil VON Irıient. 1897/98 geht CS

den türkisch-griechischen Krieg, das Wunderland Indien un!: seine agen;
auch Fragen der eographie un: Geschichte behandelt der gelehrte Pfarrer
1898/99 spricht oll ber Zivilrecht un! die Sozialdemokratie. 1899 hält WI1Ee-
derum sieben orträge.

0Sse. oll versteht CS, Interesse wecken un! erhalten. Er ist aber icht
der Mann, der bei er Gelehrsamkeit miıt dem Kopf 1ın den Wolken schwebht
1898 wird auf seine Inıtlatıve hin eine Haushaltungsschule eröfitnet. 1900 kom-
IHG  5 Franziskanerinnen VO Dillingen un! eröfinen eiıne Kinders  ule, SOWI1E
eine Fortbildungsschule und einen uUrs für weibliche Handarbeiten.

Im Maı 1899 wird Stadtpfarrer Holl, den se1n Benefiziat un: Nachfolger
teidle als „eine kernige, aufrichtige Natur m1t rauher chale; aber golde-
N Kerne“ charakterisiert,** Z an des apitels Weißenhorn gewählt
Wiılıe bereits 1n Hopferau für den Distrikt Füssen ist auch Inspektor des Schul
distrikts Neu-Ulm Im re 1900 erfahren se1ıne Verdienste ihre Würdigung
durch den Titel „Kgl geistl. Rat“ {Ddie ta eißenhorn verleiht ihm 1904. die
Ehrenbürgerwürde.

Seine freie Zeıt widmet oll den tudien der Philosophie un besonders der
Lokalgeschichte. In der „Chronik der Weißenhorn“, die 1904 erscheint,
und 1n den „Mitteilungen des Museumsvereıins Weißenhorn“ legt se1ine Stu-
dien nieder. Er verfaßt darüber hinaus Rezensionen ber Neuerscheinungen
auf dem uchmarkt, veröffentlicht Predigten 1n homiletischen Zeitschriften,
chreibt 1n den „Historischen Blättern“ ber Tolstoi, 1n den „Frankfurter Bro-

123 Schematismen 18565—1883 Funk | P LDas Knabenseminar St Joseph 1n Dillingen.
Augsburg 1912, I41

12 oll D Chronik Aug. 1883
9  z teidle Josef, 1n Ro  ote Sept. 1909
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schüren“ ber den „Teutel 1n Goethes Faust“ Fın umtfassend gebildeter Geist-
icher VO ungeheurer Schaffenskraft! 1908 wird auftf seıne Inıtiatıiıve hin der
„Weißenhorner Museumsverein“ gegründet un! Stadtpfarrer oll ZU. VOor-
stand gewählt. Im gleichen Jahr begeht D großer Anteilnahme der evöl-
kerung se1n 25j]ähriges Pfarr- un! 40jähriges Priesterjubiläum. In einer Anspra-
che bei diesem Fest Sagt M Grundsatz seINESs Lebens se1 D SCWCSCH, nicht den
gnädigen Herrn spielen, sondern eın Diener seın Er suche aber icht den
Menschen gefallen, könne CT eın Diener Christi seijin.126

Der Bau der Antoniuskapelle 1908]) bildet den Abschluß seiner segensrei-
chen Tätigkeit. Am September 1909 stirbt Stadtpfarrer Holl, der schon se1it
Jängerer eıt schwer eidend Wal, völlig überraschend einer Herzlähmung,

{DIie Beerdigung, der 55 Geistliche un zahlreiche Deputationen eilneh
INCNH, hält Dompropst Dr 0Se. Ööge. VO  - Augsburg, e1in Studienfreund des Ver-
storbenen Uun! gebürtiger Weißenhorner.

Eınem beliebten un! verehrten Stadtpfarrer, w1e 6S Geist! Rat Dekan oll
Wal, nachzufolgen, ist schwer, zumal der Nachfolger 1n em Vorgänger be-
wußt oder unbewufßt wird. Der Weißenhorner Benefiziat OSse teidle
bewirbht sich trotzdem un bekommt die Pfarrei 16 Dezember 1909

0OSE: teidle StaMmMMmMt 4AUS TUumbac| Er ist Dezember 1876 als Sohn des
Spenglermeisters Martın teidle un dessen Ehefrau Anna, geborene Gedler,
SEDOTEN. * Seine Gymnasialstudien macht CT in Kautbeuren un! Dillingen. Hr
wird geschildert als „n Gestalt der kleinste, Erfolg 1mMmer einer der Ersten,
denn sein ifer, verbunden mıit einer unüberwindlichen Zielstrebigkeit ließen
ih: die Studienziele spielen: erreichen “.128 In Dillingen bereitet CT sich Urc!
das tudium der Philosophie un Theologie auf die Priesterweihe VOL, die 61

x Juli 1900 empfängt. Er wird Kaplan 1n Bertoldshofen 1900), Schwab
münchen 1901), ist Benefiziumsvikar 1n Lertissen 1904| un:! kommt

Oktober 1905 als Benefiziat ach Weißenhorn Als Stadtpfarrer nımmt Al
sich VOT em der Förderung des Vereinslebens ET gründet den katholischen
Arbeiterverein 1n Weißenhorn, dessen Präses E wWird, den katholischen Frauen-
bund und einen aramentenverein. teidle ist e1In hervorragender Katechet, dem
e gelingt die Jugend begeistern. Am S Uugus 1914 erfolgt die
machung Z ersten Weltkrieg Steidle, der die Pfarrchronik, die Geistl Rat
oll begonnen hat; weiterführt, schreibt: „Der Jugend Mut unı Begeisterung
ist flammend.“ Am August 1914 segnet Cr die 1Ns Feld ziehenden oldaten
Groß ist der Andrang den Sakramenten. „Mit dem Beichten ist CS den Män-
61 diesmal recht ernst.‘“/129 Doch dann folgen 1n der Chronik Trauermeldungen
ber Trauermeldungen. Der Hırte leidet mıit seiner Gemeinde. Wenn 112  w ihm

teidle Josef, Biographische Skizze.
127 Ptarrmatrikel St. Michael Krumbach.
128 Rothtalbote I9I19 —a Sonderdruck ZUuU Rothtalboten 1919
129 teidle P Chronik der Pfarrei Weißenhorn.
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auch Unnahbarkeit nachsagt, 1n dieser Zeıt der Not ist davon nichts spüren.
Sta  arrer Steidle, der Beginn des Krieges voller Begeisterung Waäl, wird
1n eınen Chronikeintragungen VO  w Jahr Jahr einsilbiger.

Miıt dem Ende des Krıeges I9I18 das Ende der Monarchie 1n Bayern
sSammmen. DIie Republik wird ausgerufen. Dies ist für Stadtpfarrer teidle och
schwerer als der verlorene rleg IJer nhaber des König-Ludwig-
Kreuze schreibt November I918 1n die Chronik III betete das KÖ-
nigsgebet ach dem Hochamt‘“ Es beginnen politis unruhige Zeiten Die Ver-
sammlungen der katholischen Vereine werden durch die Sozialdemokraten 5C-
stÖrt, Steine fliegen das Pfarrhaus, Geistliche werden beschimpft Als
ose. teidle eine Beschwerdeschrift mi1t der Oorderung Versetzung auf eine
andere Pfarrei VO Mıiıniıisterium ZUT egenä  erung zugesandt wird, trifit ihn
dieser Undank „seiner Weißenhorner“ his 1NSs Innerste. Am 19 uUugus 1919
stirhbt der se1it Jahren schwer zuckerkranke Stadtpfarrer un! Bezirkskammerer
des apitels Weißenhorn OSe. teidle Der Maler Bischof hat den Leichenzug
1n einer Kohlezeichnung, die 1 Weißenhorner Museum sehen ist, festgehal-
ten. ber dreißig Mitbrüder geben ihm das letzte Geleit DIe Beteiligung der
Weißenhorner hätte allerdings zahlreicher se1n können.139

Nach teidle übernimmt Eduard Schmid die Pfarrei. Er betreut s1e VO
ebruar 1920 bis seiner Resignation ugus 1946 Am Septem-

ber 1946 wird Karl Hırner mit der Seelsorge der Stadtpfarrei betraut.
Geistl Rat an chmi: chreibt 1in der Chronik der Pfarrei Weißenhorn

„Wenn w die religiöse Lage Weißenhorns mit den anderen tädten Schwa-
bens vergleicht, gehört Weißenhorn immer noch den besseren.“ Daflß dem
1st, verdankt die Pfarrei eiInem wesentlichen eil ihren Pfarrern, die Je ach
Lage der Zeıt un! ihren Erfordernissen, 1n gutem usammenwirken mi1t ihren
Kaplänen un Benefiziaten, Seelsorge geleistet haben.131

130 M1 Eduard, Chronik der Pfarrei Weißenhorn.
131 Für Anregung un:! Hilte habe ich anken OTISsS Galser, Leiter des Kre1ls-

archivs Neu-Ulm, arl Heinle, Archivar in Weißenhorn, Anton Konrad für die
Überlassung der UrcC! Pfr Nnton Heinle (T} angelegten Karteı

Anmerkung der Schriftleitung Ptarrer Gschwind tertigte 1973 ıne Zulassungsarbeit
ZUT 4M Pfarramtsprüfung ber „Ie Pftarrer VO  5 Weißenhorn“ Gekürzt un: über-
arbeitet wird dieser Auifsatz abgedruckt, jJüngeren Geistlichen Anregung ZU. Stu-
dium der Bistums- un Pfarrgeschichte ZUu geben.
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Zut Entstehung un Entwicklungder staatlichen Baupflicht der Pfarrkirche
Walleshausen, Landkreis Landsbere,

Bıstum Augsburg
Historische Darlegungen für e1n Rechtsgutachten
Von Engelbert Maximilian Buxbaum

Vermögens- un Besitzverhältnisse der Pfarrei Walleshausen 1 allgemeinen
un die Entstehung un Entwicklung des Kirchenzehnts 1m besonderen

Bereits 1 Mittelalter wurde die seit 1448 dem Augustiner-Chorherrenstift
Polling inkorporierte Pfarrei Walleshausen ohl AeIne der wohlhabendsten 1
Bezirk“ | Emmerich, Beiträge Z Ortsgeschichte VO Walleshausen In
Landsberger Geschichtsblätter 30, 1933 731 Zeugn1s hierfür 1St icht 11UT die
Tatsache der Inkorporation der Pfarrei selbst 11UT wohlbegüterten Pfarreien
bestand eın solches Interesse der Klöster un: Stifte sondern VOTI allem das
älteste bisher ekannt gewordene Güterverzeichnis VO 1554 |Emmerich 73 bis
75} Aus spaterer e1lıt geben die Aufstellungen VO  w} 1752 uUun:! BST@ (/P Fried

Hiereth, Historischer Atlas VO Bayern. Die Landgerichte Landsberg nd
Schongau, München 1971 G7£) SOW1Ee die 802/06 angefertigten Verzeichnisse
(Staatsarchiv München, 620/1045 1} hinreichend Auskunft

Was spezie. den Kirchenzehnten angeht also jene Abgabe der Bewohner
die zuständige Pfarrkirche; welche 1mM Frankenreich durch das Capitulare

Heristall VO  =) 779 allgemein eingeführt wurde Cap 48) wird ina  - ohl
annehmen dürfen, da{ß die wahrscheinlich als Eigenkirche entstandene arr-
irche FE Zeitpunkt, da s1e Piarrkirche wurde, VO Eigenkirchenherrn icht
miıt en üblichen Zehnten ausgestattet wurde, sondern sich dieser einNnen nicht
unerheblichen Teil zurückbehielta für diese Annahme ist der Umstand, da{fß
der Dortadel 1354 den Kirchensatz VO Walleshausen mi1it einem Teil des Kır
chenzehnts das Stift Polling käuftlich veräußerte un Lichtme{ß 1356 eın
hierüber entstandener Streit gütlich beigelegt wurde die entsprechenden Urkun-
den en sich 1 Bayerischen Hauptstaatsarchiv 1ın ünchen, Gerichtslitera-
lien Landsberg un! Klosterliteralien olling]). Denkbar 1st reilich ebenso enNnt-
sprechen:! der allzemeinen Entwicklung vgl arıng, ehnt, In UTAK
1938 1047 un! Kottje, ehnt; In LIHK XC 1965 1319 SOW1E die
dort Literatur) aus anderen, heute icht mehr bekannten
Gründen der Walleshauser nt Lalen veräußert un:! dann 1354 7zurück-
gekauft wurde. Wie dem auch immer S@1: das Ötift Polling WAal 1354 durch
Kauf 1n den Besıitz eines erheblichen e1ls des Kirchenzehnts gekommen,
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ein Rechtstitel, welcher Ure die 1448 bischöflich genehmigte un! AL st-
lich bestätigte Inkorporation der Pfarrei 1n das Augustinerchorherrenstift Pol-
ling erweıtert und vollendet wurde. Die kirchenrechtlich bedeutsame rage, ob
durch diese Inkorporation, die als 1NCOrporatio pleno iure angesprochen werden
mußß, das Ötift Polling 11UT 1n den Genuß des Pfiründevermögens SO VOI em

Lindner, Inkorporation un! Baulast 1m Bıstum Regensburg, München 1955
un Hohl, Die Inkorporationen 1 Bıstum ugsburg während des ittel-
alters, phil Dissertation reiburg Br 1960, ASS£, 463ff) oder 1n das Eigentum
des SaNZCH Pfarrvermögens SO VOT em Scharnag]l, DIie Inkorporation miıt
besonderer Berücksichtigung der Baupfdlicht. Juristische Beilage Z Klerusblatt,
Eichstätt 1936, 4., 6, 12—37| gekommen ist, raucht 1er icht entschieden
werden, da sich der säkularisierende Kurfürstenstaat Bayern 18o3ff diese 1
stinktion icht eigen machte un SOUVeran das Kirchenvermögen (also
VO  5 Pfründe un! Kirchenstiiftung| se1iner Säkularisierungsbefugnis unterwarf
isiehe H/x} Jedenfalls Wal mi1ıt den Rechtsvorgängen des I un E Jahr-
hunderts das Stift Polling ehntherr geworden. Zum Zeitpunkt der Säkularisa-
tion wurde dieser nt Von 627 Juchert Ackerland rthoben (Staatsarchiv
ünchen, 620/1045 L, der Untersuchungsakten], W 3as ungefähr 900— 1000
agwerken entsprochen en dürfte (Brockhaus, Enzyklopädie 1 Wiesbaden
LO 4.56, 506; Fischer, Schwäbisches Wörterbuch, Neudrtuck der Auflage
VO  w} LOÖTEESIOTZ; alien I961I, 1200].

M DIie Säkularisation un ihre Auswirkungen auf die Pfarrei

1. Die spezie. durch Bayern erwirkte Fassung des 35 RDHS ermöglichte
nicht HAT die Säkularisierung un! Mediatisierung der Hochstifte un! Bıstümer,
sondern auch die Säkularisation der fundierten te, Abteien un: Klöster
A Schneider, Der Gewinn des bayerischen Staates VO  5 säkularisierten and
ständischen Klöstern 1n Altbayern, ünchen 1970, ya ST In eiıner
L N 1803 gefaßten un! 1803 veröftentlichten Instruktion wurden
darüber hinaus die inkorporierten Pfarreien „als Bestandteile des Klostervermö65-
gens“ erklärt ISchneider 258—273; Jer 263) Im Vorgriff aut diese Instruktion
wWal bereits 3 AFr 1802 1n Walleshausen durch Staatsbeamte eine Bestands-
autnahme protokolliert worden, bei welcher das Gesamtvermögen der Pfarrei
erfaßt wurde un:! 1n welcher auch die verschiedenen Zehnten ausdrücklich un
ausführlich aufgeführt werden (Staatsarchiv ünchen, 620/10451I, der
Untersuchungsakten; vgl hierzu Buxbaum, Die Auswirkungen der kur-
türstlich-bayerischen Säkularisation VO  w 1802/03 auf die Pfarrei Walleshausen
un! deren Neuorganisation 1806 In JVAB 6, 1972, 116—136J). Weder 1ın der
erwähnten Instruktion noch bei der VOITSCNOMMENECN Bestandsautinahme fand
die Unterscheidung VO  - fabrica ecclesiae un! Piründe Berücksichtigung.
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OB Am 3 März 1803 erfolgte durch den Landsberger Landrichter, Reichstfrei-
herrn VO Prugglach, usdrücklicher Bezugnahme auf die Allerhöchste
Entschließung VO Er v 1803 die offizielle Tklärung, »” iın Gemäßheit des
schn das Kloster Polling aus dem Besiıtze un Vermögensstande der hiesigen
Pfarrei emittirt un hiermit 1mM Namen Seiner kurfürstlichen Durchlaucht hievon
feyerlich Besıitz genohmen werde“ (Staatsarchiv ünchen, 620/10451
der Untersuchungsakten, Ausfertigung; vgl Buxbaum 127 un Anm 67)

1806 111 brachte ein Allerhöchstes Reskript, VO  5 Max Joseph un
Montgelas unterzeichnet, dem Generallandeskommissariat gegenüber außeror-
dentliche Verwunderung ZU. Ausdruck, »N die Pfarrey Walleshausen noch
nicht wWw1€e die anderen Klosterpfarreyen“ Organısiert worden sel; 6S werde Wal-

tEL, »” die ehenden durch die Incameration dem Staate zugehen un dafß
durch den Verkauf der Widumsgründe mit Vorbehalt VO  5 agwerken eın
bedeutender Bodenzins nebst dem Verkaufskapital erhalten werden mMUuU:
Wır betehlen er unNnscIcH Generallandeskommissariat allergnädigst, die Ce1-
wähnte Pfarr auf der Stelle Organıislieren, die Zehenden un: allenfallsige
Grunduntertansrenten, w1e sich schon längst gebührt hätte, auf das schleunig-
StTE inkameriren 44 (Staatsarchiv ünchen, 620/10451I, der fort-
laufenden en; vgl Buxbaum I

Wie sich aus dem Protokoll der 1 September 1806 erfolgten Versteigerung
der Ackergründe ergibt ber die Wiesen un Waldungen ist 6S leider icht
mehr erhalten wurde der Zehnt zunächst die Zehntholden VO  5 Staats
SCH verpachtet un! schließlich inkameriert ‚ebd der fortlaufenden en;
vgl Buxbaum 133 un! Anm LT3

111 Folgerungen für den bayerischen ad aAus der Säkularisation

i B Aus den erwähnten Dokumenten ergibt sich, da{fß sich der bayerische Staat
1n den Besıitz der Pfarrei un ihrer (jüter SCIZTE, tolglich ohl auch die den C U
tern un Rechten anhattenden Verpflichtungen übernehmen mufste Recht be-
sehen, handelt CS sich bei der Baulast des Staates einen altrechtlichen äitel,
welcher bei der Säkularisation 1LUT den Besıtzer bzw. Schuldner wechselte (vgl

ege 1n LT3K 1 Freiburg Br. 1937, 105). Diese Auffassung wird durch
die Ministerialentschließung VO 8 1 8 EN 1844 ebentalls vertreten vgl Kreß,
Ist der Bayerische Staat den Leistungen die katholische Seelsorgsgeistlich-
eıt reC| verpflichtet?, ünchen 1930, 351 die ihrerseits auf einem allge
meınen kurfürstlichen Organisationsdekret VO 13 1805 beruht, durch wel-
ches „eıne mtliche Stelle die rechtliche Verpflichtung des Bayerischen Staats ZUT
Übernahme er bei den neuorganisierten vormaligen Klosterpfarreien sich CI1-

gebenden notwendigen Auslagen mit Einschlufß des Unterhalts der Pfarrkirche
un Pfarrhöfe anerkannte“ (ebd 223 Noch klarer 1st eiın staatliches Aner-
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kenntnis ausgesprochen 1ın der Ministerialentschließung VO B I861383. 6S

heißßt, xx die ursprünglichen Dotationen der Jezt Oorganisierten un! noch
organisierenden Pfarreien fast allgemein auf TOMMeEeN Stiftungen beruhten, de-
1C1I1 Erträgnisse nach der Inkameration der Stiftungsgüter VO Staat U-

gıer werden“ (ebd 223; vgl auch eb  Q 233)
DDieser Auffassung VO der Gesamtrechtsnachfolge ist der bayerische Staat

hinsichtlich der Pfründegebäude auch 1n Walleshausen gefolgt un!: hat 1er eine
prımare Baulast des Arars anerkannt (vgl hierüber ausführlich meine Stellung-
nahme VO 1969 das Bayer. Staatsministerium für Unterricht un!
Kultus mit einzelnen archivalischen Belegen SOWI1Ee die Stellungnahme des Land-
ratsamtes Landsberg Lech VO V 1969 mi1ıt ergänzendem Material]. Re-
züglich der Ptarrkirche bes  Tankte CT sich 1n den offenkundig nicht mehr erhal-
enenN, sondern HUT indirekt überlieferten Finanzkammerbeschlüssen VO  3 1547
un 1860 auf eine Anerkennung subsidiärer aupflicht „auf IUnNn:! des ehnt-
bezugs“. Ob diese Einschränkung Recht besteht, INnas 11 Hinblick auf das

Ausgeführte bezweitelt werden un eiıner rechtlichen Untersuchung
bedürfen Jedenfalls dürften die eine esamtrechtsnachfolge des Staates grund-
ätzlich ablehnenden Ausführungen VO Chr Meurer (Bayerisches Kirchenver-
mögensrecht HL Stuttgart 1919) weder historisch noch echtlich dem obigen T’af-
sachenbefund gerecht werden un durch mehrmalige Wiederholung ohne weltere
Begründung Richtigkeit sicher icht gewinnen.

War der nt seıner ursprünglichen Widmung nach eine Abgabe, A4AUSs wel-
cher die Bedürfnisse der Pfarrkirche, der Seelsorger un Armen bestritten
wurde, erklärte das Konzil VO  5 Irijient ausdrücklich die Zehntherren als Mit-
träger der Baulast den Pfarrkirchen 'Conc Trid SCSS 2 1, de ref.)] un
das kurfürstliche Generalmandat VO LFFTO kodifizierte Berücksich-
1gung der tridentinischen Bestimmungen das 1n dieser Hinsicht geltende bayeri-
sche Gewohnheitsrecht un!: ZWAarl 5  J 21n Jahresertrag des Zehnten alle
25 Fe (für den Fall, Zehntherr eın klerikales Individuum oder Institut
WaT| für die erforderlichen Reparaturen der Ptarrkirche reservieren WAar,
falls das Kirchenvermögen selbst fabrica ecclesiae| hierfür allein nicht aufkom:-
IN  w konnte; für den Fall, eiIn 416e Zehntherr Wal, enügte die Reservie-
Iung eines Jahresertrags alle 33 Te DIie Gültigkeit dieses Generalmandats
VO  5 ET7 70 1 oberbayerischen eil des Augsburger Bistums (also östlich des
ech] ist durch den 76 1785 zwischen Kurbayern un dem Bistum Augs-
burg abgeschlossenen Rezess /Neueste Generaliensammlung Band Nr. 137

827 SOWI1Ee durch den Regierungsprovisionalbeschluß VO 16 1858
(Staatsarchiv ünchen, 50966). un VO 1859 gesichert.
Sollte also des { 1 Dargelegten e1ıNe allgemeine subsidiäre
Baulast des bayerischen Staates der Pfarrkirche Walleshausen icht bestehen,
müßfßlßte immerhin eine Zehntbaupflicht ohl ebenso als altrechtlicher Titel
akzeptiert werden, der bei der Säkularisation 1852088 den Besitzer bzw Schuldner
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wechselte. In letzterem Sinne verstand FA das Bezirksamt München die Ver-
pflichtungen des Staates 1n seiliner Stellungnahme VO 1665, WeNnNn CS C1-

klärte, etwaıge Zahlungen „nICHt dem Staat als solchen, sondern dem Staat
als nhaber VO  } Zehntrechten“ oblägen Jund ist sohin der Staat 1n dieser Hın-
sicht gleich jedem dritten Zehntrentenbesitzer erachten. Der Staat eistet
diese icht zufolge einer Verpflichtung der Staatsgewalt, sondern zufolge
eiınes rechtskräftigen Beschlusses, welcher einNnem rechtlichen eıle vollständig
glei  kommt. Hieraus dürtte sich ergeben, dafß der Staat, wWwW1e jeder dritte Schuld-
ACI, die vollständige urtheilsmäfßige Summe unmittelbar den Gläubiger,

die Kirchenstiftung, eisten mu“

DIe Erfüllung dieser rechtlichen Verpflichtungen

Wie dargetan wurde, hat der Staat hinsichtlich des Pfarrhofes die
Erfüllung seiner prımären Baulastpilicht, WeNn auch zuweilen recht zögernd,
grundsätzlich erfüllt. Hinsichtlich der Pfarrkirche darf auf die Finanzkammer-
beschlüsse VO 1847 un! 1860 verwiesen werden, die eiIne (allerdings auf den
Zehntbezug eingeschränkte] subsidiäre aupflicht des Staates anerkennen, die
auch 1m Kultusbaukataster isiehe ayer. Hauptstaatsarchiv in ünchen, Miını1-
ster1um Kultus 19926| testgehalten ist, ohne da{fß eiıne Öösung verzeichnet
wurde. Da{fß eine ösung tatsächlic nicht erfolgte, konnte 1n eiıiner austühr-
lichen Stellungnahme die Regierung VO Oberbayern 1 Frühjahr 19/L1 dar-

werden, ebenso die Cründe hierfür 1n einer Stellungnahme VO Novem-
ber 1972 das ayer. Staatsministerium für Unterricht un! Kultus

Die 1MmM E Jahrhundert mehrfach gestellten Anträge auf Realisierung.dieser
subsidiären aupiflicht des Staates wurden nicht grundsätzlich abgelehnt, SO11-
dern ausschließlich deshalb, weil nach Auffassung der Beamten die Sutffizienz
der Kirchenstiftung gegeben War (Einzelheiten hierüber 1n der Stellungnahme

die Regierung VO  5 Oberbayern VO O71
Yst der Freistaat Bayern des Jahrhunderts unternahm den Versuch, die

staatliche Verpflichtung grundsätzlich abzulehnen el darf darauft verwliesen
werden, da{ß das VO  } Staats geltend gemachte Urteil des Bundesverwal-
tungsgeri  ts ebenso icht grei vgl meın Schreiben VO 1972 das
Kultusministerium] w1e die Schutzbehauptung einer angeblichen erjJährung
der Verpflichtung, weil bereits das Ablösungsgesetz VO 1852 erkennen läßt,
da{f( die gewöhnlichen Verjährungsfristen Jjer keine Anwendung en können,
indem CS bei der Berechnung der Verpflichtung bis auf 10 un!: mehre (vgl
Chr. Meurer, Das ehnt- un! Bodenzinsrecht 1ın Bayern, Stuttgart 1898 und

Geiger, Handbuch für die gesamte Pfarramtsverwaltung 1mM Königreiche Bay-
B Regensburg IOL1 3, 00—724) zurückgreift.
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Der „Meringer Kirchenstreit“
Das postkonziliare Schisma VO  5 1870
Von eter Rummel

In seinem Hirtenbrief Zi2: Begıinn der Fastenzelt 1871 schrieh der Augsburger
Bischof Pankratius Dinkel sorgenvoll die Diözesanen „ES hat sich insbeson-
dere 1n Mıiıtte der irche 1n olge des Vaticanischen Concils un selner Beschlüsse,
insbesondere se1ines das untehlbare Lehramt des Papstes betreffenden Beschlusses
e1in amp erhoben, desgleichen ihr bislang icht erlebht habt elehrte un!: Un-
gelehrte befinden sich 1n den Reihen der Angreifenden, auch einzelne Priester
en sich auft die Seıite derselben gestellt; un! W 3as sich 1n eINerTr Gemeinde
Unseres Bisthums zugetragen, ist euch allen bekannt.‘“*

Bischof Pankratius me1inte mi1t dieser Gemeinde das ZU Bezirksamt Friedberg
gehörende marktberechtigte ort er1ing mit den Ortschaften un Weilern
Meringerzell, Beurenberg, Reifertsbrunn, tto-Mühle, Asfalghof, Ried, Eis-
mannsberg, Sirchenried, Zillenberg, Hörmannsberg, sbach un Burgstall®. [ dıie
Bewohner, neben ein1gen Grofßbegüterten meılstens Kleinbauern, Handwerker
und niedrige Beamte, hatten sich 1n Zzwel Parteien gespalten, ıIn nhänger des
Augsburger Bischofs un! 1n solche des Pfarrers ose Renftle? dieser Streit
aber großes Aufsehen CIICRTLE, 1n der überregionalen Presse kommentier"c wurde

Nachdruck 4aus der internationalen Zeitschrift für Konziliengeschichtsforschung
Annuarium Hıstor1ae Conciliorum 19/1 Heft Ü7 174—2158.

1 Oberhirtli Generalien der 1Öözese Augsburg VO:  b 1865 bis 1876, Augsburg 1876
Nr. 163

Steichele, Das Bisthum Augsburg, historisch und statistisch beschrieben, I8l Augs-
burg 1564, 487-—516; Der Landkreis Friedberg, Friedberg 1967 Die gesamte Pfarrei zählte
18570 2895 Seelen, VO  - denen etwa 1600 1m Ptarrort wohnten. Vgl Beilagen 7,6

Renfitle, geboren 1523 1n Balzhausen, Landgericht Ursberg. Eltern: Schrei-
nerme1lnster nNnton un:! Eva Renttle. Vgl PfI{AB Tauftmatrikel 1823 hber se1ine Eltern
berichtet Ptarrer Rentftle Pn uUuUNsSsCICHLI Haus WAar 11a m1t der Welt und ihrem Getriebe
wen1g ekannt. Meın ater ‚Jose bet’ fein und führ dich gut Beides hat der gute
Mann selbst getan.“ Vgl Nippold, Kirchenpolitik 93
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un 1n der Liıteratur Niederschlag fand®. lag daran, der Pfarrer Voxn ering
das GCUue 18 Juli 1570 verkündete ogma VoxL der Unfehlbarkeit des

Papstes ellung bezogen hatte Die sich 7zwischen Bischof un Pfarrer ergebende
Auseinandersetzung beschäftigte die Partej:en des bayerischen Landtages un!
fand schliefßlich ihren Widerhall 1in dem Rıngen 7zwischen Katholiken un den
sich abspaltenden altkatholischen Kreisen

Was sich 1n ering abspielte, ist u auft dem Hintergrund des schon ange
schwelenden on 7zwischen irche un! bayerischem Staat verstehen. Am
mx Juli 1870 hatten die 535 anwesenden Konzilsväter 1n St Peter mM1t 533 Ja

Neinstimmen das ogma VO  w der Untfehlbarkeit des Papstes an gCNONN-
IN  - Die Bischöfe der Minorıtät, denen Pankratius Dinkel un!: die eısten
deutschen Oberhirten gehörten, vorher abgereist. Obwohl s1e dadurch
ihre Mißbilligung ber die Verkündigung des Infallibilitätsdogmas diesem
Zeitpunkt ZU Ausdruck gebracht hatten, wollten s1e sich ach Annahme des
Glaubenssatzes durch die MaJjorität 1 Gehorsam unterwerten. Diese Haltung
wurde ihnen Z Vorwurf gemacht. SO schrieb der schwäbische Berichterstatter
1mMm Rheinischen Merkur Als Bischof Pankratius VO  } der vaticanischen
Versammlung heimkehrte, außerte 1 sich ber das Conecil „höchs düster un
verstimmt“. Er schilderte m1t den bittersten Worten den unwürdigen ‚Wan,
der Gewalt, welche die Majorıtät ber die Minorıiıtät geü hat Die gerechte
Strafe des Himmels könne icht ausbleiben, e1ne emütigung der VO och-
mMut etrotzenden Jesuitenpartel, un diese Strate werde 1mMm Sturz der weltlichen
Papstmacht hereinbrechen. Miıt solchen un N!ı  en Gedanken unterhielt
sich der heimgekehrte Bischof VOI Geistlichen un! Laien, die ihm ihre utwar-
(ung machen. „Und W as ges  16  t jetzt4“ Tragt der Berichterstatter weıter,
„derselbe Herr eifert auf der Kanzel für das CUuU«C ogma miıt der Überzeugungs-
glut eines Apostels Man ragt sich in der Diözese, 1st das ein Verhalten; w1ıe OS

dem Nachfolger des kampfberühmten eiligen Ulrich 7zi1emt?‘“ Er der sich
entrustet ber die Untreiheit des Concils un: den schmählichen ruck auftf
demselben außert, erseliDbe Mannn trıtt 1U  ® mi1t einem Hirtenschreiben VOI

seine Diözesanen un ruft ihnen heiliger Stätte 7a das Dogma der Untehlbar-
eıt nzuerkennen?.

Die Zeıtung ezog sich aut das Mahnwort, das die deutschen Bischöfe
ugus 1570 1n Fulda beschlossen un Mıiıtte September AA Veröffentlichung
Allgemeine Zeıtung, Augsburg J Augsburger Abendzeitung (AAZ| Augsbur-

SCI Postzeıtung ]; Münchner Neueste Nachrichten MNN]; Rheinischer Merkur,
Kirchengeschichtliches Wochenblatt, Jahrgänge 1870/71 M), ah 1572 erschienen
als Deutscher Merkur 1n München (DM)] DiIie emptner Zeıtung, Nürnberger Anze1l-
SCI Aa Knuttel, Geschiedenis CL kritik der hedendaags oudkatholieke
eweging 1n Duitschland Va  - uli 1570 tOt Meı 1577, Leiden 1877 : Förster, Der
Altkatholizismus, ine geschichtliche Studie, Gotha 1579; Cr Bühler, Der Altkatho-
lizismus. Historisch-kritisch dargestellt, Leiden 1880

Rh  z L870 Nr
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treigegeben hatten. Die unterzeichneten bayerischen Oberhirten, denen
ben dem Metropoliten Gregor Scherr, gnaz Senestrey, Regensburg, Franz
Leopold Frhr Leonrod, Eichstätt, auch Pankratius Dinkel gehörte®, eftfzten
sich damit ber die Einholung des königlichen Plazet hinweg, welches den Bi-
schöfen, UrcC! Ministerialentschließung VO ugus 1870 EIHNEeLt eingeschärft,
die teierliche Pu  1 31011 ebenso den eintachen Abdruck der vatikanischen
Dekrete untersagte‘. Am 26 September 1870 ordnete Bischof Pankratius 1ın einem
kurzen Yla die Verlesung dieses Hirtenbriefes für den nächstifolgenden Sonntag
nach Empfang d „ Un die Gläubigen darauf autmerksam machen, welche
(esinnungen nd Grundsätze 1E 1n diesen sschwergeprüften agen betätigen
hätten“. uch Pfiarrer 0Sse. Renftle 1n ering rhielt Oktober diese Ver-
ordnung. Am Sonntag, dem Oktober 11 Ort WAar Jahrmarkt un: viele Jäu-
bige aUus der Umgebung üullten das Gotteshaus® bestieg 61 VOT dem Hochamt
die Kanzel, verlas das einleitende Generale un fügte nachfolgende Tklärung
III werde NU.: diesem Auiftrag nachkommend, Euch das verlesen, W 3as die

Ende ugus dieses Jahres 1n Fulda versammelten Bischöfe dem Volk ihrer
Diözesanen 1n RBetreft des etzten römischen Konzils wollen Bevor ich
aber AT Verkündigung jener nsprache schreite, Ykläre ich, dafß ich die
Rechtmäfßigkeit dieses Konzils icht glaube un ZWAaT, weil CS eın freies Konzil
SCWESCH ist, weil gerade bei den wichtigsten Beschlüssen die erforderliche St1im-
meneinhelligkeit gefehlt hat un! weil Glaubenssatzungen aus jener Versamm-
lung hervorgegangen sind, die 1n der eiligen Schrift un:! in der kirchlichen
Überlieferung icht begründet sind. bin der Folgen dieser Erklärung mMIr
ohl bewulßst, MUu: CzOtt aber mehr gehor  CcH als den Menschen. Seine Ehre, die
Ehre der wahren Kirche Christi, die 1eZ christkatholischen (6)  ©, dem WITL
Priester ahrheıt schuldig sind, ZWANSCH mich dieser Erklärung C2Ott ist
meın Helter! lese Euch 1U die bischöfliche nsprache VOL, ohne e1iın Wort
wegzulassen un! ohne eiıne Zwischenbemerkung geben.“ Nachdem Pfarrer
Renttle das Hırtenwort V!  gZeun  n hatte, machte noch eine Schlußbemerkung:
ABS wird euch nicht eNtIgaNgEN se1n, der Name manches deutschen Bischoi{is,
n des Erzbischofs VO  D Bamberg, des Bischofs VO Passau, des VO  w Rottenburg,
des Fürstbischots VO  5 Breslau 1er fehlte, diese ochwürdigen Herren darum
keinen Anteil der gehörten nsprache aben; ebenso werdet ihr 4US den
Berichten 4US Rom wWIissen, da{ß mehrere der 1er unterzeichneten Bischöte noch

Ö  Ö Oberhirtlich Generalien der 1özese Augsburg VO  ; 1865 hbis 1876 Nr.
Verhandlungen 1877/78 F 4.74. ff:: Doeber]l, Entwicklungsgeschichte Bayerns,

München 193L, 546 ff.; Brandmüller, DiIie Publikation des Vatikanischen Konzils,
1n BLG 31 1968] Heft un

Beilagen 35 rTeıben des Ordinariats Augsburg die Regıerung VO  3 Ober-
bayern
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Miıtte Juli 1ın Rom Sanz anders gesprochen un:! gehandelt en als s1e Jjetzt
prechen un handeln C2OFt schütze se1ine Kirche Amen.“?®*

[ diese Auslassungen des Pftarrers wurden dem Ordinariat überbracht, welches
Renftle für den Oktober nach Augsburg zıtierte. Der Meringer Seelsorger C1-

schien ABn festgesetzten Stunde, tellte auf Vorhaltungen hin den Sachverhalt
dar un:! diktierte den Wortlaut seiner Kanzelerklärung 1n das Vernehmungs-
protokoll. Dann wurde CT entlassen!®. Zehn age späater, Oktober, soll
sich Renftle nach Darstellung des Augsburger Pastoralblattes nochmals des
Kanzelmi  rauches schuldig gemacht en Vor der Verlesung des Hırten-
schreibens VO Oktober 1870, 1n dem Bischof Pankratius die militärische
Besetzung des Kirchenstaates eklagte, habe der Meringer Pftarrherr geäußert,
6S se1l eın 0ogma, da{ß der aps weltlicher Herrscher sSe1in mUusse, 6S estehe Ja
auch geteilte einung darüber, ob der Pfarrer Okonomie betreiben SO oder
icht. 1eser Vorftfall, VO Professor Matthias Merkle, Dillingen, aufgebauscht
un entstellt, kam 1n den weılteren Verhandlungen icht mehr ZUT prache:t.

Der Allgemeine Geistliche Rat, dessen Mitgliedern Domprobst TIr Josef
Allioli, die Domkapitulare Josef Benedikt Payr, Dr Anton eichele, Franz
Xaver Bronnenmayr, Josef eorg Dreer; Andreas Schuster, 0Se. Zanker, Johann
Paul roßhauser un die Stadtpfarrer ose Heim VO  - St TICHh, 0Se. Alois KOpp
VO  - St eorg un:! als Sekretär Domvikar lexander SOratroy gehörten!*, be
schlo auftf seiner S1tzung VO 6 Oktober, 1mM Hinblick auf die VO Pfarrer
Renftle xtober „gemMaCHte Expectoration“, dem an des Kapitels
Bayermünching, ann Peter Rıng, Pfarrer 1n Ottmarıng un dem Kammerer
Franz Lıppert Von Dinzelbach ein Dekret ZU1 Weitergabe Pfarrer Renftle
zustellen lassen, 1n dem der Widerruf verlangt wurdel3. In diesem, ach dem
Amtsstil der eıt Sanz unpersönlichen T1e CF 6S 159 ADurech die tivole
un pflichtwidrige Außerung hat sich Pfarrer Renftle des Mißbrauchs der
Kanzel 1n em Mafße schuldig gemacht, 1n dem sich icht 1LLUI persönlich 1n
schroftfe UOpposıtion Z 1 Autorität des vaticanischen Concils un: dessen Be-
schlüssen un Glaubenssachen tellte und das Ansehen einzelner Bischöfe her-
abwürdigte, sondern auch vollkommen pflichtvergessen seinen Zuhörern un!
durch 1E weıteren Kreisen der Gläubigen das größte Argernis gab Er hat 1n
grober Pflichtverletzung eın edenkenJ se1ne Parochianen weni1gstens
mittelbar ZUT1 Renıtenz das Concil verleiten, jedentfalls die:

Beilagen 74; AZA 1870 Nr. 3173 AT7ZA 1871 Beil VO. Maärz. Hıier Abdruck
der Ministerialentschlielßung ME VO FIS Pastoralblatt 18570, 406 ; Rolfus B 354
Weber 255

10 Beilagen 7& Kaiser 3
11 Pastoralblatt 18570, 406
12 Schematismus der Geistlichkeit des Bisthums Augsburg 1871I1,
13 O. N d 1570 1178; den Personen: Johann eter Rıng, Geistlicher Rat,

geboren 18SOI, se1t 1830 Pfarrer 1n Ottmaring. Franz Xaver Lıppert, geboren 1807, se1it
1539 Pfarrer 1n Dinzelbach
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selben 1n ihrem katholischen Glauben verletzen oder 1n demselben VC71-

wWwWI1irren un: irre machen. Angesichts olcher betrübender Tatsachen InNnussen
WITr VO  } Oberhirtenamtswegen Pfarrer Renftle einschreiten un: den-
selben zunächst nachdrucksamst auffordern, GE nächsten Sonntag nach
Empfang dieses Dekretes den beiliegenden 1derru wortwörtlich VOTI der VCI-

ammelten Pfarrgemeinde VO  - der Kanzel verlese. Dieser lautet: Ich widerrufe
feierlich ein jedes der VO MI1r gesprochenen Worte un:! leiste zugleich Abbitte

der nämlichen eiligen Stätte des dadurch VO  5 MMIr gegebenen Argernisses.
In dem WITr ihm diese Auflage machen, hat Gr 1eselbe zugleich als un
letzte canonische Monition 1ın dieser Richtung anzusehen un: erklären WIT
zugleich, WIr 1 Falle der Verweigerung VO  - selner Seite ach Maisgabe der
canonischen (;esetze ihn vorgehen werden.‘“14

Diese Strafandrohung schien EeWNu: angefügt worden se1IN, denn Pfarrer
Renttle WAarTl schon mehrmals dem Ordinariat unangenehm aufgefallen. Begabt
un VO  3 schneller Auffassungkraft soll CT bereits als Schüler se1ine Lehrer
aufsässig SCWESCH sSeiINn un strenge tratfen erhalten haben Renftle WAaTl mi1ıt 51/>
Jahren 1n die Gymnasialklasse eingetreten. urch Privatunterricht hatte GT

die jJer e Lateins  ulje un! die i 7 Gymnasialklasse übersprungen |dIie St1u-
dien absolvierte 1n Dillingen, Freising, ugsburg, München |November 1843
bis ugus 1844) un: wurde Dri 1846 1m ter VO  - 273 Jahren ın Dillingen
ZUIN Prijester geweiht ber diese eıit berichtet Renftle selbst: III Wrl eın
rechter Landbursch, stief(ß überall d ward, gut ich 6S meıinte, oft verspottet,
falsch beurtheilt Eines zonnte ich Sal icht lernen, einen Katzenbuckel machen
mıiıt dem nöthigen Zubehör, auch meıinen orn verbarg ich schwer, Wenn MIr
Unrecht geschab. / In den nächsten Jahren wechselte häufig se1ine Posten16
171e CI durch selne unbeherrschte Arrt bei seinen Vorgesetzten oft an Pflicht-
vergessenheit konnte S ihm jedenfalls icht nachsagen. SO bescheinigte der
Pfarrer VO Missen ILK Oberallgäu|], Renttle habe seinen Dienst fleißig VCT-

sehen; un:! die Geistlichen des Landkapitels Lauingen, deren Kreis Renftle S1e-
ben xye lang angehört hatte, betonten El ihrer Ergebenheitsadresse Bischof

14 Beilagen
Nippold, Kirchenpolitik 03 ; Stützle, Der Altkatholizismus des Pfarrers Renttle

und seiner Anhänger, Ellwangen Vgl dazu e1ıte 138 Stützle Wl Pfarrer ın
Balzhausen; AHAB Sittenzeugni1s der Universität München VO: 44.; APD Zu-
sammenstellung der Alumnen des Jahres 1845/46.

AHAR Briet Renttles Bischof Reinkens VO I 78; PfAB Zusammenstellung
der Pfarrer 1n Balzhausen un der Geistlichen, die aus Balzhausen hervorgegangen
sind Pfarrer Renftle 1846 Hilfspriester 1n Aletshausen, 1847 Maı Ptarrvikar 1ın Alets
hausen, 1847 August Pfarrvikar 1ın Zell bei Füssen, 1848 April Kaplan 1ın Bodelsberg,
1548 uli 1n Wertach, 18548 Oktober iın Nesselwang, 18549 Februar 1n Altusried, 1549
Oktober 1ın Bergheim bei Dillingen, 1550 Februar 1n Hainhofen, 1850 April 1n Alten-
stadt, 1850 August 1ın Missen, 1553 April 1n Staufen bei Dillingen, 1853 uli Benefiziat
In Lauingen, 1856 April Pfarrer 1n Staufen, 1860 ugus Pftarrer 1n erng.
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Pankratius Februar r87I); CI (Renftle] habe Sandfs den Schein der Abirrung VO  w}

der katholischen Kirche gegeben sondern vielmehr als ein fast 11goroser kca-
tholischer Priester gegolten un! als solcher gelehrt un gehandelt un:! Q9@e1
seiner geistigen egabung, seiner vorzüglichen un! vielseitigen Kenntnisse un:!
se1inNes Fortbildungseifers ochgeachtet gewesen“?*“, Auf TUn dieser Fähigkeiten
wurde Renftle 1860 ZU Pfarrer VO  5 ering este DiIie egierung VO

Oberbayern er keine edenken Der Neuernannte änge getreu dem al-

chischen Prinzıp un! se1 frei VO erdac| kirchlicher Übertreibung!®8, das
bedeutete nach staatlicher Auffassung, 67r WAarl kirchlich liberalen edanken SC
genüber icht Zanz verschlossen. Am 8 August 1860 wurde Renftle teierlich
1n der Michaelskir VO  - ering installiert. Bereits en: dieses ages
ol SE sich 1n der Wirtschaft betrunken aben, da{fß e1n eil der Bürger An-
stofß nahm, während die anderen ber den „lustigen Pfarrer“ lachten In den
„Aphorismen“1® schreibt Pfarrer Carl Wiedemann, VO 1870 his 1575 ar 1in
ering, dafß Renftle sehr bald die Pfarrei vernachlässigt habe Er Sing wen1g 1n
den Beichtstuhl, traf sich lieber 1n ugsburg mi1t 1ıberal enkenden Bekannten 1n
eıner protestantischen Weinstube, schlof sich 1n erng den „Fortschrittlern“

un! SPHYFE sich VOT der Landtagswahl 1869 für iberale Wahlmänner CM die
allerdings keine Stimmenmehrheit erlangten. 1eses Urteil aber wird Renttle
nicht Sanz gerecht. So aggress1V ecT se1n konnte, grofß War auch seine Hiltsbe
reitschaft.

Als der Alumnus Johann Röhm, dem Renftle 1854 1in Lauingen Nachhilfe:
unterricht erteilt hatte, 1 Januar 1861 auft der He1ımreise VOIl München schwer
erkrankt 1n ering ausstieg, ahm ih: der Pfarrer aut un! pflegte ihn drei W Oo-
chen lang, bis CT wieder gesund Wal. DiIie Multter Renftles aber hatte sich aNSC-
steckt un! starh IN ehbrtruar 1861 yphus*®. Gegenüber dem Ordinariat
ugsburg jedo verhielt sich Pfarrer Renftle renıten Bereıits 1861 un 1863
hatte ihm die kirchliche Behörde „WESCH ungeziemender Schreibweise,
welche erselibe der oberhirtlichen Stelle gegenüber beliebte“ Verweiıse erteilen
mussen, un 1m Maı 1869 WarTt e1n Verfahren er! auf unerlaubte
Beziehungen eiıner Dienstmagd al  e}  ngt worden. (Janz ering sprach
davon, da{fßs 1149:  z 1m Pfarrhof ein Kind er wartete Unmittelbhar VOTI der Nieder-
XN Mugen Pfarrer Uun! ÄArzt die 1n Wehen ijegende Magd 1Ns Nachbarhaus
Dieser Zwischentall veranlaf(lte das Ordinariat, Renttle die Auflage machen,
sich binnen sechs onaten eine andere Pfarrei bemühen I )as aber Cat 61

nicht21. Er fühlte sich UrTrC| diese Maisregelung Unrecht behandelt un wurde
Pastoralblatt 1871 Nr Ö; Kalser

18 HStAM 26197
19 PfAM I1 Aphorismen VO  - arl Wiedemann, geschrieben 1898 1n MauNuerstet-

ten.
Nippold, Kirchenpolitik Brief Rentitles VO Ta PfAM Sterbematrikel

21 PfAM Aphorismen; Beilagen
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1n dieser Meinung durch seine reunde 4US der liberalen Fortschrittspartei be
stärkt, denen 1n ering Bürgermeister Ölzl, Apotheker Geret, Bahn-
expeditor Vogl un! der Augsburger Re  sanwalt un Landtagsabgeordnete IIr
Josef V6ö1k?22 gehörten. uch der evangelische eologe Friedrich Nippold, Pro-
fessor für Kirchengeschichte 1n Heidelberg, ern un!: Jena zählte schon VOT 1870

den Vertrauten Rentftles Miıt ihm stand er his seinem Lebensende 1n
Kontakt Am 1870 kommentierte der Merıiınger Pfarrer 1n einem Brief
Professor Nippold die 1n der „Allgemeinen Zeitung“ erschienene kxlärung
Döllingers ber die Unftfehlbarkeitsadresse „Nun i1st doch einmal Herr Protessor
Döllinger aus seinem Versteck hervorgetreten un! hat wuchtige wohlgezielte
1e auf die Jesuiten geführt Sehr erfreulich erscheint auch die wiewohl noch
schüchterne UOpposition der meisten deutschen Bischöfte 1n Rom I die DDO-
s1t10oNsmÄännNer werden ZWaTt icht den Mut äaben, sich icht unterwerfen,
die Dogmata lehren un unls lehren eiehlen Was INU aber hierauf
OEn icht 1LUT 1m Bekanntenkreis, auch 1n der Ofentlichkeit ahm Pfarrer
Renftle das vatikanische Konzi! ellung. So coll 29 Maı 1870 1n der
Sonntagspredigt gesSagt en „Unerhörtes un Unsinn1iges strebt 129a  w} 1n Rom

Bıs Petr1 un Pauli werde 112a  - CS verkünden. | die olge wird se1in eine eCUu6

aubensspaltung un: der chlu die Inauisition. ** Von vornherein lehnte CT

die römische Kirchenversammlung als jesuitisches Machwerk ah
In Kenntnis einiger dieser Tatsachen befürchtete der Allgemeine Geistliche

Rat, Pfarrer Renftle den ihm auferlegten Widerruft iıcht eisten werde. ] es-
halb sollte Dekan Ring einen Geistlichen bestimmen, der bei der Verlesung des
Widerrutes 1n der Meringer Pfarrkirche anwesend se1In hätte Kammerer
Lippert ändigte November 18570 das oberhirtliche Dekret Pfarrer
Renftle aus un machte ihn auf die unliebsamen Folgen 1 Verweigerungsfall
aufmerksam. ber Renftle WAal einem Widerruft tolgenden Sonntag, dem
I November, icht bereit. Er jefß November Bürgermeister (1 kom:-

und erklärte ihm, GE den VO Ordinariat verlangten Schritt nicht tun
werde un! ersuchte die (lemeinde- un! Kirchenverwaltung, sich der 4C AA

nehmen. In einer schnell einberufenen Sitzung versprachen die 1n der Mehrzahl
iberal gesinnten Mitglieder beider CGremien dem Pfarrer ihre Unterstützung.
Renftle vertaflßte eine rklärung, die der Lehrer 1n Reinschrift übertrug Diese

AA Ür 0OSe. Völk, geboren I8519 1n Mittelstetten bei Schwabmünchen, 1555 bis 1887
Mitglied des bayerischen Landtages, bedeutender Vertreter der Fortschrittspartei, Alt
katholik, 1871 his 18581 Reichstagsabgeordneter, Rechtsanwalt 1n Friedberg und Augs-
burg, gestorben 158582 1n Augsburg. Vgl CHhr Luthardt, Almanach für den Bayerischen
Landtag, Heft L, I85851I, 102; ADB 1896] 230 f£:; Steinsdorfer, { ® z 0SeE. Völk, 1n
Allgäuer Geschichtsfreund 1969] Saa
“ Nippold, Vorgeschichte 173, Briet Renttles VO Nippold

Staatsrat 2773, Bericht des Reichsrates VO  . chubert; AZA I871 Beil
ö4; Beilagen 55
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sollte nächsten Tag dem Bischof vorgelegt werden?®®S. Am November fuhren
Bürgermeister Ölzl, Brauer Friedinger, Tuchmacher Kristfeld, (sastwirt Mayer,
Kauftfmann Lechner un: Drexlermeister Breimaier nach Augsburg. Der ber-
hirte: VON dem geplanten esuch durch einen „Draven Bürger“ bereits el-

richtet, empfing die Meringer Delegation. ber das stattgefundene Gespräch
aäußerten sich die Abgesandten der Gemeinde- un Kirchenverwaltung cchr ab
fällig: Der Bischof habe Dinge geESagT, die eines Geistlichen unwürdig seilen,
„WEBCN Euch Merınger besteht die Kirche doch fort, Wenn ihr auch austretet‘26.
(3anz anders lauteten die VO  w} Dompropst Allioli verfaßten offiziellen Berichte

die Regierung VO  } Oberbayern VO 1570 uUun!: 8 1871 Darın wird
vermerkt, dafß die VOT dem Bischof erschienenen Männer Fürbitte für ihren
Pfarrer einlegten un! beim sch1e‘ die ochriftliche rklärung abgegeben hät-
ten®? In diesem VO  - Renftle selhbst verfaßten Protestschreiben heißt 6S nach Dar-
legung des Tatbestandes wörtlich S1E drohen ihm mi1t Strafe un egen ihm auf,
teierlich jedes Wort des Protestes widerrufen un! des Argernisses
Abbitte eisten. Wır dagegen, die Unterzeichneten, erklären nen; hochwür:
digster Herr Bischof, da{fß WITr 1n dem ernsten un!: ruhigen Protest uUNsSCICS Pfar-
LGIS zeinen Mißbrauch der Kanzel UNSECT1GT Pfarrkirche sehen; da{ß® ferner der
Pfarrer Renftle durch den Protest u1LSs nicht 11UT kein Argernis gegeben, sondern
NSCTE altkatholische durch die orgänge während der etzten Kirchenversamm:-
lung och befestigte Überzeugung ausgesprochen habe; un WITr schließen uUu1ls
hiermit seinem Proteste vollständig Wır würden, falls Pfarrer den
geordneten Widerruf leistete, darin einen sittlichen Selbstmord erblicken, der
unheilvolle Folgen für iın un! für die Pfarrgemeinde nach sich ZOgeE; WCL1 uer
Bischöflichen Gnaden des enannten Protestes den Herrn Pfarrer
mit traten vorgehen, werden auch WIT CS unNns icht nehmen lassen, entsprechend

reden und handeln. Geharren er Bischöflichen CGnaden gehorsame CZe
meinde- un Kirchenverwaltungen Mering, November 1870°

Der Rheinische erkur INr 4I 1870) kommentierte diesen Schritt der
Meringer Behörden un:! ZUS vorschnelle Folgerungen. Er fragte: Was wird oder
annn die hochwürdigste Stelle weıter tun?® Die Antwort darauf wird lauten:
ichts Was nämlich die spiritualia betriffit, kann sS1e der Bischof dem Pfarrer
nicht entziehen, weil der Pfarrer den Kirchengesetzen un! dem Glauben gemäß
gehandelt hat. Er y]laubt heute noch 5  J w1e T damals glauben sich
eidlich verpflichtete Und Wer die Ireue hält, begeht keine Pilichtverletzung,
sondern jener ‚Br CS, der Neues, Anderes ordert als 1 Amtseid
enthalten Wl Was die temporalia betrifit, besteht 1n Bayern die echts-
Draxıs, da{ß Kirchen- un! Pfründeeigentum In der (ijemeinde wurzeln un:

Staatsrat 2773
AA I571 Beil Ö4.; Rh  z 1870 Nr AL Beilagen
Beilagen 35
Beilagen 35 f.; Augsburger Anzeigeblatt 1870; BL 1870 Nr. 317
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dieser Sar nNn1ıe werden können. Daraus O01g Das Verhalten des Pfarrers
Rentftle 1st korrekt Hıer werden erstmals die Argumente geNaANNT, mit denen
die Gegner des Bischots neben anderen Gesichtspunkten den Kampf führen
gedachten. Zugleich aber zeichnet sich die Absicht bestimmter Kreise ab, diesen

un für sich unbedeutenden Zwischenfall 1ın ering autzubauschen un!: für
den amp die Kirche uszunutzen „Schon wankt unier dem mehr als
tausendjährigen ruck der falschen Dekretalen der en un! der deutsche ehr-
ıche Geist ängt a die Luft un! das zommen.“

DDer Allgemeine Geistliche Rat ın Augsburg dachte jedoch icht daran, die
Sache auf sich beruhen lassen. Er beschlofß 1n der Sitzung VO 16 1870,
Pfarrer Renftle suspendieren, einena 1n spiritualia autfzustellen un: dem
Gemalßregelten eiINne Frist VO  - 1er en ZUT Selbstreinigung VO Verdacht
der Häresie bewilligen. Bischof uUun! Ordinariat hofften damit die eidige An-
gelegenheit 4USs der Welt geschaflft aben, doch Pankratius Dinkel
dem ITINannten Pfarrvikar Carl Wiedemann??: 7  ©:  en Sie 11UT mutig hinaus,
Renftle bleibt keine acht Tage mehr draufßen.‘30 Das WAar eıne äuschung. Pfarrer
Rentftile wollte se1ine ellung behaupten. AT freue mich das Jahr 1870 erleht
haben! Nähmen doch mehrere den amp auf! ber das 1e Brot! habe
keinen tTeuzer mehr, WCNN ich Amt un! Einkommen verHere; aber ich bete Ja
z tägliche Tot Z Vater. der M1r das en gegeben. In den Kamp{f also,
WEeNN auch erst die achwe den Siegesprels schaut.‘31 Am November Ikam
ammerer Lippert ach ering, dem Pfarrer den Ordinariatserlafß VO

16 eröfinen, Vikar Wiedemann einzuweılsen und diesem die Registratur,
die Matrikelbücher un! das Pfarrsiege. übergeben. Lippert wurde der Aus-
führung se1nes Auftrages gehindert. (Gestützt auf die versammelte Gemeinde-
verwaltung erklärte Renftle, da{ß CI die Suspension als ungültig erachte un den
ihm zugewlesenen ar icht 1n den artrAoO einlassen werde. Er selhbst se1
Pfarrer un: werde als olcher nach w1e VOT amtıeren er bischöfliche Kommissar
mulßfßte unverrichteter inge abziehen un! ar Wiedemann wollte unter die-
SC  5 mißlichen Umständen nicht 1n Merıng bleiben, sondern den Bischof
einen anderen Posten bitten?? Am selben Mittwoch, dem ammerer Lippert
in ering weilte, faßte der Geistliche Rat auf seiner wöchentlichen itzung den
Beschlufßß, die Regierung VO  - Oberbayern zAH] verständigen, da{ß Pfarrer
Renttle suspendiert un:! ar Wiedemann auf Kosten des Ortspfarrers aNnSC-
wlesen worden 9@1.. Zugleich sollte das Bezirksamt Friedberg ersucht werden, dem
Vikar die Lokalschulinspektion, die Vorstandschaft der Armen- un Kultus-
stiftung un! die Führung der Pfarrmatrikel übertragen??.

Wiedemann, geboren 1539 ın Günzburg, Priesterweihe 1862, Kaplan 1ın Schongau,
1870 Kaplan 1n Leeder.

30 ®AGR 1570 1262; PfAM I1 A; Aphorismen.
31 Nippold, Kirchenpolitik 96, Brief Renftles VO
39 Beilagen F3 AZA 18570 Nr 332
3} O AGR 1870 8 1992
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Einen Jag später, November, fuhr Domkapitular Dr Steichele%4 1n Be-
gleitung des Vikars Wiedemann nach er1ıng, die bischöfliche Anordnung
durchzusetzen. Da Pfarrer Renftle trotz der verhängten Suspension zelebriert
hatte, w1es ih: Dr tel  ele auf das Kirchengesetz hin, gemäfß welchem R durch
diesen Akt „irregularis“ geworden se1, un! ermahnte ihn, „CI möge icht Frevel
auf Frevel häufen un! die Ausübung priesterlicher Funktionen unterlassen“. Im
Verlauf des weıteren Gespräches erklärte Ptarrer Renftle n treıte dem Herrn
Bischoft VO Augsburg das Recht ab, mich suspendieren. betrachte den Herrn
Bischof als nicht mehr der katholischen apostolischen Kirche angehörig, seitdem

sich den Beschlüssen des sogenannftien vaticanischen Concils angeschlossen hat.
bin Priester jener Kirche, welche 1 Jahr 1817 mit dem Önı1g VO Bayern ein

Konkordat abgeschlossen hat; jener Glaubensgemeins  aft, welcher der Herr
Bischof se1it CeIN1ger eıt angehört, 11 ich icht angehören. protestiere also

die Zensur, die ß ber mich verhängt hat.“ Nachdem diese Verhandlung
ergebnislos verlauten Wal, sSeti7Ztfe der Domkapitular das Gespräch mıit den Mıt-
gliedern der Gemeinde- un:! Kirchenverwaltung fort. Diese erklärten zunächst,
S1e seinen icht bereit, das dem Bischof vorgelegte Protestschreiben zurückzu-
nehmen, vVvaien aber doch ber die Außerung ihres Pfarrers verwundert, da{fß wif
dem Bischof den Charakter eines legitimen Oberhirten abspreche Nach Dar-
stellung Dr Steicheles hat diese Aussprache die versammelten Männer anll-

Jafst, den Ortsgeistlichen SAER achgeben überreden. Am Nachmittag gab
Pftarrer Renftle 4US5 freien Stücken Protokoll Er WO „ Un einen kandal
verhüten‘“, dem ar 1n usübung se1nes Amtes eın Hindernis SCtZCNH, un! CI

werde den Leuten zulieb, „damit S1€e icht 1n Gewissensskrupel un Verwirrung
kommen, sich der usübung geistlicher Funktionen enthalten‘“35. Dr Steichele
sprach noch mit anderen Bewohnern des Dortes un!: verbot vorsichtshalber dem
Urganisten un! dem Mesner jede Dienstleistung, falls Pfarrer Renftle s@e1-
NS Versprechens wieder geistliche Handlungen vornehmen wollte Dann fuhr Gr
nach ugsburg 7zurück in dem Bewulstsein, dafß „der Fall Mering“ VOTeEeTrST ab-
geschlossen sel. Er konnte icht wI1ssen, da{fß der Pfarrer, beeinflußt HTrC iıberal
denkende un romftfeindliche Gemeindemitglieder, welche dem wortgewandten
Vertreter der Fortschrittspartei (Br ölk Örig ‘J innerhalb weniger tunden
se1n gegebenes Wort brechen würde.

Pfarrer Renftle Zing selben en! 1n die Wohnung des Fabrikanten
LÖWwI, die schon eNaNNIEN Herren Geret, Vogl, utz un die eisten

Mitglieder der Gemeinde- un: Kirchenverwaltung versammelt Hıer
machte INa  5 ihm klar, da{fß 5T durch die Einstellung der geistlichen Funktionen

34 Zoepfl, Antonius VO  3 Steichele, 1n Lebensbilder 4aUus dem Bayerischen chwaben
München 1954, 404-—418
30 AZA 1871 Beil Ö4.; AZA 1570 Nr. 335 itendenziöse teilweise falsche Darstel-

lung) J AZA 18570 Nr 340 amtliche Erklärung VO  3 Dr. Steichele]| Rolfus L, 355 Fried-
berg, Sammlung der Aktenstücke ZU Vatikanischen Konzil, Tübingen 1572, 672
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seine Lage 1Ur verschlechtere un die orge bezüglich der Gemeinde Panz
begründet S@el Renftle ließ sich überreden, qgetfzte sich ber das gegebene Verspre-
chen keine geistlichen Amter auszuüben hinweg un zelebrierte No-
vember wieder die heilige esse Dem Vikar untersagte f A jede Tätigkeit:

Einen Tag späater erschien Domkapitular IDag Steichele mit einem Aktuar ernNeut

1 Meringer Pfarrhaus, dem Ortsgeistlichen nochmals die Verwerflichkeit
se1INES renıtenten Benehmens vorzuhalten un ihm für den Fall weıteren Unge-
horsams die Exkommunikation anzukünden. [Der suspendierte Pfarrherr Z1Ng
darauthin 1n die Kirche, dort die esse feiern. Dr Steichele wartete 1n
der Sakristei un! ega sich nach Beendigung des Cottesdienstes Zu den VeOI-

sammelten Gläubigen. ETr erklärte ihnen, der Pfarrer durch die über ih
verhängte Suspension das Recht FÄANRDM Vornahme geistlicher Funktionen verloren
habe un: CS eine Todsünde sel, bei ihm die esse hören oder die Sakramente

empfangen. Sofort meldeten sich mehrere anner un Frauen un!: verlang-
ten; da{ß ihnen Pfarrer Renftle persönlich die Sakramente spende. IIr Steichele
verbot abermals Lehrer Nıstinger, Vızemesner Y1e un den Minıstranten „die
Bedienung des Renttle beim Gottesdienst“, ahm den Tabernakelschlüssel
sich un! ordnete 8 dafß nächsten ag, Sonntag, den 27 November, Vikar
Wiedemann die Pfarrmesse zelebrieren werde; außerdem tellte CT einen mÖg-
lichen Besuch des Bischots 1in Aussicht. Pfarrer Renttle darauf UE bischöf-
lichen Kommissar „ES soll I1Tr 1Ur MOISCH nochmals einer kommen, werde
ich ihm die Kirchentür veErSpCIICH un: WeC111 der Bischof selbst kommt, wollen
WITr erst sehen, W AasSs geschieht.“

Die Nachricht VO  } einem möglichen Besuch des Bischofs verbreitete sich mi1t
Windeseile 1mM Ort un dem Gerücht A  N Der Oberhirte werde 4a1lı

folgenden Lag 1n ering eintrefien, den Pfarrer exkommunizieren. Die
Gemeinde- un Kirchenverwaltung benachrichtigte telegraphisch Bürgermeister
Hölzl un IIr Völk, die sich beide 1n München autfhielten und Iud kurzfristig
für Samstagabend eine Versammlung 1n der Bläselewirtschaft CIn gee1g-
etfe Gegenmaßnahmen beraten. Zwischen zweihundert un dreihundert
Gemeindebürger folgten dem Aufrut Der AaUS München herbeigeeilte Rechtsan-
walt empfahl 1n einer zweistündigen, VO  - vielem Beifall unterbrochenen Rede,
mutig im Kampf auszuharren. „Die oschwarze hat euch ange
Narrenseil herumgeführt. Ihr gebt der Welt ein euchtendes eispiel.
erschütterlich Pfarrer Niemand soll euch un ihm e1in Haar krüm-
men  L KOMMEe aber der Bischof, mOöge ihm L1LULI pDassıver Widerstand geleistet
werden. Zunächst habe ihm die Kirchenverwaltung das etreten des ottes-
hauses untersagen. sich icht daran, ollten die Gläubigen die Kirche
verlassen. Auf zeinen Fall aber dürfe 1124  - sich seiner Person vergreifen. Ferner
unterbreitete Dr ölk der Versammlung eine bereits vertaßte „ Votrstellung“
das Staatsministerium des nnern für Kirchen- un! Schulangelegenheiten
Verletzung verfassungsmälßsiger echte durch das Ordinariat ugsburg, welche
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die Anwesenden billigten. Abschließend unterzeichneten die eisten Bürger
eine Urkunde, 1n der sS1€e sich mit dem bisherigen orgehen der Gemeinde- un:
Kirchenverwaltung solidarisch erklärten. Diese Unterschriftensammlung, welche
275 Namen enthijelt, wurde anfangs Januar 1871 der egierung übergeben. Wıe
kam CS dieser spontanen Sympathiekundgebung? DiIie aufreizende Rede r
Völks gab 11UT den etzten Anstodßß, welcher die latent vorhandene Pannung AUus-
löste Die Bürger Merings galten schon se1t jeher als impulsiv, lebenslustig un!
aufgeschlossen für das Neue. 1C| ohne TUN: wurde der UOrt 1m Volksmund
„Klein-Paris” gENANNET. Wenn den Bewohnern gesagt wurde, „die 6M Welt
schaue auf Mering“, ühlten sS1e sich verpflichtet, sich für die ( il ewegung e1IN-
zusetzen®®. Nach Meıiınung Wiedemanns brachte dieser Abend des 26 November
1570 die endgültige en Die durch den Appell Dr (0)  S, den das olk SpÖt-
tisch „Apostel Merings“ Nannte, aufgeputschten Bürger nahmen Verhalten
ihres Pfarrers eın Argernis mehr. S1ie schoben alle Schuld auf den Bischof, der
hart un! ungerecht ihren Seelsorger glei  sam als Bettler auf die (‚asse
wollte er bei vielen Meringern bisher wen1g beliehte Geistliche WAarl VO  5 dem
Rechtsanwalt ZU Helden un! Martyrer gestempelt worden??. Nach Auffassung
des damaligen Vikars ieß sich Renftle VO  5 IIr einspannen, dessen Kön-
zeption verwirklichen, nämlich eine organısierte antirömische Gemeinde
errichten. Diese Gedanken VertTat der Augsburger Advokat einige Monate später
auf dem BrTrsfien Münchner Altkatholikenkongreß, un: Iß gab den Anstof(ß ZAUT (se-
meindebildung nach dem Meringer Vorbild Im (Gegensatz Döllinger wollte C
VO vornherein eine Irennung VO Rom, die ründung einer deutschen Kirche,
die „Vernichtung des Romanismus un! den Sieg des Germanismus“‘38 (Janz ein-
deutig älßSt sich die Abhängigkeit Renttles Von AIr ölk icht nachweisen. ‚WAar
betonte der Meringer Pfarrer, dafß VO  5 „Niemand, aber auch SdI 1iemand“39
beeinflußt worden s@e1. ber se1inNne romteindliche Einstellung WAarTr erst 1n den Jahren
zwischen 18560 un! 1870 ichtbar geworden, nachdem die Bekanntschaft mit
IDr Öölk gemacht hatte, der zweitellos dem Pfarrer eist1g überlegen Wal un
der 6S verstand, den Einzelnen un: die Massen für se1ıne Gedanken gewinnen.

In der „Vorstellung“ VO 6 November L870 das königliche Regierungs-
sekretariat Vıtztum, VO der das Ordinariat ugsburg erst dem

Januar I57I1 1n Kenntnis ZESECIZT wurde, egte der Augsburger Re  sanwalt
dar, da{ß die Suspendierung des Pftarrers 1n Merıing höchste Unzufriedenheit her-
vorgerufen habe, un da{fß VO  w Pfr Renftle un: der Gemeinde- un! Kirchen-
verwaltung beauftragt worden sel, diese Beschwerde führen. Den Antrag
begründete Ir ölk mit dem Hınweis auf die Nichteinholung des königlichen

54 AA7Z 16 1870; Kalser 65
37 Staatsrat 2773 J PfAM Aphorismen; Beilagen 330 Pastoralblatt 1570 Nr

Stenographischer Bericht ber die Verhandlungen des Katholiken-Congresses VOLL
hbis September 1871 1n München, München 1571I, 125 ft.; KODpDp L5

39 Nippold, Vorgeschichte ISI



Der „Meringer Kirchenstreit“ 125

Plazet >durch den ugsburger Bischof. ne Plazet aber könne die Beobachtung
der Konzilsbeschlüsse nicht IZWUNgZCH werden. [J)as DE nach 59 der I4 Be1-

lage N ZAALT Verfassung auch für Priester {IIie Suspendierung Renftles se1 eine

Zwangsmalsnahme, durch welche dem ogma VO  - der Unfehlbarkeit DPCI indi-
Eingang 1n die Kirchengemeinde ering verschafit werden sSo Deshalb

se1 die Maßregelung des Pfarrers eiıne exorbitante Verletzung verfassungsmälßsiger
echte seiner Person un! der Gemeinde. Das Ordinariat ugsburg möÖöge VASR

Zurücknahme der Suspension veranlalfst werden. „Durch die Dogmatisierung der
Unfehlbarkeit des Papstes wurde 1n die Te der katholischen iırche eine solche
fundamentale Umgestaltung hineingetragen, welche den bayerischen Staat
en Umständen VO  - der Beobachtung des Sanz anderen Voraussetzungen
entstandenen Konkordats entbindet.“ wWe1 Argumente, welche sich 1n der wel-

Auseinandersetzung 7zwischen Bischof, Reg:erung un:! Abgeordnetenkam-
InNer immer wieder nden, werden j1er geENANNT:

hne die Gewährung des königlichen Plazet ist keine mtliche oder inoftfi
7zielle Verkündigung der Konzilsbeschlüsse rlaubt. Deshalb ist das Verhalten
des Pfarrers Renf{tle 6 Oktober 1870 auch nicht straftbar.

2 urch das THeCu Infallibilitätsdogma hat sich das esen der katholischen
Kirche verändert, dafß damit da Konkordat VO 1517 ungültig geworden ist
Deshalb hat der Staat gegenüber dieser Kirche keine Verpflichtungen mehr.

In ering spıtzte sich die Lage allmählich DIie Gemeinde- un! Kirchenver-
waltung ersammelte sich Sonntagmorgen 27 18 1870] 1n einem ahe der
Kirche gelegenen Haus, die Ankuntit des Bischots abzuwarten. I dieser aber
kam icht Pfarrer Renftle {TAlte inzwischen eın Brautpaar un teilte Kindern,
die tags gebeichtet hatten, die Kommunıion 4AU.  N [)a 6T zeinen Tabernakel-
schlüssel besalfs, jeßß A den Tabernakel durch einen OSser autbrechen un hielt
anschließend den Pfarrgottesdienst*®. Am Abend des November traf der VO

Ordinariat angewiesene Kaplan Ludwig Dörfler41 e1in. IJer Ortspfarrer ahm ih
1n erpflegung un! jeß auch Carl Wiedemann 1 Pfarrhaus wohnen un!
späatere Abrechnung verköstigen; als VO Bischof eingesetzten Vikar aber C1-

kannte Cı iıh nicht [dIie Geistlichkei des Landkapitels Bayermünching distan-
7zierte sich 1n einer Adresse den Bischoft 130 1870] VO der Handlungsweise
Renftles Sie sprach ihre „Abscheu VOI den entsetzlichen Vorgängen 1n einer
Pfarrei des Kapitels“ aus un bekräftigten ihre Teue AB Papst. Renttle aber

AZAÄ 1871 eil 84
41 Dörfler, geboren 1842 1n Türkheim, Priesterweihe 18567, räfekt 1mM Studienseminar

Amberg, 18572 Kaplan 1ın Angelberg, gestorben 1873 Schwindsucht 1n Türkheim.
Pastoralblatt 1570 Nr. 5L; AkathKR 25 1871] XXAI, ( MX Auch Ehingen 11

Rıes sandte frühzeitig ine Adresse ach Augsburg. In den Onaten Januar hbis März
1571 lieten 4a4 UusSs fast allen Landkapiteln der 10zese Ergebenheitsadressen beim ischof
e1in Vgl Pastoralblatt 1571 Nr A, Die tellte dazu die Behauptung auf, der
Bischof habe die Unterzeichnung der Adresse durch die Dekane betrieben. Vgl astOo-
ralblatt I871 Nr
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wandte sich die Regi:erung un bat Schutz seiner te Dieser wurde
ihm durch eine das Bezirksamt Friedberg gerichtete Entschließung der Re-
gierung VO  5 Oberbayern 127 1E R 1870] gewährt Pfarrer Renitlie habe bis auf wWEe1-

1n seinen Funktionen als Lokalschulinspektor, Vorstand des Armenpflege-
un! der Kirchenverwaltung verbleiben, die Pfarrmatrikel als Zivilstands-

regıister ühren un! die emporalien der Pfarrei verwalten®.
Der Allgemeine Geistliche KRat verabschiedete November ein Antwort-

schreiben, das dem Dezember die Kreisregierung VO Oberbayern
Z1iNng. Darın kündigte die Exkommunizierung des ren1itenten Pfarrers un!
begründete S1e Renftle häute HC fortgesetzte Amtsausübung die entsetzlich-
sten Sakrilegien auf sich un: gebe turchtbarstes Argernis. Er habe sich des amtli-
chen ißbrauches der Kanzel un! eiıner öftentlichen Beleidigung des Ordinaria-
Les schuldig gemacht, sich der Te der katholischen Kirche 7zuwider Z Richter
in Glaubenssachen aufgeworten un! dadurch ZU. Widerstand das Konzil
uUun! den Bischof aufgereizt ZUX Störung der Einheit 1m Glauben gewirkt un!
bei dem gutgesinnten Teil der Zuhörer groißses Argernis CITEST. Dadurch bringe
OT das Seelenheil der (iemeinde In größte Getahr un: sein Abfall VO recht-
mäfßigen Bischot stehe außer Zweitel iIıie egierung möge der oberhirtlichen
Stelle allen verfassungsmäßigen Schutz gewähren. Pfarrer Renttle aber wurde für
den Dezember 90.00 Uhr Z Ordinariat zıtlert, ihm das Exkommunika-
tionsdekret übergeben werden sollte Als Gründe für die Zensur das Proto-
<O andel auf Irrwegen, Getahr eines chismas durch hartnäckige usübung
geistlicher Funktionen. Sollte sich die Gesinnung icht ändern oder übe Renttle
se1IN priesterliches Amt 1 Stande der Exkommunikation dUuS, werde ach
alsgabe der kanonischen (esetze weiter ihn VOISCSANSCH werden44. Pfar-
A YIM Renftle weigerte sich MI1t Schreiben VO Hezember; 1n Augsburg C1I-
scheinen un: begründete seine Absage MmM1t dem Hınwels, unliebsame Auftritte
vermeiden wolien Nun w1ıes das bischöfliche Ordinariat ikar Wiedemann,
Kaplan Dörtler un! EXDOS1tus Böheim 1n Ried 8 Sonntag, dem 0O Dezem-
ber, die Zensur VO  - den anzein der Pfarr- un! Filialkirchen in Meringerzell un
Ried verkünden. i1kar Wiedemann wurde durch Bürgermeister OVZ der
Veröffentlichung ın Mering gehindert®. ieder wandte sich das Ordinariat
die oberbayerische Regierung, die das Schreiben VO Dezember noch nicht be
antwortet hatte In dem esuch VO I Dezember heißt SA Inzwischen eIt-
schen Zustände 1ın ermnng, welche eine kirchliche Anarchie bekunden. Deshalb
beanspruchen WIT heute den chutz der Staatsregierung, welchen sS1e durch die
Verfassung den Kirchenbehörden 1n usübung ihrer Amtsbefugnisse garantıert
hat er Bischof hätte sich schon längst nach ering begeben, aber 4aUus Orge, CS
könne infolge der durch den Augsburger Advokaten 1n Szene gesetzten Agitation

11 A; AL A 1570 Nr 340; xat. 25 1871] XT
44 ©) AGR 1870 SS 131I1O0, L312; AD

ACSR 1870 $ 1343; PfAM 11 A; 703 A N 1870 Beil Nr 344
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Demonstrationen kommen, welche die Autorität eines Bischofs schädigen
könnten, oder CS könnte seın Auftreten als Störung des religiösen Friedens DC-
deutet werden, hat er 6S bisher icht nter Bezugnahme auf des Reli-
gionsediktes bat die oberhirtliche Stelle, INa  } möge das Bezirksamt Friedberg be-
auftragen, Pfarrer Renttle die Schlüssel Pfarrkirche abzunehmen un Vikar
Wiedemann auzuhändigen, Vorkehrungen treffen, der Vikar die pfarrli-
chen Funktionen ausüben könne un die Vornahme oberhirtlicher Amtshandlun-
SCH durch polizeili  e Mafifßnahmen sichern?®. Dekan Seybold 1n Merching
rhielt den Auitrag, UrC| einen persönlichen Besuch auf Pfarrer Renftle eINZU-
wirken, mOge VO  w} seinen sakrilegischen Handlungen abstehen, anderentalls
TO Entsetzung VO Pfründe un! geistlichem Amt ber nichts vermochte den
zensurlerten Geistlichen ZUT Umkehr bewegen ET hte weiterhin se1n Amt
aUS; das Depositionsdekret, ausgestellt 78 Dezember 1870, das ihm Dekan
Seybold Dezember eröfinete, überraschte ihn nicht?*‘.

Pfarrer Renttle kümmerte sich nicht darum, CI erhoh keinen Einspruch, tat

} als ob der Bischof un: das Ordinarlat 1n ugsburg tfür in Sal icht ex1istierten.
In dieser Haltung wurde GE durch Glückwunschschreiben bestärkt, die VOI em
4US dem Allgäu eintrafen, eine Zustimmungsadresse VO „Katholikenverein
UT Abwehr römischer Neuerungen“ In Kempten?. Be1i den meisten Meringer
Bürgern herrschte die Meinung VOL, dafiß er Untfriede VO Bischot un! dem
Vikar Wiedemann omme. Allerdings standen die Gläubigen nicht einhellig
hinter ihrem exkommunizierten Pfarrer icht 11UT fast alle Einwohner der zahl
reichen Filialen, auch etwa Zzwel Dutzend Familien des Pfarrortes ehnten sich

Pfarrer Renttle aut Die „Allgemeine Zeitung“ 11871 Nr. 10) kommentierte
dieses Verhalten auf iıhre Arı Es gEe1 den ultramontanen Umtrieben glückli
gelungen, den Samen des Uniriedens 1n die Gemeinde sSaen un!: aus der ar
derZ altgläubigen Pfarrer Renttle haltenden Gemeindemitgliedern ein Ilieines
allein Neukatholiken auszusichten, welche das Verbleiben des Pfarrers
protestierten.

Die imMmer deutlicher werdende Spaltung in Mering, die Eingaben des Ydi-
narlates un: die eschwerde 1 VO 76 November 1570 veranlalisten das
Mıinisterium für Kirchen- un:! Schulangelegenheiten Entschliefßung VO

I Dezember 1870 die Kreisregıierung mit der Vornahme der Sachinstruktion
gemäß 5 der I1 Verfassungsbeilage beauftragen. Die oberbayerische egle-
IUNS, welche das Verhalten Renftles als unkortrekt bezeichnete, übertrug diese
Aufgabe dem Vorstand des Frie:  erger Bezirksamtes. {[)a aber Pfarrer Renftle un!:
Dr Völk dessen Unparteilichkeit anzweiftelten, wurde Reglerungsrat tTenNnNHeE
A4AdUus München nıt der Untersuchung betraut. Dieser übergab 76 Januar I8571

ACGR 1870 1352
47 @) AGR 1570 SS 1353, 1400; Staatsrat 2773 Zusammenstellung der

Untersuchungsergebnisse 1ın Sachen Renftle; V N IS71 Beil Ö4..
AAZ
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dem Ministerium seinen Bericht { dıe Mehrheit der Marktbewohner stehe
ihrem Pftarrer un! ZUrTr Kirchenverwaltung. Nur die Bewohner der Filialgemein-
den agıtierten ihren Ortsgeistlichen. Aus diesem rtund kann das Verhalten
des Seelsorgers un der CGemeinde- un! Kirchenverwaltung icht als verfassungs-
widrig.bezeichnet werden; für ein Eingreifen der egıerung estehe kein Anla(t49

Das Ordinariat ugsburg WTr anderer Meinung In Schreiben VO un
I8 Januar 1871 die oberbayerische Regierung präazısierte 6S seinen tand-
punkt Es gehe 1m vorliegenden Fall icht die Verkündigung des Infallibili-
tätsdogmas, das Renftle 1n seiner persönlichen rklärung KXtODer 1570
dl icht erwähnt habe, sondern einen Mißbrauch der Kanzel; weil das
vatikanische Konzil verneılnte un! die Minoriıtät der Väter verunglimp habe
Das Verfahren den Pfarrer sSe1 rein disziplinärer Natur, dadurch werde
kein Verfassungsrecht verletzt; da die bischöfli Behörde ihre Kompetenz nicht
überschritten habe Die Regierung mOöge endlich dem bestehenden Streit ein Ende
machen Uun: die Ruhe 1ın ering wiederherstellen®®.

Diese Bıtte der bischöflichen Behörde WAar berechtigt. DIie Bürger Merıings lehb-
ten 1n urch VOT Brandstiftungen, einzelne gingen 1LUT noch bewafinet außer
Haus. 1ele Eltern schickten die Kinder nicht mehr 1n den Unterricht. Hiltslehrer
Frey bevorzugte die „sogenannten fortschrittlichen Schüler“ un: Nva die „DPa
triotischen“ zurück, w1e ar Wiedemann 1n einer Anzeige beim Bezirksamt
Friedberg betonte. Am Januar esuchte der ebenfalls suspendierte Kaplan Pe-
ter Kühn aus der Diözese Speyer*? Pfarrer Renftle Er zelebrierte Sonntag,
dem Januar 157 das Amt un hielt die Precigt?®: dagegen protestierte Vikar
Wiedemann öffentlich 1ın der Kirche un wurde daraufhin 4UuSs dem Pfarrhof
verwliesen. Er quartıierte sich in einem Nachbarhaus e1in un:! erhielt wenige Wo:-
chen 'später VO Ptarrer Seybold in Merching die Warnung, esinde WO 1ın der
acht die Vikarswohnung turmen Deshalb Z1ing nach Merching un! rhielt
nachträglich VON der oberhirtlichen Stelle die Erlaubnis, für die nächste elit dort

nächtigen. Den bischotstreuen Katholiken wurde gestattet, sich 1ın Merching
oder die Kinder taufen lassen. Am 25 März I571I1 ordnete das General-

vikariat eine Kanzelvermeldung 1n den Pfarreien Merching, Kissing, Hochdorf
un! teinach 28 1n der die Gläubigen gEWANMNT wurden, die Ostersakramente bei
Pfarrer Renftle empfangen: Wer bei ihm beichtet, ist icht absolviert, nımmMt

seinem sakrilegischen Treiben teil un empfängt die Kommunion unwürdig®3,

AZA I871 Beil 8
HStAM Staatsrat 2773 .. V W 18571 Beil

5l Kühn, zunächst altkatholischer Missionsprediger, 1574 Pfarrer 1n Landau, 18582
der altkatholischen Kirche a  n Vgl Nippold, Vorgeschichte LINS Schulte 50,
354; KOpp Register.

&: AGR I871 S 1I83, 185
©) Aı  - 1571 SS 226, 2209, 270O; PfAM {1 B, Aphorismen; APZ 1871 Nr 58
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ichts VO ledem vermerkte Renftle 1n einem TIie Professor Nippold
(T 187112 Er schilderte die Zustände Aaus seiner Sicht „Denken S1e sich eine
Landgemeinde, die sich ihrer großen ehrza. nach icht die Censuren eines
Bischofs kümmert, sich ihren Pfarrer schaart, der eın Gelehrter, kein ‚From-
mer‘, 1U eın einfacher ehrlicher Mann ist, die terner 1n ihrem orgehen noch
allein steht. Ich getraue MI1r das Sal icht denken Nun bin ich der Meınung,
WeNnNn ich icht durch die Regierung fortgemaßregelt werde, soll ich 121er aus-
halten un! 1nwirken, da{fß die Gemeinde immer noch klarer erkenne, das eil
ruhe nicht 1n der Summe der Dogmen, sondern 1 en ach den ethischen
Grundsätzen des Evangeliums. Seit dem Bruch mit dem Bischof habe ich 1U
viele Freiheit brauche VO  ’ einem ogma nicht mehr sprechen,
denn ich werde icht mehr ZUTI Verantwortung SCZOBCNH. Das ist dankbar,
WwWenNnn w} ihm die bisher unbekannte Schönheit des Evangeliums Ze1E {Dıie Ab-
haltung des Gottesdienstes geschie. 323er pünktlich un! nach den uDTr1-
ken, gehalten wird das ohl och ange werden mMussen der hiesigen
Leute sowohl als der benachbarten Orte Wenn meıne lieben aC|  arn
predigen, 1n Merıiıng se1 186# %  - schon lutherisch, aber deren Schäflein sehen,
dies doch icht wahr ist, It der Pfeil sich die Schützen 44

Inzwischen bereitete die Staatsregierung auf TUN! der stattgefundenen Unter-
suchung ine Ministerialentschließung ZU „Fall Mering“ OT: WAar beschwerte
sich das Augsburger Ordinariat mıit reıiben VO 8 Februar IS7I1 die Kre1is-
regıerung ber die Untätigkeit der eNOorden UDreıi Monate selen bereits VCI-

flossen, ohne da ein Erlafß erfolgt WaAre; aber die Stellungnahme lag unveröffent-
icht bereits VO  b |DIIS „Allgemeine Zeitung“: ber die Arbeit des Mıniısteriums
bestens informiert, berichtete schon Februar 1871 Es 9e1 1n dem bekannten
Meringer Konflikt eine Ents  eidung des Kultusministeriums erfolgt. asselbe
sehe sich nicht veranlaßt, den exkommunizierten Ptarrer 1n der Renitenz
seinen Bischof unterstützen, ebenso wen1g erkenne CS 1n der Strafeinschreitung
des Ordinariats ugsburg eiıne Verletzung verfassungsmäfßiger des Pfar-
ICIS Renftle Andererseits soll das Mıinısterium aber auch dem Ordinariat Augs-
burg gegenüber sich mißbilligend ber die Verkündigung des Infallibilitätsdog-
113AS ohne vorhergegangene Genehmigung aussprechen un! das Festhalten
dem Plazet entschieden betonen. Zwel Tage spater WAal 1n der „Allgemeinen Ze1l1-
tung“ lesen, da{fß nach Meınung der „Münchner Neuesten achri  en  U eın
ministerieller Erlafiß 1n Aussicht stehe, welcher Ptarrer Renftle VOT einer nthe-
bung den illen der Gemeinde schütze>. Dieser schrieb och März
18571 Protessor Nippold: IN aCH den Zeıtungen könnten S1ie meıinen, ich hätte
schon eine Ministerialentschließung erhalten. Dem 1st aber icht Lautet aber
eine solche, w1e 1n der Zeıtung steht, bin ich der Na turbae mobilium
Quiritium preisgelassen. bin natürlich entschlossen, meıner Überzeugung

Nippold, Vorgeschichte 174, Brief Renftles Nippold VM
AGR 1871 229; AZA 1871 Nr 53, 5:
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e bleiben 1le chä der Welt werden den Entschlufß icht ZU anken
bringen ..

] iese längst erwartete Ministerialentscheidung, erlassen dem 27 Fe-
bruar 1871, wurde März dem Ordinariat ugsburg ausgehändigt un

MaärTz 1n der „Allgemeinen Zeitung“ abgedruckt®”. Der Inhalt glieder sich 1n
sieben Abschnitte, VO  } denen die ersten drei die Entwicklung des Streitfalles dar-
egen, während die etzten ıer die Entscheidung des Mıiıniısteriums begründen:

Es besteht eın Zweitel, nach kanonischem Recht Pfarrer Renftle 1MmM Un-
recht un! das Ordinariat 1C ist, da ein Pfarrer L1LLUI eine Iurisdictio elegata
besitzt un!: deshalb 1n kirchlichen Angelegenheiten seinem Bischot Gehorsam
schuldig ist. urch die dem Hirtenbrief beigefügte Yklärung hat sich Pfarrer
Renftle 1n einer Glaubensfirage offenkundig VO  5 seinem Bischot un! dem
ftormellen Gehorsam einen materiellen Ungehorsam entgegengestellt. Diese
rennung un der Ungehorsam das bischöfliche enthalten das eat
des Schismas, dessen sich Rentftle schuldig gemacht hat. Der Bischof hat
Pfarrer Renftle darauthin stufenweise die Straten der Suspens1on, Exkommuni:-
kation un:! Deposition verhängt un! dem bischöflichen Ordinariat könnte nach
Art des Konkordats, nach &S 38 un 60 der I1 Verfassungsbeilage, nach TIt

Abs der Verfassungsurkunde un! nach SIS 5 un! 6I der I8 Verfassungsbei-
lage die weltliche normalerweise icht versagt werden.

ber 1n dem vorliegenden Fall handelt 6S sich die Beschlüsse des Vatika-
nischen Konzils, un da gestaltet sich die Sache anders. [J)as ahnschreiben der
1n Fulda versammelten deutschen Bischöfe erscheint als e1n kt der Verkündi-
SULE der Konzilsbeschlüsse. 7u eıner Publikation derselben aber sind die bayeri-
schen Bischöfte fürs nach bayerischem Staatsrecht icht efug noch xzönnen
s1e die Hiltfe des Staates ZU Vollzug der Beschlüsse 1n Anspruch nehmen. Das
1n “ der n Verfassungsbeilage königliche oberste chutz- un:! Autf-
sichtsrecht verlangt, dafß keine gesetzlichen Verordnungen oder sonstige Anord-
NuhnsCcH ach schon Jlängst bestehenden Generalmandaten ohne allerhöchste Eın-
sicht un! Genehmigung publiziert oder vollzogen werden dürfen DDie nter-
werfung das königliche Plazet bildet die indispensable Voraussetzung für
das Recht, die Hilte des weltlichen Armes AA Vollzug kirchlicher Anordnungen
1n Anspru;h nehmen.

56 Nippold, Vorgeschichte 176
Y Staatsrat 2773 Entschließung des Staatsministeri1ums des Innern für Kır-

chen- un Schulangelegenheiten Nr 622 VO 1871 Abdruck 1n AZA 18571
Beil 84, S55 ; APZ 1871 Nr 75; Friedberg, Sammlung der Aktenstücke Z Vatika-
nischen Konzil, Tübingen 1872; AkathKR 7,6 1871] AÄXX; Rolfus 1, 457 Als Vorlage
für die diente ein VO  5 Protessor Dr. Edel, Würzburg, erstelltes Cutachten. Vgl
Weber 2901 Eine 11 Zusammenhang mit der aufgestellte Behauptung ein1ıger Ze1-
tungen, Döllinger habe dem Miniıisterium ein CutachtennRenftles abgegeben,
wird VO  5 diesem dementiert. Vgl Aktenstücke X VIIL, 102
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Es kommt 1er icht darauf d ob die Bestimmungen ber das Placetum
regium in der Tat ihre Vo innere Bere  tigung haben un! mıi1t den modernen
Anschauungen VO  - Gewissenstfreiheit vereinbar sind, sondern 1Jer ist 1Ur eNt-
scheidend, da{fß nach 58 der I1 Verfassungsbeilage das königliche Plazet eiın
geltendes Staatsgesetz ist un!: die egierung deshalb die Pflicht hät, danach
handeln Der Hochwürdige Herr Bischoft VO  ’ ugsburg hat das königliche Plazet
weder nachgesucht noch erhalten. Damit hat CL selbst die Staatsregierung 1ın die
Lage versetzt, da{fß s1e ihm die erbetene we. Hıiılte a! Duchsetzung seiner
ensuren icht gewähren annn Die Staatsregierung 1st für die Unzuträglichkei-
ten 1n ering icht verantwortlich, da S1€e durch das Ministeralschreiben VO

August 1870 die Bischöfe auf die Beobachtung des Placetum regıium autmerk-
SA gemacht hat. Stünde die Staatsregierung dem bischöflichen Ordinariat mi1t
ihrer weltlichen Macht bei, dann würde s1e selbst ein Hindernis Plazet) be-
seıtigen, welches Ss1€e dem als Publikationsakt geltenden Wort der Bischöfe eNt-
gegengestellt hat

Was die eschwerde des Pfarrers Renttle Verletzung verfassungsmäßiger
betrif£it, erscheint auch diese als icht egründet. Mit der Verlesung

des Hirtenschreibens hat Pfarrer Rentitle selbst das Staatsgesetz übertreten un mit
der beigefügten YTklärung sich auf das Gebiet des theologischen Streites begeben,
auf welches ihm die weltliche Gewalt icht folgen annn DIe Bestimmungen ber
das Plazet wollen nicht darüber entscheiden, Was der Angehörige einer Kirchen-
gemeinschaft glauben hat oder nicht, sondern s1e wollen die Bekanntgabe un!:
den Vollzug solcher Kirchengesetze unterbinden, welche eıne Getahr für die
Interessen des Staates bilden können. [JDer theologische Streit zwischen Ordinariat
un! Renftle ist icht Sache der Regierung. Es wird also eın verfassungsmälßsiges
Recht des Pfarrers verletzt, eshalb kann auch VO  - einer Verletzung olcher
Rechte keine Rede se1IN. Was schließlich den ab abusu 1mM Sinne der SS 5
bis der IF Verfassungsbeilage betrifit, annn 11UT die Wirkungen aben,
da{fß die Mitwirkung der weltlichen Gewalt FAn Vollzug eines Urteils oder dessen
Anerkennung versagt Wird, icht aber, daß ein VO  - der geistlichen Obrigkeit
erlassenes Urteil beseitigt un! durch ein anderes ersetzt wWIird. Wenn Pfarrer
Renttle verlangt, da{ß das Ordinariat ZuEr urücknahme der Suspension aufgefor-
dert werden soll, ist das unstatthaft.

Das Ergebnis der umfangreichen Ministerialentschließung ist gering [Der
Bischof VON ugsburg erlangt keinen Anspruch auf ıthılte der Staatsregierung
bei der Entsetzung des deponierten Geistlichen VO  5 der Pfarrei ering. Umge-
It kannn Pfr Renftle icht auf Verletzung verfassungsmäfßiger Rechte durch
das Ordinariat agen Er bleibt mıit den Zensuren belegt un:! die Lösung des
Kontfliktes wird der Gemeinde zugeschoben. Solange die Kirchenverwaltung und
die eHrne: der Gläubigen Renttle als rechtmälßsigen Pfarrer anerkennen un:!
VO ihm geistliche Amtshandlungen 1n Anspruch nehmen, ann se1nNe Tätig-
eıt ausüben un die Pfründe beanspruchen.
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Kritisch kommentierte die Augsburger Postzeitung diese nichtssagende Ent-
scheidung, die Z° Wurzel Untfriedens werden mußte Es ist bekannt, dafß
die Kirchengemeinde, der mehrere glaubenstreue Filialorte gehören, 11UT teil-
welse Pfr Rentfttle hält Eın großer Teil steht ihrem Bischof un!: 311 VO  5

errn Rentftle nichts w1ıssen |dieser katholische Teil hat offenbar doch das
Prioritätsrecht auf die Pfarrpfründe. Wır sind egierig, ob w bei soviel Rück-
sicht für den fortschrittlichen Anhang des Herrn Renftle sich icht bald der
echte dieses ansehnlichen Teiles der katholis  en Kirchengemeinde erinnert.

uch der „Rheinische Merkur“ kritisierte den Regierungsentscheid, allerdings
AUS einer anderen Sicht I] dIiese Entschließung leide zwel Mängeln Erstens sge1
CS alsch, der Bischof VO  5 ugsburg seıne ihm zustehende Gewalt icht
überschritten habe, 7zweıtens sSe1 CS unverständlich, die VO Ordinariat VOI-

langte Entsetzung enitles icht eintach verweılgert, sondern VO  - der tellung
der CHTner der Pfarrgemeinde abhängig gemacht werde.

DiIie bayerischen Bischöte tadelten ebenfalls 1ın der „Collektiv-Eingabe“
Seıine ajestät VO D Maı 1871 die höchste Entschließung VO Februar
gleichen Jahres: Es gehe icht 28  J eiIn ogma das Plazet stellen, selbst
für den Fall, dieses placetum regium grundsätzlich Recht bestünde®?. {dIıe
Ministerialentschließung konnte den Merıinger Kirchenstreit icht eenden Das
bischöfliche Ordinariat mufiste 1 Hinblick auf den bestehenden Seelsorgenot-
estand auf die Entiernung des exkommunizierten un! deponierten Pfarrers drän-
sCH Dieser aber, VO der Richtigkeit se1iner Handlungsweise subjektiv über-
Z  ‘J VO 19r Öölk 1n dieser Haltung bestärkt un:! VO der Regierung ZC-
schützt, weıgerte sich hartnäckig, die Pfarrei ering aufzugeben

11

Schon weni1ge Tage nach Empfang der Ministerialentschließung entschied sich
der Allgemeine Geistliche Rat 1n der S1itzung VO Maärz I8 7T, den Rekurs
den königlichen Staatsrat Verletzung verfassungsmäfßßiger echte C1-

greifen un! alle bayerischen Ordinariate VO dem geplanten Schritt verstan-
igen DDie Eingabe den Staatsrat erfolgte dem 15 April E Das
umfangreiche reiben, unterzeichnet VO  5 Dompropst Allioli, hbte 1n drei
Punkten Kritik der Ministerialentschließung VO ebruar 87i [ diese
hat
; (J)as VO Pfr. Renftle verschuldete eat alsch beurteilt.

IIden Antrag des bischöflichen Ordinariats auf Unterstützung durch den
weltlichen Arm auf Grund alscher Voraussetzungen abgelehnt.

urch diese getroffenen Entscheidungen verfassungsmälig gesicherte
des Bischots un:! des Ordinariats verletzt.

APZ 1871 NT 7OÖ; Rh  Z 1571 NrT. Aktenstücke ALV. E
OAA, ACGR 18571 Maärz — «_ Staatsrat 2773; Beilagen 6
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Au Von Beginn der Auseinandersetzung mi1t Pfr Renftle hat das Trdi-
narlat das Verhalten des eringer Geistlichen als frivolen Mißbrauch der Kan-
zel bezeichnet, da Renttle eiliger Stätte öffentlich die bischöfliche Autorität
beleidigte, Z Widerstand das Konzil aufreizte un damit größtes Ar-
gern1s gab Es handelt sich icht wWwW1e die Ministerialentschließung auslegen
möchte ein prıvates Verschulden, sondern einen öffentlichen Angrifi

die Kirche ennOoO wird Renttle VO Staat geschützt un! ZW al allein
AUS dem Grund, weil se1n Verhalten 1n Zusammenhang mi1t dem Vatikanischen
Konzil steht Diese Haltung des Mıiınisteriums laäfßt sich icht mi1t „UNSCICH Be-
or1ff VO  - Rechtsordnung“ 1n inklang bringen.

Za DıIie Ministerialentschließung we1lst nach, da{fß MTC die Verlesung des
uldaer Mahnschreibens der 58 der I1 Verfassungsbeilage verletzt worden SEl
da der Bischot icht das Placetum regium nachgesucht habe er egen-
beweis wird aut 7zweitache e1ise geführt a) Nach dem Wortlaut des eNanNnNtenN
Paragraphen wollte der Gesetzgeber 1BB SG 1Y' (iesetze un Verordnungen,
icht aber die Glaubenslehre, der die Beschlüsse des Vatiıcanums gehören,

das Plazet gestellt wI1ssen. Deshalb et 58 keine Anwendung. D] Ver-
sucht In  } aber doch diesen Passus des Religionsediktes geltend machen,
ann E icht auf den uldaer Hirtenbrief angewendet werden, da dieser icht
als kt der Verkündigung oder des Vollzuges der vatikanischen Beschlüsse
7zusehen 1st. DIie bischöfliche Verlautbarung wollte 1LL1UI unrichtige Behauptungen
der antikirchli  en Presse richtigstellen un die Gläubigen eruhigen. DıIie Ver-
pl  ung ZUT Annahme der Konzilsbeschlüsse VO Dl und I8 Juli 1870
konnte dl icht durch einen Bischof geschehen, da sS1e für den Gläubigen 1mM
Augenblick der Kenntnisnahme VO selbst eintritt. Wenn aber die Ministerial-
entschließung als richtig angesehen wird, dann 1st jedem Bischof verboten, eın
Wort der elehrung die Gläubigen richten, WCL1L1 6S 1mMm Zusammenhang
mıiıt dem letzten Konzil geschieht. Ob diese olgerung aber mi1t der allerhöchsten
Zusicherung, „dafß das dem König 7zustehende Schutzrecht jederzeit AB From-
IN un! n1ıe ZU Nachteil oder ledigli ZUT Bevormundung der Kirche SC-
übt werden dürfe‘“) 1n inklang bringen ist, das möÖöge der Staatsrat entschei-
den

TE {DIie Ministerialentschließung behauptet, das Ordinariat habe durch die
Verkündigung des uldaer Mahnschreibens ohne Einholung des Placetum
g1um sich selbst die des weltlichen Armes 1 Fall Rentftle verwirkt.
aber wird dann dem Meringer Pfarrer, der den Hirtenbrief verlesen un! damit
auch das Staatsgesetz übertreten hat, der Schutz der egiıerung zugebilligt,
da{fß das Ordinariat seine echte 1n Merıiıng icht mehr auszuüben vermasg‘ Seit
November 1870 konnte kein bis  CN  es Amtsschreiben, auch icht das Fasten-
patent 1n ering verlesen, och die heiligen Ole dorthin geschickt werden. Als
exkommunizierter un! deponierter Pfarrer i1st Renttle icht mehr in der Lage,
Mittler 7zwischen Gemeinde un Bischoft se1IN. Das hat 1n der speziellen Seel-



134 eter Rummel

icht allein kirchliche, sondern auch zivilrechtliche Folgen, da die Ehe-
schließungen VOT dem zuständigen Religionsdiener ebentfalls 1m bürgerli  en Be-
reich gelten. {[DdIie Einhaltung der Formpflicht gehört Zr Gültigkeit einer Irau-
ung. Für die katholischen Brautleute aber gilt als Grundbedingung: Eingehung

parocho Propr10 Solange Renftle 11UT suspendiert Wal, konnte 11a die
Gültigkeit der Eheschließungen icht anzweifeln; VO Tag der Deposition
aber sind die VOT ihm geschlossenen Ehen ungültig, da Renttle icht mehr
Pfarrer VO ering 1st.

Was den .TO1Ste1 der Gläubigen VO  - ering betrifit, sind S1€e 1n ihrer Ge-
wissensfreiheit beschwert. S1e wollen auf seiten des Bischots stehen un!: sollen
6S Ertragen, da{iß ihre Pftarrkirche UrC| einen exkommunizierten un! deponier-
ten Pfarrer entehrt un der Sakramentenempfang unmöglich gemacht wird,
die Jugend VO  5 einNnem abtrünnigen eistlichen unterrichtet un! die Rechte un!
Renten der Pfarrkirchen- un:! Pfründestiftung VO einem sakrilegisch handeln-
den Priester 1n Anspruchswerden. Diese Stiftungen aber sind ach
J9r der Verfassung katholisches Eigentum un! stehen 1L11UI dem rechtmä{fßi-
SCH Pfarrer L welcher sS1e durch die kanonische Investitur, nicht durch die
weltliche Installation erlangt Sollte die egıerung die emporalien dem Priester
Renttle nicht SPCITICNH, macht s1e sich der Verletzung des religiösen tss  ut-
ZCS schuldig, un das Ordinariat wird alle seıne nsprüche gegebener eıt
geltend machen.

Der Rekurs chließt mıiıt der Bıtte Seine Majestät, CT möge den allerhöch-
sSten Staatsrat mıiıt der betreffenden Angelegenheit beschäftigen, damit dieser
eventuell die Ministerialentschließung VO ebruar 1871 ufhebt un: eNt-
scheidet, W as Rechtens ist

In Merıing un:! mgebung formierten sich inzwischen die St- un bi
schofstreuen Katholiken ZU entlichen Protest. Während sich bereits

Januar 1871 die Gemeinde- un! Kirchenverwaltungen der iılıalen Ried, Ö1T-
chenried, Zillenberg un Eismannsberg 1n der „Neuen Augsburger Zeitung“ für
eiıne Absetzung Renttles ausgesprochen hatten, versammelten sich Ap-
ril 1871 75 Personen 1 Winterschen Weinwirtshaus, VOT dem Notar Johann
Paul Rechenauer, Friedberg, ekunden, s1e den Re  tsanwalt un: Abge-
ordneten Dr Carl ar 1n ugsburg Y HRE Vertretung ihrer Sache bevollmächti-
SCH. FEinen Tag späater traten sich 1 Plabstschen Wirtshaus 1n Ried Leute;
VOT dem genannten Notar ebenfalls Dr Barth die ollmacht ZUT Beschwerde-
führung übertragen®, Auf tund dieser notariellen Ermächtigung tellte der
Augsburger Re:  sanwalt folgenden Antrag das Staatsministerium für Kul-

Am F erschienen 55 Männer und Frauen (meistens Handwerker) A USs Mering,
Aaus Reitertsbrunn, VO  - Meringerzell, aUus Ottomühl T kamen aus

Mering, I VO  5 Hörmannsberg, 4aus Beurenberg, VO  = Sirchenried, VO  3 Zillenberg,
VO:  - Eismannsberg, 76 4UuSs Ried, dazu die Bürgermeister der letztgenannten Orte

Vgl Beilagen Nr und
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LUS- un! Schulangelegenheiten®!: Der bestehende Konflikt un die schiefe Stel-
Jung des Pfrs Renfttle en sich nachteilig auf die Filialen ausgewirkt. Die
Bewohner der Ortschaften Beurenberg, Ried, Hörmannsberg, Sirchenried, AB
lenberg, Eismannsberg mi1t Burgstall, welche A0 Pfarrei ering gehören und
icht durch eigene Geistliche pastoriert werden un: eine große Zahl VO Famı-
lienhäuptern 1n ering, Meringerzell, Reitertsbrunn un Ottomühl en
dem herbeigeführten Konflikt keinen Anteil S1ie bestreiten der Gemeinde- un!
Kirchenverwaltung 1n ering die Befugnis, Vertreterin der SaNzZCch Gemeinde
bzw ihrer Pfarrangehörigen seın Diese Gremien besaßen keinerlei Ermächti-
SUNs für die Tklärung, da{fß die Gemeinde eın AÄrgernis dem Verhalten ihres
Pfarrersgl habe un:! diesen ehalten WO eın einzelner Pfarrange-
höriger annn CZWUNSCIHL werden, den exkommunizierten Geistlichen als seinen
Pftarrer anzuerkennen, WwWenn er icht 1 (;ew1lssen un 1 Glauben argstens be-
lastet werden soll Es ist ungerechtfertigt, Pfr Renttle weiterhin als Lokal-
schulinspektor un:! Vorstand der Armen- un! Kultusstiftung belassen un:
ihm die Führung der Matrikel un die Temporalienverwaltung ANZUVELTLFAUEN.

Schliefßßlich liegt eın eklatanter Eingrifi 1n da: Eigentum der irchliche (;enOos-
enschaft VOIL, da Pfr Renttle zeinen Anspruch mehr auf die Renten un:
der kirchlichen Stiftungen hat. Deshalb wird 1 Hinblick auft das verfassungs-
mäßige Oberaufsichtsrecht des Staates 1n irchliche: Angelegenheiten die Bese1-
igung der Mißstände durch Sperrung der emporalien verlangt.

Das Ministerium beantwortete diese Eingabe dem 6 pri 1871 ableh
end mMi1t der egründung [ )as bischöfliche Ordinariat habe die Staatsgesetze
außer e gelassen, deshalb könne keine Beihilte Z Vollzug der Pfr
Renttle ErgangeNCH bischöflichen ensuren geleistet werden. Damıit auch
der Finwand WC2, eın eil der Gemeinde ne den Ortsgeistlichen ah62 egen
diese Absage legte Dr. ar 1 Auftrag der bischofstreuen Bewohner Merings
un! der ıl1ıalen Maı 1871 Rekurs beim Staatsrat ein® Vergebens aber

Gr un:! das Ordinariat ugsburg 1n den nächsten sechs onaten auft
eine Antwort

{[)as Staatsratskomitee hielt sich icht für zuständig®. Es entschied 1 einem
dem 16 Maı 18571 VO  } Ön1g Ludwig genehmigten Czutachten, da{fß die

Beschwerde des Augsburger Bischofs VOT die Abgeordnetenkammer gehöre, der
Staatsrat SO aber 1NOMMCHN werden un auch das Ministerium vernehmen
lassen. Dasselbe galt für die Vorstellung des V1r arit. YSt anfangs November
1871 wurde der Staatsrat Heinrich chubert®> mit der Erstellung eines Sa  S

61 Staatsrat 2/73; Beilagen Nr
Beilagen 76

Staatsrat 2773 Beilagen
64 tA: Staatsrat 2773
I Reichsrat VON Schubert, Heinrich, 1869—187 Staatsrat 1 ordentlichen [Dienst 1m

Innenministerium. Vgl chärl, DiIie Zusammensetzung der bayerischen Beamten-
schaft VO  - 1806 bis 19I18, Kallmünz 1955 Nr 136
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berichtes beauftragt. chubert erarbeitete innerhal eines Monats e1in 74se1t1-
SCS Refterat, das allerdings nıe vo  en worden 1st Er kommt dem rgeb-
NS! Es se1 keineswegs SIChEerT; dafß der Hirtenbrief der deutschen Bischöte VO

ugus 1870 den Charakter einer Publikation der Konzilsbeschlüsse SO
viele Gründe und Gegengründe stünden sichJ eine instanzielle Bint.
S  eidung UrC| die Kammer erfolgen musse. Was das Verhalten Rentftles be-
trefie: könne Ya se1ın Kirchenamt als römisch-katholischer Prijester icht mehr
bekleiden un: auch VO Staat nicht mehr als Lokalschulinspektor berufen WCCI-
den Mınister A utz lehne allerdings eine Anderung der Ministerialentschlie-
Sung VO L Februar 1871 ab Tatsächlich estehe die Gerfahr) da{fß die irche
1mM Fall einer Deposition Renftles Urc| den Staat das wichtigste ıttel 1ın die
and bekomme, alle Geistlichen Anerkennung der Konzilsbeschlüsse
zwıngen können. Aufgabe der egierung aber se1 CS, die Rechte des Staates

wahren. In die inneren kirchlichen Angelegenheiten Urie Q1€e sich icht e1IN-
mischen. Da jedo die gegenwärt1ig bestehende Gesetzgebung Bayerns unzurel-
chend sel, MUusse Abhilte geschaffen un das Verhältnis des Staates ARER Kirche
auf vollkommen C6 Grundlagen aufgebaut werden. Dieses habe 1n drei Rich-
tungen erfolgen: Einmal ZAUT Feststellung der weltlichen Gewalt gegenüber
dem Vollzug VO  w} Erkenntnissen der geistlichen Gerichte, dann Z Feststellung
und Ordnung der staatsrechtlichen Verhältnisse der 5Süs Altkatholiken, chliefß
ich gesetzlichen egelung der Eheschließungsbestimmungen über-
haupt Es werde ZWaTt dem entgegenNgesetzZt, daß m1it dem gegenwärtigen Land-
Cag e1InNn derartiges Gesetzgebungswerk icht zustande bringen S@1. Hıer
könnte Abhilte ges  amnfen werden. IDdie 4 US eıner Auflösung der Kammer NOt-
wendig folgende stürmische Wahlagitation erscheint als kurz vorübergehend das
kleinere hbel gegenüber dem fortdauernden religiösen er un! der damit
verbundenen Unterwühlung der Grundlagen des Staates QP1T1 Diese Tage
coll 1e7T aber icht besprochen, sondern L1UT In den Kreis der Erwägungen ZCZO-
SCH werden. Als Ergebnis se1 festzustellen: Der Staatsrat Ttklärt sich für nicht
zuständig. Sollte die Abgeordnetenkammer jedo die Beschwerden für begrün-
det halten, muUsse sich der Staatsrat nochmals damit befassen.

in der Zwischenzeit aber verbreiterte sich 1ın der Pfarrei erng immer stärker
die trennende Kluft 1er nhänger REHIES dort bischofstreue äubige. er
Meringer Pfarrer beurteilte die Lage 4US seiner Sicht „Rasch schürzt sich der
Knoten des bairischen Dramas. Was 1 etzten Akt ges  ehen wird, veImag
Niemand für meıne Person sS1tze noch fest un! handle ach den
schon kundgegebenen Grundsätzen. Diese Ostern habe ich schon elthundert
Spezialbeichten gehört un! ebensoviele Kommunı0onen gespendet .. Bisher
steht alles och test, besser als ich 6S MI1r hätte aumen Jassen. Hofften WIT C1-
freuliches VOIl der Zukunft Wıe kleinlich, WwW1e pfäffisch gehässig der Bischof
un! SE1INHE UOrgane In Wort, Schrift un! Tat mich und die (Ciemeinde VOCI-

tahren, das ist interessant. Glücklicherweise erzielen diese Leute nichts VON dem,
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W as S1e wollen, sondern bewirken das Gegenten Was Pfr Renttle als
„pfäffisch gehässig“ bezeichnete, die Mafßfßnahmen, die sich 4aUus den VCI-

hängten /Zensuren ergaben SO erhielten die Dekane VOI ayermünching un
Friedberg die Anweisung, VO Renttle geleiteten Bıttprozessionen den Zutrtt
den Kirchen verweigern un! die Kirchentüren VEISDCIICN., Umgekehrt
durfte eın Seelsorger mit G  »  eıner Gemeinde die Bıttgiänge nach ering halten
und 1n der Pfarrkirche zelebrieren. Schliefßlich untersagte die egıerung
99 A 1871) die Prozessionen überhaupt, da sS1e Störungen der öffentlichen
Ruhe un! Ordnung befürchtete®7. Zwistigkeiten entstanden der Persol-
vlerung gestifteter ahrtage, die Renftle für sich allein beanspruchte, während
ein Teil der Gläubigen das mi{ißbilligte. ar Wiedemann rhielt die bischöfliche
Anwelsung nachzugeben und die Persolvierung siıstleren. Desgleichen kam

Streitigkeiten der Stolgebühren, welche bischofstreue Katholiken dem
“ar aushändigten. Auf eschwerde der Kirchenverwaltung un! Anordnung
des Ordinaritas hin mufÖte der Pfarrvikar die bereits empfangenen Ge  eträge
zurückzahlen®?. Die bischöfliche Behörde wollte diesem Zeitpunkt es VOI-

meiden, W 3as als Eingriff 1n die Temporalienverwaltung, die ach Auffassung der
egıerung Renftle allein zustand, werden konnte. Schlimmer als diese
mehr iInternen Auseinandersetzungen die gegenseitigen öffentlichen Ver-
unglimpfungen. Pfr. Renttle vertaßte Flugblätter, „ Zuf Abwehr un „der
wahre 0OSe: oder Bekenntnis meiner Abwehr (beide O Z welche
sSeiINeE Gegner Erwiderungen herausforderten. So erschien 1n der „Neuen
Augsburger Zeıtung“ (1 1871 ıne Anzeige „An den dicken Seppl“ 1n der
Renttle vorgeworten wurde, habe Afinanzielle Schulden, aber die Freimaurer,
Protestanten un! Juden würden ihm schon gegebener eıit eın Plätzchen 1n
ihren abriken inraäaumen. er „Volksbote“, e1n 1n München erscheinendes
katholisches at  en Agbag den Bürger un:! Landmann““ betitelte Pfr Renftle
als „Hochwürdigen Herrn TEeEIMAaUTETr  LA 1C| jel höheres Niveau zeigte ıne
ebentfalls 18571 1ın ugsburg erschienene Drucks ADas Vaticanische Concil
mit Rücksicht auft die Meringer Wırren. Von einem Priester der Diözese Augs-
burg“® 1erım wurde dem Freimaurer Renftle vorgeworfen, ß habe CS 1n den
zehn Jahren seiner Pfarreiverwesung 1n gebracht, die Leute icht mehr
WIissen, W as katholisch ist. Hoftentlich werde ihm un! seiınen ängern IIr
Völk Mit seliner Advokatengewandtheit Rechtsbeistan: VOT dem ewigen Richter
sSe1IN zönnen. In einer weıteren Broschüre DEr Altkatholizismus des Pfrs
Renftle un:! seliner nhänger VOT dem Richterstuhl der Vernunft un Oftenba:

66 Nippold, Vorgeschichte 176 6 Brieft Rentitles Nippold F
67 OAA, GVP 18571 550O; PfAM {1

OAA, AGR 1571 SIS 43 I, 545 ; PfAM I1 Schreiben VO Yez 25 Yg 31 7Bn
Vertasser 1st vermutlich 0SEe. Linsenmeyer, Pfarrer 1n Pöttmes, w1e ıne Bleistift-

notız VO  - Renttle auf dem Exemplar 1 PfAM angibt. Vgl Schematismus der 10zese
Augsburg 1572, 136
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rung“ der Vertfasser St : R.70 Renftle einen zweiıten uther, einen
Empörer die irche Protfessor Merkle, Dillingen, bezeichnete schließlich
1m Augsburger Pastoralblatt die „Meringer Dinge“ als eine „Neuauflage des
schnell veralteten Deutschkatholizismus la RONBE N

War diese Art der literarischen Auseinandersetzung schon bedauerlich, galt
das unvergleichlich mehr für die Tätlichkeiten, welche die Bewohner Merings 1n
Schrecken versetzten In der eıit VO 26 November 1870 bis Mıtte ugus 1871
wurden 1n sechs Häusern Fensterscheiben eingeschlagen, üuntmal ST mi1t
Kalk un! Kot beschmiert, mehrmals faustgroße Steine 1n oftene Fenster ‚WOTI-
fen, Bürger beschimpft un! verprügelt, eiıiner durch Messerstiche schwer verletzt,
einem Bauern vierhundert Krautpflanzen auf dem Acker abgeschnitten und
mehrmals Beerdigungen durch VDemonstranten gestört. In der aC VO U

September 1871 brannte eın Anwesen ab, 1124  = vermutet Brandstiftung durch
eiInen ‚Renitleaner“, umgekehrt befürchtete Pfr Renitle, „die Utramontanen
zünden noch die irche un raumen mich aus dem WEr ® aut Polizei-
bericht hingen allerdings 1U zehn dieser Straffälle mıiıt dem Kirchenstreit -
SaIninen ach glaubwürdigen Meldungen sollen auch Kinder, die icht Reli-
gionsunterricht des suspendierten Pfarrers teilnhnehmen wollten, VO  - tersge-
110S5SCI1 geschlagen un ZUuU eESsSu: der Religionsstunde SCZWUNSCH worden
sein‘®. Viel Untrieden brachten die Vorbereitungen für die 1871 vorgesehene
Fırmung. ar Wiedemann un! Expositus Böheim wollten 11UT sSo Kinder
zulassen, die bei ihnen Unterricht erhalten hatten. Firmlinge, deren Eltern dem
„Reniftlischen Treiben“ zugetanJ schlossen s1e 4aus. Das Ordinariat Augs-
burg verlangte, da{ß Eltern, deren Haltung zweideutig schien, schriftlich ihren
Glauben das untehlbare Lehramt der irche bejahen ollten Am 8 Uugus
1871 unterschrieben 1n Ried L Eltern e1in Protokoll, 1n dem s1e sich 4A3 Untehl:
barkeitsdogma bekannten, den uns einer aldigen Entsetzung Renttles A4aUS-

prachen un! ihre Teilnahme Gottesdiensten 1n der Meringer Ptarrkirche
bedauerten‘*.

Pfr. Rentftle befürchtete mıiıt Recht, da{iß sich die Anhängerschaft verkleinern
würde, Wenn ß die Kinder seiNer Gemeinde icht ebenfalls Z Firmung tühren
konnte. „An der 1rmung iegt M1r das meiste, icht deren Wirkungen,
aber der Leute; die solche kte icht SCINMN mi1ıssen.  44 Deshalb 61 sich

Verfasser ist Johann Nep Stützle, Ptarrer 1ın Balzhausen. Das Buch erschien 1871/72
1n Ellwangen, Aalen Vgl Katholische Literaturblätter des 102 1872,

{1 Pastoralblatt 1871 Nr
PfAM Aphorismen; APZ 1571 Nr 195, 198; Neue Augsburger Zeitung 1871, 1600;

Nippold, Vorgeschichte 151 Weber 293
{3 PfAM Aphorismen; Verhandlungen Nr. VO 25
® (ZMP 1571 997; PfAM {1 Pankratius VO  5 Dinkel erteilte die Firmung

1n den Jahren 1871—73—75—77 jeweils 1n ied Be1l der Firmung 11 ugus 1875 kam
eiınem Unglücksfall Eın Böller ZCISPIANS und verletzte einen Jungen Mann tödlich

Vgl AHABR Briet Renttles 75
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1mM Maı 1871 mi1t Pastor Va  - Vlooten VO  5 der Utrechter Kirche”*® 1n Verbindung,
Erzbischoft Heinrich 00S ZUT Sakramentenspendung 1n Mering bewegen

können?®. Er (rug keine edenken, diese Bıtte einen VO Papst nicht Aall:

kannten Bischof richten, hatte CX sich doch innerlich VO  w} der ömisch-katholi-
schen Kirche losgesagt un! den Gegnern des Infallibilitätsdogmas mıiıt solcher
Starrheit verschrieben, da{iß 6S für ih: eın Zurück mehr gab „Nur ein1ge Ner-
g1€ des katholischen Deutschlands, dann sind die römischen esseln gebro-
chen “““ In Übereinstimmung mi1t LIT. Völk, der einen Präzedenztall für die Er-
richtung einer antirömischen deutschen irche setzen wollte, schuf Pfr. Renftle
1n ering die altkatholische Gemeinde un ZWAal einem Zeitpunkt, 1n
dem die altkatholis irche noch Sal nicht offiziell begründet war’‘® Trotzdem
gehörte der eringer Pfarrer icht den geistigen Inıtiatoren der altkatholi-
schen ewegung, nicht dem Professorenkreis, der 4aus theologischen oder
patriotischen Gründen das Infallibilitätsdogma ablehnte Skeptisch beurteilte 6r

anfangs die für ihn theoretischen Proteste der gelehrten erren III verstehe
die erren nicht, das sind noch iıcht die Rechten.“ Ob s1e “den Muth en
wegzuräumen bis D reicht, das bezweifle ich Was schlec! gemacht ist, mMu
VON wieder gemacht werden; es Ach un! Wehe hilft nichts.“ AIcHh bin
troh, Niemanden, aber auch Sal Niemanden meılnes Vorgehens Rath
gefragt en Wer jel Tagt, geht jel 1rre  / l bin praktischer Seelsorger
un icht eologe. In INI1Ir hat 1n  - 6S icht mit einem aupte der UOp-
position tun“ 79 In einem Tr1e seinen Nachbarn, Pfr. Seybold ın Mer-
ching, verteidigte C se1ıne Handlungsweise un berieft sich auf se1in (ijewlssen.
Der TO1lStEe1L des Augsburger Diözesanklerus ne ih ab, Ädas habe ich icht
verdient, weil ich 1Ur nach mMmeiınem (‚ewi1issen gehandelt habe bin 1 Reinen
mi1t meınem GewIssen, arum wohnt der Friede 1n meinem Innern. Erfolg oder
Nichterfolg meınem inneren Frieden nichts hei un! tut ihm keinen Abtrag.
anrneı bleibt ahrheit, auch WenNnn s1e keine rtreunde Afindet‘“89 Pfr Renttle
WarTt VO der Richtigkeit seiner Entscheidung überzeugt un! bereit, afiur mi1t
dem größten eil seiıiner Gemeinde kämpifen Deshalb wurde VO  w} der gel-
stıigen Führungsschicht der altkatholischen Bewegung 1n München geschätzt,
SCH seıner radikalen Einstellung vielleicht etwas gefürchtet, aber icht als eben-

75 Die Utrechter Kirche 1st se1t dem I8 Jahrhundert VO  - Rom Cornelius
Steenoven wurde 1723 widerrechtlich VO Kapitel Utrecht ZU. Bischof ewählt und
VO  3 dem suspendierten Apostolischen Delegaten für Persıien Domin1ique Varlet geweiht.
Vgl A 588 DıIie Utrechter Kirche zählte 1872 etwa 000 Gläubige und Priıester.
Die Zahl der Kirchen betrug Vgl Renftle SI

Nippold, Vorgeschichte 175 Einzelheiten siehe unten
4 Nippold, Vorgeschichte y Renftle Nippold FE

Chr. Bühler, Der Altkatholizismus 5 KODpp I
Nippold, Vorgeschichte ISI, I83, Rentftle Nippold 31 und 71 Renfitle

80 PfAM Brief Renttles I Yı J Kaiser 63
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bürtig anerkannt. So ahm ZWaTt pri 1871 der groißen Versamm:-
lung 1 Münchner Museumssaal teil, welche 1n eiıner Adresse für den „unglück-
iıchen Renftle 1n Mehring“ Partei ergriff, sich der Tklärung Döllingers
das Un{fehlbarkeitsdogma nschlofß un die Verbreitung dieses aubens-

1n der chule ellung nahm, icht aber gehörte CT den 8 Ma
I871 VO Ignaz W Döllinger geladenen Herren; denen sich Oberstaatsan-
walt Wolt, raft Moy, Lord Acton-Dalberg, die Protessoren Schulte, e1In-
kens, Knoodt, Michelis, uber, Cornelius,erun! TIeCATI: befanden®!.

Letzterer kam Sonntag, dem 25 Juni1 Lö7T, ach Mering, bei Pfr
Rentftle das heilige un! die Wegzehrung für den 1mMm terben liegenden
zommunizierten Protessor Franz Xaver Zenger olen. Möglicherweise ware
dieser Fall, der 1n üunchen großes Autsehen CIICHTE, 1n Ruhe bereinigt worden,
WCNnNn die reunde des odkranken zunächst das zuständige Pfarramt St Lud-
WI1g, ünchen, benachrichtigt oder den Vertrauten Ziengers, Parthenius SEr
1n die Wohnung geholt hätten, W as aber icht ges  ehen 1st. „ESs ware dem Herrn
Defunkten die heilige Wegzehrung icht L11LUT icht verweıigert, sondern bereit-
willigst gespendet worden.“ Die VO den unmittelbar Beteiligten ohl icht
urchdachte olge dieser Unterlassung Wal, da{fß die „Münchner Altkatholiken
1n eıner Eingabe die bayerische eglerung VO Juli 1871 die Überlassung
einer Kirche für ihre Gemeinschaft verlangten. Nur auf diese Weıise könne
Sterbenden, welche die Konzilsbeschlüsse icht anerkennen, die letzte Iröstung
rechtzeitig gereicht werden.“ Damit wurde die VO  5 vielen Vertretern der Kon-
zilsgegner abgelehnte paltung der Kirche offenkundig®?,

Am un:! Uugus 1871 weilte Pfr. Renttle 1n Heidelberg. Er gehörte der
Kommıiss1on, welche den Pfingsten für September 1871 geplanten ersten A
katholiken-Kongreß 1n München vorbereiten sollte {DIie Mitglieder, die Pro-
fessoren riedrich, uber, Reinkens, eusch, Langen, der Nationalrat Keller aus
Aarau un! 197 Windscheid, nahmen den VO Professor er entworfenen
un! VO Münchner Komıitee gebilligten Organisationsentwurf an Be1 dem

hbis September 18671 tagenden Kongrelis zählte Pfr. Renftle den
bayerischen Delegierten. Als Redner aber {TAt w1e auch 1n spateren TOo1S-

versammlungen n1ıe auf, 1MmM Gegensatz {Ir Völk, der sich „rauschendem
Beitall“ der Zuhörer für die Bildung VO  - Gemeinden, die IT1  Ng einer geord-

Seelsorge, die Anerkennung der altkatholischen Geistlichen durch den
Staat und für die Vornahme bischöflicher Amtshandlungen durch diözesan-

81 Aktenstücke AXVIIL, I28; chulte 336; 338; KOopp I f ZUuU Personen |Professoren|
vgl Ekklesia 14—14

Aktenstücke AÄ—X  J 2206254 LAÄXVIIL, 21/; Friedrich, gnaz VO  5 Döllinger
München 19OL1, 6I10; Schulte 341I; AZA 1571 Nr 192; Roltfus L, 522

Stenographischer Bericht über die Verhandlungen des Katholiken-Congresses 18571
1n München, München 1571 ALV; chulte 342 KOpp 15
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fremde Oberhirten aussprach®*, Für Pfr Renttle bedeutete CS Anerkennung
SCHNU8, als der Präsident Protessor Schulte 1m Schlufßwort betonte: „Wenn WIT
uns der Priester ermmpern; welche gelitten für ihre Überzeugung, lassen S1e
unls dann auch gedenken derjenigen Gemeinde, welche zuerst sich selbst gehol-
fen hat, des Pfarrers un!: der Gemeinde VOIL Mering“®>,

In dem der aar gelegenen Marktflecken gewöhnte 112  - sich allmählich
das bestehende Schisma Im Alltag lehbten Katholiken un! Altkatholiken neben-
einander. Nur We1nn VO  - einer Seıite EeTrNEULUtT Nia2 gegeben wurde, brachen die
Gegensätze auf, un! 6S kam auch 1n den nächsten Jahren ein1gen schweren
Zusammenstößen. [)Davon abgesehen, warecen aber die persönli  en Bekannt-
schaften, die Begegnung 1n den Vereinen,; die gesellschaftliche Rücksichtnahme
mindestens ebenso stark w1e das Bewußtsein, 1m Clauben SC1N. SO
nahmen 6S beispielsweise die bischofstreuen Katholiken ohne öffentlichen Pro-
test Hin da{ß Kirchweihsonntag 1871 Charles Loyson, mehr bekannt
seinem Klosternamen Pere Hyacinthe, e1n exkommunizierter Karmelit un eifri-
CI Konzilsgegner®®, den Festgottesdienst zelebrierte un: 4a1l eihnachts-
feiertag des gleichen Jahres Professor Reinkens 1n der Pfarrkirche predigte.

Als Ürz VOTI eihnachten ES7I der „ Fall Mering“ 1n der bayerischen Abge-
ordnetenkammer vorgelegt un:! als wichtiges Politikum betrachtet wurde, SINg
6S etztlich nicht mehr cehr die Glaubensnot der Freuen Katholiken Me-
MNgS, die Lösung des bestehenden Schismas, die Wiederherstellung der
einen Pfarrgemeinde, sondern die Auseinandersetzung der patriotischen Par-
tel mi1t den nhängern der Fortschrittspartel, das Verhältnis VOL Kirche un:!
Staat 1n Bayern, die Frage der romtfreien Kirche Abgeordneter IIr Sepp be:
zxannte diese Tatsache Sanz offen: Was WITr wünschen, ist e1ine freie Kirche un
e1In freies Oberhaupt. 1eser unsch „wird gleichsam mM1t dem Storchenschnabel
verkleinert der Silhouette dieser Merıiınger Kirchenfrage vorgelegt‘ . Be-
re1its 1 Dezember 1870 hatte die „Allgemeine Zeitung  44 1in einem Artikel ‘ jZüm

Stenographischer Bericht 125—128. An diesem Kongreiß nahmen AUS Mering Bür-
SCI teil Es Wal mıiıt Ausnahme VOl1: üunchen die stärkste ruppe Aus anderen (Irten
der 10özese Augsburg kamen Vertreter aus V Altusried 2, Augsburg 7Tı Baben-
hausen L, Blaichach L, Buchenberg ; Buchloe 4, Dietmannsried 2, Dillingen (Studien-
lehrer Bullinger, wurde VO Ordinarlat A GE Rechtfertigung vorgeladen. Vgl OAA,
AÄACGR 1871 1334. Bullinger wurde altkatholis; 1592 ZAMT- Vornahme geistlicher Funk-
tionen ermächtigt, gestorben 1910 Vgl KOpp 92), Donauwörth 2, Grönenbach E, GÜünz-
burg L, Ichenhausen E Immenstadt A, Irsee K Kempten U, Krumbach L, Lenzfried E,
Memhölz : Memmingen S y Neu-Ulm 2, Nördlingen u Nonnenhorn L, Oberhausen 3,
Oberstauten 2, Sonthoten 2, Waal L, Waltenhoftfen Z Weiler 4., Weilheim Insgesamt
79 Personen, davon Bürgermeister. Stenographischer Bericht AVI—AIX; Schulte
41 AZA 1571 Nr 266—268; APZ 1871 Nr 227/; Rh  Z 1571 NrT. 40O ; KOpp D Roltus
545—548

Stenographischer Bericht K}

Zur Person vgl Bühler egıster; Ekklesia 133
87 Verhandlungen z— 3
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Meringer Kirchenstreit‘“88 die rtlichen Vorkommnisse vARR nla g  N,
ihre kirchenpolitischen Vorstellungen darzulegen: Der Streit 1n ering ist LLUT
der Ausbruch des schwelenden Kirchenkonfliktes Deshalb mMussen alle 1n
Bewegung gesetzt und die Untehlbarkeit auf dem en bekämpft werden, auf
dem sS1e gewachsen ist. Das Ziel ist die Rückführung des Papalsystems
solutismus| auf den en des Episkopalsystems aristokratische Vertfas-
sung) Um das erreichen können, IMNu sich zunächst eine mächtige kirchliche
Gegenströmung 1in den deutschen Volksstämmen entwickeln. ber dieser ewWwe-
SuUuNhg vorläufig die Intensität. Gerade der Fall Renftle zeigt, da{fß das mutige
eispie. eines Mannes wen1g ermutigend auf den Klerus wirkt. Deshalb hat die
Staatsregierung die verfassungsmäßigen echte dieses Mannes schützen. Es
darf gehofit werden, der eutsche Geilst nach erkämpftem politischen Frie-
den 1n den kommenden Generationen den Entscheidungskampf das zirch:
1CI Romanentum aufnehmen Uun! siegreich bestehen werde. Bis dahin mMu die
Regierung das ihrige Der Vertasser 18828  } möchte Dr ölk denken
ordert: ultusfreiheit, Irennung VO irche un! Staat, Bewahrung der Schu-
len VOTI fremdartigem Einfluß, Überführung des Kirchenvermögens 1n das (:e-
meindeeigentum. Diese Irennung VO  5 irche un! Staat sieht aber AdUS, dafß
„Unter dem schützenden Dach des Staates die freie Kirche breiten Spielraum hat,

ungehindert jene höheren menschlichen Bedürtnisse un! Angelegenheiten
pflegen, die 1n das Reich gehören, das nicht VO  5 dieser Welt 15 Eın Jah

resende 1870 erschienener Auftfsatz derselben Zeitung®® ist noch aggressiver:
Die Zustände 1n ering, denen etztlich das IIS  O Auftftreten des papst-
lichen Absolutismus die chu Hage!: sind LLUT Symptom Sie verlangen nach
egenmafßnahmen, Gründung e1InNes großen antikirchlichen Vereins für al
gemeıne Volksbildung, welcher durch Schriften un Vorträge auf das S  U,
olk Einflufß nehmen müßte „FÜür U1I1Ss 1n Deutschlan weni1gstens ann VO  w} 1U  3

1Ur noch das Losungswort sSeIN: Fort mıiıt dem hierarchischen Absolutismus,
fort mit dem vergötterten Papsttum.“ icht 11UT 1n einem Teil der überregiona-
len Presse wurden solche und hnliche „Erörterungen der gehässigsten Art dem
gläubigen unausgesetzt AD esen dargeboten un! viele gläubige Gemü-
ter dadurch 1n Verwirrung SesSCiZE , auch örtliche Zeitungen, wWw1e 1n Kempten,

Papst un: Bischof un versuchten die Bevölkerung
die Kirche einzunehmen.

Wiıe würde die bayerische egierung diesen Umständen 1n dem vorlie-
genden Präzedenzfall ering auf die eschwerde: des Augsburger Bischots un
der pa  n Katholiken Verletzung verfassungsmäßiger reagle-

AA 1870 Beil 353, Beil 354; Widerlegung 1n APZ 1870 Nr 305
89 AZA 1570 Beil 364.

Hirtenbrief VO  w Bischof Pankratius 70, 1n Oberhirtliche Generalien der
1öÖzese Augsburg 18565—187 Nr. 160
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ren‘ ] diese rage tellte sich icht 1L1UT das Ordinariat. Die Eingaben den kö
niglichen Staatsrat unbeantwortet geblieben. Nun mu{fßte sich die bayeri-
sche Abgeordnetenkammer mi1t den un X Dezember 1871 eingereich-
ten Beschwerden des Bischofs VO  ; ugsburg un des Rechtsanwalts 1E Barth
befassen?!. Bereıits 18 Dezember begann der Ausschufß der Kammer mıt
der Bearbeitung der Gesuche, VO  5 denen Dr. Völk S  J dafß s1e 1n dieser Art
noch nıe dagewesen se]len un! alle bisherigen Wichtigkeit un: Bedeutung
überträten??. Als Retferent wurde mıit Stimmen der patriotische Abge-
ordnete Bezirksamtmann auck gewählt un IJr Carl Barth obwohl Be-
schwerdeführer einer Parte1 1n seinem Vorsıiıtz bestätigt. In jer Ausschußlsit-
ZUNSCH 118 8 1871I, 14 1872) erstellten die sechs Mitglieder der
patriotischen Volkspartei un! die drei Abgeordneten der Fortschrittspartei die

die ammer richtenden Anträge. el kam CS bereits heftigen Auseıin-
andersetzungen 7zwischen der den Augsburger Bischof vertretenden Majorität
und der auf seiıten Renttles stehenden Minorität®®.

{[J)as VO Abgeordneten Hauck erstellte Cutachten Z1ing VO der 1n den bı
chöflichen Beschwerdeschriften VO Dezember 1870 un! Drl 1871 VOI-

Auffassung aus, da{ß das Placetum regıum durch die Veröffentlichung
des uldaer Mahnschreibens icht verletzt worden ser da 6S sich bei den Be-
schlüssen des Vatikanischen Konzils reine Glaubenslehre handle; das Plazet
aber 11U! auf Verordnungen kirchlichen echts un! auf Disziplinargesetze An:
wendung en könne. ulserdem se1 das Plazet nicht 1 Konkordat verankert;
sOmıit iege die rrichtung eines einselt1gen Hindernisses VOILIL; das aber bedeute
Verfassungsverletzung. Wenn das Plazet icht gelte, mMu das Mıiınısterium
ZUT Entfernung des Pfrs Rentftle gewähren, mache 6S sich wiederum des
Verfassungsmißbrauches schuldig.

DıiIie VO  k den Abgeordneten (Bıg Völk, Dürrschmidt un Lou1s als Mitglieder
der Minorıtät verfaßte Vorlage egte die Auffassung zugrunde, da{ß Pfr Renfiftle
icht Mißbrauchs der Kanzel, sondern Nichtunterwerfung unter
die Autorität des Konzils VO  5 seinen irchlichen Oberen bestraft worden se1l Dıe
Regi:erung habe Z Vollzug der Zensuren icht mithelten können, da der Bı1-
schof Mißachtung des Plazet selbst Z Gesetzesübertreter geworden se1
Das Plazet gelte für alle kirchlichen Verlautbarungen. {[)as hat Erzbischof Dein-
lein VO  - Bamberg durch die Einholung des Plazet für die Verkündigung der TO-

91 Staatsrat 2773 7654, 7663 AkathKR 1872), D  XIX
Beilagen 56; Verhandlungen, Protokoll 8 F DıIie Bedeutung wurde durch

die Anwesenheit des Ministerpräsidenten Hegnenberg-Dux, der Mıinister Lutz,
feuter und des Kammerpräsidenten Ow ınterstrichen.

Beilagen 26—29, 63—74, 76—81; AkathKR 1872); X—C. Kistler, Der
bayerische Landtag 1871/72, {)ıss. München 1957/7, 102
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mischen Beschlüsse anerkannt®!4. SO könne der Bischof Von ugsburg icht be
haupten, dafß das bayerische Staatsministerium 1n Handhabung seiner

die Verfassung gehandelt habe Außerdem greifen die Beschlüsse des Va-
t1icanums 1n ihren Folgerungen auch 1ın das weltliche Gebiet über, sS1€e tellen den
Rechtsbestand der bayerischen Verfassung geradezu 1ın Abrede; deshalhbh mu{fßite
das Plazet versagt werden. Ferner begründen die trömischen Konstitutionen eiıne
CuHe Ordnung 1n der Kirche, eine Ordnung, die VO der bisher anerkannten
Verfassung der irche bweicht Als der Gesetzgeber beim Konkordatsabschluß
1817 und bei Verabschiedung der Verfassung I8SI8 der „katholischen irche 1m
SallZCH Königreich Bayern jene ellung einräumte, 1n deren Besitz S1E heute ist,
da hatte G1 keine andere Kirche 1m Auge als die damals bestehende mi1t ihrer da
maligen Verfassung, ihrer damaligen ehre; un! WIT haben eın Recht anzuneh-
INnCNH, daiß der er der Verfassung das Konkordat geschlossen hätte mit einer
Kirche, wı1ıe s1e nach der onstitution VO 18 Juli 1870 dasteht, miıt einer Kirche,
deren Oberhaupt für sich allein unfehlbare Glaubensentscheidungen verkün-
den und mit den Staatsgesetzen unvereinbare Kirchengesetze erlassen befugt
ware.  M Andert die Kirche ihre Verfassung, hat Q1Ee die Adus diesen Neuerungen
sich ergebenden Konsequenzen tragen. Wenn Angehörige der katholischen
irche die für den bayerischen Staat nicht existierenden Beschlüsse des Konzzils
leugnen un: der alten Formel festhalten, gehen S1Ce ihrer bisherigen Rechte
icht verlustig, und der Staat annn ihnen diese Rechte icht entreißen. Der Be-
schwerdeführer annn 1er der altkatholischen Gemeinde ering un: ihrem Pftar-
191 keine Verletzung der Staatsverfassung nachweisen, un: die Neukatholiken
können VO Staat nicht verlangen, da CT ihnen Rechten verhilft, die der
bayerische Staat icht anzuerkennen VCIMAaS. In keinem Fall also kann auf die
Beschwerden des Augsburger Bischofs un! des Dr Carl atr: eingegangen WT1 -
den WAar mMu 112  w} zugeben, die Formel des Plazet veraltet 1st, da{fß das
Verlangen der Kirche nach Freiheit 1n ihrem Wirkungskreis eine icht abzuwe:i-
sende Forderung der Entwicklung staatlichen un:! kirchlichen Lebens ist Das
Plazet als präsentive aisnahme wird verschwinden, aber dessen Stelle We]I-
den andere (esetze treten mussen, welche verhindern, da{fß die Freiheit de: Staa-
tes der Freiheit der irche und deren absolutem Herrscher zZu Opfer fallt Der
Staat ann un! darf, WeNnNn ß sich nicht aufgeben will, der Kirche N1e eine unbe-
dingte Autonomie einräumen, mMuUu die Grenzen der kirchlichen Freiheit test-
sSsetzen SO wird der Antrag gestellt: ME Kammer der Abgeordneten WOoO be
schliefßen Es se1 den beiden eschwerden eine olge icht geben.“ Daraufhin
erstellte die Ma)Jorıität des Ausschusses eın Nachtragsgutachten, 1n dem CS die
VON der Minoriıtät angeführten Punkte widerlegte.

94 Brandmüller, Die Publikation des Vatikanischen Konzils, 1n BLG 31 1968]
L, I8
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Am Januar 1872 begannen die Beratungen ber die „Beschwerden des
Augsburger Bischots un einiger Bewohner VO Mering“ 1n der bayerischen Ab-
geordnetenkammer®>, Die edeutung der behandelnden rage wurde durch
die Anwesenheit der eısten Volksvertreter, der Staatsminister raf MR Hegnen-
berg-Dux, Pfretzschmer, Frhr. Pranckh, Lutz, Pfeufer un! (Br äußtle
unterstrichen?®. |dIie Tribünen his auft den etzten Platz besetzt,
Diplomaten, zahlreiche Reichsräte, das Personal der Münchner Nuntılatur
un der preufßische CGesandte Frhr Werthern efianden sich Uuntfer den
Zuhörern.

Vier age Jang diskutierten die Abgeordneten heftig Annahme oder
NUuNs der „Vorstellungen Verletzung verfassungsmäifßiger Rechte durch
den Staat“ DIie eigentliche auslösende Ursache der Kirchenstreit 1n Merıing
kam ohl noch ZU1 Sprache, aber der Rahmen Wlr ausgeweitet worden, un!: die
Kammer hatte sich „wıe 6S 1n einem Zeitungsblatt hiefß, 1n einen Concilssaal
verwandelt“. Nach den mehrstündigen Vorträgen der Referenten au un
Dr Völk, welche PIO un: die eschwerden sprachen, begann die geist1ge
Auseinandersetzung der konservativen un:! liberalen Volksvertreter. Za den
Rednern, welche das eC der Kirche auf freie Verkündigung der Konzils-
beschlüsse mi1t en sich ergebenden Konsequenzen verteidigten, gehörten
die Abgeordneten 1r Jörg, ir Ruhland, Grabner Pfr Hatfenmaier un
IIr Barth??

Neue Gesichtspunkte wurden icht VOo:  N; die Feststellung, dafß das Pla-
Zei icht auf Glaubenssätze anzuwenden se1, wurde VO den verschiedensten
Seiten her beleuchtet. Der Staat selbst die erantwortung für die beste-
henden Wırren Hätte icht sehr für die Feinde der katholischen irche
Parteı ergriffen un sich w1e 1854 bei der Verkündigung des Glaubenssatzes VO

der Unbefleckten Empfängnis still verhalten, gäbe CS keine solchen MIifS-
stände, w1ie s1e 1U 1n ering herrschten.

DıIie Gegner des Infallibilitätsdogmas, VO  - denen besonders die Abgeordneten
IIr Sepp,; der Augsburger Staatsrat un Regierungspräsident Hörmann, der

Verhandlungen S1itzung 313—335J, S1tzung Y 337-—355J, S1t-
A4UL1LS K (357—384|, Sıitzung (385—421]); AkathKR 1872), CII-CXXV;
AA7Z 18572 NT 25 ff.; APZ 1572 f.; Rolfus IL, 0—19; Weber 294

Z Personen vgl Schärl Nr. 2 51L, 40O1, 35 49, 8
7u einzelnen Personen vgl Zättel, 0Sse. Edmund Jörg, 1n Lebensbilder a Uus dem

Bayerischen Schwaben, München 1955, 305—4209; Steinsdortfer, Jörg, 1n AT
gauer Geschichtsfireund 1970] I Die ede Örgs fand große Beachtung, S1e
schien 1n APZ 1872 Nr öln Volkszeitung 1572 Nr 26; Hıst. pol Blätter 1572
In Anton Ruhland, Oberbibliothekar 1n Würzburg Joh eorg Hatenmaier, Stadt-

pfarrer 1n Memmingen, geb 18525 1n Kempten, geweiht 1545 Vgl Schematismus der
1özese Augsburg.
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Münchner Strafrichter Wilhelm astner un Frhr Stauffenberg®8 in Erschei-
Nung traten, machten sich den 1 Minoritätsgutachten dargelegten Standpunkt

eigen Der Staat habe aufgrund der Verfassung das Recht auftf das Placetum
regium un! die Anwendung des höchsten chutz- un! Autsichtsrechtes [)as KD

ogma VO I8 Juli 1870 sSe1 staatsgefährlich, die Verfassung der iırche VOI-
ändert un! das Konkordat damit theoretisch aufgehoben aren die vorgelegten
rgumente icht HNCU, beunruhigte doch der offten ZARUE Schau getragene kirch-
iıche Afront Der schwähbische Regierungspräsident Hörmann, his Januar
1570 Miınıster des Innern un! eifriger Vertreter der Fortschrittspartei, ein (3ön-
1LCT un! Förderer der altkatholischen ewegung*?, nannte die Beschwerde des
Augsburger Bischots „eimme Frivolität“ un gipielte seinen Diskussionsbeitrag 1n
der orderung: „Hınaus mit den Theologen aus der Kammer“. Abgeordneter
(Bıg Sepp fragte die Versammlung: „Glauben S1e, 6S se1 ein Zautall SCWESCH,

dem ag, dem u1lls Rom den rıeg erklärte, auch Frankreich uls den
rıeg erklärt hat? [Das sind providentielle Ereigni1sse. Wır en u1lls der fran-
zösischen SuprematıeJWITLr werden auch die römischen Mifßstände abzu-
schütteln wissen.“ E Sepp ehielt sich VOL, einem späteren Zeitpunkt fol-
genden Antrag die ammer tellen Man möge Seine Majestät der
tohenden Kirchenspaltung un der wachsenden Erregung der bürgerli  en (e-
sellschaft gemälfßs 56 der IM4 Verfassungsbeilage die Einberufung einer
ayerischen Kirchenversammlung un die Mithilte Z Zustandekommen
eıner gemeinsamen deutschen Synode bitten. eiches Ziel stand dahinter?
Irennung VUO Rom un die Irı  na einer deutschen Nationalkirche

Am Ende des dritten Verhandlungstages S 1872) agen och 76 Wort-
meldungen VOL, als der Schlufß der Debatte beantragt un! genehmigt wurde. Vor
der Schlufßabstimmung kam 6S 1n der Sitzung VO Januar nochmals hef:
tıgen Wortgefechten. Staatsminister utz faßte das rgebnis der bisherigen
Diskussion Bıs Z Konzil gab CS 1m wesentlichen einen ertrag-
ichen rieden 7zwischen Kirche un! Staat. Dann kam das ogma VO  } der Un:-
fe  arkeı ohne Mitwirkung der deutschen Bischöfe zustande. Diese en sich
nachträglich unterworfen, 1U  = verlangt 112  = VO bayerischen Staat asselbe
Diese orderung aber ist unannehmbar. SO tut die Regierung jetzt nichts ande-
1C5, als sich weigern, das Dogma zwangswelse ZUT Geltung bringen Was
aber das VO  w der MaJjorıtät jel 7zıiti1erte Konkordat betrifft, hat CS 1LUT (2al-

a einzelnen Personen vgl chär Nr. 60 Wintried Öörmann Hörbach Pro-
fessor Dr ann SeppD, eın Bild se1nNes Lebens 19I16; Steinsdorfer, Eın bayerischer
Politiker m1t deutscher Staatsgesinnung, iın Tölzer Kurier 1966 Nr. 186 Stei1ns-
orfer, Franz Freiherr Schenk Stauffenberg als ein bayerischer und deutscher Politiker
‚Dissertation München r 9}

Öörmann hatte sich besonders aIiur eingesetzt, daß Erzbischot Loos für die FIir-
mungsspendung 1n Kempten ulı 1872) der Residenzsaal AT Verfügung gestellt wurde.
Vgl Rentitle,
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Cung, weil un! 1insoweit 6S als Staatsgesetz publiziert ist Wır en nichts ande-
1C5 g  J als die Verfassung gehalten. Für das Ergebnis der Abstimmung habe
ich keine edenken

Da Schlufßwort sprach Ministerpräsident Hegnenberg-Duzx. ET, der 4A4US den
konstitutionellen Kreisen der gemäßigt liberalen Mittelpartei hervorgegangen
un eine Persönlichkeit VO  w} lauterem Charakter Wal, csah 1LUTI eine Möglichkeit,

die 1n der Kammer bestehenden Zzwel Fronten der Fortschritts- uUun! Patrıo-
tenparte1 entschärfen, nämlich die Errichtung einer Mittelpartei. Seiner Rede
WAar CS ohl mit zuzuschreiben, da{fß bei der anschließenden Abstimmung ein1ıge
„Patrioten? den Antrag der Mehrheit stimmten un! die eschwerde des
Augsburger Bischofs ablehnten Deshalb soll seıne nsprache 1n den wichtigsten
Punkten wiedergegeben werden:

„Meiıine erren, der Gegenstand 1st erschöpftft. Nach meiner Auffassung bietet
die ammer ein richtiges Bild des Landes [Jer Riß, der durch diese Kammer
geht, der geht durch das Land {DIie ertreter der entgegnenden Prinzıpilen
stehen sich unversöhnlich gegenüber, auch 1n einem numerischen Verhättnis,
welches 6S bsolut unmögli macht, die eine Parte1i die andere bewältige.
nter diesen Umständen cscheint e1in friedliches Zusammengehen hofinungslos.
Es ist vollkommen gleich, Wer auf dem Ministerstuhl sitzt sich irgend ein
Ministerium die eine Seite des Hauses 28 wird 6S immer die Halbscheide
icht blo{iß dieses auses, sondern auch des Landes sich en Es ist auch
gleichgültig, WeI auft ten uhlen s1tZt, solange das Land 1n Zzwel Hälften g -
spalten ist, deren jede ihr politisches Ziel bis Z Extrem verfolgt. ıne Charak-
teristik der ellung der Parteien annn a besser gegeben werden als UrC
den Hinweis auf die gegenwärtige Verhandlung. Der Konflikt zwischen Kirche
un! Staat ist da Die Fragen, die CT mit sich bringt, edurien vielleicht ihrer
Ausglei  ung en Jahrhundert. ber ( scheint unNnseTe Pflicht sein, wenigstens

versuchen, diese rage auf triedlichem un gesetzli  em Wege lösen. [)as
ist 11UI möglich eiINner Voraussetzung. Ich weiß, der Name Mittelpar-
tel wird perhorresziert. bitte S1e aber, das ohl verstehen. Zwischen den
beiden Strömungen, die jetzt bestehen, wird eine dritte icht Platz en ber
eines ware immerhin möglich. Wenn sich 1mM an uUun:! seiner Vertretung eine
politische Parteı bilden würde, welche sich die Aufgabe stellte, jeder
Forderung sich entgegenzustellen, weilche begreifen würde, da{fß 112  ® der eıit
eıt lassen muls, derlei Fragen ZUTI Entwicklung bringen un! welche mi1t der
Staatsregierung den Versuch machen würde, auf dem Weg des Gesetzes be-
stehende Differenzen lösen. Es ist je] geflucht worden 1mM etzten Jahr ber
die erge herüber Hören S1e auch einen deutschen Fluch der Lüge Es ist uUunNn-

wahr, WECLLN a  - behaupten darf, das Ministerium stelle sich feindlich der Ica-
tholischen irche gegenüber, 6S WO eingreifen 1n das Gebiet des Glaubens un:
die Freiheit der (jew1lssen verletzen. Es 1st unwahr, WCNnN 198528  - behauptet, das
Ministerium nehme Parteı für diejenigen, welche 1119  > als Altkatholiken bezeich:
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net icht die Willkür des Mınıisteriums, das esetz un! die Verfassung sind CS,
welche ihnen den Schutz gewähren, den sS1e augenblicklich genießen. Betrachten
WITr einmal die Zustände, denen WITr eben, näher: Seit ZWanzlg Jahren A1l-

beitet die Gesetzgebungsmaschine unausgesetzt. Diejenigen, welche die (‚esetze
vollziehen sollen, sind kaum mehr imstande, S1ie lesen. Das olk weiß wenig
VONn diesen Gesetzen. {Iie Stabilität der Verwaltung 1st längst verloren. In
ahren hat Bayern UF Minister des Innern gehabt, das Auswärtige Amt hat
neunmal gewechselt. { J)as sind Zustände, welche die Zufriedenheit 1m Land icht
mehren. DIie Kammer ist 1n zwel Hälften gespalten. brauche 11UT auf die Ver-
handlungen der etzten Jage hinzuweisen. Der unbefangene Zuhörer wird
schwerlich das Gefühl davongetragen aben, dafß 167 VOT einNnem Richterkolle-
g1um sıtzt, das mM1t Objektivität die Streitirage beurteilte. Deshalhbh äßt sich auch
nicht leugnen, nach aufßen hin haben Ihre Beratungen keineswegs einen S10-
en Wert, als S1ie vielleicht glauben. Man weiß sehr wohl, die Beschlüsse
IC Beratungen vorausgehen; un:! 6S gibt Leute, die glauben, 6S ware je]l elıt
‚WONNCH, WwWenn - gleich mi1t der Abstimmung anfinge. Der Parteipunkt do
miniert die Kammer Berücksichtigen WIT 1U och die tiefe rregung, 1n welche
der Konftflikt zwischen Staat un! 1r die Bevölkerung gestürz Hat,; wWwW1e
Zwist un! Untiriede durch das Land gehen. Sıie können bestreiten, dafß die Vatı-
kanischen Beschlüsse staatsgefährdend Sind; aber da{(ß uNnsceIe Zustände e-
fährdend Sind, das werden S1e icht bestreiten. Da{iiß diesem Zustand der g -
genwärtige ONHA1K: einen wesentlichen Anteil hat, 1st KIaTr. Wer dessen LÖ-
SUNg mitwirkt, INU. durchdrungen S17 VO Gelst der Geschichte un VO  5 wah-
O1 Pıetät die 1Tr Wenn Sie für die vorliegende Beschwerde stımmen,
erklären S1e zugleich, S1e eine egelung der bestehenden Difterenzen auf
gesetzlichem Weg icht wünschen. Wır zönnen das icht hindern. ber deshalb
wird sich die bayerische Staatsverwaltung das eCc der Oberaufsicht ber die
Kirche nı]ıe entwinden lassen. Wır Sind bereit, Seiner Majestät Porteteuille

Füßen legen, aber WIT können nıe die and dazu bieten, da{f unter TASCIEL

Mitwirkung E1n unveräußerliches ecCc| der TONe geopfert werde. Hängen S1ıe
für eıiınen Augenblick den Patriotismus un! Fortschritt den age un lassen
S1e die Vaterlandsliebe walten, erınnern S1e sich des ides, des SaAaNZCH Landes
Wohl 1 Auge ehalten Können S1e sich dazu icht entschließen, schla:
gCHh S1e vielleicht den etzten age 1n den Sarg des kontessionellen un! bürger-
lichen Friedens. Auf Sıe die Verantwortung!“

An der namentlichen Abstimmung beteiligten sich 152 Abgeordnete. Zur An-
nahme oder Ablehnung lag der ag der Majorıität des Ausschusses VO  .
Uurc die Entschlieißßsung des Staatsministeriums für Kirchen- un: Schulangele-
genheiten VO ebruar 1571 Nr. 62,2, Beschwerde des Pfrs Renftle 1n Me-
Nng, dann der Gemeinde- un! Kirchenverwaltung daselbst das bischöt
iche Ordinariat ugsburg Verletzung verfassungsmäßiger echte bzw.
das Ansuchen des bischöflichen Ordinariats ugsburg Schutz 1n der Aus-
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übung seiner Gerechtsame den Pfr Renftle VO  3 ering betreffend, selen
dem Bischof VO  - Augsburg un den der katholischen irche treu gebliebenen
Angehörigen der Pfarrei erng gegenüber die A4AUs Art un! der Ver-
fassungsurkunde, dann IS 1L, 38 mı1ıt 41, 46, 4.7 un! Sa des Religionsdekretes,
AÄArt L, un un Art. E des Konkordates hervorgehenden verfassungs-
mäßigen echte verletzt. Deshalb sehen WITr die dagegen eingereichten Be-
schwerden als egründet un:! tichten Seine Majestät die alleruntertänig-
ste Bitte Allerhöchstderselbe WO die vorliegenden Beschwerden allergnädigst
abzuhelfen geruhen. Das rgebnis der Abstimmung autete W1e der Mıiınister-
präsident schon 1n seliner Rede hatte 76 Ja 76 Neinstimmen. Dreı
Abgeordnete der Patriotenpartei, Franz Xaver Maier, Bezirksamtmann 1n ands-
berg, Magistratsrat Kastner 1n Burgau un! Bürgermeister Prestele 1n
Thannhausen, alle DIiözesanen des Bischofs VO  - Augsburg hatten sich auf die
Seıite der Fortschrittspartei gestellt100, Damıit der Antrag auf Stattgebung
der Beschwerde des Augsburger Oberhirten abgelehnt, eine Regierungskrise
durch den möglichen Rücktritt des Graftfen Hegnenberg-Dux verhindert un
die altkatholische Bewegung 1n Bayern indirekt sanktioniert worden; Pfr. Rentft-
le konnte nicht VO  - seiner Pfründe werden. In ering feierten die
„Renftleaner“ die Ents  eidung der Abgeordnetenkammer als grofßen Sieg In
der acht VO 27 Z 8 Januar beflaggten s1e ihre Häuser un ließen den
Pfarrer hochleben Turmmusik, Böllerschießen un: Feuerwerk eten den H5SÖ-
hepunkt dieser Festlichkeit, die 1n Demonstrationen die bischofstreuen
Katholiken ausartete DIie Schuljugend Zg gröhlen: durch die alßen, Fenster-
scheiben wurden eingewortften, eın alter Mannn niedergeschlagen. we1 age Spa-
ter beruhigten sich die Gemüter allmählich. Die Katholiken hofften immer noch
auf eın baldiges Ende dieser paltung, die aber bis 18578 dauern sollte101

I1I1

Die Ents  eidung der bayerischen Abgeordnetenkammer WAarLr endgültig. er
Staatsrat brauchte sich icht mehr mit der leidigen Angelegenheit „Delasten“
un zonnte das VO  5 Reichsrat chubert erstellte Reterat, das lithographiert,
aber noch icht vorgetragen worden WAar, als gegenstandslos den Akten legen
lassen 102 Die Gemeinde ering 1e gespalten. T altkatholischen Pfarrei BC-
hörten mıiıt der Kirchenverwaltung etwa 1400 Seelen Vikar Wiedemann Tes1-
dierte 1n Meringerzell, ihm die dortige Gemeinde ein eigenes Haus baute Er
hatte ungefähr 1500 Gläubige betreuen, die VOT em iın den Filialorten

100 PfAM Aphorismen; AkathKR 1872],
101 P{tAM Aphorismen.
102 HStAM Staatsrat 2773
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wohnten. In der St Johanniskirche 1n Meringerzell wurde der Pfarrgottesdienst
gehalten, un die Kinder katholischer Familien 4 US$ erng gingen ebenfalls Z
Religionsunterricht 1n die iliale Hıier hatte der Vikar bereits 1871 eın katho-
lisches Kasıno gegründet, 1n dem Un benachbarte Geistliche regelmälßig reli-
g1Öse orträge hielten Auch manche Familien ließen ihre oten 1n Meringerzell
egraben, da QIEe eine Bestattung durch Pfr Renftle ablehnten Niemand ahm
davon Notiz Größtes Autsehen dagegen erregte die Trauerteierlichkeit für den
Meringer Schloßherrn Max Bouteville!% der VOI seinem Tod ausdrücklich
rklärt Hatte: wolle 1n der irche sterben, die mı1t dem aps 1n Verbindung
stehe Max Bouteville, einem krebsartigen Gehirnleiden erkrankt, hatte
sich 8 Jun1 1672 erschossen. /u Lebzeiten eine exzentrische Persönlichkeit,
hatte S 1 Herbst 1870 öffentlich das Infallibilitätsdogma tellung DC-
NOMMCL, anderseits nach der Exkommunizierung Renftles dessen Gottesdienst
icht mehr besucht. Vielleicht spielte persönliche neigung eine (8)  ©; soll G1

doch nach der Niederschrift Wiedemanns einmal gesagt en Renttle se1 eın

Jesuit, einer, der seine L D mi1t schlechten Mitteln verfolge. Der Vikar be:
suchte den Freiherrn mehrmals dessen Lebzeiten, Cr hielt auch das Requiem 1n
der Schloßkapelle. Be1 der Beerdigung, der sich die Bevölkerung der Umge-
bung un zahlreiche auswärtige (‚äste eingefunden hatten, kam 6S eıner
liebsamen Störung, als ein1ige „Renitlieaner“ während der Leichenrede ärmend
den Friedhof verließen.

Nur wenig ochen später hatten die Meringer einen Gesprächsstoff
nıa dazu bot der esuch des Utrechter Erzbischots Heinrich 00S Juli
187298 Pfr Rentftle wollte seiner altkatholischen Gemeinde beweisen, da{fß s1e
icht allein stand Besonders die einfachen Leute empfanden 6S schmerzli dafß
ihren Kindern VO Augsburger Bischof die irmung verweigert wurde. Pfir
Rent{tle versuchte deshalb mi1t nterstützung des Münchner Komitees der AF
zatholiken Abhilte chaften Bereıits se1t Maı 1871 stand ( 1n Brietwechsel
miıt Vertretern der Utrechter irche Am Maı I87I1 teilte 6X Pastor V3  -}

Vlooten 1n Haag, der seine Übereinstimmung miıt der kirchlichen ewe-
ZuUNg 1n Deutschland bekundet hatte, mıit, daß eine gute Nachricht habe ETrZ
bischot Heinrich 00S Q@e1 grundsätzlich Hilfeleistungen bereit, WeNnNn das
Symbolum Tridentinum ZU Bewels der Katholizität unterschrieben würde. Er

(Renftle) möchte den eIrn Erzbischof bitten, das Firmsakrament 1ın Mering
spenden, da Bischot Pankratius VO  - ugsburg sich weigere Abs  ießend bhat
der Brietschreiber Pastor vanmll Vlooten Beurteilung dieser Angelegenheit. Van
Vlooten gab ZW Al keine Antwort, setzte sich aber bei Erzbischot 00S für den

103 PfAM I1 © Aphorismen; Augsburger Anzeigeblatt 1872 Nr 159
104 Zum Folgenden vgl Renftle; Briefwisseling Tuschen den Oud-Katholyken Pastoor
Renftle den Aartsbisschop Va  - Utrecht, Utrecht 15872; Friedrich, gnaz Döllin:

SCI 3 614; E 1572 Nr ) j APZ 1872 Nr 186; Roltfus IL, 154—156
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exkommunizierten Pfarrer 1n ering e111. Der Utrechter Oberhirte iußerte
nächst große Bedenken: Es stehe och icht fest, ob sich diese NEeCUE Bewegung
auf re  71 katholischem en bewege Uun! ob CS möglich SEL ohne Erlaubnis des
betreffenden Ordinarius Amtsfunktionen 1n einer temden Diözese vorzuneh-
851  - Er verlangte als Voraussetzung für weıtere chritte die Abgabe des Triden-
tinischen Glaubensbekenntnisses, obwohl persönlich davon überzeugt Wäal,
da{fß „die Bewegung Sanz un völlig secundum regulam Aideji verlaute‘. Am

Oktober 1871 schrieb Pfr Rentitle L Erzbischof 00S „Pankratius, der
Bischof VO  - Augsburg hat mich, we1il ich das verabscheuungswürdige ogma
VO  3 der päpstlichen Untehlbarkeit verwerfe, mi1t den schwersten traten belegt
un! verweigert jenen Pfarrkindern, die INr folgen, die geistlichen Wohltaten
Weil ich hoffe, werden aus trTer wohlwollenden eeile alle Bedenken AC-
schwunden sein, bitte ich S1e, hochwürdigster err ausdrücklich, da{fiß Sie
bald w1e möglich meinen Ptarrkindern die Firmung erteilen. Die drei etzten
re jiefern ber einhundert Firmlinge, welche einstimmi1g mit M1r flehen, 6S

möÖöge ihnen geistliche Hiltfe werden. Damıit S1ie der Echtheit uULNSCICS Glaubens
icht zweifeln, Jlege ich 1er das Tridentinische Glaubensbekenntnis VO  w} meıner
and unterzeichnet bei Ihr ehrerbietigster Diener 0Sse. Renttle Hatte der Me-
ringer Pfarrer AaUus Überzeugung das tridentinische Symbolum unterschrieben
oder 1Ur deshalb, den Bischof Z Firmungsreise bewegen können? (‚anz
anders nämlich hatte sich Renftle Professor Nippold gegenüber geäußert: „Wir
ImMussen das TIridentinum un och vieles hinter emselben wegraäumen, eine
esunde Basıs bekommen. Das hofte ich VO  } der jetzigen Bewegung,
meine) jetzt ware 6S Zeit, dafßß WIT Deutschen uNXns einıgten, ohne dafß die Tote-
tanten katholisch oder die Katholiken protestantisch würden. Das ware nicht
schwer, WeNn die Theologie icht ware. bin mit INr icht 1m Reinen, ob ich
die profess. Trid unterschreiben kann, denn ich 11 kein Jesuit sein‘10>

Erzbischof 00S antwortete dem I November 1871 Zunächst empöÖrte
Cr sich ber die „heillose Missethat“, ber die VO Augsburger Bischof He1i-
igen C:eist verübte chmach Dann ermuntert er den Meringer Pfarrherrn:
„Bruder, lassen S1ie sich icht chrecken durch die Wuth der Sklaven, welche der
päpstlichen Allgewalt schmeicheln.“ Zum eigentlichen nliegen überleitend,
tführte der Utrechter Oberhirte dQUusS, da{fß f $ nach Decer. (Srat part dist 1106 das
Recht habe, 1n einer fremden Diözese den illen des Ortsordinariu bi-
schöfliche Verrichtungen vornehmen dürfen. „ ADr ügte 61 och ein Be-
enken d. „ist CS durch die Konstitution un Gesetze des Königrei  es Bayern
erlaubt, ein auswärtiger Bigchof solchen Umständen amtıeren kann?

105 Nippold, Vorgeschichte 179 Renttle Nippold FE
106 Hier wird unterschieden zwischen fas un! 105 Erzbischof LO0Os legt fas als gött-liches und natürliches echt 4Uus und 1US als menschliches esetz. Das höchste göttlicheGesetz ber ist die Liebe. DIiese verpilichtet 1 vorliegenden Fall das 1US übertreten.
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Wäre vielleicht ein königliches Ministerialrescript erwirken, welches die ET-
aubnis enthält?“ Unverzüglich sandte Pir. Renttle I November eine eNt-

sprechende Eingabe das Kultusministerium. 1eSsESs aber erachtete sich für
iıcht zuständig, G se1l keine aC! der Staatsregierung, sondern eine Angelegen-
eit der Bischöfe. Wohl mit Absicht wurde diese nichtssagende Antwort erteilt;
lag doch 1n diesen en die eschwerde des Augsburger Bischots den kÖ-
nigli  en Staatsrat VOT. Minıiıster utz konnte sich diesem Zeitpunkt keine
Parteinahme eisten. Erzbischot 00S 1n Utrecht gab sich mi1t diesem Bescheid
nicht 7zufrieden. Deshalb ersuchte Pfr Renttle ebruar I672 das Münch-
HGT Zentralkomitee, die Einladung den altkatholischen Oberhirten wieder-
olen un:! alle edenken beseitigen. Oberstaatsanwalt Wolft schrieb
; A März 1872 ach Utrecht, der hochwürdigste Herr WO. doch ARR  an Firmungs-
reıse kommen un! die eiligen ÖOle den altkatholischen Priestern aushändigen.
Die Pfarreien Mering unNn! Kieferstelden197 befänden sich 1n höchstem Notstand.
Man rauche ein sichtbares Zeugn1s für die Gemeinschaft mit einem katholi
schen Bischoft. Die bayerische Staatsregierung habe ausdrücklich erklärt, da{ß
UrTrC! den Besuch des Herrn Erzbischofs VO  - Utrecht die Landesgesetze nıicht VE

letzt würden. Darauthin beschlofß die Utrechter Kapitelsversammlung VO 16
hbis I8 pri 1872 dafß Erzbischof 00S mi1t Kanonikus un: Pastor Amers-
LoOTt, Theodor AYAZR  D Vlooten, anfangs Juli 1872 nach Deutschland reisen sollte
Pfr Renftle, Vomn dieser Entscheidung in Kenntnis SESECTZT, benachrichtigte sofort
das Münchner Komitee. 1esSEes richtete umgehend die Bıtte den niederländi-
schen Erzbischof, auch AB ünchen, VO die ewegung ihren Ausgang g -
NOMMICN, 1n Kiefersfelden, welche Pfarrei ein zweıtes ering 1n Bayern 3C W OL-
den ist, Kempten, Passau und Kaiserslautern das Sakrament der Fırmung
spenden‘“ und auch Heidelberg un! Köln besuchen Erzbischof 00S$S
Er jeß durch Va  - Viooten dem Meringer Pfarrer mitteilen, da{fß Al oder

Juli ach München kommen werde un! chriebh och 8 Juni persönlich
Pfr Renftle „Wir en recht bald mıiıt der Na: ottes einander eRgeS
NCN un: persönlich zennen lernen. 1e8e8 wird, da WIT (ienossen 1n demsel-
ben Streite un! derselben Prüfung sind, unls angenehm un:! tröstlich sein kön-
He  5L

107 In Kiefterstelden. Erzdiözese München-Freising, WAar ura Anton Bernhard im
Oktober F 301 Ablehnung des Unfehlbarkeitsdogmas exkommuniziert worden.
I ie Gemeinde stand ihm. Bernhard ber verliefß Kieftfersfelden 1mM Herbst und
starbh 1573 1n Tübingen. In Tuntenhausen dagegen, Pfr Gallus Hosemann 4A11l

F zensurlert worden Waäl, wehrte sich die Cemeinde die altkatholische F1n-
stellung ihres Geistlichen. Hıer formierten sich die Mitglieder des Tuntenhausener
Bauernvere1ins, einer Organıisatıon der patriotischen Parte1, die HE ewegung.
Hosemann 21ing 117 April 73 als altkatholischer Pfarrer nach Konstanz. Vgl Aktenstücke
KXKXXIX—-CULXXXVIIL, 245—527) Westermayr, Die altkatholische Veriırrung, Re-
gensburg 1872; chulte 347 Quellenangaben]; RhM 1871 NrT. 4.5 Rentfttle 41
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Am Juli traf Erzbischof 00S 1ın Begleitung des anonikus V3a  ; Vlooten 1in
München ein198 Auf dem Bahnhof empfingen ihn Oberstaatsanwalt Wolf, raft

Moy un: Professor T1edT1: Auch Pfr Renftle kam VO ering, den
en erırn egrüßen. Nachdem der Erzbischof Juli 1n München sechs
Knaben un Juli 1n Kiefersfelden Kindern die irmung gespendet
Häatte; reiste Mittwoch, dem Juli, 1n Begleitung Rentftles ach ering.
Obwohl nach eiINemM Bericht des Ortsgeistlichen die „Ultramontanen“ 1mMm Maı
1872 versucht hatten, den ekannt gewordenen Besuch des altkatholischen Bı
chofs vereiteln un die Eltern überreden, ihre Kinder 1ın ugsburg firmen

lassen, verhielten sich die pa  n Katholiken bei der Ankunft des Jan-
senistischen Oberhirten 7zurückhaltend un! gingen ihrer ägli  en Arbeit nach
IDIIS altkatholischen Bürger erings, der Spiıtze Kaplan S1iemes mi1t den Ort-
lichen ehörden, egrüßten den en Gast Bahnhof In feierlichem Zug g -
leiteten s1e ih ZU. Pfarrhaus Am Juli 1elt Erzbischof 00S den (sottes-
dienst, assıstiert VO Pfr. Renftle, aplan S1emes un! Protessor Friedrich, wel-
cher den Stab mug un die nsprache des Bischofs verlas. War diese auch mi1t
orten der Heiligen chri ausgeschmückt, enthielt sS1e doch scharte Angriffe

die römisch-katholischen Bischöfe, welche ihre Herden hätten.
Für die (;etreuen aber werde ( OF SOTSCNH. Den Ausgestoßenen, Verbannten, miıt
Fluch Beladenen habe der Herr Führer gegeben, welche das gleiche Schicksal tel-
len Um allen, die 1n diesem Kampfe stehen, Kraft geben, werde 1U die
Na des Heiligen Cieistes dUSSCHOSSCHL. Im Anschlufß daran wurden 183 Kın-
der gefirmt. Zum nachtfolgenden Mittagessen kam auch Rec!  anwalt IIr Völk
4us ugsburg. Erzbischof 00S gab sich leutselig, besuchte en! den
Wiırtsgarten „ Zum deutschen Reichsadler“ un:! folgenden Jag das Volkstest
1mM „Friedingerschen Sommerkeller Am ı Juli reiste der bis  Oilıche (:ast miıt
Professor Friedrich un!: Kaplan S1emes nach Kempten, dort das Sakrament
der Firmung spenden!%,

Zwel Monate späater traf Pfr. Renftle den Erzbischof 1n Köln wieder: Zusam-
InNne  } mit Bürgermeister Hölzl ahm der Meringer Geistliche als Delegierter

Altkatholiken-Kongreiß VO bis September 1872 teik ohne jedo 1n
Erscheinung tIetenN, 1 Gegensatz Pfr Thürlings aus Kempten; der bei den

108 DIie Reise beschreibht Vlooten eingehend 1n seinem Tagebuch, das VOIl

Rentitle 1ın der angegebenen Broschüre übersetzt wurde. Reiseroute: öln T WÜUÜürz-
burg e München a Te Kieferstelden Ö.—9 T7 Mering 158 Sal P Kempten V Tr
Reise nach Kaiserslauten über Lindau, Konstanz, Schaffhausen, Basel, Karlsruhe, Ka1l-
serslautern 16.—18 T3 Zweibrücken E 7T:) Landau '20.—23. 7T< Rückkehr über Koblenz,
öln nach Utrecht; KOopp

109 In Kempten gab un der Leitung des Kölner Priıesters Thürlings ıne starke
<a Gemeinde. Erzbischof LOOs firmte 1ın der Residenz yl Kinder: 4aUus Kempten
und 23 4A4 US Waltenhoten. Wenige Tage UV! (II 72} hatte Bischof Pankratius iın
Kempten das Firmsakrament gespendet.
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Verhandlungen Ööfter das Wort ergriff un! das testliche Hochamt Schlußtagder Veranstaltung zelebrierte. Auch 1n den folgenden drei Jahren esuchte Pfr
Rentiftle pflichtbewußt die me1ısten Veranstaltungen der Altkatholiken, meldete
sich aber nıe w1e die Sitzungsprotokolle ausweılsen ZU Wort. Am Juli
1873 gehörte D7 den FT Vertietern; die 1n Köln den Breslauer Universitäts-
professor 0Se. Hubert Reinkens ZU erIrsten altkatholischen Bischof in Deutsch-
and wählten. Am bis & September gleichen Jahres beteiligte er sich mıiıt
Zzwe1l Mitgliedern seiner Gemeinde Altkatholiken-Kongreß 1n Konstanz,auf dem Dr Öölk eine VO  5 vielem Beitall unterbrochene Rede hielt; die 1n der
Behauptung gipfelte: Die gegenwärtige Bewegung oftfenbart Aden alten amp
zwischen Deutschtum un Welschtum, zwischen Germanismus un Romanis-
INUS bin vollständig der Überzeugung: Die acht des Romanismus un!
des Curialismus wird ber Deutkchland icht hereinzubrechen vermögen H0,

In ering aber zeichnete sich se1it Frühjahr 1873 langsam eine en! ab Am
I DI4 dieses Jahres fand 1m Vereinslokal des katholischen Kasınos eine Ver-
sammlung katholischer Bürger Merings ‘J auf der die Errichtung einer Not-
1r beschlossen wurde111. DIie Anwesenden wählten Gangulf Häberle als
Vorsitzenden un 1er Gemeindeglieder 1n den Verwaltungsrat, welcher die 1n
Kieftersfelden aufgestellte un icht mehr benötigte Holzkirche zaufen sollte;der Preis betrug 5 0O Dieses Behelfsgotteshaus WAar 2I 111 lang, breit un
miıt einem ar, Kanzel, Empore un 8 Betstühlen ausgestattet. Auf dem miıt
Zementplatten abgedeckten Dach er. sich e1in kleines Türmchen Diese Ba-
rackenkirche sollte 1n ering, ein1ıge hundert chritte VO  ; der Pfarrkirche eNt-
fernt, auf einem höher gelegenen Grundstück errichtet werden. Das Ordinariat
ugsburg begrüßte den Entschluß Am 29 Maı 1873 wandte sich Pfr Renftle
1n einem Flugblatt ABn Wort ZU Frieden, Von Altkatholiken 1n Mering“den Aufbau der Notkirche Der Holzbau se1 feuergefährlich, e1in 1er entstehen-
der TYTanı xönnte die Pfarrkirche un den HAaNZCHN Ort bedrohen Das ge auch
1M übertragenen SINN. Es werde erneut das Feuer der Zwietracht entfacht; alle
Gläubigen selen ZUT Teilnahme Gottesdienst 1n der Michaelskirche ingela-den Napp einen Monat später (24. 1873) erschien das Flugblatt „Antwort
der Katholiken Merings“, 1n dem Pfarrvikar Wiedemann die Notwendigkeitder Behelfskirche verteidigte: Auch die katholischen Bürger wünschen den Frie-
den, der aber L1LLUT möglich ist, WCNN jeder die religiöse Überzeugung des andern
achtet un die Freiheit 1n religiösen Dingen gönn 1ne Wiedervereinigung un
gemeinsame Benützung der Pfarrkirche könne CS erst geben, WCLN diear

110 DIie Verhandlungen des zweıten Altkatholiken-Congresses Köln, Köln-Leipzig18572; Der dritte Altkatholiken-Congreß 1n Constanz 1873, Constanz 1873Thürlings vgl Ekklesia I3 33 Kopp 96
Schulte 380;

111 PfAM Inventarbuch der Notkirche; Rolfus K 458; IL, 455 ; (‚ermania 18574 Nr.
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liken umkehren Bürgerlicher Friede aber solle herrschen!?!? DiIie Erstellung der
Notkirche Z sich his Frühjahr 1874 hin Be1 Nacht mufßte die Baustelle bewacht
werden, da ; fürchtete, nhänger Renftles könnten die Holzbaracke Uu1l-

den Auch VO  } seıten des Bezirksamts Friedberg gab 6S Schwierigkeiten
Erfreulich WAarcn dagegen die zahlreichen eld- un! Sachspenden, die Vikar
Wiedemann für die Ausstattung des Gotteshauses rhielt VO der Dom:-
kirche VO  - vielen Augsburger Wohltätern aus Nördlingen un VO Oster
Andechs Die Katholiken Merings opferten selbst nach besten Kräften Am
25 März 1874 weihte Domkapitular Franz O0Se He1ım die „Piuskirche“ C1IN, hielt
e1 116 „sehr vorsichtige aber auch ederne Predigt“ WI1C Vikar Wiedemann
vermerkt un zelebrierte das Hochamt Notgotteshaus. Von diesem
Zeitpunkt eierte der Vikar wöchentlich dreimal die Messe er1ing; den
SONnNn- un Feijertagen kam Benefiziat Hauser aus Augsburg ZUT Aushilte Am
27 Februar 1875 W1CS das Ordinariat den ersten Stadtkaplan Josef Wiedemann
VO  w Lindau als Kaplan ering d der der ähe der Notkirche
VO den Katholiken erworbenen Haus Wohnung ez0og un: die Seelsorge
Ort ausübte ıne Maı 1875 erstellte Statistik ering bereits wieder
409 Katholiken, darunter 123 Kinder aus, während 1871 1LLUI etwa ZWC1 Dutzend
Familien ZU Bischof gehalten hatten Pfr Renttle wollte diese für ihn Uun-

Entwicklung Bischof Reinkens gegenüber icht zugeben „Noch hat die
hölzerne Baracke ihre Wirkung icht getan, denn ach CIN18SCIL ochen,
scherzten die entants terribles, glaubten Pankratius un eCiHC Knechte, werden
die Köpfe 1INC1HECI Meringer schon der geistlichen Cuillotine liegen“ (16
1875 )70 In anderen Brief iußerte sich Pfr Renttle WCN18CI ofinungs-
voll „ES gibt tatsächlich ZwWeC1 Pfarrämter 1er die königlichen Behörden verkeh
Tn In1t dem Vikar WI1IC In1ıt dem Vorstand des zweıten Pfarramtes Wenn 6S 117

schon wehe tuLt sehen, WIC die Kinderchen VO  ; Hause durch Anleitung AaUusS

der Holzkirche bearbeitet sind 1115 Zeichen der Mißachtung LHGILBGFE Person
geben, steıgert sich IiNEeE11 Schmerz, WeN1 ich enke, welche Folgen dies für die

Angeleiteten en musse Und WIeC ange ebe ich denn? Was ges  1e
die Viertelstunde nach 1NEC11NCIN Tode?/114 Im September 1875 verlie{(ß
arrvıkar Carl Wiedemann, zermürbht ur die jahrelangen Auseinanderset-
ZUNgeCN ering nter drei ihm VO Bischof angebotenen Pfarreien wählte CT

Reistingen \Lkrs Dillingen) AalLlSs Am September 1575 Pankratius
Dinkel den bisherigen Kaplan Josef Wiedemann ZU Pfarrvikar, der

Wohnung er1ing behielt während der NEUC Kaplan nach Meringerzell Zg

112 PfAM I1
113 DıIie folgenden äufig zitierten Briefe Renftles sStammen us dem AHAB S1e

werden jeweils mit dem Klammern gesetzten atum angegeben. Renftle adressierte
S1C IN1Tt WEN1ISCH Ausnahmen Bischof Reinkens dem sich Banız anver  ute

114 Nippold Kirchenpolitik 102
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Am Oktober gleichen Jahres wurde eine eigene Kirchenverwaltung errichtet,
die der Staat allerdings icht anerkannte un die sich deshalb als 10M1S  -katho
lische Privatkirchenverwaltung bezeichnete115

Noch War Renftle nach Auffassung der egıerung rechtmäßiger Pfarrer, Vor-
stand der Kirchenverwaltung un Lokalschulinspektor, un! CT ahm 8e1NeEe
Rechte wahr. Unterstützt wurde e 1n der Seelsorgetätigkeit zunächst durch
Kaplan S1eMeS; der aus der Erzdiözese Köln tammıte un se1it November 1571
1n ering weilte. Im el 1874 machte Kaplan S1iemes dem Pfarrer Schwierig-
keiten. Während Bischof Reinkens diese Heftigkeit zunehmenden Auseinan-
dersetzungen zwischen Renftle un:! dessen Hilfspriester auf gegenselt1ige Anti-
pathie zurückführte, 1e der Pfarrer das sonderbare Benehmen se1ines Kaplans
für Zeichen gelstiger Umnachtung, un: wollte ih 1n eine Irtrenanstalt
nach ünchen bringen lassen. Doch S1iemes reiste pri heimlich ab
(D 1874)116. Er glaubte, überflüssig SEIN, da 16 April Thomas Braun,
exkommunizierter Priester der Diözese Passau, auf Einladung Renftles ın Me-
Mng eingetroffen WAar un!: dableiben sollte Der Pfarrer tellte dem Mıt-
arbeiter ein Zeugnis aus: Wäre icht ein Charakter, e1in nüchterner mi1t
dem Bescheidensten sich begnügender Mann, ware wiß längst eiblich un geistig

TUN:! In der Pfarrei Ortenburg, T: his seiner Exkommuni-
kation elf re lang als Kooperator wirkte, hat sich Sanz abgesondert und
ist altmodisch geworden, 1 Geist aber ein achtbarer Priester geblieben 114
1874) Eın Jahr später jedo 5 1875 schriebh Pfr Renftle Bischof e1in-
kens, dafß Braun, den wg 11UTr 4AUS Not aufgenommen habe, SCIN wieder los
haben möchte. Er wünschte sich einen Jüngeren Priester, einen echt liberalen
Mann Er wollte ihm Freund, icht Herr se1n un: 6S ohne eidJWECeNnN
die CGemeinde dem Kaplan /Zutrauen chenke (16 1875) Nachdem CS icht
gelungen WAaTl, den kränklichen eistlichen Peter Harnau für ering geW1N-
NCI, wI1es das Bonner Generalvikariat den 1m DL 1875 geweihten Neupriester
Max KOopp ZUT Unterstützung Rentitles Thomas Braun wurde nach Kappel
Baden] Kaplan KOpp eijerte DL 1875 1n ering Primiz, der
Pfiarrer ahm ih: 1n ost un Wohnung auf, W as PE bei den Vorgängern icht
mehr hatte; Streitereien vermeiden, un:! sprach sich 1iMMmMer wieder
lobend ber selinen jJüngeren Mitarbeiter 4aus. Als dieser jedo 1m Spätsommer
1876 daran dachte. nach ürzburg gehen, schlug das Wohlwollen des Pfar-
ICIS 1n Unmut KOopp sSE€1 au wen1g Mann un! jel Kind“ (13 1876).

97 glaube, könne vielleicht wieder nach ering zurück, WenNnn CS ihm 1n
Würzburg icht gefalle, ann habe R die Rechnung ohne den Wıiırt gemacht
22 i E 1876) Am November 18576 verließ Max KODpD ering un Pfr

115 P{fAM {1 F; Aphorismen.
116 Siemes, 18574—76 Pfr 1n Epfenhofen ‚Baden] und shut, wurde 1877 sCHGeisteskrankheit entlassen. Vgl Schulte 554; KOpp £
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Renttle 1e VO  } da ohne Hilfsgeistlichen. Der aus en nach ünchen
übergesiedelte Priester Karl Jentsch, der 1877 den „Deutschen Merkur“ redi-
g1erte, leistete ihm gelegentlich Aushilfe117. DIie Pastorierung Nör  ingens, WO

noch etwa > Altkatholiken wohnten, un: die Betreuung der wenıgen nhänger
1n onauwörth gab 6r auf118

Pir Renftle beschränkte seine Seelsorgearbeit Jetz VOT em auf seıne (z;e-
meinde. In der Liturgie behielt CL A4USs pastoralen Erwägungen his seinem
egzug die Öömisch-katholische Form bei Er zelebrierte täglich die esse nach
lateinischem Rıtus, hielt Öötfter 1m Jahr das Hochamt VOTLI ausgesetzter Monstranz
und gab auch die Prozessionen 1n der irche icht auf. Er betete VOT dem 4A4 US-

gestellten Ziborium den osenkranz un die lauretanische Lıtane1ı „Jüngere
Herren meılınen oft, 112  - INUusSse schnell solche inge losfahren, weil s1e
nicht wissen, w1e tief namentlich 1n älteren Leuten solche Dinge verwachsen
sind, besonders 1n Landleuten, denen die irche mıt ihrem epränge eın Liebh-
lingsaufenthalt 1st. lasse den Leuten das, weil ich weiß, da{ß die jJüngere CJ@e:
neratıon vernünftiger denken wird un: freue mich, da{fß ich 1ın Predigt un:! CR#
stenlehre durchaus vernünftig prechen darf“ 19 1874) SO wünschten auch
ein1ıge jüngere Gemeindemitglieder, Pfr Renttle möÖöge Gründonnerstag 1877
anstelle der bisherigen Osterbei eine allgemeine ußandach halten [)a-

protestierte die Gemeindeverwaltung 1n e1INeEemM amtlichen Schreiben 1JEr
weılitaus größte Teil der hiesigen Altkatholiken ist ber diesen chritt 1n höchster
Aufregung, da CS eine Neuerung wäre, die auch 1n anderen altkatholischen (‚e-
meinden nıicht besteht Sollte unsch unertüllt bleiben, en Sie sich
die Folgen velbst zuzuschreiben“ 23 18770 Pfir. Renftle verschob die Bufs-
ndacht un gab nach bisheriger Gewohnheit Beichtgelegenheit für den Einzel-
11C1H Ebenftalls ablehnen: außerten sich die Gläubigen, als der Pfarrer die täg-
iche Schulmesse authob un den Rosenkranz 1n der Fastenzeıt „durch Verlesen
des täglichen Evangeliums mM1t nachfolgender Homilie“ 23 1877]).
S1ie wollten die katholische Andachtstorm beibehalten, die s1e VO 1n  eı
gewohntCl

In der Schule aber versuchte Pfr Renftle die Jugend 1 altkatholischen Ge1lst
erziehen. ach der Ruhestandsversetzung des Lehrers 0Se Nıstinger

117 Zu Braun vgl Schulte 5553 KOpp [2; Nippold, Vorgeschichte L KOpp vgl
Schulte 584, KOpp IOIL; Ekklesia 142 Zu Jentsch vgl LE 592 (Literatur).

118 In Nördlingen gab anfänglich ti{wa 150 Altkatholiken, 1877 noch
Der Gottesdienst wurde 1n der evangelischen Spitalkirche gefeiert. ath Pfarrarchiv
Nördlingen; Vgl Beschlüsse der Synode der Altkatholiken des deutschen Reiches 1677,
Bonn 1577, 5I

119 Vgl Beschlüsse der ersten Synode der Altkatholiken des deutschen Reiches 1574,
Bonn 18574; chulte 617 Die heute VO  - katholischen Theologen diskutierten Reformen
des Bufwesens erinnern sehr stark die VOT 1L1OO Jahren verabschiedeten Synodal-
bestimmungen der Itkath Kirche. Dasselbe gilt für die ıturglie un! die Auseinander-
sSetzungen das Zölibatsgesetz.
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September 1874 schickte der Ortsgeistliche eine Abordnung die Kreisre-
glerung, welche den altkatholischen Lehrer Martın Ossenbrunner, der zugleich
den Organisten- un! Mesnerdienst versehen hatte, für ering erbat Im
März 1875 wurde die Stelle Ossenbrunner vergeben, „der mMi1t Renitle stehen
un fallen wollte  D (5 16 1875) Im Religionsunterricht verwendete der
Pfarrer einen VO ihm selbst erstellten Katechismus. Dieser enthielt jel weniger
Fragen un! Antworten als das Bonner Religionsbuch, dem Renftle „nicht
wenige Bemerkungen un! Ausstellungen Dr. Langen niedergeschrieben
hatte“ 3 P 1875) Den otfiziellen altkatholischen Katechismus führte
IN 1m uljahr 876/77 e1n. Jle Kinder des bis Schuljahres mufßten ihn C1-

werben120 Die religiösen Spannungen in der Gemeinde wirkten sich 1ın der
chule auch 1n den ren 1875 bis 18785 au  n Kinder, welche die Religionsstunde
des katholischen Vikars besuchen wollten, wurden durch unplanmäfßigen ICQZU-
lären Schulunterricht daran gehindert. Die Lehrer, die weltanschaulich 1n beiden
agern standen, beobachteten gegenselt1ig alle ängel un Schulversäumnisse
Uun! meldeten s1e der vorgesetzten Stelle Pfr Renftle muflÖte mehrmals ügen
VO  - seiten des Distriktschulinspektors Alois elcher hinnehmen, un 1 Maärz
1878 erteilte ihm die Kreisregierung Androhung VO  w} Strafe einen groben
Tadel Laxheit 1n der Führung des Schulinspektorats. Renftle fühlte sich
schuldig, spürte aber zugleich, 6S icht Sache des Geistlichen sSe1IN konnte,
Geldstraten für Schulversäumnisse verhängen oder schuldige Eltern beim
Staatsanwalt anzuzeigen Gn 1878]).

In seiner Haltung gegenüber den katholischen Gläubigen 1n Merıiıng un! den
Filialer: blieb Pfr. Rentftle his seinem egzug un! unversöhnlich. 1874
un 1875 bemühte sich Expositus eOorg Kraft 1n Ried vergeblich, die ihm
stehenden Stolgebührenanteile erhalten. Der Ptarrer verweigerte die Aus-
bezahlung, un! das Bezirksamt Friedberg mischte sich icht e1n. Es handle sich

eine rein priıvate Angelegenheit zwischen Pfarrer un:! Kaplan. Das Ordina-
rıat aber besa{fß keinerlei Möglichkeiten, die bere  tigten Forderungen des ExpO-
S1tUS Kraft durchzusetzen!??, den Pfr Rentitle w1e die übrigen kkatholischen
Geistlichen als römischen Knecht bezeichnete. Die neigung des altkatholi
schen Pfarrers gegenüber den katholischen Seelsorgern ahm immer mehr A
spuürte A doch deren wachsenden Einflufß 1ın der Gemeinde. Ende 18574 fühlte BT

sich noch seiner tellung sicher: „Wenn miıt je] Mühe un Geldaufwand auch
bisweilen eine Familie hinübergezogen wird, ist e1in derartiger Verlust icht

beklagen. Diese römischen Stietfbrüder un ihr Hantieren 1n der olzkirche
türchte ich nicht“ 25 1874). In dieser Meinung bestärkte ih: die 1m SOM -
i1NeTr 1875 erfolgte ründung eines liberalen Vereins, der ber 16 Mitglieder
zählte un! die Gemeindepolitik bestimmte. „Von 1876 wird die gesamte (ze-

PfAM I1 B; 26197
121 I1 E,
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meindeverwaltung, aus Mann bestehend, 1iberal un altkatholisch sein.  44
(24 ıE 8 1875) Keın großes Gewicht egte deshalb Pfir Renftle den ersten Ver-
suchen des Bezirksamtmanns Thaler bei, die Spaltung 1n ering beheben
Thaler, den Renttle anfangs schätzte uUun! für einen Gesinnungsgenossen hielt,
hatte bereits Ende 1574 mi1t ein1gen Meringer Honoratioren, MmMi1t Bürger-
me1ister Hölzl gesprochen Man möÖöge den Pfarrer ersuchen resignı1eren un:
nach Preußen oder en gehen Renttle berichtete darüber Novem-
ber 1875 Bischof Reinkens: „ESs 1st eine Schande, die uns der Amtmann

Dieser, ein Protestant, ist e1in Bekannter Dinkels VO  w} rlangen her122 un
hat sich jedenfalls schon Ööfter mit ihm besprochen Hätte der Bezirksamt-
1HNanl den Ort solchergestalt Ar rieden gebracht, ware O1 jetzt vielleicht schon
eg]ıerungsrat, ering aber stünde 1n Schande VOTI der eit.“” Im Sommer 1876
WAar sich der Pfarrer icht mehr sicher. Bürgermeister Hölzl, der ihm cse1it
1870 tren ZUT Seite gestanden WAal, „Jäßt sich durch den Bezirksamtmann 1immer
mehr VO Geist der königlichen egierung erfüllen un ist dem Abtfall nahe‘“
(3 1876], un Begınn des Jahres 1877 estand Pfr Renftle „ESs dem
Feind icht schwer, VO  - dem Bestand unNnserer Anhänger eine amilie nach der
anderen abzubröckeln“ 2 ; 1877) 1876 gehörten listenmäßig noch 1328 Seelen
ZUT altkatholischen Pfarrei, VO  o denen 1577 ‚mehrere icht mehr el waren  4
(22 1877]).

Das Ende der altkatholischen Gemeinde ering begann sich abzuzeichnen.
Daran konnte auch der esSu: VO  - Bischof Reinkens 1 Sommer 1876 nichts
mehr äandern. Bere1ts 1 Dr un! Juli 1875 hatte Pfr Renttle den altkatholi-
schen Oberhirten Y YWR Spendung der Fırmung Immer wieder wurde A

VO  5 Meringern, aber auch VO  w Frau ölk gefragt, w1e 6S die Angelegenheit
stehe we1l er des altkatholischen Reichstagsabgeordneten, denern Pfr
Renftle se1it Jahren Religionsunterricht erteilte, ollten ebenfalls 1n ering ZC-
Imt werden (5 1875) Im November 1875 bat der Pfarrer eindringlich
den Bischof, bald nach Ostern 1876 kommen, etwa 60 Firmlinge mit
ehnsu auf die Geistsendung 124 } DE A 1876 Am 19 Juli 1876 esuchte B1-
schof Reinkens endlich ering un! erteilte das Firmsakrament. Am en die
SCS ages hielten A un Professor Friedrich aufmunternde Vorträge die VOI-

sammelte Gemeinde123.
Dieser Bischotsbesuch bildete den etzten Höhepunkt 1m en der altkatho-

lischen Pfarrei ering un! ihres Seelsorgers. Pfr. Renftle begann unsicher
werden, seinem Glauben 7zweiteln un noch Ende
Ma1ı 18574 un:! 1875 als Delegierter den ersten Zzwel Synoden 1n onnn teilge-

122 Pankratius Dinkel Wal VO  - 1843 bis I8558 Stadtpfarrer 1n Erlangen SCWESCH.
Altkatholis  er ote 1576 Nr. 32, daraus Separatdruck: Bischot Reinkens 1n Me-

MNg, Heidelberg 1876; KODp O1, 101
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nömMmMeNnN? et sich VO  - diesem e1tPpuUnN. abh sSe1nNn Name icht mehr 1n den
Anwesenheitslisten der Kongresse un Synoden Der egzug se1nes Kaplans
Max KOpp 1 Spätherbst 18576 hatte ih: stärker getroffen, als CT zugeben wollte
Er brachte ih ZUT Einsicht, dafß G die Pfarrei auf die Dauer icht mehr halten
konnte: „Merıing wird ZUI großen Freude der Feinde aufgegeben werden INUS-
SC  = werde CS 1LUT kurze Zeıit noch tortschleppen xönnen‘“ (z3 1876) Er
vollte auch keinen Gehilten mehr, denn ACJernecus clerico 1aDO0OL1uUSs CS wollte
allein arbeiten un sich 1n sSeINeEerTr inneren Not L1LLUI dem Bischof schriftlich CI1-
tTaHen Am CR <tober 1876 außerte Pfr Renttle ZU ersten Mal den eindeuti-
SCH unsch, ering aufzugeben „Immer mehr verzweiftle ich der Mensch-
heit, 1immer Ööfter Sagc ich M1r Das Christentum ist nicht mehr auffrischbar, der
größte Teil uUuNscTIeET altkatholischen Männerwelt hat 1ın sich wen1g sittlichen
alt S1e stehen unNns, weil s1e UT u1nls weniger geniert werden als durch die
römischen. IDen Staatslilenkern ist das Religionswesen das willkommenste, wel:
ches die Köpfe der Volksmasse wirksamsten niederhält eligion ist Ja 1L1UI

gut für die Massen Dafß WITFr Altkatholiken die Köptfe des Volkes niederhalten,
kann 5 ichtJ daß das Evangelium CS tut, ebensowenig. Wır begegnen
darum 1n unNnserem Vaterlande 11UT dem Mißtrauen. Luther- un! Papsttum sind
dem Monarchismus günstiger, das Evangelium 1st demokratisch. Das olk ist
VON oben era durchaus korumpiert, eist1g un! sittlich. Wiıe das der großen
erren ist auch se1n TITrachten uUun! treben dem materiellen Genuße zugekehrt,
LLUI 1st die Form roher. Wie die Leute, 1st ihr Gott, ihre Religion, ihr
Cultus“ 4 1876) A gehe wirklich mıiıt dem Gedanken u den hiesigen
Posten aufzugeben. PALke Übernahme irgendeiner Stelle ware ich ohl och nicht

alt. ber e1in Seelsorger raucht mehr Glauben als ich stehe weıt links
Allein ich achte jeden altkatholischen Priester, der AauUus gläubiger Überzeugung
heraus spricht un: handelt. möchte CS 1n bringen, ich mich selbst wI1e-
der achten könnte“ (a7 1876) { diese Zweitel quälten ihn auch spater. Pfr
Renftle wollte ohl Seelsorger bleiben, aber CT spurte, seINe Theologie ent-
leert Wr Auf Anfrage sSE1INES Bischofs, ob CT Religionsunterricht für Studie-
rende geben wolle, Ntwortet GT ablehnend, das mache ihm wen1g Freude, jel
eher würde l Unterricht 1n eiINer Sprache, 1n Stenographie oder popularer
Astronomie erteilen 118 1878) Aus seiliner Abneigung das Ol1lbats-
SESCTIZ machte Pfr Renftle keinen ehl Als die Utrechter irche 1875 ©L

SCH der autkommenden Zölibatsdebatte bei den deutschen Altkatholiken eden-
ken äußerte, schrieb „Mögen sich die Holländer 1n ort-Roy. einklostern
un: beten un fasten! Wır gehen UuHSEIGH 'Wegll (I4 i 1875) Obwohl Al
selbst n1ıe heiratete, wünschte CS keine Hausgemeinschaft mehr mit einem Zl
batären un! sich für die Aufhebung des Zölibatsgebotes ein AIE Synode

124 Beschlüsse der ersten Synode der Altkatholiken  a Bonn 1874, AVI—XIX; Beschlüsse
der 7zweiten Synode der Altkatholiken, Bonn 1875,
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weiß ohl nicht, da{fß eın Pfarrhaus infamant sel1 w1e das des Scharfrichters nd
W asenmeisters oder eigentlich mehr. Unseren Häusern bleibt der Kanda
haften un! NUur acht Synodalen machten den Versuch, einen anderen tan!ı des-
halb anzubahnen. Die eiısten anderen trühmten sich S}  ] die Cölibatsstürmer
niedergestimmt aben  4 (2 1877) Pfr. Renftle urteilte aus eigener rtah-
LU eın ädchen Aaus anständiger amilie WaTl mehr betreit; iıhm den aushaa

führen (2 1 1877 Erinnerte 112  w sich 1ın ering die €s  eNN1ISsSeEe des
Jahres 1869 oder spurte MmMan, die Tage des Geistlichen gezählt waren Seit
Herbst 1876 dachte A 1imMMer häufiger seinen Abschied Von der Gemeinde, 1n
der 61 se1it 1860 gewirkt hatte Glaubte Aß zunächst noch, da{iß ihn die rägheit

einem solchen Schritt hindern werde (3 1876), betonte CT ab Sommer
1877 „Mıit meiınem (GGew1lssen bin ich 1m Reinen, resignl1ert wird w1e SO  L
128 1877) Er bat Bischof Reinkens, ihm eiınen anderen Seelsorgeposten
geben. Pfr Renttle beabsichtigte zunächst, 1n die Schweiz gehen, zeinen
Kön1g un! keinen Mıiınister mehr ber sich haben (22 BA 1876), dann wollte

sich Furtenbach-Gütenbach Baden| bewerben 19 p s 1ö7 aber die Pftar-
reı Wäal schon besetzt. Entmutigt Iragte CT 1ın onnn . ob icht der Bischof einen
nn für ihn wüßte Dieser schlug Pfir Renitle die Übernahme der Seelsorge-
stelle 1n Wiesbaden VOT un! ZUS ferner auldor. (Baden)125 In die CHNSCIC Wahl
123 1878) Pfr Renttle zögerte mıi1t der Entscheidung. Wiesbaden se1 ihm
genehm, aber VO 1n  eıt 1U das Dortleben gewöhnt, besitze icht die
nötıgen Umgangsformen, besonders Frauen gegenüber. och se1 bereit ler-
IC auldor hingegen biete SIn zureichendes Einkommen. Nan ebt autf dem
ort 1n vieler Beziehung weıit unangenehmer als 1n der tadt, ich kenne das 11UI

g'llt" (24. C 1878) 1ne Woche späater entschied sich Pir. Renftle für Saul-
dorf „Mır ist immer, ich würde den Platz 1n Wiesbaden nicht ausfüllen, auf dem
orf aber genugen. { dDIie Gründe 1er die Krıppe abzubrechen, mehren sich tag-
ich 12 1878]). Bischof Reinkens antwortete postwendend 7 1878]), se1
einverstanden, Renttle werde sich 1n Sauldorf glücklicher als 1n Wiesbaden füh:
len Er würde ih der Kirchenverwaltung aldor vorschlagen, da die Pfarrstelle
durch den zug des Pfarrers (0)8) abh i März dieses Jahres vakant ‚W OLI-
den se1l Damıt WAarTr die Ents  eidung gefallen, doch eiINe letzte rage beschäftigte
Pfr Renftle noch stark Wiıe sah das finanzielle Einkommen ach Aufgabe der

125 Im Gegensatz Bayern wurde 1n Baden durch esetz & 1574 den ATl
Kkatholıken die Gemeindebildung ermöglicht un: rechtlich zugesichert, sobald eHie
erhebliche Anzahl VO  3 Altkatholiken vorhanden“ Wl Deshalb gab 1n Baden
zahlreiche Pfarreien. Mancher :&r Priıester A US anderen Teilen Deutschlands anı
hier ıne fründe Vgl Schulte 4' f 438 f KOpp 60—90

126 gnaz Schöpf, 1574 ZULI altkatholischen Kirche übergetreten, wurde 6
VO  w} der Synode des mtes und der Pfründe enthoben, da Wiederautnahme 1ın
die katholische Kirche nachgesucht hatte Vgl chulte 585; Beschlüsse der Synode
der Altkath Bonn 1577, 62
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einträglichen Pfarrei erng aqus® Würde 6S einem bescheidenen Lebens-
unterhalt reichen? Das Pfründeeinkommen 1n Sauldorf wurde ÜUTe die an

Pfr chöp. bezahlende Pension geschmälert, dafß CS icht ausreichend WAar

Pfr Renttle (0)  ©: dafß ihm die bayerische egierung den doppelten landes-
herrlichen Tischtitelbezug 1n öhe VO 4.00 gewähren würde. 1ne Sustenta-
tion aus dem bischöflichen Emeritentond 1n ugsburg wollte A 11U1 unter der
Bedingung annehmen, da{fß f keine noch VagcC Formel unterzeichnen
brauchte, die als Unterwerfung Rom gedeutet werden konnte. Lieber
wollte auf das eld verzichten Er 1876)

Am März 1878 eröffnete CT den Gläubigen se1ine Absicht, Mering ın näch-
Ster e1it verlassen. [DDie Reaktion WAaTt icht einheitlich Manche bedauerten
diesen Schritt, andere zurnten ihm, die Gemeindeverwaltung aber schwieg, s1e
hatte sich schon auf ıne Veränderung der erhältnisse eingestellt. Ptr Renftle
WAarTr darüber enttäuscht: „ESs werden 11UT weniıige Leute 1er SCWECSCH se1N, die
icht durch ihr Verhalten irgendwie meıne ellung erschwert aben  D (ET

1878) Am April reichte se1ıne Resignationserklärung die Regi:erung
VO  w Oberbayern e1in mit der Begründung, ar 0Se Wiedemann habe ihm die
Gemeinde immer mehr abwendig gemacht un! se1ne Arbeit 1n chule un:! Seel-

stark beeinträchtigt. Er könne icht mehr (0)  en, einem altkatholischen
Priester die Gemeinde erhalten1?7. Pfr Renttle auf chnelle Bearbei-
(ung se1ines Gesuches, hatte ih doch der Mıiınıiıster utz bereits VOT Jahren W1S-
SCI] lassen, DT. werde selnerse1l1ts die Sache beschleunigen 16 1878) Doch be
dürfte CS keiner ministeriellen Intervention. DIie Regierung zeigte von sich Aaus

gröfßstes Interesse, die Meringer Angelegenheit bereinigen. S1e hatte erkannt,
da{fß „ sSCIHE (Renftles) Stellung 1n Merıiıng infolge des teilweisen Abtalles der An-
hänger unhaltbar geworden war  44 un da{f s1e „auf seINeEe Entfernung als Lokal-
schulinspektor bedacht se1n mufßte‘. Am Maı 1878 genehmigte Könıg Lud:
WI1g I1 das Resignationsgesuch un gewährte ihm den Tischtitelbezug ın
VO 400 jährlich Bischof Pankratius erklärte sich ebentalls bereit, Ver-
zicht auf ine Unterwerfungsformel, eiıne Beihilfe VO 5.00 1 Jahr 4US der
Siegelkasse ezanlen:

Inzwischen hatte der Kirchengemeinderat auldor pri 15785 0ose
Renttle einstimm1g ZAE Pfarrverweser gewählt!*?, ine kurziristig VO  5 Bischof
Reinkens Versetzung ach Me(ßkirch 17 1878) wurde damit hin-
tällig. Am Maı rhielt Pir Renitle die königliche Genehmigung seiner Re-
s1gnatiıon zugestellt uUun! Maı ahm ß endgültig Abschied VoxNn ering Er
berichtete darüber seiınem Bischoft „Meın egzug geschah 24 des Monats

127 26197
128 26197, Schreiben 74 4.)
129 Altkath Pfarrarchiv Mefßkirch Sitzungsbuch des Kirchenvorstandes auldorf;

KODD 54
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nachmittags 1/ Ehrenbegleitung der Gemeindeverwaltung, Feuerwehr
und des Krıegervereins. Hunderte mMe1iıner Pfarrkinder ZU Bahnhof miı1t
un estanden weinend auf dem Perron  d 129 1878) Am 26 Maı 1878 1e
Protfessor Friedrich den letzten atholischen Gottesdienst 1n der Pfarrkir

Mering*!; Dreı JTage spater übergab Bezirksamtmann Thaler Josef Wiıe-
demann, den die Gemeinde als Pfarrvikar gewünscht hatte, das Pfarramtssiegel,
die asse un:! die Temporalienverwaltung. Vom Bezirksamt Friedberg befürch:
tete Ruhestörungen blieben qus191. DIie Bewohner des religiösen Streites
müde geworden, s1e empfanden die Umstellung anders als Pfr Renftle; der
weni1ge ochen VOI seiInem ZUug verbittert Bischof Reinkens geschrieben
hatte „Von dem Frieden, der j1er se1ine Segnungen verbreiten werde, WECLN ich
einmal WCg sel, hat 1124  - den Meringern ange vorgeflötet, his sS1e auf den
e1m sind. Nun werden s1e VO den Staatsbehörden 1 Stich gelassen
und VOIl bischöflicher Seite verhöhnt. Gerade der jer verhalite Vikar 1n SD1r1-
tualibus un! eın anderer wird der Bischof ZUuU Bezirksamtmann
nach meinem egzug Pfarrverweser werden“ (20 1878) Dieses Urteil eNTt-

sprach icht der Wirklic!  eıt Die Lage 1n Merıing normalisierte sich rasch. Am
76 Junı1 1878 w1ies das Ordinariat ugsburg den Neupriester Ruckes aus Hau-
SCH, Diözese Limburg, als Hilifsgeistlichen un! unterrichtete 8 August
gleichen Jahres die oberbayerische egierung VO der geplanten Neubesetzung
der Pfarrei Bischof Pankratius hatte den bisherigen Stadtkaplan v  e} St Muorıtz,
ugsburg, Michael OtZ, gebürtig A4AUus Neuburg, als Seelsorger VO Me-
mng ausersehen. Kaplan Klotz besafß eine ausgezeichnete Qualifikation LDen-
noch außerte die Kreisregierung Bedenken Mering benötige 1n der derzeitigen
Lage einen Pfarrer VO besonderer Besonnenheit un! Ruhe (015/ aber besitze
diese versöhnenden Eigenschaften nicht Er sSEe1 keineswegs frei VOoONn kirchlicher
Übertreibung un! habe bei den etzten ahlen heftig agıtıert. [)a aber selner
Ireue un! Anhänglichkeit Z monarchistischen Prinzip icht 7zweiteln set,
verzichte die Regierung auf Einspruch!®?, Am E November 1878 bestellte Pan-
kratius Dinkel Michael Klotz zAR% Pfarrer, erteilte 3 Jun1 1879 erstmals
wieder nach zehn Jahren die Firmung 1n Merıing un versprach der Gemeinde
sein Wohlwollen Nur weni1ge Pfarrangehörige hielten sich fern un! schlossen
sich der Münchner, bzw der später errichteten Augsburger altkatholischen (:e-
meinde an133

Pfr. Renftle wurde September 1878 VO  5 den Patronatsherren Prınz
Wilhelm un:! Max VO  5 en für die Pfarrpfründe 1n auldor präsentiert. DDIie
Bestätigung durch Bischof Reinkens erfolgte anfangs Januar 1880 un

130 Kopp 101
131 26197
132 HStAM 26197; PfAM I1 J, I1 A; Pastoralblatt 1578 Nr.
133 KOpp 101
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16 Januar ahm Renftle durch Empfang der Kirchen- un! Pfarrhausschlüssel
VOLL seiner Pfarrei un! Pfründe Besıtz. Das Jahresgehalt betrug [0]0]0 116
1880) och e1in Jahr konnte ß 1n Sauldort wirken. AB mich csechr ehag
ich Schon der Umstand, 1n klaren Verhältnissen eben, keine Nebenämter
aben, wirkt sechr beruhigend Doch 11 ich auch 1er me1in Gehirn icht e1in-
rosten lassen.“ Sein den Papst hatte sich nicht gemildert: „ Lichte
des (‚elistes Jesu wird das Verruchte des römischen Wesens VO selbst erkannt,

ich der sehr wohlteilen Polemik iıcht bedart el werde ich immer
sehr warm / 154 Am I8 Maärz 18851 sandte w1e alljährlich Bischof Reinkens eın
Glückwunschschreiben ZU Namenstag: Er steht die Sache, der WIT unls g —-
opfert aben, Sahnız test un! würde ohne Zweitel auch viele VO denen anziehen,
die WCg  gCH Sind, WCN11 HAHSCTE Leute sich bezüglich ihrer sittlichen Lebens-
führung besser zusammennehmen wollten, denn ömisch sind erum die Leute
nicht“ 118 1881). Zehn Tage später, 5 Maärz, erlitt Pfr Renttle eınen
Schlaganfall. Er Wal auft dem Weg ADn Bahnhof, Professor Nippold, der
auf der Fahrt VOoONn München nach Bern 1n auldor. absteigen wollte, eın ruls-
telegramm chicken Renttle erreichte noch das Pfarrhaus un verschied kurze
eıt späater, 1 er VO 58 ahren Am I Maärz 1881 wurde ıIn auldor
beerdigt. Als Vertreter des Bischofs 1elt Protessor un: Stadtpfarrer Michelis
den Tauergottesdienst!®,

Nippold, Kirchenpolitik 105
135 Gemeinderegistratur auldorf; 18581 Nr 153 I 2 Michelis vgl Ekklesia

129 Michelis, ehemals Protessor 1n Braunsberg, WaTt se1t 1875 Pfarrer der altkath.
Gemeinde 1n Freiburg. Er gehört den „agitatorisch tätigsten und tüchtigsten altkath.
Gelehrten“.
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Ungedruckte Quellen
HAB Altkatholisches Hauptarchiv Bonn
APD Archiv Prıesterseminar Dillingen
tAÄA Hauptstaatsarchiv München
OAA Ordinariatsarchiv Augsburg
PfAB Pfarrarchiv Balzhausen
PfAMe Pfarrarchiv Merching
PfAM Pftarrarchiv Mering
Im Allgemeines Staatsarchiv konnten 1U wenige Akten ermittelt werden.
Laut Mitteilung VO 16 Dezember 1970 wurden die alteren Bestände des Kultus-
m1ınısterı1ums fast änzlich durch Kriegseinwirkung vernichtet. Im Staatsarchiv für
Oberbayern 1st mi1t Ausnahme e1InNes unbedeutenden Brietes ebenfalls nichts vorhan-
den. Im OQAA 11UT die Allgemeinen Ratsprotokolle und die General-
vikariatsprotokolle greifbar. Besonderer Dank se1 Herrn Bischof Oose Brinkhues
für die Überlassung zahlreicher Briete aus dem altkatholischen Hauptarchiv Bonn
geSagtT.

Gedrtuckte Quellen und Literatur, die häufiger zıtlert werden

Aktenstücke des Ordinariates München un:! reisıng betreftend das allgemeine atı-
canische CONZIL Regensburg 1571 Aktenstücke]

Archiv für katholisches Kirchenrecht, Maınz 25/26 1871]), 27/28 18727 29/30 1873|
Ekklesia, {11 Gotha 1935, 114—148 Bibliographie des Altkatholizismus. Ekklesia|

Kailser, Der Altkatholizismus 1ın Merıing, Zulassungsarbeit der Pädagogischen
Hochschule Augsburg, Maschinenschrift. Kaiser|

KOPpp, Der Altkatholizismus 1n Deutschland 11871—1912), Kempten 1912 KOopp|
Nippold, DiIie bayrische Kirchenpolitik und Pfarrer Renftle VO  - Mering, 1n Deutsch-

evangelische Blätter 1892, 91—106., Nippold, Kirchenpolitik)
Nippold, Aus der Vorgeschichte der altkatholischen Bewegung, 1n Deutsch-evange-

lische RBlätter 1592, 173—185 Nippold, Vorgeschichte]
Pastoralblatt für die 1Özese Augsburg, Augsburg B 1870] I 1871) Pastoral-

blatt)
Renttle, DiIie Apostolische Re1ise des Erzbischofs VO  3 Utrecht nach Deutschland,

Augsburg 1872 - en
Rolfus, Kirchengeschichtliches 1ın chronologischer Reihen{folge, 1—111 Maınz 1579

Rolfus)
Schulte, Der Altkatholizismus, Geschichte selnNner Entwicklung, inneren Gestal-

un: }  eC  ıchen Stellung 1n Deutschland, Giefßen 1887, Neudruck Aalen 1965
Schulte]

Stenographischer Bericht ber die Verhandlungen der bayerischen Kammer der Ab
geordneten, I FSZ14732, 313—421 Verhandlungen]

Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Landtages 1 TC
1872 Beilagen-Band 1L, Nr XX  >< Beilagen]

Weber, Das Vatikanische Konzil 1m Spiegel der bayerischen Politik. Miscellanea
Bavarica Monacens1a Heft 28 München 1970 eber)
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Das Kloster KemMbDten
un die Pfarrei St Mang 1 Frühmittelalter
Von Ludwig Dorn

TOTZ manch guter Geschichtswerke ber die Kempten VO  5 Haggen-
müller, Karrer, Ehrhard, der groißen er VO Baumann |Geschichte des A
Zaus un! Forschungen ZUT chwäbischen Geschichte] un! Rottenkolber (Ge
schichte des hochfürstlichen tiftes Kempten| 1st och n1ıe das gegenseılitige recht-
iche Verhältnis 7zwischen dem Stift Kempten Gotteshaus, auch el genannt]
un:! der Eigenständigkeit der Pfarrei St Mang während des Mittelalters v  e-
matisch untersucht worden.

Wenn ia  - die historisch gesicherten Tatsachen un: die 1n den emptener
onıken vorgelegten Berichte behutsam miteinander vergleicht un! CH-
einander abwägt un: die emptener Ereignisse 1n die eschichte der schwä-
bisch-bayerischen Benediktinerklöster einordnet, dann besteht weni1gstens die
Möglichkeit, diese Abhängigkeit un: Selbständigkeit besser erheillen

{dIie Zuordnung des gäuer Gebietes bestehenden kirchlichen „Verwal-
tungsbezirken“ War 138881 700 bereits erfolgt. { J)as dürten WITr annehmen, da die
Cirtenzen 7zwischen den Bıstümern ugsburg un! ONnstanz diese Zeıt schon
festlagen (vgl OCeDIL, Das Bıstum ugsburg un:! se1ine Bischöte 1mM Mittel-
alter 1955, 26) Der Priıester 02270 hatte fenbar das Gebiet 1 Alpenvorland
7zwischen er un: Lech ZU betreuen. Er „Seelsorgshelter“ Von St Gallen;
estimmte Theodor für die Gegend Kempten un errichtete dort eine zleine
„‚ Wohnzelle”. agnus ahm AB m1t nach Waltenhotfen un! baute ihm dort aln
Marienkirchlein nebst Der zuständige Bischoft Wikterp Wal fränkisch g -
sinnt. Nur versteht INall, dafß ÖöÖn1g Pıpın dem spateren Kloster Füssen das
große umliegende Waldgebiet chenkte agnus un! Theodor, VO alamannen-
freundlich gesinnten Abt Othmar ausgesandt, wirkten Zzuerst 11UT1 als Unterge-
bene Bischoft ikterps un! se1INes Beauftragten OZZO [)a nach der NMagnus-
legende Theodor, Freund des alamannisch gesinnten un! eshalb späater abge-
etzten es Othmar 16 konnte Theodor 1n Kempten icht erfolgreich al-

beiten un! kehrte enttäuscht nach St Gallen 7zurück. Ist dem ranken-
freundlich eingestellten Abt Audogar wurde das emptener Kloster gegründet
(vgl Bauerreil5, Kirchengeschichte Bayerns E Yon7 Dahr, [JDer agnus 8£.)
araus ergibt sich folgendes: Für 1L07ZZO W arl icht die ründung eines Klosters
die Hauptsache, sondern die Bestellung VO  - Seelsorgern tfür diese Zzwel Gebiete
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Kempten un Füssen. Für '1L07ZZO WAaT die Betreuung der schon vorhandenen
Christen un! die Gewinnung der restlichen Heiden für das Christentum das
Grundmotiv. Diese VO 107zZz0O errichteten Seelsorgsbezirke brauchten Kirchen.
rst 1ın zweıter zeitlicher olge entstanden UrcC| die (sunst der fränkischen
Herrscher nfolge Landschenkungen Klöster.

SO lassen sich beispielsweise für die 7zwischen 739 un 979 errichteten Klöster
1n Füssen, Ottobeuren, Benediktbeuern, Wessobrunn, Thierhaupten un: Te-
SEINSCC csechr alte Pfarrkirchen, teilweise auch Pfarrbezirke nachweisen, die schon
VOIL der Gründung einer Benediktinerabtei bestanden. I die Klöster wurden also
1n schon bestehende Ptarrbezirk: hineingebaut. Die Mönche ollten neben reli-
g1ösen Aufgaben auch die Rodung un Kultivierung des Landes übernehmen.
Wohl mi1t eC| dürten WITr annehmen, da{fß 1n Kempten auch WLr Das
Kloster 1n der sta hatte eine eigene Kirche un! die Pfarrei schon 1 frühen
Mittelalter e1In eigenes Gotteshaus. {DIIie fränkische Reichshotkirche ist die VOoTrT-
läuferin der heutigen Pfarrkirche St. Mang Das irchlein, das 770 VO  w

Bischof Wikterp 1n Anwesenheit VO Magnus un:! Theodor, dem ersten Seel-
SOTZCI Kemptens, eingeweiht wurde, stand ar der späteren Michaelska-
pelle un annn als „Pfarrkirche“ Kemptens gelten. Die Klosterkirche
dagegen baute Abt Audogar mit Unterstützung der tränkischen Herrscher, VOT

em der Ka1liserın Hildegard aus schwäbischem Herzogsgeschlecht, der emah-
lın Karls des Grofßen Während das Kloster wahrscheinlic!| auf der Burghalde
errichtet wurde, dürfte die Klosterkirche a der VO  ’ der Legende überlie-
terten Kirche St Philipp un! St gestanden en

Diese These ol durch die Untersuchung der gesicherten historischen TIkun-
den un! der Einträge 1n die einschlägigen alendarien ert werden.
Zunächst aber se1 noch en kurzer Hınwels auf die Kemptener Chroniken g —-
TtAttet /Zwar hat Ludwig Baumann 1ın den „Forschungen ZUTI Schwäbhischen (:e-
schichte“ |Kempten 1899] diesen hroniken jeglichen Wert abgesprochen und
s1€e als „Machenschaften“ un! „Erzeugnisse ungezügelter Phantasie“ bezeichnet,
ennoch vertireten NCUECTC Historiker die Auffassung, da manche echte ber-
lieferungen ın ihnen enthalten sind. hne die bei Baumann bereits veröffentlich-
ten Texte eETHNEeUt zıitleren, ann 7zusammentfassend folgendes gesagt werden:
Im Jahrhundert en die Ungarn mehrmals Kempten un! das Kloster-
gebiet gebrandschatzt. Sie raubten nicht 1U das „Gotteshaus Stiftslan:
auUS, sondern zerstorten auch die Klostergebäude, den ecken Kempten mi1t etiwa
.0  ®) Häusern un! die Pfarrkirche St Mang 7u den Klostergebäuden scheint
auch die Klosterkirche, eweiht den Aposteln Philippus, Jakobus un der

alburga, gehört en |diese könnte mi1t dem Gotteshaus identisch secHr
dessen Fundamente 1938/39 unterhalb der Burghalde ausgegraben wurden. twa
3 re nach der chlacht auf dem Lechteld 955) hatte die el alle Kriegs-
schäden überwunden. Das Gotteshaus Abtei] WTr wieder „TeICH “ geworden
un:! konnte das Kloster heutigen ar Residenzplatz) autbauen un! die
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„Pfarrei bei St Philipp, St (] un . alburga“ auf die öhe bei + O>
E verlegen. Der Abt errichtete wieder die Pfarrkirche St Mang, ebenso das
Schlofß auf der Burghalde, das „Regierungssitz“ bis AB emptener Sturm 1363
16 Da die e1 königliches Kloster Waäl, konnte der Augsburger Bischot
ohl keine besonderen Einwände erheben, als der beim Kalser hochangesehene
Abt se1ın Kloster In das OnNnstanzer Bistumsgebiet verlegte, zumal der „Regie-
rungss1itz“ auft der Burghalde innerhalb der ugsburger Bıstumsgrenzen 1e

Nach den gesicherten historischen TIkunden zeichnet sich iolgendes Bild ab
Als Quellenbelege werden die Vita aIirıcı des ropstes Gerhard IMG
Scriptores IVJ: die 1n den onumenta O1Ca (Vol 339a A angegebenen Be-
ziehungen Ulrichs Kempten un! die Königsurkunde (Itto VO I Jun1 963
IMG Diplomata egum et imperatorum verwendet.

a) Die Urkunde ber die Einweihung der Kirche 1m emptener
Klostergarten i1st chronologisch nıicht fixieren. Die Monumenta Boıica
vermerken als Abfassungsdatum CITca 958, während TIieCTı: oep (Das Bıs-
tum ugsburg 1,70) un! Volkert-Zoep (Die egesten der Bischöte un! des
Domkapitels VO  5 Augsburg NT E17) das Jahr 052 angeben. Meıner Auffassung
ach aber wurde bei der Auswertung dieser Urkunde ıne wichtige Tatsache
übersehen, nämlich, dafß Kloster un: Pftarrei als 7wel voneinander getrennte
„Stiftungseinheiten“ gelten en Man MU: zwischen der gleichzeitig be-
stehenden Kloster- un Pfarrkirche unterscheiden.

b) In der Königsurkunde A 963| spricht (Otto VO Kloster Kempten,
das Ulrich durch die Hochherzigkeit largitas) des KÖön1gs iınnehat. Er spricht
VO Kloster, das Ehren der Muttergottes eweiht ist, un! in dessen Kirche
die Leiber der hIl Martyrer Gordian un!: pimachus ruhen. {[die VO  3 seinen
Vorgängern dem Kloster versprochenen Privilegien sollen weiterhin gelten. In
der Urkunde VOon 052 wird ebentalls erwähnt, da{iß das Kloster ren der
Multter (jottes geweiht bzw gegründet worden 1st. Und ILLE Z Ehre der (2Ot-
tesmutter hat sich Ulrich dieses Kloster VO KÖön1g (Jtto übertragen lassen.
L iese Bemerkung ist aber 11UTr eiıne Nebenaussage. Im Vordergrund steht eine
andere Tatsache, nämlich die Errichtung eıner Kirche Der VO Ulrich e1in-

Propst Irminhar hat SECINEM Seelenheil 4A4US e1igenen Mitteln|
eine NECUC Kirche in den Obstgarten des Klosters gebaut, un! diese weihte I1

TeN des hl Kreuzes un!:! der hil erasmus und 1kolaus Das ist vermutlich
die Pfarrkirche.

Zum Unterhalt des Pfarrers stiftete Ulrich in seiner Eigenschaft als Ab:t|
VO  5 seinem Einkommen den ih treffenden Anteil (_ 411120112 de ellario fra
trum) Für dieTun!: ihren Bedarf vermachte AB grofßszügige Spenden Hof
\ mansum] Thingau, 1/9 Hof Leitersberg (Pfarrei Betzigau), 1/3 Hof
Heimertingen, einen Leibeigenen m1t seinem gerodeten Land bei Kniebos mit
der Begründung: 7i  rich glaubte, da{fß 4Uus eiıner solchen bisherigen Armut!
die Kirche hätte icht werden können“. 1ese Bemerkung hat 11UT dann
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einen SInn, WeNnN das Einkommen eiıner schon bestehenden Kirche hbis die-
SC Zeitpunkt jel eın Wäl.

Das Kloster WTl icht 11UT 1 Jahrhundert der Muttergottes geweiht. Bıis
Z Zerstörung 1m e 1632 galt die Gottesmutter als Patronın der auf dem
heutigen Residenzplatz errichteten Abtei un! Kirche.

Im Gegensatz dazu wurde das 11 Obstgarten des Klosters gebaute Gotteshaus
ren des Kreuzes un! der hIl Nikolaus un! Erasmus konsekriert. [JDer

Ochaltar der späteren St Mangkirche WAaTl ebenfalls ren des HI Kreuzes
eweiht vgl St Mangen Selbuch 1456).

araus ergibt sich olgende Vermutung: Das 772 egründete und VO  3

Kaliserın Hildegard reich dotierte Kloster stand auf der Burghalde oder
derselben Die dazu gehörende irche betand sich ebentalls dort, ist vielleicht

mıiıt der 1938 ausgegrabenen Kirche identisch. Meine Vermutung, da{fß
INn  - auf TUN! der Quellenlage Je eine Kloster- un Ptarrkirche annehmen
mußß, finde ich durch die Darlegunge der Allgäuhistoriker Ehrhard un: Zoll
hoefer bestätigt.

Ehrhard schreibt 1n seinem Büchlein LE Burghalde“ IS II) Im frühen Mit-
telalter Wl auf der Burghalde eine Kapelle, die ren der eiligen Philippus
un Jakobus, olfgang un! Walburga eweiht W al. Dagegen sprechen nicht die
beiden Urkunden VO X 963 un! 3 993, 1n denen die Rede ist „Vom
Kloster Campidona, das errichtet ist ren der Multter Gottes uUun:! darin
die kostbaren Körper der Martyrer Gordian un! Epimach verehrt werden“.

Zollhoefer/Cramer erichten 1n ihrem Artikel „Feststellungen 7A8 auge-
schichte der Burghalde“ (Allgäuer Geschichtsfreund Nr 54) „Wir w1ıssen VO  ’
Zzwel dortigen Kapellen die jJüngere (hochmittelalterliche]) Kapelle, die den

Philippus, Jakobus, Wolfgang un Walburga eweiht Wal, wurde VON den
Kempter Bürgern beim Sturm auf die Burghalde 1363] vernichtet. Diese ware
ohl 1n größerer ähe der Hauptburg suchen. Ihre Heiltümer brachte INnan
damals 1n die Sta:  irche  U (möglicherweise WAar das die Stadtkirche St Lorenz)

Der heutige St Manzgplatz bildete den Klostergarten, der wirtschaftlich VO

Klosterbauhof betreut wurde. In diesem Obstgarten baute Propst Irminhard die
Cue Pfarrkirche ren des Kreuzes Irminhard hatte die außerklöster-
lichen inge (exteriores res], also die Besitzungen un echte der Klosterherr-
schaft verwalten. Dazu gehörte auch, da{ß GT für seine Untertanen Pfarrkir-
chen baute

Wenn die Datierung der Kirchweihe 952)] richtig ist, dann ware diese KOon-
sekration VOT der vermutlich 1 Sommer 955 hereinbrechenden Zerstörung C1-

folgt. er Wiederautfbau des Klosters auf dem heutigen Residenzplatz begann
einıge Jahrzehnte darnach [Der VO  =) ZollhoefterenAuffassung, da{fß das
Kloster ersSt 1225 wiedererrichtet wurde, kann ich icht eistimmen.

Alfred Weitnauer lokalisiert 1n seinem Artikel RBEN Kloster 1n Kemp-
ten“ (Alamannisches Jahrbuch 1953 das Klostergebäude der eichs-
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straße 2— 10 Seine dargelegten Gründe alte ich nicht für ausreichend. Wenn die
Burghalde 1n der spätrömischen eıt grofß Wal, dem Präfekten der

Italischen Legıon nebst Mannschaft bzw Verwaltung genügen! Platz bieten
können, mu{fte die Grundtläche auch für die Behausung der (0)81 AaUS-

reichen, zumal die klösterlichen Wirtschaftsgebäude Fuf( der agen
Weıtnauer mu{fte notgedrungen das Kloster neben der St Mangkirche lokali-
sieren, da Sal nicht mit der Möglichkeit rechnete, da{fß CS Zzwe1 Kirchen geben
könnte, eine Pfarr- un eiıne Klosterkirche.

Auch Ludwig Baumann ahm A das Kloster auft der Burghalde stand
Friedrich Zollhoefer hat 1n einer Studie ber „Die resken 1n der ehemaligen

St Michaelskapelle auf dem St Manzgplatz in Kempten“ ( Allgäuer €es  f8-
treund Nr 70) die ese vertreten, dafß die 1m x Jahrhundert abgebrochene
Kapelle Ende des Jahrhunderts erbaut worden s@1. Dieser, w1e auch
der zweıten Annahme, diese Kapelle nach der IT1  ung der Öt Mangkirche

990 1n eiINe Friedhofskapelle umgewandelt worden sel, ann - zust1im-
INCH, icht aber der Vermutung, diese Kapelle habe den Öönchen als Begräb-
nısstätte gedient, da das Kloster ETStE 1200 den heutigen atz verlegt
worden se1

Zum Schlufß® se]ı’en die Aussagen der Kemptener Kalendarien angeführt. Das
älteste Kemptener liturgische Kalendar, das Abt Burchard ( 1026) bei der hber
(Tragung der eı Rheinau Schweiz] mitnahm, weılst 1n mancher Beziehung
auf das Multterkloster VON Kempten, St Gallen, zurück. Für den März 1st 1er
vermerkt: Dedicatio Laurenti1i INATT Am z DI1 heißt CS Campidona arde-
bat, un! Maı Dedicatio ad Pomerium eı der Kirche 1m Obstgar-
ten)

Eın jJüngeres Kalendar, vermutlich Ende des I Jahrhunderts, et sich 1m
alten Selhbuch der Ptarrei St Mang (Literale Nr. X} Außer den Angaben derT
Jahrtagsmessen finden sich einzelne Randbemerkungen, die für das 1er be:
handelnde ema VOILL Interesse sind.

Jun1 Fest des 1SChHhOTISs un! Muartyrers Erasmus, des Patrons des Altars
unter der Kapelle des ichael

Maı Fest des Bischofs Gerhard Hıer steht als Randbemerkung: Notan-
dum dedicatio parochialis ecclesie apud Campidona SCHIDCI celebratur DIO
1ma dominica pOSt festum Hlorum apostolorum Philippi et Jacobi celebratur
dedicatio 1n capella, UUaC dieitur „gruftt“.

Am Maı, Fest der hIl CGordian un! pimachus el n Dedicatio
altaris aNCc1lE CTUCIS proxima dominica ante ascensionem (2)

Im JjJüngeren emptener Kalendar werden die Weihenamen gEeENANNT, die uns
auch bei der VO  . Bischof Ulrich konsekrierten irche begegnen: e1 des Ita-
1CS Ehren des heiligen Kreuzes 110 Mail, un! Erasmus ist Patron der Nte-
1  - Michaelskapelle 3 Juni) ZUT Lösung der sich ergebenden TODleme selen
olgende Überlegungen vorgeschlagen: Der heutige St Manzgplatz Wal
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ZUTT eıt des heiligen Irich och Obstgarten des Klosters. { dıe VO Bischof Ul
rich geweihte irche stand Platz der jetzt abgebrochenen St Michaelskapelle.
Das üUürifite die Pfarrkirche, die ren des hl Kreuzes un! der HIL Erasmus
un! Nikolaus eweiht Wal, SEWESCH seın Als der 1n der Kempter Chronik g -
nannte Abt Vordreffler (_ Abt Rudolf£) „die Kirche Sant angen 1n dem Flek-
ken erneuerte”. könnte die NCUC, größere irche St agnus Z Patron erhal-
ten en {DıIie el stehende Bemerkung der Chronik „Und der Abt gab die
Erlaubnis, dafß die Leute 1 Flecken den Ort erweiıitern un:! mit einer Mauer teil-
we1se aqusstatten durtten‘ ware ohl verstehen, da{fß eine Notwendigkeit
für den Bau einer größeren Kirche bestand Die alte, VO  - Bischof I1 SC-
weihte irche wurde ‚Ara Friedhofskapelle umgewandelt. Hıer galt noch 1400
St TAaSmMUus als Patron der unteren Kapelle Der Haupttitel dieser hemals 1
Obstgarten erbauten Kirche, nämlich Heilig Kreuz, wurde auf den Hochaltar der

St Mangkirche übertragen. Da die gleiche Zeıt die erlegung des
Klosters auf die Söhe des heutigen Residenzplatzes erfolgte, benötigten die
Mönche den Obstgarten 1n der STAl icht mehr, dieser wurde ZU Friedhof
umgestaltet. Der Patron der „Obstgartenkirche“ Wrl St 1kolaus Ihm baute
12a  - ohl erst ach der erlegung des Klosters das St Nikolauskirchlein 1m
eidach Diese Kapelle gehörte VO da ZUT!T Pfarrei St Lorenz 1mM Bistum Kon-

gelegen Sıe wurde 1632 beim chwedeneintftall Zzerstor
eıtere Überlegungen können das schwierige Problem Verhältnis VO  ; arr-

kirche un:! Abteikirche 1 Frühmittelalter authellen ach Angaben der Kräleri-
schen Chronik (Baumann, Forschungen 38/39) baute der Abt Audogar auf
das Schlofß Hylomont, VOT der IT1  ung des Klosters e1in weltlicher ogt
regjerte, eın Monasterium Tren der Jungfrau Marıa nebst eıner Kapelle,
damit dort die Heiltümer der lieben eiligen Gordian un:! Epimach autfbewahrt
werden un! auch 1n Krıegszeiten besser geschützt selen. Wenn CS 1n Kempten
11UT!T eiıne gemeinsame Kloster- un! Pfarrkirche gegeben hätte, waren diese Reli-
quien sicher darin authbewahrt worden. Davon ist aber n1ıe die Rede

1ne zweıte Überlegung se1 ergänzend genannt: olfgang Haberl berichtet
1n dem Kirchenführer „Evangelische St Mang-Kirche Kempten 1 Allgäu“, da{fß
1894 dem Chorpflaster der heutigen irche 1n ıer eter 1erfe das SC-
auerte Baptısterıum der frühromanischen 1r gefunden worden 9@1. Das
el mi1it anderen Worten La die Taufkirchen neben den Hauptkirchen standen
(vgl St Johanneskirche neben dem Augsburger Dom], IMUu: auch in Kempten
neben der Taufkapelle die Pfarrkirche SCWESCH sSe1N Man ann annehmen, dafß
diese al der spateren St Michaelskapelle stand

Noch eın dritter Gedanke E1 angeführt: Das Geheimnis die „Pfarrei bei
St. Walburg, die spater ZUI St. Lorenzkirche auf der Höhe“ verlegt wurde, ist
noch icht endgültig geklärt. Deshalb sollen olgende Fragen aufgeworfen WCCI-

den Ist die 1mM re 1938 westlich des Friedhotfs der Burghalde entdeckte
Kirche eine frühchristliche aus dem Jahrhundert, un! liegt 1mM Bericht der
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Kemptener Chronik VO eiıner Kirchweihe Ehren der Apostel Philippus un!
Jakobus 316 noch eiIn chmaler TIraditionsstreifen VOr® Ist die Hl Walburga
vielleicht 11UT aus liturgiegeschichtlichen Gründen ZUT Ehre einer Mitpatronin
gelangt? Es ist Ja bekannt, da se1t dem E Jahrhundert 1n Dutzenden VO  -
Kalendarien Maı Philipp, Jakobus un Walburga finden sind, 1n
Weingarten, Ottobeuren, ugsburg uUun:! Isny Dadurch wurde fitenbar auch 1ın
Kempten das ursprüngliche Patrozinium Philippus un:! Jakobus 1m Bewulstsein
der Kemptener Chronistenn der volkstümlicheren Walburga, die jaobendrein auch dem Benediktinerorden angehört, verdrängt ( Tüchle]).

Warum aber besafß die ausgegrabene Kirche ZzZwel psiden? Wäre CS icht
möglich, da{( diese ETST 1010 VO  - den Kemptener Abten als eigentliche
Klosterkirche gebaut wurde? Die Chronik gibt schon für diese elıt die Zahl der
Öönche mit „ZWanzıg geistlichen Brüdern“ Dürfte 5 dann die zweite 1mM
Südosten der Kirche gefundene Apsis als den Platz für den Abt bei Gottesdienst
un! Chorgebet annehmen? DIe andere auf der urghalde erwähnte Kapelle
könnte 112a  ® diesem Gesichtspunkt als die eigentliche Abtskapelle, w1e sS1e
die eısten Klöster haben, bezeichnen.

uch Ohlenroth vertritt 1n seinem Autsatz AZ0T Baugeschichte VON empten“
(Allgäuer Geschichtstreund 1941 Nr 47) die Auffassung, die V Theodor
erbaute 171e a der ehemaligen St. Michaelskirche stand un! dafß ach
der Vergrößerung Kemptens die romanische Pfarrkirche Ehren des hei-
igen Magnus der Stelle des alten Baptisteriums errichtet wurde. Was die auf-
gefundene „spätrömische“ irche betrifft, möchte Ohlenroth auch diesen
Bau 1n Zusammenhang mi1ıt der Klostergründung sehen, da immer 1n Verbin-
dung mi1ıt der Burghalde geNANNT wird

ıne zusammentassende Würdigung der zw el alten Kemptener Kalendarien
ergibt: Der eihetag der ältesten Kemptener Klosterkirche Ehren der Apo-
stel Philippus un! Jakobus un: Walburga wurde Maı gefeiert. Das Kemp-

alendar VO an Jahrhundert hat die Kirchweihe der Kirche 1m Obstgar-
ten unter dem Maı verzeichnet; aber keinen eihetag für die St Mang-
kirche Es heißt 1U dem September: Nepositio agnı confessoris.
Daraus ergibt sich, bei der Abfassung bzw bei der Überführung nach
Kloster Rheinau die St Mangkirche och Sar nicht gebaut, bzw konsekriert
WAal. Natürlich bestünde auch die Möglichkeit, dafß das CHe auf der Anhöhe g -
baute Kloster mit der Marienkirche den Konsekrationstag VO  w St Mang für
nebensächlich 1e un! icht mehr erwähnte.

Abschließend seılen die bisherigen Ergebnisse 1n einen größeren Rahmen eIN-
geordnet.

Klöster wurden 1mM un! Jahrhundert 1n Gebieten errichtet, die bereits
einem Bıstum zugeordnet un! 1ın große Pfarrbezirke gegliedert

Diese schon bestehenden Pfarreien behaupteten ihre Prioritätsrechte ä“
ber den Klöstern. Diese haben dann 1mM autie der Jahrhunderte die alten
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Pfarreien zumellst echtlich un finanziell sich gebracht durch die Inkorpora-
tionen.

DIie weltlichen Fürsten un Könıge SOorgten für diese ihre „königlichen
telien “ Nur WeNNn d  1ese in ZustandJ bekamen s1e Cdie geIorderten
Steuern un: die festgesetzten Truppenkontingente. In selner doppelten Funk-
tıon als andesherr un! oberster Seelenhirt SOTgte der jeweilige Bischoft für A 5
ordnete weltliche Verwaltung un! die Beobachtung der kirchlichen Belange

Bei einer Betrachtung der Geschichte der anderen Benediktinerabteien 1mMm heu-
igen südbayerischen aum verwundert 6S nicht, da{fß 1mM un:! 1 I Jahrhundert
auch das Stiftsland Kempten, die el un!: die Kirchen VO  w} un: Land 24
litten en {Dıe ach 95 einsetzende Blütezeit führte ZAE Wiederautfbau der
Klöster, günstigeren (Jrten Kempten galt 980 schon wieder als
„reichgewordenes Kloster“. SO wurde der emptener Abt 981 verpflichtet, 3
gepanzerte Reıter stellen, s1e ausSzurusten un:! persönlich nach talien füh-
1E  - In dieser elit wurden zahlreiche Abteien 11C  e erbaut: Thierhaupten 102),
Wessobrunn 1065, Benediktbeuern schon 1031 Nach ichael Hartıg (Die ober-
bayerischen Stifte| besetzte 1124  - VOI em die auf den en liegenden K15-
SterT, Petersberg; Polling, Ebersberg uUun! Rott/Inn SO Wäal BG nichts eson-
deres, WenNnnNn der Kemptener Abt das auf der Burghalde gelegene Kloster wieder
auf einer Söhe errichtete.

Da tast alle südbayerischen Benediktinerklöster neben der eigentlichen Kon-
ventkirche noch die Leutekirche Pfarrkirche] für die der e1 zugeordneten
Gläubigen besaßen, ann a} für Kempten die gleiche Situation annehmen.
Wır dürten fterner m1t großer ahrs  einlichkei behaupten, da{fß die VO Theo:
dor gebaute Kirche „a Gestade der ar“ die Pftarrkirche Wl Ist als 722
mit Unterstützung der fränkischen Köniıge VO  - St Gallen 4US 1n Kempten das
Kloster gegründet wurde, erga sich die Notwendigkeit, eiıne Klosterkirche
errichten. Ob diese auft der Burghalde oder Platz der ausgegrabenen ‚angeb
lich spätrömischen| Kirche stand, ist aum mehr festzustellen. { dıe die
Klosterkirche herum entstehenden Häuser mi1t den Klosterdienstboten bezeich-
ete der Chronist als AIdIe Pfarrei bei St Walburga“. Diese wurde bei der Ver-
legung der ei „mitverlegt“ un! der Pfarrei St Lorenz auf dem Berg eiINver-
leibt

Quellen und chrifttum

Quellen ungedruckt:
Hauptstaatsarchiv München: Reichsstadt Kempten, Literale Nr elbuch der Stadt-

pfarrei St. Mang, 1456; Literale Nr Alt selbuch an Mangen Kempten
ahrhundert Fürststift Kempten Literale Nr 177 Stadtkemptischer Kalender

und ahrtagsbuch 1400
Staatsbibliothek, Handschriftenabteilung: TONIK des Fürststifts Kempten, Literale

Nr 2052
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Kulturelle Beziehungen zwischen den Klöstern
Maihingen, Mönchsdeggingen un Neresheim
1MmM Jahrhundert
Von Paulus Albert Weißenberger OSB

In der fürstlich Oettingisch-Wallersteinischen Bibliothek auf chlo Harburg
ber Donauwörth (früher 1n Maihingen/Ries|] mMi1t ihren zahlreichen and-
schriften, Frühdrucken, Stichen, Musikalien, Plastiken, Malereien, eppichen
und anderen wertvollen enkmälern 4AUS uns un! Kultur VErgANSCHCI Jahr-
hunderte liegen och viele ungehobene chätze Z süddeutschen Geistes-, Kul-

un:! Heimatgeschichte. Lort et sich auch e1In Großteil der Bibliotheken
der einstigen Rieser Klöster: Zirchheim 15 iNonnenkloster), Maihingen (ur
sprünglich Birgittinnenkloster, se1it 1607 1mMm Besitz der Franziskanerminoriten
m1t eıner theologischen Hauslehranstalt| un! Mönchsdeggingen OSB Mıt der
ahe auf dem Härtsteld gelegenen Benediktinerabtei Neresheim gehörten diese
Klöster einst alle icht LU Z nördlichsten Teil der DIiözese ugsburg, SON-
dern auch ZALT: Riesgaugrafschaft un! unterstanden SOMLIt 1in vogteilicher Bezle-
hung der weltlichen Oberhoheit der CGraten VOL Oettingen-Wallerstein. Be1 Ne-
resheim hörte Z W AaTtT diese vogteiliche errtscha 1mM e 1764 auf Doch gingen
die Streitfälle zwischen Kloster un: Crafen- bzw Fürstentamilie auch weiterhin
nicht au  N em xonnte sich Neresheim kaum mehr vlerz1g e se1nNes
erkauften Reichsstandes erfreuen.

Da die drei enannten Männerklöster verhältnismäifßig ahe beieinander la
SCH, ist 6S begreiflich, dafß sich VOT em 1n der Barockzeit, näherhin VO Ende
des iM bis Ende des I8 Jahrhunderts, lebendige Beziehungen wissenschaftlicher
w1e auch sonstiger kultureller Art, ihnen nachweisen lassen.

Von den auf chlofß Harburg liegenden Quellen, die uLls eine e1 VO  5 Na:  S-
richten ber solch geistige Beziehungen überhefiert aben, kommen VOIL m
zwel an! mit chronikalischen Aufzeichnungen 1n rage; 6S sind das

Signatur 2(b) fol Acta S1Ve protocollum CONVENTU: Marıae
Mayhingani 11661—1756). er dazugehörige eil I1 11757—1769] ist wen1g
ertragreich.

Signatur DA ern Zimmermann, Decennia a{ monaster11
Deggingani L/II 11730—1769]).

Für Neresheim existiert meılnes 1ssens keine derartige chronikalische Za
sammenstellung, die u1ls ber das geistige en dieser Abtei un!: seEINE Bezile-
hungen den benachbarten Rıeser Klöstern für den gleichen Zeitraum nähere
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Auskunft geben würde. Nur vereinzelt sind uns darüber achrichte: überlie-
fert

[DIie 1n den genannten zwel Quellenberi  ten niedergeschriebenen exte sind
1n lateinischer Sprache vertafit un! werden 1er 1n deutscher Sprache wieder-
gegeben. Dıe chronikalis Art der Berichte un! deren Aufeinanderifolge blei-
ben jedoch 1ın 11181r Wiedergabe gewahrt, weil die gegenseıitigen lebhaften
Beziehungen deutlichsten zutage treten Auf ein1ıge Berichte aus obigen
Quellen habe ich bereits 1n meıner Studie ber Abt ichael Dobler VOIl OonNn!  S-
deggingen (1705—1777)1 autmerksam gemacht. Im tolgenden wird bei den e1IN-
zeinen Quellenauszügen der jeweilige undort der mit un! bezeichneten
Quellen der jeweiligen Seitenzahl 1n Klammern beigegeben; auf die Arbeit
ber Abt Dobler? wird mi1t „SMGBO“ Samıt Band- un!: Seitenzahl verwliesen.
DIie Namen der drei Männerklöster werden mıit den Abkürzungen: Ma1ı-
hingen, Mönchsdeggingen un! Neresheim wiedergegeben.

1697
Januar, Anfang Baccalaureus Meinrad ockheuser? kommt als Lektor der

Theologie nach Maihingen A 119) In diesem Monat begann 1er erINEUL (es
heißt ausdrücklich IC iMcEPIE ohl nach der langen Unterbrechung
durch den 3ojährigen rıeg und se1ine katastrophalen Folgen das theologische
tudium der oberdeutschen oder Straßburger Provınz der Franziskanerminoriten
un:! ZW al MT drei studierenden Fratres oder Klerikern Leıitung des g -

Meinrad |O
Müärz x traf Matthäus Rudolph aUus dem Minoritenkonvent 1n Luzern/

Schweiz iın e1in studio theologico“. Er collte ftenbar 1l1er se1iNe theolo-
gischen tudien vollenden, nicht schon als Lehrer wirken. Wiıe sich 4UusSs weıiteren
Angaben ergibt, scheint ein echse]l der einzelnen Studienhäuser oft vorgekom-
iINenNn seIN, wodurch die JjJungen Miınorıten schon während ihres Studiums mit
den Klöstern ihrer Provınz bekannt gemacht wurden A 120).

Juli kam Frater Fr.| Ferdinand Mayer 4USs dem Konvent 1n Euzern, viel-
eicht nach Vollendung des dortigen Novizılats, Z theologischen tudium ach

A 192.
Oktober zehrte FTr Quirinus ble auch Eble geschrieben], der 1n aıhin-

CN eingetreten Wal, VARR Konvent daselbst gehörte un! Z tudium der Phi-
losophie ausSswarts geweilt Hhatte, ZUE tudium der Theologie nach 7zurück
( 1231

Studien und Mitteilungen ZUL Geschichte des Benediktinerordens SMGBO]
75 München 1966, 360—469

> Nicht verwechseln mi1it seinem Neffen, dem gleichnamigen und aus der gleichen
eimat (Holzheim bei Dillingen) stammenden spateren zweıten Reichsprälaten VO  3
Neresheim, Abt Michael Dobler (1787—1 503, Dillingen ISI 5)

Der Name kommt auch 1n der OTM »Buochsheuser« und »Backheuser« VO  —
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November erschien GIiIH Fr Reginald Brandan 4a4us dem Konvent Fre1l-
burg-Schweiz NM tudium der Theologie A 124) Am Oktober 1699
wurde CT als ater er MUu der Zwischenzeit ohl ugsburg, ZUuU Priester
eweiht worden sein den Minoritenkonvent nach Regensburg
( 143)

Der Konvent VO  3 Maihingen WAar Ende November 1697 auf Mitglieder
gewachsen Im Jahr 1698 zählte ET insgesamt Patres; darunter die als
„studens“ bezeichnet werden, die ihre theologischen tudien voll
endeten ferner Kleriker oder Fratres, darunter Diakon un! Subdia-
kon Laienbrüder (A 137

1698
Juni 7 Fest des Antonius VO  5 E un: der Hochfeste der

Franziskaner er Observanzen, hielt Prior der Abtei die Festpredigt Das
Festhocham Salıg der Prıor der el „der ZWAaTt icht dazu eingeladen Wal,
sondern zufällig CaSU| AL Feste kam  4 A 130 Einladungen den verschie-
denen Ordenstesten scheinen aber überall stattgefunden en WerTr dazu
erschien, Wal dem zuständigen Oberen überlassen

August Fest Portiunkula, groißen Wallfahrtstag der 1eser 0O-
lischen Gemeinden Z Heiligtum des Franziskus diesem Tag
der damals noch hochgeschätzte 508 Portiunkulaablafß werden
konnte 1€e. Priıor VO  - sowohl die Festpredigt WIC den Festgottesdienst
A 130]

1699
Maı 26 fand das Jahreskapitel der Minorıten der Straßburger Provınz
eı wurde der bisherige Lektor der Theologie GE Hausstudium

Meinrad Bockheuser, als Guardian das Kloster Heitersheim/Baden berufen
A 1330

Im /uni wurde Fr Quirinus Eble ZU tudium der Theologie Von ach
ürzburg gesandt A

1700
Maı wird Cherubim Leininger als Lektor der Theologie bezeichnet

Er ohl weniı1gstens vorübergehend achfolger VO  - Meinrad EeuU-
SCT A ESS]

Oktober E kam Baccalaureus er Brunner aus Solothurn/Schweiz
als (zweiter?| Lektor der Theologie nach (A I6I|

I70I
Januar werden als Studenten der Theologie aufgeführt AUus dem Kon-

vent VO  5 Lüzerm,; aus dem VO  ; Hagenau/Elsafs AaUs dem Konvent VO  5

chwäh Gmünd ferner Paulus Vesperläder AaUus Solothurn (A 163|
September z kamen 4 US dem Konvent Regensburg die Fratres Tobias

Sand(t)ner un Andreas Tatt ZU Studium der Theologie nach A E 1}
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Oktober erschien ZU gleichen Zweck Fr Pirmin Roost „Thannensis”,
AauSs dem Konvent VO Thann/Elsaß, der bisher 1n Würzburg Theologie studiert
hatte A 172)

1702
September E kamen wieder 4US ürzburg Kleriker des ONvents VO  - Wer-

denstein, 1n Theologie weiıter studieren (A 183)
Oktober gingen ingegen Fratres VO  ’ Z theologischen tudium

nach Würzburg ( 184)
Oktober zeichnete Berthold TUunNNeEr; Lektor der Theologie 1n M., als

„p.t.magıiıster nov1ıtiorum“ ; W ar sOmıit nehben seiner Tätigkeit als Dozent der
Theologie auch miıt der Tätigkeit als Novizenmeister betraut. In befand sich
ahber Ur ein Novızlat für Laienbrüder A 184)

November g1nNg auch Fr Tobias andner AA tudium der Theologie ach
Würzburg A

November 18 kam der Diakon Fr. Agidius Baumeister AaUsSs Regensburg ZAU

tudium der Theologie ach | I85

1703
Januar ega sich der Provinzial der Minoriıten der oberdeutschen Proviınz,

nachdem 61 1n 7zwischen Dezember 1702 hbis Januar 1703 die kanonische
Visıtation gehalten hatte, 1n die el Neresheim | 185), ohl übernach-
teLE, anderen ags se1ine Reise ach dem en ın die chweiz fortzusetzen.

Maı I werden anläßlich der Grundsteinlegung des Klosterbaues 1n
als Mitglieder des ONvents daselbst Patres, Kleriker (darunter Diakone
und Subdiakon] un!: Brüder genannt, sSomıit insgesamt Ordensmänner
A 185)

In den folgenden Jahren 1704/5 die Beziehungen 7zwischen den drei
Klöstern Maihingen, Mönchsd eggingen un! Neresheim un damit besonders die
Studienversetzungen bei den Mıiınorıten un Besuche VO  - Kloster Kloster
durch den panischen Erbfolgekrieg csechr gestOrt und gefährdet, weshalb unNns 4aUuSs

dieser eıit keine näheren Nachrichte erhalten sind. EFOS scheint auch
Berthold Brunner als Dozent der Theologie VON abberufen worden Z

se1InN.
1706

UZUS predigte beim Portiunkulates In Columban en aus der
el un! ZWAaTl „disertissime“, W as ohl soviel wıe „mit ausgezeichneter
Beredsamkeit“ bedeuten soll Am gleichen Jag fand Leitung (praeside]
des Lektors der Theologie, 1iızenzıat Cherubim Leininger, eine theologische
Disputatıon S  ‘J wobei die Fratres Matthäus Breinich un 0Se. Weinzierl die
theologischen Thesen AI Auszeichnung“ (summa E laude] verteidigten
Die Thesen wurden auft einem entsprechenden künstlerischen Thesenbhlat dem
neuerwählten Abt VO  } Neresheim, Magnus Hel (1706—1711), als (Gönner des
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Klosters gewidmet [ 203). Ob sich e1in solches Thesenbhlatt noch erhalten
hat, konnte bisher icht festgestellt werden. Vielfach kam 6S auch VOTL, da die
Thesen 1n Form eiıner Schrift mit langer Widmung den besonderen (Giönner
des Klosters herausgegeben wurden4.,

UZUS z verteidigten die Fratres Martın Lohr un! Otto Rittler® 4USs der
el NMD., die das abgelaufene Jahr 1in Theologie studiert hatten, Le1i-
(ung des oben Lektors Cherubim Leininger ihre theologischen
Thesen 1ın Gegenwart des Priors ihres Klosters. ags darauf ega sich Che
rubim als „Diffinitor Davarıae‘ als Vertreter der bayrischen Minoriten-
klöster, ZU. außerordentlichen Provinzkapitel (capitulum intermedium] 1Ns M\-
noritenkloster Viktorsberg (Illn Victoris“) bei Feldkirch ın Vorarl-
berg, bei dem u4f ZU Cuardian des Minoritenklosters ürzburg ernannt wurde
A O37

September 1 3 verteidigte Raymund Lemmermayer, wieder Leitung
VO Cherubim Leininger, seine theologischen Thesen „laudabiliter“ A 204)°

November/Dezember WITF' Ludwig VO  Z Fleckenstein 11726/1729 Provın-
zial) als Lektor der Philosophie geNAaANNT, der bei der usammenkunft des
chwäbischen Kreises 1n Nördlingen für die katholischen eilnehmer während
der vierwöchigen agung die esse las un predigte A 203)

1707
Mai ejerte das Kloster se1in hundertjähriges Bestehen als Mıiınoriten-

kloster?. Das Pontifikalamt 1elt Abt Heinrich Werner VO  , MD.®, die Festpredigt
der 1norit Ludwig VO  - Fleckenstein Abt Heinrich Werner {rug auch bei der
festlichen Sakramentsprozession das Allerheiligste [ 205).

Die folgenden re wieder durch Kriegsgefahren heimgesucht, 11l-

ter auch unNnNseceICc Männerklöster dl manches leiden hatten.

1712
unı fand die Grundsteinlegung der heute noch stehenden barocken Kloster-

zirche er Konvent des Klosters zählte damals 98ı Patres, Kleriker

1ın besonders schöner Weise anlalslı: einer Disputation bei den Schotten-
mönchen 1n St. Jakob/Regensburg, die 1mM ahr 1740 dem Fürstabt Cölestin {1 VOIil St.
Gallen gewidmet wurde un sich heute noch 1ın der Stiftsbibliothek St. Gallen
erhalten hat Auf S1e komme ich 1ın einer größeren Arbeit ber Reformbeziehungen
zwischen St Gallen un der Schottenabtei St. 1n Würzburg sprechen.

ber letzteren €IBC) 72, 1961, 1903—22/; ber Martın Lohr ebda 200
Anm

6 ber Raymund und seine spätere Lehrtätigkeit wı1ıe auch ber die anderen g -
nNnannten Minoriten und ihre Klöster orientiert noch immer besten Eubel, Ge-
chichte der oberdeutschen oder Straßburger Minor1itenprovinz, Würzburg 1886

Vgl (Fn
ber ihn GCEBO) 75 ) 199, 211, 18 74, 1963, 307
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und Brüder. Unter den Patres wird Magıster oder Novizenmeister (der Brü-
dernovizen]), Ferdinand ayer, auch als Lektor der Theologie bezeichnet. Als
Maurermeister beim Kirchenbau wird Kaspar uchmiller Von Hochaltingen, als
/Z1immermeister Johann Sonderholzer genannt”* A 219

DFiT
Oktober 16.—I19 16 kam das mächtige Marienbild (aus Holz| auf den

Turm . I8 wurde das anghaus der Kirche völlig eingewölbt; I9 WUl-

den die Glocken 1n den 1urm gehängt A 229)

1718
Maärz wurde der erputz der irche innen w1e aufßsen SATAT. I1urm und

Sakristei Kaspar chmiller übertragen; doch wurde dieser Vertrag wieder
rückgängig gemacht [ 230)

1719
unı wurde die C6 Klosterkirche durch Wei  1SCHO Johann Jakob
Mayr-Augsburg geweiht, nachdem G1 Cags ZUVOT die Pfarrkirche Laub bei

Wemding konsekriert hatte A o

1721
Oktober machten die beiden, nNach Maihingen gehörigen (weil 1l1er einge-

tretenen] OV1Izen Fr Anton un: Fr Anselm 1n LüZEIN. sich das gemeinsame
Novızlat für die künftigen Priester der oberdeutschen Mınoriıtenprovinz befand,
Protfe{(ß un! kamen ann Z tudium der Philosophie ach Regensburg, das
philosophische tudium der Provınz seinen Sıtz hatte A 265}

An gleicher Stelle el CS dann 1n der Chronik VO weıter: nnoch ın
diesem Jahr“ 1e1ß der raf VO QOettingen-Baldern in der Klosterkirche

den ar des hl Franz VO  - Assis]l, raf Karl Anton VO UVettingen-Wal-
lerstein den Antoniusaltar, Traf ]gnaz VO Vettingen-Bissingen den Annaaltar,
Abt Amandus ischer VON Neresheim 1711—1729, der Vollender des barocken

Ersterer WAar uch 1n der Abtei ätıg Altar 1m Kapitelsaal 1713/14], vgl We!1l-
ßenberger, Baugeschichte der Abtei Neresheim, Stuttgart 1934, 73 ber die Bau-
und Kunstgeschichte des Klosters un besonders der Klosterkirche Hopfen-
Z DIie hem Minoritenkirche 1n M., Weißenhorn 1966 (Führer).

10 Vgl hierzu Hopfenzitz I
11 ber Weihbischof Mayr Schröder, Die Augsburger Wei  1S  öfe, 1n Archiv

Geschichte Hochstiftts Augsburg Bd. G Dillingen 1919, 4851—484. Schr erwähnt
ber 483 unter dem VO  : ihm aufgeführten »bedeutenderen Klosterkirchen die VO  w

nicht) ber Lauhb erbaut E718) DIie Kunstdenkmäler VO  Z Bayern, chwaben
Nördlingen, München 1935, 255 (der Weihetag wird hier nicht erwähnt|).
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Klosterhbaues daselbst) den Marienaltar un!: der „ Ziegelmüller“ 1n Maihingen
den x Nothelferaltar fassen 26518

1722
Frühjahr erstellte Maler er 4AUS ürzburg für Je GCulden Z7WEe1 tar-

blätter, das VO Portiunkulaaltar un! die Darstellung des Wunders des hl An-
ton1us mi1t dem Ese]l A 265 .}el iM Chor der Kirche erhalten.

Im gleichen Jahr werden die beiden Baccalaurei, die Patres auls Pflaumer
und Maurıitius Meister, als Lektoren der Theologie 1n aufgeführt allerdings
mit 1U drei Klerikern als Hörern; dazu WAaIiIicl aienbrüder 1 Kloster 4a1 WE-

send A 267)
Juli fuhren GCuardian Kilian eubert Samıt Lektor Maurıitius un dem

Pfiarrherrn VO  w Zipplingen nach dem dortigen Abt Heinrich Werner
ZU Namenstag gratulieren. GCuardian hatte „die Gnade”, 1n Gegenwart
der beiden Prälaten VO un:! das Hochamt singen dürfen ( 271)

Juli 3 fuhren Guardian VO  - mi1t den Prälaten VO  e} un:! nach
Bıssıngen 1mMm Kesseltal, dem dort sitzenden GCratfen gnaz VO UWQettingen-
Wallerstein ebentalls ZU Namenstag gratulieren (A 7E}

1723
Dr 16 starb 1n Bissingen rat Ignatiıus VO  - Oettingen-Wallerstein A 274).

Er stand damals 1mM ST Lebensjahr un: Wr der SeN10T des Hauses
Oettingen?!*,
Dri wurde der Leichnam des verstorbenen Graten gnNazZ, nachdem
Uhr vormittags die Totenvigil gehalten worden Wal, VO Abt Amandus FIi-

oscher VO  w Neresheim inmıtten der tarrkirche VO  5 Bıssıngen egraben. LE
Tauer (d den Opfergang während des Trauergottesdienstes] führte Abt
Heinrich VO MD DiIie gewohnten drei Seelenämter drei aufeinanderfolgen-

Taft Anton Wilhelm 1684—1751I, über ih: Tupp, Baldern, Nördlingen 1900O,
7=107 hber die Grafen arl Nntion un gnaz Iupp, Aus der Geschichte

der YaIs! Öttingen, 1n Rıeser Heimatbuch T München 19022, 1 a IS 172 f
Leider gibt noch immer keine befriedigende zusammenfassende Studie ber die
Geschichte der Familie UQettingen und ihrer Zweılge.

Vgl hierzu Hopfenzitz 8 Da beide Bilder VO  - dem 1n Prag geborenen, In
Würzburg ansässigen Georg Franz Micka sıgnlert sind, hat Chronist den Namen
des Künstlers fenbar als gehört und 4A US »Micka« einen „»Miller« gemacht.

14 Nach der »Stammtaftel des mediatisierten Hauses Qettingen VO Te I895 «
aie. Er WAaT ein Bruder des Grafen Wolfgang (1629—1708]), der durch den Ab-

des Carlowitzer Friedens miıt den Türken 1ın die Geschichte eiNgnNg Sein ge1lst-
licher Reisebegleiter auf der Fahrt nach ngarn und Konstantinopel WAarl Abt Sımpert
Nigg]l VO  W Neresheim. Dem farbenreichen Te1gN1S dieser Fahrt 1n den ()rient ist auch
der alljährlich erscheinende Kalender des fürstlichen Brauhauses 1n Wallerstein für
das Jahr 1975 gewidmet.
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den agen 1e der Abt VO  5 Neresheim; das jeweilige Amt ren der C(iottes-
Mutter aber der Abt VO  - den drei agen WAaTrTen icht weniger als
1500 (!) arıne Leute 4 US der näheren un! weıteren mgebung den
Cottesdiensten erschienen ‚also jeweils 500) S1ie erhielten alle e1ın Imo-
SC1H Die anwesenden Ordensleute wurden ZUTI gräflichen aie geladen A

1726
UZUS v E Portiunkulafest, 1elt Josef Kumpft, Küchenmeister 1n

1n die Festpredigt A 306)15

1728
Juni 5 dem Fest des Anton1ius VO  - Padua, eierte 1n das Pontifikalamt

Abt Heinrich Werner VO  5 un ZWAar „CUH alacritate‘, mıit
großer geistiger rische, obwohl CT bereits 1 5 Priesterjahre stand IDie Fest-
predigt 1e wieder Küchenmeister 0Se. Kumpf VO  - ABEY dem isch
(Festmahl] ist dieser alte Herr sehr vergnügt Uun! lustig gewesen“ A 19}

UZUS 2? Portiunkulafest, 1jelt Kastner agnus Ster VO  5 die Fest-
predigt, während 2710108 Huster AUS der gleichen eı das Hochamt Sang
[ 320] J Fg dürtte ohl damals Prıor seines Kloster SCWESCH sein.

1729
März z  7 Gedenktag des es des Benedikt, hielt Cuardian Maurı1-

t1us eıster 1n M., A Konvent VO Solothurn ehörig, 1n der Abteikirche
die Festpredigt Ehren des Ordensstifters [ 59

1730
unı dem Antoniusfest, eierte Abt Edmund Heyser VO  m} das Ponti-

fikalamt iın M.; eıner seiner önche hielt die Festpredigt. damals ein Abt
neben der Feler des Amtes auch gepredigt hätte; kommt kaum einmal VOL. ber
den Abt Edmund berichtet die Maihinger Chronik AT Warl oechr NELT, überaus
7zutfrieden un chenkte dem Konvent einen Kaiserthaler“ (A 326)16,

November wird e1in Chrysostomus als Lektor der Theologie un Kustos
(der die Kirche betreuen hatte] des Klosters genannt. Als zweiıter Lektor
kommt eın ichael utz VOL, der sich 1m geNaNNtEN Monat VO  5 nach
Überlingen ZU Provinzkapitel begibt. Die Anzahl der studierenden Kleriker
hatte sich auf erhöht { 329)

ber ih: GBO 75 708 Anm S6
Lateinisch: „VCIC jucundus, content1ssımus, donavit CONventul dublionem“, wel

hes Geschenk fenbar hoch wurde.
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1731
UZUS fand 1n Utzmemmingen, die el die Patronatsherrschaft

besaß, die Grundsteinlegung A Pfarrkirche durch Abt Heinrich Werner VO  o

(B I)17
wurde 1n eine theologische Disputatiıon A4US Fragen der Moral

abgehalten un ZW al „über die menschlichen Handlungen“ SOWI1E ber „Recht
un! Gerechtigkeit“ Leıiter der Disputation WAarl Chrysostomus. DiIie Thesen
wurden VO  5 Fratres verteidigt. Argumentanten (Opponenten] der [ Je-
Ian un! Pfarrer VO Wallerstein!®, 7zwel Benediktiner, ein Jesuit, 508 „Pe-
trin11® SOWI1e der Guardian VO  w A 333

Oktober hielt wieder agnus Ster VO  5 die Predigt beim Portiunkula-
fest ( 334).

1732
Juni 6} Antoniustest, predigte 1n wieder 0SEe: Kumpf VO

( ME
Oktober, Anfang weilten Kleriker ZU Studium der Theologie 1n un

ZW aTtr A4US den Klöstern Hagenau, aarburg, Überlingen un Werdenstein
( 342).

November kam LeO Gaudart als Lektor nach un brachte zwel
Kleriker mi1t A 342K Siıe kamen ohl VOI Regensburg nach vollendetem philo-
sophischem Studium

Dezember kkam eın erıker aus Überlingen A tudium nach (A 3401

1733
Pebruar wurde Michael Luz als 7zweiıter Lektor ach A 342)
Oktober 4, Tag des hl Tanz VO  5 Assisı, hielt Prior aurtrus Franck®®

VO  5 das Hochamt, Martın Lohr A4AUus dem gleichen Kloster 16 die Fest-

predigt A 348)
November. Zum tudium 1n wieder Fratres beisammen A 50)

1736
Maı starb 1n der Lektor der Theologie, Angelus au ( 5)

17 Vgl hierzu Weißenberger, Zur unst- und Kulturgeschichte Utzmemmingens,
1 der Heimatbeilage Schwäbhischen Post, Aalen »Zwischen Härtsteld ınd Virngrund
1950 4/S5, 1951 / ich das atum der Grundsteinlegung och nicht angeben
xonnte.

Es Warl das Johann eorg Puppele, Pfarrer 1n Wallerstein O7 L7a Dekan des
Landkapitels seit 1714, Weißenberger, Geschichte der kathol Pfarrei aller
ste1in, Heft Kulturgeschichte, Wallerstein 1945, 25

19 Darunter werden Angehörige einer 1 I8 Jahrhundert 1n verschiedenen äusern
Bayerns 1n Gemeinschaft ebenden Weltpriestergenossenschaft bezeichnet.

ber ih; CB3E) 75 16 und 214 Anm. 54. ber Lohr Anm.
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TEW
Mai In ist Gebhard Beutter 4aUuSs dem Konvent Breisach als Lektor

der Theologie mıit Klerikern als Hörern tätıg A S]
September et 1n der Bibliothek des Klosters eıne fentliche Disputa-

tion Verteidiger der Thesen Kleriker des Klosters, Argumentanten
1er Benediktiner A4aus den Abteien un A

September kamen Fratres aus dem eo tudium 1ın ürzburg ZULE Fort-
setzung ihrer tudien nach A

Oktober kam als zweiter Lektor der Theologie 4US dem Kloster
Solothurn/Schweiz Friedrich Frölicher mit einem Kleriker 4aus Freiburg/
Schweiz nach A 359)

1738
DI1 16.—18 fanden 1in Wallerstein die Begräbnisteierlichkeiten für den VOC1-

storbenen regierenden GCrafen Karl Anton VO  3 Oettingen-Wallerstein 11679 his
1738 Das Requı:em hielt der Abt VO  w} das übliche Amt Ehren der
(:ottesmutter eierte Prior VO  w N.; der Abt dieses Klosters, Edmund eyser,
scheint damals bereits schwerkrank SCWESCH se1in ( 362)21,

Juli E kamen ZUX Feler des Namenstages des es Heinrich Werner VON
Cuardian un: Prokurator VO  3 M., die Glückwünsche ihres

Klosters auszusprechen (A 63}
August 1n anläfslich der dort Schlufß des theologischen Schul:

jahres üblichen, öfftentlichen Disputation („ob theses publicas“) insgesamt ‚über
(säste“” bei 1SC| (A 363)
Oktober kkam Cypnan Hug als Lektor der Theologie nach Er

hatte vorher drei XE hindurch 1n Solothurn die Theologie doziert uUun!
ZWAäal, wI1e e1gens erwähnt wird, miıt Auszeichnung Isumma C} laude) A 365)

1739
Juli rThielt Ciuardian Mansuetus Weidmann VON M., der UIn Konvent

des Minoritenklosters 1n Schwäh IMNUnN: gehörte, beim Titularfest der St Be-
nediktusbruderschaft 1n die Festpredigt A 368)

August fand 1n wieder eine feierliche Disputation und ZWal ber
den Dreifaltigen (2Af+ un: ber die Fleischwerdung des Gottmenschen. {DDIie Le1-
(Uung hatte (Uyprilan Hug als Lektor der Theologie. Verteidiger Pa-
tres un e1in Kleriker Als Thesengegner traten die Patres agnus Ster VO Ne-

21 Gestorben 1739 I8 Februar; se1n Begräbnis nahm Aht Heinrich Werner VON
VO  $ Die Leichenpredigt 1e se1InNn Schwager, der Weltpriester Jakob Ferdinand Frey-hart, Ptarrer 1n Westhausen bei Lauchheim. S1e wurde edruckt und findet sich noch
1n der alten Klosterbibliothek Neresheim Nier S1gn. 167/3 I
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resheim un: ichael Dobler VOoNn MD 22 SOWI1Ee verschiedene Weltgeistliche
auf A 369}

September tand in eine theologische Disputation Sie wurde VO

damaligen Professor der Theologie aselbst, ichael Dobler, geleitet. Vertei-
iger der Thesen die Kleriker der Abtei ernhar iımmermann,
Edmund Mayer un enedl. ne1 Das Thesenblatt mit der Darstellung
der Unbefleckten Empfängnis arıens un:! der Umschrift „Pulchra ut Juna, electa
ut oJ! 44 War dem Abt VON N Aurelius Braisch (1739—1755, 1757
gewidmet. Er WaTl März 1739 Z Abt erwählt worden, WAaTt aber
der vielen ufgaben, die ihn herankamen, verhindert, der Disputation
persönlich teilzunehmen. Als seinen Vertreter sandte CT den gelehrten un! tüch
tigen an des Landkapitels Neresheim un! Pfarrherrn der gleichnamigen
Stadt, den AUusSs Dillingen gebürtigen Karl Anton al Dieser durtfte das
oder „honoris argumentum proponieren“, den ersten Einwurt die
aufgestellten Thesen machen. Als weıtere UOpponenten nahmen der Dısputa-
t1on teil Benno VOoONn St Ulrich/Augsburg, damals ExXpDOositus 1ın Unterliezheim
lunweit Bissingen/Kesseltal, Priıorat der Reichsabhtei + Ulrich], agnus Ster
VO  ; Neresheim, ferner der Ozent der Theologie 1n SOW1E Johann Bapt
Kaufmann, anun Pfarrer 1n Reimlingen. ach dem Mittagsmahl wurde die
Disputation weitergeführt. UOpponenten jetzt Edmund Heiland VON

Neresheim, der Kapuziner Thomas VO  5 Wemding, Pfarrer Johann ichael
Forster 1n Huisheim bei Wemding un! Martın Lohr, Sen10r des Konvents VO  }

(B 32)
Oktober un 5 feierten die Patres Edmund Mayer Aaus ugsburg und ene-

11 Schneid 4Uus Wemding in der tel ihre Priımiz. Dıie Festpredigten
jelten erstgenannten Tag der ebentfaills A4AUSs ugsburg gebürtige Tassilo
as VO Neresheim, letzterem Lambert 4US der Zisterzienserabtei a1Ss-
eım bei Donauwäörth, der damals als Expositus un Präses, als Spiritual
und Vertreter se1ines es, 1n der Zisterzienserinnenabtei Kirchheim/Ries
wirkte (B 331}

1740
unı entstand in Utzmemmingen, die el die Patronatsherrschafit

innehatte, e1iINn großes Brandunglück, dem der damaligen Strohdächer
.6 Fırste oder Häuser ZUu Opter Helen (B 48)

Von 1743 bis LYTS Abt VO  S NM über ih Anm und
ber diese Mönche VO  - C3BC) 72, 1961I, I8 Anm Mayr),

223 Anm 108 (Zimmermann] 74 1973, 304—305 Nnemu
24 Näheres über ih: Weißenberger, Neresheim und die Walltahrt erg

Beilage AA Na:  tenblatt Stadt Neresheim 1965, 52 VOIT 3 Dezember,
Abschn
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September fand 1n wieder eine omnentlıche Thesenverteidigung (Disputa-
tion) twa (:äste dabei aus N., un anderen Iten
anwesend. Die usgaben für die Feierlichkeiten trug 1esmal das Kloster selbst
[ 370].

Oktober wird Donatus Behmer als Lektor der Theologie für genannt
DDie Predigten den Sonntagen des Monats Ttren der (iottesmutter /Ro
senkranzbruderschaft| hielten die studierenden Patres un ZW arl ‚dem Weihe
alter nach“ (secundum ordinem] | 31}

1741
März 39 Fest der Kaiserin Kunigunde un zugleich erster Monats- bzw.

Herzjesufreitag, predigte Martın Lohr) SenNn10r der Abtei 1n (A 572
September 76 kam der 5ue Cuardian VO  - M., Vınzenz Rıegger, mit einem

VO Abt Aurelius raisch-Neresheim ZUI erfügung gestellten agen; 1n se1iner
Wirkungsstätte Seine Begleiter WAarcn Minoriten Samıt den beiden

Neresheimer Patres Roman Baumeister, damals Professor der Theologie der
klösterlichen Hauslehranstalt, un! Tassilo Lukas Tags darauf, den Sep-
tember, fand 1n eine öffentliche theologische Disputation un!: ZW al ber
die ünde, die Gnade un:! die Sakramente. Den Vorsitz (Praeses) führte e1
der Lektor der Theologie, Donatus Behmer. Verteidiger Mınoriıten-
patres; als Argumentanten traten die beiden vorgenannten Patres 4US eres-
heim, Senior Martın Lohr un! Lektor ichael Dobler, el AUS

w1e verschiedene andere Geistliche CX utraque Dante‘,  L ohl 4US dem tanı!ı
der Welt- Uun! Ordensgeistlichen, auf Insgesamt CS (äste, eine Zahl,
die fenbar n1ıe überschritten wurde. Der Eindruck der SAaNZCH Veranstaltung
wIird VO Chronisten des Klosters gekennzeichnet mMiıt den Worten „CUMM laude

CS 6S wurde anständig die Wahrheit CIUNSCH A 373
Oktober Zum Begınn des theologischen Studiums trafen 1n Kleriker 4US

den Minoritenklöstern der Schweirz reiburg, Luzern un Solothurn, 4aUus ann
1m Elsaß, ferner 4Uus enburg, Regensburg, Schwähisch INUN! un! Überlin-
SCH C1n Der Konvent zählte ın diesem ONnaAa: icht weniıger als 3 Mitglieder,
davon B7 Patres: Kleriker un! Brüder | 3751

Oktober wollte der Cu«c Cuardian VO  D M.., Vinzenz Riegger, der 12a
VO Oettingen-Wallerstein 1n chlo Hohenaltheim, ihrem Wıtwensitz®, seine
Aufwartung machen. S1e Wr eine geborene T2A Fugger Kirchheim Da s1e
aber auf der Jagd 1Ns Kloster gekommen Waäl, ega sich Cuardian dort-
hin In wurde DE VO  - Abt Heinrich Werner mit der Frau Gräfin-Witwe

ESs handelt sich die Gräfin Marıa Agnes Magdalene, Gemahlin des 1738 VOTI-
storbenen Grafen 0OSE: Anton arl
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Tisch un gleichzeitig auch ZU. Benediktustest des kommenden Jahres
(21 März| eingeladen A 3767

1742
September hielt Lektor Donatus Behmer mM1 Hörern wieder C116 theolo-

gische Disputation nter ihnen als Verteidiger der Thesen bestimmt
I)ann berichtet die Chronik eıter „Damıit ß kein Murren VOIl Seıite CIN18CI
Konventsmitglieder hören mußte N handelte sich ftenbar CIn Weın-
zugabe bei 1SC| für die Defendenten der Thesen zahlte Dukanten
„PIO IMN solutione“ worauf dann 1Ur die Verteidiger der Thesen
er Weın bei Tisch (haustus V111l1l mensa| Z Lohn ihrer Anstrengungen
bekamen A 381

1743
Juli fand bereits die theologische Jahresschlufßdisputation
Lektor Onatus Behmer hatte nämlich ach dem Portiunkulafest sofort als

Cuardian ach Speyer verreisen A 5}
August M fanden die Begräbnisgottesdienste für den infolge

VOT Philippsburg Kampf die Franzosen erlittenen erwundung 4A11l

16 Juli gestorbenen Graten Johann Friedrich VO  5 UVettingen allerste1ın (3715
bis 1744) Der Abt VO  w} 1elt den eigentlichen Leichengottesdienst der
GCuardian VO den 5S0S Siebenten oder zweıten, der Abt VO  ; den 508
Dreißigsten oder dritten Trauergottesdienst 1eser galt als der fteierlichste und
wurde gewöhnlich mMiıt edächtnisrede verbunden A 89}

1745
Juli 16 hielt der Abt VO  5 das Totengedächtnisopfter für die ( Juli VC]I-

storbene Gräfin Therese arıe Anna, Gemahlin des GCrafen Johann OYyS
VO  - Oettingen-Spielberg Das Amt ten ULF ejerte der Karmelitenprior
VoNn Dinkelsbühl! DDen ‚ Sıebenten“ 131e wieder der Abt VOIL den Dreißig-
sten aber der Abt VO  5 | 3931

Oktober 4, Portiunkulafest, 1e das Festhochamt Subprior der
Abtei die Festpredigt Maurus aus der gleichenel A 394)

1746
Oktober ega sich GCuardian VO M1 Pertektus rıesegg VO dort
die el S1IC übernachteten Von da rıtten S1C 13 Oktober nach

Dischingen, dort dem Fürsten VO  - Thurn un! a X1S Alexander Ferdinand
(1739—1773] als oberstem Postmeister supremum postarum magistrum] sowochl!

Namen ihres Provinzials (dignissimi| WIC der SahzZCch Mıiınoritenprovinz ank
erstatten für alles Entgegenkommen e1ıtens der ost hinsichtlich des Brief-

schutzes (DrO gratils Tatıone 111  atıs literarum pCI Postas CONCESSIiS Nach
eilnahme der fürstlichen Hoftafel \pDOst prandium aula) kehrten die bei-
den Mıiınoriten nach Neresheim 7zurück Von 1er Yrıtten S1C AA Komtur (COM-
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mendatorem] auf die Kapfenburg bei Lauchheim?® und VO dort wieder nach
Maihingen (

L7a
Marz 21 Fest des enedikt, hielt Lektor der Theologie Exuper1us

die Festpredigt 1n Tags 71 Kleriker aus Ma die sich al

z März ach ugsburg begeben hatten der eine ZU Empfang der niederen
eihen, der andere Empfang des Diakonats auf dem Rückweg 1n ihr
Kloster ebenfalls ach gekommen, S16 der Abt ber den Festtag des

ened1. festhielt, worauft S16e dann mi1it ihrem Lektor anl März nach
zurückkehrten A 45

1748
unı weilte GCuardian VO  - mit seinem Theologielektor 1n der Abrtei

ZUT Feier des äabtlichen Namenstages (Aurelius); .3 kehrten S16 wieder
e1m (A 477).

Oktober ahm Cuardian VO  i mit einem Theologielektor 1n der el
der Feier des ahrtags der tswa des Prälaten ichael Dobler teil,

da e1 ZUEE Feier des Namenstages des es September nicht hatten
KOMMeEN zönnen ( 483)

1749/1750
September weilte der Cu«cC Cuardian VO  n Marıan Wittum, jeweils

7A17 Namenstagsfeier des es ichael Dobler 1n A 493).

1753
September wurde 1n das Fest der Seligsprechung des Franziskaners
Josef VOIN Cupertino mit einem Triduum gefeiert. Die Predigten hielten der

ere der Jesuitenresidenz 1n Öttingen, der Protessor der Theologie ened1
Angehrn in Neresheim seit Da Abt, se1it 1764 Reichsprälat) un! der 1norit
T1 aa VO  - M., damals Beichtvater der Grafenfamilie auf chlo Bal-

dern A 524}
1755

AÄAugust 8 wurde 1n das Weihetest der alten tromanischen Abteikirche SC
feiert. Es erschien dazu Abt Michael Dobler VO der das Pontifikalamt
16 Festprediger WAarl ened1 Schneid, ebentalls VO (B 207)

Oktober 5 > Rosenkranzfest, eierte 1n ichael Dobler, in efte des
gleichnamigen es VO  - seıne Primiz. Die Festpredigt 1e ihm el

ened1 chneid AaUus (B 209127

Wal seit 1354 Deutschordenskommende, die ZUT Ballei Franken gehörte. Kom
fur WTl dort 3a7 Konrad Christoph VO:  - enNnrbac!

27 ber Dobler Reißs, Reichsprälat Dobler VO  - Neresheim, Kempten 191)5;
Ergänzung dazu Weißenberger, Vom Leben un Sterben des Reichsprälaten Dob-
ler VO 1n ahrbuch Hıst. Ver. Dillingen 67/68, 1966, 137-—148.
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1756
Pebruar 18 beglückwünschte Cuardian VO den CGrafen Philipp ar

Dominikus VO allersteın ZUI Geburt des Prinzen Friedrich Karl?28 Am glei-
aen Tag ahm Abt ened1 Marıa Angehrn VO  - der el 1n Wallerstein
die Tautfe des Prinzen VOI ( 5)

1758
unı I Aa1ll Fest des Anton1ius VOI1l adua, hielt Abt Michael Dobler VOIN

1n das Pontifikalamt Er brachte die Patres Heinrich j1jemer und Beda
ernlocher?®*? als Assıstenten un Benedikt Schneid als Festprediger n1t

| 288)
ugust 3 fand 1n wieder eine estlı Disputation 1nter Leitung des

Lektors für Theologie, Lambert Bullinger, Von nahmen daran teil,
die Patres Benedikt Schneid, Jetz selbst Professor der Theologie ım Degginger
Hausstudium, SOWI1E der Küchenmeister der el Plazidus Dinger, der
spätere vorletzte Abt VO  - dort ( 290199

DA
ugust a1lllı Schlufß des theologischen Schuljahres, wurde 1n ber die

Sakramentenlehre disputiert Leitung des bisherigen Lektors Lambert
Bullinger. Verteidiger die drei Kleriker der Klosterschule, Argumentanten
die beiden Patres aUus Bernhard Zimmermann un Benedikt Schneid
A 320)

1760
September fand 1n die übliche feierliche Schlußdisputation des Schul-

jahres Leitung des Lambert Bullinger als Theologieprofessor Von
erschienen als (:äste Prıor Bernhard Zimmermann un:! Anselm Moli-

tor91 DIie Thesen behandelten die Gotteslehre (de deo un et trino). DIie The-
sentatel zeigte eine Darstellung der Dreifaltigkeit S triniıtatem exhibentes].
S1e WAar dem Provinzial der Strafßburger Minoritenprovinz, Chrysostomus
idmar, gewidmet, der 3 Te früher, 1n den Jahren 1730/31, 1n studiert
hatte | 11 II

1761
Juli I fanden ZU Jahresschlufß 1n zwel Disputationen DDie eine AUS

der Theologie eitete wieder Lambert Bullinger; s1e behandelte die theologi-
schen Tugenden. DiIie 7zweiıte aus dem Gebiet der ora ber die mensch-
lichen Tugenden, eC| un Gerechtigkeit, Restitution un! Vertragswesen stand

Gehb Februar, als Domhbherr VO  - Augsburg 8 Oktober 1806
ber Diemer (BO T& 1963, 303; Pernlocher ebda 72, I1961I, 20 Anm LO

30 72, L961I, 219 Anm 1O1
31 ber ih: GBO 74, 1963, 306
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unter Leitung des Lektors aVvVl! er DiIie Thesen hatten die Fratres von
verteidigen. Von als Argumentanten die Patres Prıor ern-

hard /i1immermann un! Otto ernlocher?? erschienen A I1 ä}
November eierte 21  ; ın das Weihetest der Abteikirche {[IDen Fest-

gottesdienst hielt Prior Roman Baumeister VO  - N.; die Festpredigt hatte Ja
zob Rauschenberger, Hotfkaplan beim CGrafen VO  - QOettingen-Spielberg. e1ım
Festgottesdienst wurden SOO hl Kommunionen ausgeteilt (B I1 5}

1762
September hielt der 516 Lektor der Theologie 1n M., Hermann (Oster-

rieder, die übliche Jahresdisputation ber die Gnadenlehre Teilnehmer aus
Prior enedl. Schneid un: (Otto Bautenbacher A I1 73

1763
AÄAugust 3031 wurden 1n wieder Disputationen abgehalten, die eine

unter Leitung VO  - Hermann Osterrieder, die andere ng VO
Thaddäus Handtmann un ZWAAaTl ber die Menschwerdung Christi Gäste 4AUS$

die Patres ernhart':! Zimmermann un (Otto Bautenbacher
[ {1 100]).

1764
August D Portiunkulafest, pontifizierte 1n Abt Michael Dobler VO  }

die Festpredigt 1e wieder einmal enedı Schneid eitere Begleiter
des Degginger es WAaIiCH Bonitaz Leick34 un:! Otto Bautenbacher
| {1 123}

UZUS 27  2 fanden 1n der Abtei Zzwel Disputationen un ZWAal aus
der Philosophie un 4aus dem Kirchenrecht. Erstere eitete Professor Simpert
Lederer; Verteidiger die Fratres Hubald Böck un! Plazidus Calligari,
beide 4Uus Neresheim. Die 7zweıte Disputation stand Leitung VO  - Aure-
lius Hindelang; Verteidiger die Fratres Ulrich Vögele un: Hartmann
Kemnather, el ebentalls aus Als Gäste zugleich als Argumentan-
tcCnN, die beiden Patres VO  - eEerNNAaT Zimmermann un! Otto Bautenbacher
erschienen B I1 125 WwWwe1l Tage spater,

August 3O, tand auch 1n eiInNne DisputationJ ihr Leiter Warl Thaddäus
Handtmann; VO  =) dazu die Patres Prior Benedikt chneid un! K
chenmeister azıdus Dıinger etrschienen (A I1 125).

September Michaels- un!: Namenstag des Abtes Dobler VO  w} zele-
brierte aselbst Abt ened1 Marıa Angehrn aus der Abtei das Pontifikal-

Anm
ber letzteren Anm. 3L S 306]
ber ih: ebda 308
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a1mt. [)Das Wetter wird 1n der Chronik bereits als „schneeig un:! regnerisch“
(nivosa et pluviosa)] bezeichnet (B I1 5)

Oktober F3 Rosenkranztest und Gedenktag der Wahl des tes Dobler,
5ang 1n der Prior des Klosters das Festamt, da weder AUS och aUus ande-
Tc  } Klöstern Besuche gekommen ‚B I1 126]

November 4, Sonntag nach ngsten, ejerte 1124  w 1n das Weihetest
der Abteikirche [ J)as Hochamt zelebrierte wieder Abt Angehrn VO  - Er War

VO  ’ ose Soyer un Ernst Obermiller begleitet. Die Festpredigt 1e eın
Kapuzıner 4A4Uus dem Kloster Wemding Es gab 1m SaNzZCH icht weniger als
1187 hl Kommunılonen (B I1 126]

1765
August 171180 ach ngsten, wurde 1n das Weihetest der alten

teikirche gehalten die 4: WT eTsSt 1 Bau egrifien; 1 Te 1765 wurde
ohl der Dachstuhl begonnen]. Von erschienen dazu ubprior Leonhard
Blank®5 un! Küchenmeister Plazidus Dinger. Nach der Feler des Gottesdien-
StieES zeıgte eonhar: kunstvolles Feuerwerk ( artifici0sas 1gnes exhibuit) un!
rhielt arur neben je] Beitall noch Culden als Geschenk Ein weılteres ool-
ches Feuerwerk WAal ach der Degginger Chronik stark, da{fß el Aman-
dus Cordan, ONC| der €e1 un! 4A US der stammend, seine ugen
verbrannte. IDIIS Degginger Chronik scheint die Angelegenheit EeLWAaS ironisch
aufzufassen; „denn bald darauft wurde er  L weiß s1e berichten, B einen

Raum (carcer] eingeschlossen, och heute als Gefangener seutzt.“
Wiıe auch die Tagebücher des Karl ack berichten, cscheint Cordan geistes-
krank geworden oder weni1gstens teilweise mıit jel Gemütsdepressionen belastet
SCWESCH se1n B I1 67}

UZUS wurde 1n wieder einNne theologische Disputation durchgeführt.
An ihr nahmen VO die Patres Prior Benedikt chneid un: Theologielektor
(Jtto Bautenbacher teil (A I1 7)

September Namenstag des Abtes Dobler 1in WAaIichHh keine QUSWAT-
tigen (Gäste erschienen. SO durfte der Prior des Klosters, ened1 aus Wem-
ding, das esthochamt halten (B 11 59}

November eierte die Abteikirche in wieder ihr Weihetest 124
Pfingsten]). Aus erschienen dazu als (:äste Roman Baumeister, Präses der
Rosenkranzbruderschaft un:! Maurus Kraft, Pfarrprediger (concionator PaIiO-
chialis| seinerel (B I1 16 I]

1766
September erschienen Z Namenstest des es Dobler 1n aus

Cuardian Hermann Osterrieder un VikarTI (A 197).

hber ihn ebda 309
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1767
August kamen U Disputation nach als Argumentanten aus die

Patres Prior Beda Pernlocher un! ()tto Bautenbacher (B I1 163)

1768
Juli fand 1n die Heiligsprechungsfeier für ose VO  ; Cupertino statt®%®

Von Seite der Abtei nahmen daran Abt Dobler, Bonitaz Leick un!
Gallus Gei1{(6$37 teil, während ened1i Schneid die Festpredigt hielt A IL 243

September Sang GCuardian Hermann Osterrieder VO  w das Hochamt
27i des Namenstages von Abt Dobler 1n € I1 247).

1769
Dri (verlegtes Benediktusfest] Wal 1n der Lektor der Theologie 1n

M., eopoldt Petzelt, Festprediger A {1 263}
September Namenstag des es Dobler, eierte GCuardian Hermann

Osterrieder VO  w M., das Festamt 1n WOZU auch der Theologielektor Leo-
pold Petzelt erschienen Wäal | I1 272

Damit schließen die achrichten ber geistig-kulturelle Beziehungen zwischen
den Rıeser Klöstern un:! Neresheim 1mMm ET  I ahrhundert. Auf weitere Begeg-
NuNgCH un Disputationen 1 gleichen un rüheren Zeitraum se1l noch auf
meıine wiederholt zıtierten Arbeiten ber Rittler un! Abt Dobler®® verwlesen.

Seligsprechuflgsfeier oben ZU Sept. 1753; lagen somıit 11UI U re ZW1-
schen beiden Felern.

ber ih: GBO /74, 1963, 302
Anm. (Rittler| 207 und Anm (Dobler 429—4.35
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Fın abteiliches Aktenverzeichnis
aus Neresheim VO Jahre 1792
Von Paulus Albert Weißenberger OSB

Biıs heute ist CS M1r icht geglückt, e1in Repertorium oder eine reiere usam-
menstellung ausfindig machen, OIaus WITr eınen Einblick gewiınnen würden
1n die sämtlichen Bestände Akten oder rIkunden, die sich Ende des
18 Jahrhunderts oder unmittelbar VOT der Säkularisation des Klosters 1n eres-
eiım befanden Da{fß Sal manches Von den einstigen Klosterarchivybeständen mM1t
und nach der Säkularisation verloren Z1nNg, annn icht bezweitelt werden. DDenn
1m Lauf der mehr als 5 ahre, die ich mıiıt der 1920 wiedererrichteten el Ne-
resheim durch die hl Profe( verbunden bin, kamen mehrmals en Urkunden
Uun! Handschritten yYAN Vorschein WCNnN 991e auch ıcht immer 1Ns Kloster
zurückkehrten die einst die Abtei Neresheim besessen hat, die bei oder ach
der Säkularisation icht 1n das urn un! Taxissche Zentralarchiv nach Regens-
burg verbracht worden sind un! längere Zeıt verschwunden

Unter den wieder aufgetauchten un dem Kloster Neresheim zurückgegebenen
en sind auch eiIne el VO  5 Briefen, die zwischen dem etzten Reichspräla-
ten VO  - Neresheim, ichael Dobler, un:! dem Weihbischot VON ugsburg, Jo
hann Nepomuk ngelter Freiherrn VO Deissenhausen, hinsichtlich der eı
derJ VO  5 Balthasar eumann-Würzburg (T 1753) entwortenen un! 1n den
Jahren erbauten un! ausgeschmückten barocken Abteikirche 1n den
Jahren 1791/92 gewechselt wurden. Auf diese bzw. Briete komme ich 1ın der
1mM September 197 anläfßlich der Wiedereröffnung der restaurı:erten un! se1t Jah
Iech geschlossenen Abteikirche erschienenen Festschrift (403—426) prechen
Da diese Briefsammlung VO  w der and des es Dobler selbst durchnumeriert
1st und aufßen VO  w} ihm die Signierung IIN 8// aufweist, habe ich 1n MmMeliner Fest-
schriftstudie ber „DIeE Weihedaten der Abteikirchen 1n Neresheim“ eschrie-
ben „Vielleicht deutet diese 1gnıerung N auf eine ammlung VO  - en,
die 1n den Abteigemächern des Reichsprälaten autbewahrt wurden. Ihr waren
sSOmıLiIt vielleicht sieben andere Aktenbündel 4US den bisherigen Regierungsjah-
ICn 11787 des Abtes vorausgegangen.“ Diese Vermutung wird 1U ZULI

Wirklichkeit erhärtet un näher spezifiziert durch e1iIn ebentftalls VO  - der an
des Abtes Dobler geschriebenes „Repertoriıum ber alle vorfindlichen Acten 1n
der Abtei Neresheim E7ZO28 Es sich heute im Stadtarchiv ugsburg unter
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89 Blatt 18—23 der teilweise aus der Abtei Neresheim stammenden, durch
Karl Nack Profeß Uun! Priıor diesere den späateren Augsburger omkapi-

tular ( t 1828] gesammelten un durch ihn oder seinen Testamentsvollstrecker
orthin gekommenen en; die icht bloß das Kloster Neresheim betreffen,
sondern auch viele persönliche Angelegenheiten ISS selbst

Es handelt sich bei diesem, 1n Großfolioformat auf Seiten angelegten Ak-
tenverzeichnis w1ıe usdrücklich hervorgehoben werden soll keinerlei
Angaben ber das eigentliche, innere oder iußere Klosterarchiv Von Neresheim;
das innere dürtte VO Prıor des Klosters betreut worden SeIN; das iußere C1-

wuchs bei der weltlichen Verwaltung bzw. beim Großkellereiamt un! wurde
ohl VO Kanzleirat bzw. dem Registrator des Reichsstifts verwaltet!.

Be1 uUuNsSeTEIN Repertorium oder Aktenverzeichnis mit dem VO  w Abt Dobler
selbst geschriebenen 117e Sam(t den einzelnen Nummern handelt CS sich dagegen
ıL  = en, die entweder auft der Abtei Abt ichael bzw seinen unmittel-
baren Vorgängern selbst erwuchsen soweit s1e nicht schon als archivreif 4a1l das
innere Klosterarchiv abgegeben worden waren| oder/und Jene, die 1 Jahr 1792
1n den Abteigemächern des es Dobler selhst ZUE besonderen oder ausschlie{(ß-
lichen Benützung durch den Reichsprälaten agen un:! ZU Verfügung standen.
Oftenbar hatte bisher e1n Verzeichnis der auf den Abteiräumen vorhandenen
Akten gefehlt, W as Abt Dobler ZUT Abfassung sSEeC1INES Verzeichnisses 11-

Der VO Abt Dobler ohl selbst geordnete oder zusammengestellte Aktenbe-
stand WAar em nach ıin E N Aktenbünde oder vielleicht richtiger Aktenfächer
aufgeteilt, die nach dem laufenden D  a  © AL durchsigniertJwobei 1n
den Fächern F &! un: 1 Jahr 1792 och keine en agen, da dafür keine
verzeichnet sind. Durch die oppelte Bezeichnung, etwa „r Fasciculus AII
War der Aktenbestand jederzeit erweiterungsfähig durch etwaige Anfügungen
VON „Fasc B, CII USW. [)Dazu kamen noch zahlenmäßige Durchnumerierungen
nach einzelnen Titeln die 1 jeweiligen aszıke oder Fach vorhanden
Diese Zahl der einzelnen Titel 1n den einzelnen Fächern oder Faszikeln ist cchr
verschieden, 6S kommen die Zahlen 2 —23 VOIL; insgesamt sind icht weniger als

Einzeltitel testzustellen. Vielfach ist keine Zahl VO  w Einzeltiteln angegeben,
obwohl solche ohne Zweiftel unterschieden wurden. Wieviele Einzelstücke dann
unter den einzelnen Titeln vorhanden ist noch weniger erkennen.

[Dieser Hinweils führt Z  ar obigen Bemerkung ZAUUT 1gnierung IIN 8II betr.
Briefwechsel Dobler ngelter zurück. In uUuNsSsCcCICIN Repertorium VO re
1792 kommt nämlich 14t B Fasc. die gleiche Überschrift „Einwel-
hung hiesiger Kirche“ VOT, w1e sich auf dem Umschlag der wiederge-

ber die Klosterämter Neresheim 1mM I8 ahrhundert Weißenberger, Die
Beamten- un Dienerschaft 1 Reichsstift Neresheim und ihre wirtschaftliche Lage 1
18 Jahrhundert, Dillingen 1029,
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fundenen Briefsammlung vorfindet, eın Zeichen, beide zusammengehören,
daß unseTe Sammlung VO Brietfen (von denen einer fehlt) einst,

1792, 1n den abteilichen Gemächern des es Dobler autbewahrt wurde, un
sSOML1t uUuNscCIC 1 Beıtrag ZUT Neresheimer Festschrift ausgesprochene Auffassung
richtig ist.

Die einzelnen ächer oder en (fasciculi) betrafen, sSOWeIit WIT eper-
toriıum feststellen können, ungefähr tolgenden Inhalt (mit Angabe der Num-
INEeETN der einzelnen Titel)

Geistliche Ansprachen
Innerklösterliche Angelegenheiten 23
Erbschaftssachen VO  w önchen
Weltliche Klosterbeamten
Kirchensachen 17

eITtTSs des Reichsstiftts I
chwä Kreisangelegenheiten

Verschiedenes
Gratulations- un! andere tTeiben
Wetzlarische en
Wiener Angelegenheiten
Verwaltung VO  } St Ulrich/Augsburg

Vermischtes
Kongregationssachen
Bausachen

Wiedergabe des Aktenrepertoriums A4AUs Neresheim VO re 1792 1mM Wort-
laut

„Augsburg, Neresheimer Akten 59
I8 ( Titel) Repertorium über alle vorfindliche Acten 1n der Abtei Neresheim .I792‚B] 18Sh leer
19d Repertoriıum ber die Acten 1n der Abtei

FAr FPasciculus
Exhortationes 1n visitationibus et Capitulis triennalibus NOSTIra4a€e Congregation1s
Exhortationes 1n susceptione Scapularis et DOSt Proftessionem.
Exhortationes 1n Pervigiliis Natıiıvitatis Dominicae.
Exhortationes 1n pervigilia aut testo SSmi1 Patrıs Benedicti.
Exhortationes tempOore Quadragesimae et aliis festis.

13t+ Pasciculus
Protocolla die Disciplin etrenien
Prüfungsplan deren 1n hiesigen Reichsstift sich meldenden Candidaten.

b Dispensation des agnus Faus 1 Fleischessen.
Plan oder Unterricht eines Novızenmeisters seine Novizen.
Layenbrüderordnung.
Processus regularis PIO Congregatione Bavariıca.
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Die Saecularisation deren hiesigen Capitularn Benedikt Werckmeister und)
Beda Pracher.

Bezahlung nach Ottobeyren der Congregationsschuld.
I9b
Autitnahme des RKoman Koehler VO  - Fultenbach 1n hiesiges Kloster.
Bey Anwesenheit der Franzosen facti specıl1es.
Mehrmaliges Ansuchen AAg Fultenbachischen Administration.
Reduction VO  - Spe1s und Trank.

L3 Einladungsschreiben A Election NOVI bbatis T1 1n Augsburg.
I Anmerkungen bey vortallenden Vacaturen der hiesigen Pfarreyen.
15 Posiıtiones des Magnus Faus und Suspension.
16 Projectierte Auistellung eines hiesigen Capitulars auf die Pfarrei Aurnheim.
I Gutachten die Obsignation betrefiend deren 1n denen Pfarrhäusern sterbenden

Domestiquen.
15 Anselm Schmid VO  - Tegernsee.
1 Abrufung des Paul VO  - Freisingen.

Bad-Conto des Thassilo Molitor.
Vorstellung VO  - ein1ıgen aAUuUs dem Convent und verlangte Dimission.
Acta den Magnus Schnitzer VO  5 Füssen betr.

273 Die vertribne Religiosen Einsidlen und St Gallen

Da Fasc.
Erbschaft hiesigen Capitulars Placidus Calligari.
Erbschaft des Thassilo Molitor.
rtbschaft des Bruders 0se. Wild
ITbscha des Fr Benediect Holland
Tbscha des Gregor1 Huemers.A Ba D T,

Lit Fasc
i. Aufnahme- un: Bestallungsdecret, auch Ablegung Juraments-formulen hiesiger

Beamten
Klag-schrift des hiesigen Capitels Consulenten Magg VO 1l1er.
Quittungen des hiesigen Konsulenten Magg.
Resoluta und Antworten aus dem Reichsstift Neresheim un VO  » Consulenten
Magg nach und VO  - Wiıen.
Reisohnkösten des selben nacher Wıen und alldorten.6 Dieten-regulatio bey Verschickung eines Raths
Aufnahme eines Medici.

J4% Fasc.
. Allmosen deren Capucinern 1ın Ellwangen, dann Abstellung des selben
denen Capucinern VO  - Wembdingen und anderen Mendicanten.
Decreta abbatialia
Rangordnung zwischen hiesigen geistlichen und weltlichen Räthen.
Einladungen Ehren-predigen.

2ob
Nachricht VO  5 der Beschaffenheit, ehe alhier die Pfarrei errichtet worden.
Abgetrettene Krautzehenden Pfarrvicar Keberle 1n Neresheim.
Milde Stiftung des berbuchers VO  z Freysingen ad 5 000O das Freysingische
Lycaeum
Einweihung hiesiger Kirche.
Balderische Schuld



Eın abteiliches Aktenverzeichnis 4A US Neresheim VO Fe 1792 197

Einladungsschreiben des Fürsten VO  - Wallerstein Haltung der Exequien ST
Frau Multter see].
Anverlangen des Fürsten VO:  } Wallerstein 1n Bezug auf die Ausgleichung WO.
betr. Prozeßabschlufß)
Relation über die er Visıte des Abtes Michael bey dem Fürsten Wallerstein.

L Cutachten und Resoluta über den Kleinzehendenbezug.
I Praetendierter Zehend der Commenda Kleinerdlingen 1n diesseitigem (Gebie:
ıS Schreiben Generalvicarius 1n Augsburg 1n Betreft der Licenz absolvirn

casibus reservatıs.
16 Annahme des Sylvan Hanser VO:  - Ottobeyren.
I Annahme emi1grilerter französischer Geistlichen.

210

T4r Fasc
Reichsstift Neresheimische Schulordnung,
Dortsschultheißen Amt un! Ordnung.
Kriegs- und Soldatenarti  el
Marla Buch und Dehling(en] betreftend
Hr. Hofrath Kucher
Correspondenz mit dem Herrn Fürsten Aloys VO  - U©ettingen.
Schreiben Seren1ssiımum Ordinarium 1n Augsburg.
Jura stolae-Einrichtung des wuerttembergischen Jägers Merckingen.
Correspondenz mit Vice-Praesidenten Graf Gallern Neuburg.
Meinung ber die Dominical-steuer.
Steuer- und Grundzinslieferung 1n die Abtei
Zins VO  - Abtei-Capitalien VO Hotbau 1mM oten Sohl

13 Keberlische Klagschrift beym Reichshofrat-Agenten und dessen Revers.
14. Aufnahme des Herrn (i0etz als künftigen diesseitigen Reichshofrath-Agenten

und dessen Revers.
B] »1ıb

D Fasc.
Kreisacta VO  3 Ulm und Augsburg.

P Fasc.
Verschiedene Schreiben.

Lit. Fasc.
Gratulationsschreiben nebst anderen Schreiben den erzog VO  - Württemberg.

Lit. Fasc.
Wetzlarische Acta.

Est Fasc
Wiener Acta
Correspondenz mit Agenten Walter.

B 22bh

TI% Fasc.
Correspondenz und Relationes hiesigen Herrn Praelaten Benedict, dermahlen
1n Augsburg bey Ulricanischer Administration Assistens WAal.

BI 23a
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Lit. Fasc.
Miscellanea VO  n allerhand Schreiben.

B] 23D
1FE Fasc

Jnvitationsschreiben ad Capitulum triennale et puncta deliberanda
Ottobeyrische Acta die rennung VO  w der ongregation betreftend.
Zerschiedene Schreiben Von Rmis Praesidibus Ostrae Congregationi1s.

Lit. (das übrige fehlt|
Bau- un! andere Accord.
Riß und Project denen Hauptsäulen 1n der Kirchen. Stuckadorarbeit.
Gartenriß.
Unterschidliche Project ZUT Mahlerey 1n der Kirchen.
Bestandproject.
Überschlag AADE auholz Beschlagen 1mM Thannenwald.
Überschlag bei einer Glashüten.
Schulhausbau und nachmahlige Reparation desselben 1n Ebnat.“

Manche der 1n vorliegenden Repertorium genannten Akten wurden bereits in VeC]I-
schiedenem Zusammenhang veröftentlicht. Manch andere sind INır hbis heute
eifrigen Suchens völlig unbekannt geblieben. Wıe weıit die 1er aufgeführten Akten
noch erhalten sSind und sS1e heute liegen, daraut kann hier icht näher eingegangen
werden.
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DIie Hochblüte
der Johann-Nepomuk-Verehrung
1MmM Bıstum Augsburg
Von Adolf Layer

Vor zweieinhalb Jahrhunderten jef 1n Rom e1in Heiligsprechungsprozeß, der
I März 1729 mit der fteierlichen Kanonisation des Prager Generalvikars Jo

hannes VO  - Pomuk (Nepomuk| durch Papst ened1. XII seinen Abschlufß
fand Die acnrı davon wurde 1 katholischen Deutschland mi1t je]
aufgenommen, un allenthalben beging 1194  w die Heiligsprechung 1n der onNnm1-
schen eimat des Heiligen, 1n Österreich, Bayern un Schwaben mi1ıt be
sonderen Solennitäten, W1e 91@e 1n der festesfreudigen späten Barockzeit bei hoch
und niedrig belieht {Jer Adel, die Geistlichkeit, VOT em aber auch
gezählte Künstler trugen dazu bei, dafß Johannes Nepomuk rasch einem der
meistverehrten un!: volkstümlichsten Heiligen des I8 Jahrhunderts wurde.

Verehrung schon VOr der Seligsprechung

Die erehrung Johann Nepomuks hatte schon SCIAUMC eıt VOI der Heilig-
sprechung un!: auch VOI der Seligsprechung 1 Jahre 1721 eingesetzt. Dafür <ibt
CS 4UuSs der Diözese ugsburg einen Nachweis 1n den Rechnungen der Ulrichs-
kapelle In der Pfarrei Eresing bei St Ottilien]. 1680 rhielt ort der Kistler
Heinrich Hett fünteinhalb GCulden für e1Nn noch erhaltenes Altärchen, das Jo
hannes Nepomuk mi1it dem Sternenkranz 1n der oldau darstellt1

Im selben Te 1680 erschien ın Antwerpen 1n den Acta Sanctorum Mens
Maı tOom 111 eine Vıta Joannıs Nep VO  5 ONUSLAV ın S} Diese Lebens-
beschreibung tand weıte Verbreitung un förderte wesentlich die Bemühungen

eine offizielle elig- uUun:! Heiligsprechung, obwohl S1e inhaltlich his auf den
Märtyrertod des Johannes Nepomuk Legende ist® 1ne Neuausgabe VO  ’ Balbins
Schrift, die 1725 1n ugsburg erschien, bereitete 1 Bistum ugsburg die Spät-
barocke ute des Johann-Nepomuk-Kultes VO  — Diese „Vita Joannıs

Pfarrarchiv Eresing, Rechnung der St.-Ulrich-Kapelle 1680 Das schwarz gebeizte
Altärchen wird heute 1 arrho Eresing autbewahrt. Freundli  er 1n wels vVo.  -
Walto Erhart OSB, St. Ottilien.

d Weisskopf, St Johannes VOL Nepomuk, Wiıen 103L, 139
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Nepomucen1 Martyrıs“ druckte 1 Auftrage des Verlegers un! kaiserlichen Hof-
kupferstechers Johann Andreas Pfeftel der rührige evangelische Buchdrucker
Johann Lotter A.; Pfeftel schuf für die kleine Pu  1katıon 33 upfer-
stiche®.

Förderung des Kultes durch die esuliten

Als eifrige Förderer der Verehrung des hl Johannes Nepomuk erwıesen sich
1 Biıstum ugsburg w1e auch 1n anderen Diözesen die Jesuıten. Auf ihre
Initiatiıve g1ng ohl die Drucklegung der VOIl ihrem Ordensbruder Bohuslav
Balbin verfaßten Lebensbeschreibung des Heiligen 1n ugsburg 7zurück. S1ıe
stellten aber auch der studierenden Jugend 1n ihren chulen Johannes eDOMUK
als leuchtendes Vorbild VOI ugen Im Jahre VOT der Heiligsprechung, 1728,
ührten S1€e 1n ihrem GGymnasıum St Salvator 1n der Augsburger Jesuıtengasse
auf der chulbühne ein Stück Tten Johann Nepomuks auf, das den ıte
„Triumphale silentium Sanctı Joannıs INeD.“ trug* Während die Patres der
Gesellschaft Jesu 1n diesem Schauspiel die Legende VO  - der opferbereiten Wah-

des Beichtgeheimnisses als nachahmenswertes eispie. herausstellten, ze1g-
ten ihre Konfratres der Unıversıität un! (GGymnasıum Dillingen zweleıln-
halb ahrzehnte später Johannes Nepomuk 1n einem Schuldrama als arlanı-
schen Martyrer. Das Maı 1753 1n Dillingen aufgeführte Stück den
1te. „Sanctus Joannes Nepomucenus ar Marlilanus“®. {DIie 1n der Bencard-
schen Otfizin gedruckte lJateinische Perioche dieses marianischen Spiels, das die
TO oder Akademische Marianische Kongregatıon 1ın Auftrag gegeben hatte,
nenNnt als Darsteller des Johannes Nepomuk den Geistlichen Johann Ludwig
Rainold, Hauskaplan des Augsburger Domhbherrn SOWI1Ee Dillinger Stadtpfarrers
un Dekans Alexander Johann Freiherr VO elden 1n aupheim un:! och-
altingen. Das Szenarıum des Augsburger Spiels VO siegreichen Stillschweigen
des eiligen Johannes Nepomuk wurde VOIL dem bischöflichen un: städtischen
Buchdrucker Johann ichael Labhart gedruckt Eın Prolog eitete das [I)rama ein,
das 1n drei kte m1t Je fünf Szenen eingeteilt WAal. I)Den ersten un! 7zweıten eil
eschlo jeweils e1in Chor. Der Inhalt der eigentlichen andlung knapp fol
gender: { dıe tugendsame Kalserın Johanna, eine Tochter des Herzogs reC
VO  S Bayern, führte teils des ärgererregenden Lebens des Kalsers, teils

ihrer Unzufriedenheit mit ihrem (latten ofe ein derart zurückgezo-

Sommervogel, Bibliotheque de la Compagnie de Jesus. Bibliographie ome f
Brüssel Parıs 1890, 803 FA Johann Lotter vgl ayer, DIie Augsburger
Musikaliendrucker Lotter, 1n Gutenberg-Jahrbu 1964, 258—263

ayer; Eıne ugend iın Augsburg. eopold Moxzart 19-—1737, Augsburg 1975,

6  4  étudienbibliothek Dillingen 37 Periochae Marıanae NT
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eben, da{fß® dieses mehr einem Kloster- als einem Hotleben glich Kaiser
Wenzeslaus deutete dieses als Widerspenstigkeit uUun:! sah die chu dafür 1n
ihrem Beichtvater Johannes, den 48 nach einer Beichte seıner ema  538} streng
efragte und, als D 1 Mer noch schwieg, folterte, Ja schliefßlich 1n der Moldau
ertränken lLieß (2ott aber beliebte, Amit laut-erschallenden under-Thaten /
das S1g- als lor-reiche Stillschweigen se1INESs Heiligen ehren“. Insgesamt
spielten 1n dem hochaktuellen Stück Z .r un: September 17285 als eben 1n
Rom die Kanonisatıon Johann Nepomuks 1Ur och weni1ge Monate bevorstand,
mehr als sechzig Augsburger (‚ymnasılasten mit uLberdem wirkten 1n den Chd-
IC noch nahezu vlierz1g Sänger mıt, unter ihnen verschiedene Mitschüler Leo-
pold Mozarts un 4US der Humanistenklasse Franz ar Joseph Anton ra{
Fugger VO  } abenhausen

Kanonisationsfeierlichkeiten IN Augsburg

Fal glanzvollen Höhepunkten steigerte sich die Johann-Nepomuk-Verehrung
nach der Heiligsprechungsfeier 1n Rom Josefstag des Jahres 1729 Am VOTr-
en des Namensfestes des eiligen, 15 Maı 1729, gründete die katholi-
sche Kaufmannscha vVvon ugsburg „mit herrlicher Solennität“ 1ne Tuder-
schaft ren des hl artyrers. IDIIS NnNsprache bei ihrer Einführung 1elt der
Eichstätter Weihbischof un: Augsburger Domkapitular 4Jr eo Johann dam
Nieberlein, der ein Vierteljahr späater auch bei der großen Jubeloktav 7zweimal
als Festprediger hervortrat. Seine „Lob- un! ren-Rede  4 1n der Augsburger
Stittskiche St Mortıtz tellte An den Leitgedanken „Johannes VO  - epoO-
INUC, e1n Liecht der Welt un Neues iech der Kirch“®.

In ünchen erklärte Kurfürst Karl Albrecht den Johannes Nepomuk Z
bayerischen Landespatron und ieß VO Jun1 1n der Frauenkirche eine
Fest- und Jubelwoche mi1t einer großartigen Prozession, Lobämtern, renpre-
digten un Pontifikalvespern fteiern‘. Darauthin konnte un! wollte 18R P:%  o auch
1n ugsburg keinestfalls hinter der bayerischen Hauptstadt zurückstehen. Fürst-
ischof Alexander Sigismund VO Pfalz-Neuburg gehörte ebenso w1e der KUur:-
fürst VO  - Bayern den Wittelsbachern, die ihrer Verwan  schaft mıiıt der KÖ-
niıgin Johanna ‘J deren Beichtvater Johann Nepomuk SCWESCIL se1in soll,
die erehrung des eiligen einer Ehrenpflicht rhoben Und er WAal zudem
eın naher Verwandter des Kailsers 1n Wiıen, der als Ön1g VO Böhmen sich die

Staats- und Stadtbibliohek Augsburg, Bruderschaften Aug Johann dam Nieber-
lein, Johannes VO  3 Nepomuk, eın Licht der Welt Augsburg 1729, Verlag Matthias
Wolft, Buchhändler nächst Frauen FTr

Hubensteiner, Der heilige Johannes VO  - Nepomuk 'um 1350 bis März E303].
1ın Bavaria Sancta Zeugen christlichen aubens 1n Bayern HIL, Regensburg 1973

250
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Ausbreitung des Kultes se1nNes dortigen Landesheiligen angelegen se1n jeß Das
alles Inag dazu beigetragen haben, dafß 1mMm Auiftrage des Fürstbischots un des
Domkapitels VO  w} Augsburg gleichfalls eine „Höchst-Feyerliche Solennität“ VOI-
bereitet wurde, die das katholische Augsburg un!: Schwaben 1 Hochsommer
1729 1n eine (0)  stimmung versetzte, deren Nachhall ange fortwirkte.

Den Ablauf der Festwoche VO SEn bis 8 Ugus 1729 Samıt den dabei g-
haltenen Gottesdiensten un: Predigten überliefert eine reich mit Vıgnetten un
Initialen geschmückte Festschrift, die der fürstbischöfliche Bu  TuCcCker Johann
ichael Labhart druckte un verlegte s Abbildung mit Titelblatt)®3. Nach ihr
wurden In der Festoktav S Lob un Ehrenpredigten gehalten SOWI1Ee
I’rompeten- un:! Paukenschall 1m Augsburger Dom Lobämter un Litaneien

un gebetet. I die Kathedralkirche Warl dafür mit Gemälden, Pyrami-
den, Sinnbildern un! Schriften gezlert Zweimal veranstaltete INa  - mit vielen
ausend Lichtern un miıt musikalischer usgestaltung 1n Anwesenheit einer 47
waltigen Volksmenge prä  ige Iluminationen. Am außeren Kirchentor, der
Hauptgasse das Rathaus A WAaT eine Triumph- un! Ehrenpf{forte errichtet.
Hiıer stand die Nepomucenische Ehrensäule, die zweıte bei der anderen
Kirchentüre Unserer Lieben Frauen Tor Diese tellte den unschuldigen
Tod des Johannes Nepomuk un: sei1ine Glorie dar Um den Dom erIum deu-

Chronogramme die folgenden zehn Mirakel
‚IET heilige OANNES hat einen iınden da ange Jahr mit ugen-

Schmertzen ehafftftet blind worden das vorige Gesicht ZUWERCOH gebracht.“
I1 „Ein Adelicher da Cr das rabh deß heiligen OANNIS miıt Füssen gEeLLELT-

ten / wurde rasend / also dafß 67r weder 1n die Gutschen / weder auf das
Pfterdt steigen kunte s mu{fßte also Fuß icht ohne DO nacher aufß gehen.“

I8 „ın Engelländer da u f efahle die Gätter umb das .rabh deß heiligen
OANNIS niderzureissen / wird durch entsetzliche Schmertzen der Gilider mit
dem odt gestraffet.“

ADn heilige OANNES hat auf Anrufien der Innwohner VO Nepomuck
1ese1lbe VO der est beirevet;“

„Ein Maurer / da er gefänglich eingezogen wurde einem tödtlichen
Stich T: seiner Frau gegeben wurde auf Anruffen deß heiligen OANNIS
unversehen VO den Ketten erl1öfßt un auf freyen Fu{fß gestellet.‘

Na „n Mägdlein / welche mi1t einem TE lange Zeıt dem ımb be:
haffttet SCWECSCIL wird durch Fürbitt dises Heiligen gesund.“

VII „Eın Weibs-Bild / da S1e die Bildnus def(ß eiligen OANNIS bey ihrer
Dienst-Magd nıt leiden wolte hat solche Bildnus auch wider ihren illen

Staats- un! Stadtbibliothe Augsburg ZO Aug 314. ber 1ne Festoktav 1n EI1-
WahnscCH Bushart, Die Apotheose des hl Johannes VO  w Nepomuk 1n Ellwangen
1729, 1n Ellwanger ahrbuchK 11973—1974|), 264—290.
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ohl 1ın ihrem Bett-Buch als auch aufß gähling durch unsichtbare and DC-
funden worauf s1e dan auch ihren Fehler erkennet un disen eiligen an  K
fangen Eyfrigist verehren.“

11L „Ein Frau da s1e verzweiflete ihrer Seelen Heyl verlobte ein
heilige Me{( dem heiligen VO Nepomuck wird 1n ihrer Seel INN1g-
lich getröstet un!: stirbet Seelig.“
„ Zungen defß eiligen OANNIS wird ach mehr als dreyhundert

Jahren 1n der ahrheı uUunNnNverwesen gefunden.“
JKranckheiten / und Wasser-Geftahren hat der heilige JOAN-

NES schon öffters abgewendet.“
Im nneren des Augsburger Doms hatte 112  - den Festtagen vornehmlich

den Kreuzaltär, w1e e1in Kupferstich VO  - Johann avı Cueriger überliefert
s Abb 7 prächtig gezlert un! 1n einen ohann-Nepomuk-Altar umgewandelt.
Unter einem gemalten Baldachin hielten 1n der Altarbekrönung nge. e1IN Bildnis
des hl Johannes. aruber chwehte e1in Phoenix miıt dem Leitspruch „Mira
metamorphosis! Phoenix tredivivus 1n undis“. Unter dem Gemälde befand sich
ein volutenartiger chi mi1it der Widmungsinschrift für den Heiligen, Z Re  5
ten flankiert VO einem posaunenden Engel, PAÄSER Linken VOL der Fama Samt der
mit ihren Attributen 1ın die Tiefe hinabstürzenden personifizierten Verleum-
ung

Festprediger un Festpredigten

Wıe bei der Jubeloktav in München1® hatte 11a auch 1in ugsburg aNSC-
sehene un eloquente rediger Die barocke Kanzelrhetorik eierte
dabei wahre riumphe, w1e einzelne Kostproben dartun sollen Die Lob-
und Ehrenpredigt elften Sonntag ach ngsten, dem B August 1729, hielt
auftf der omkanzel Dr eo Johann dam Nieberlein, der wenige Monate
vorher bei der Gründung der Johann-Nepomuk-Bruderschaft der Augsburger
Kauftleute auch die Festansprache übernommen hatte Als Weihbischof un: (2@-+
heimer Rat Eichstätt, Propst des Kollegiatstiftes St Nikolaus Spalt SOWI1Ee
als Kanonikus FA Eichstätt un!: ugsburg stand der gebürtige Eichstätter, der 1ın
Dillingen un Rom studiert hatte, mit der schwäbischen Bischofsstadt se1its
INCT elt 1n Verbindung un! collte später noch ihr Generalvikar werden!!. um
Kerngedanken für die Einleitungspredigt der Augsburger Jubeloktav wählte
„Joannes VO  - Nepomuck, Neues der Sonnen“. Nachdem Weih-
bischof Dr Nieberlein VO  5 Wunder_taten des eiligen berichtet hatte, erläuterte

Q  Q Vgl Anm. 4,
Wie

11 Vgl Haemmerle, Die Canoniker des en Domstiftes Augsburg hbis ‚EL

Saecularisation, 1935, D/
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CI, dieser ein un! eın großer Heiliger se1 el OC| GT mehrmals
Verse 1n se1ine Argumentationen e1in WwI1e :

J7 JOANNES zweyma. 1n dem Wasser getaufit
[)a G 1n der oldau ersauftt
[Den graden Weeg 1n immel lauftt
Novum Creavıt Dominus
DDer ERR hat W as Neues ges  amnen auf Erden.“

Was Neues se1 Isdann Johannes habe se1INeE unge beherrscht, die ach der
TE St. Jakobs des postels niemand beherrschen könne. ber den Schaden,
den die bösen Zungen anrichten, fuhr T fort DE Zung ist ein kleines
aber fanget ofit chlimme Händel W al s1e böß 1st agna exaltat: Richtet
SI0SSC Ing aı Eın kleines Feur 7zündet aber einen gantzen Wald Es gibt
aber allerhand hböse Zungen. Es ist eine Gottslästerliche Zung die nichts thut /
als schelten fluchen / Sacramentieren. Es gibt Ehrabschneiderische Zungen /

zeinem Menschen eine Ehr lassen es übel auislegen. Es gibt verlogene /
betrogene Zungen MmMi1t Liegen un: Betrügen sich gleichsam nähren. Es gibt
falsche politische Zungen / ridlich SEYN! 1n Worten / feindlich 1 Hertz /
un! Wercken Es gibt unverschamte ungen unkeusche Zotten un:! Bossen
1 Mund ftühren gröster Aergernus der unschuldigen Jugend All dise Zun-
SCH fangen böse Händel s1e seynd w1e zweyschneidende Messer machen
Uzeit ZWCVY Wunden / das ist beleidigen beleidigen den achsten
schaden aber keinem me als sich selbst; Dan S1e seynd w1e jener Pteil /
welchen e1n Jäger abges  Ossen auf einen Oxen da gestanden auf dem Berg
(argano der Pfeil aber ist 7zuruck gegangen / un: hat den äger verwundet /
un getödtet. Iso seynd die böse Zungen / s1e vermeinen / anderen scha-
den aber schaden sich selbsten 44 egen das Ende seiner LOD- un!: renpre-
digt der Wei  1SCHO den Grundgedanken seinNer Ausführungen 1n
einem einprägsamen Zweizeiler

77 OANNES wird also VO dem Himmel geehrt
eilen G1 auf en GÖOTTES Ehr sechr vermehrt.“

Sodann gelangte 1n seiner Bildern un:! Vergleichen reichen Sprache
LLL abschließenden eil der Festpredigt, die gewl. ihre Wirkung auf die Pa
hörer 1 Augsburger 1)om nicht vertehlte

„Nun en WIT gesehen den Heiligen Etwas Neues der SOnN-
HCR Wır en gehört den rediger. ber L1CILLINECHN WIT den
Menschen? {[Disen wollen WITFr auch bald finden Ehevor aber mMussen WITr wI1issen
WCI der alte ensch SCYC. Der alte ensch ist ein fauler ensch / bettet nıt
SCIIH stehet nıt SCIN T auf gehe uUuNsCIN 1n die Kirch ETr ist e1in unmassı-
CI Mensch / 111 immerdar essen / trincken / w1e e1in Ese]l SUMPCNH. Er ist
hoffärtig verachtet jederman ZOIN1g dem Ccnheiten un! Iuchen ergeben.
ETr ist eltz1g gibt nıt SCIN denen Armen ll Alles en VOI sich Mıiıt wen1-
gen / der alte ensch 1st die un un! der Sünder. Diser dan / wWall AQ ll
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Neu werden MUu: 1n Acht die Lehr Christi un:! folgen seinen
Worten die Er hinterlassen hat bey dem Evangelisten da 61 Sagt: Estote
Prudentes, sicut eye klug als die angen. In W bestehet die
ugheit der Schlangen? Dise bestehet 1n ZWECVY tucken Erstlich 1n deme da{fß(
Wall die Schlang verfolget wird stecket s1e den Kopfi 1n die en un:
chet salvieren das anl der vornehmste Theil ist 1n der Schlang. Es H139

dan dem Leib ergehen w1e 6S wolle / INa  - INnag denselben schlagen
trucken hauen zerquetschen / bleibet der Kopff gantz un! 1n alvo [B 6
SCS 1st eıne Lehr VOT den en un! Neuen Ja VOI allen Menschen s1e
VOT en Dingen sollen Achtung geben auf ihre Seel das Edleste un! Vor-
nehmste 1st 1n dem Menschlichen Leib

(OQOmn1a 61 perdas anımam memen(tOo,
Quam, S1 perdideris, pOStECA, nullus erıs
Ist es hin ast noch eın (‚wınn
Wan See]l bleibt 1 eben;
Ist dise hin 1st es hin /
Der Himmel ist vergeben.
Der Teutsche oet sagt
eld verlohrn vil verlohrn

verlohrn mehr verlohrn
Seel verlohrn 1st es verlohrn.“

Nach Weihbischof Dr Nieberlein predigten den folgenden agen Zzwel
Domkapitulare, eın Augsburger Stiftskanonikus, dann drei Dechanten AUS

Landkapiteln der Diözese un:! etzten Tage der Oktav der offizielle Dom-
prediger aximilian TAanz Dominikus Ecker reiherr VON Kapfıng un! Lich-
(enNCEB der Gründer der Walltahrtskirche Herrgottsruhe bei Friedberg, der
zugleich Augsburger Domkapitular un Pfarrer Von Friedberg WAäl, wählte sich
ZU ema „Joannes VOIl Nepomuck eiIn Prophetischer Phoenix In der (z@e*
burt in dem en In dem Todt” Johann ar Dominikus Vöhlin VO  -

Frickenhausen, Freiherr VO  s Lllertissen un! Neuburg der Kammel* der
Scholastikus un: Generalvikar des Augsburger Domstifts, tellte se1Ne Festpre-
digt das ema „Die VO  - dem Mond rthebhte Sonn Und der VO  5 der
Sonn rhebte Mond.“ Marianische Gedanken standen August
bei Licent. eo Franz Wilhelm exeder, Geistl Rat uUun: Siegler SOWI1Ee anOoO-
nikus VO  - St Mouortrtıtz Augsburg1*, 1mM Mittelpunkt seiner Ausführungen ber
„JOannNESs VO  - epomu Eın Aufßbündiger Liebhaber Mariae / Und eben
darumbh Eın außerwählter eiliger (sottes Tags darauf sprach der Dillinger

12 Vgl eh TE
13 Vgl eb  Q,

Vgl über ih: Haemmerle, DIie Canoniker der Chorherrnstifte St Moritz, St
eter und St. Gertrud 1n Augsburg bis Z Saecularisation, Privatdruck 1935, 5
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Stadtpfarrer un! Stifttsdechant des Kollegiatstiftes St. eter, IIr eo Johann
eoOnNart'! Lohbronner, der auch an des Landkapitels Dillingen WAal, ber
„Joannes VO Nepomuck Als eın wahrer Petriner Unter dem Sinn-Bild einer
Feur-flammenden Ampel“. DIie Predigt des 6 August, gehalten VO  - Dr. eo
Philipp asar Aegidius Ranbeck VO  - al  nNg, dem ekan, Pfarrer un!
Beichtvater des eligen Damenstiftes OSB Hohenwart, mug den Leitgedan-
ken „Heldenmüthig- un! Hoch-schätzbarestes on / Von dem Heiligen und
Wunderthätigen Priester un! ar Joanne Nepomuceno. In Seinem heiligen
en geübet“. DDer Prediger des siehten Festtages, Licent eo Martın
chmid, der Pfarrer VO 00S un! an VO  - Ottobeuren, nannte se1ne Kanzel-
rede eiıne .r  en A Nachfolg Aufgestellte TtTeN- Tugend- Und under-
Saulen“. Am Vormittag des 8 ugus sprach schliefßlich der omprediger

TAanz Xaver Pfyffer Z dem ema AWDEer Red-lose un! dannoch Beredt-
sSamste rediger des Liechts”. während Nachmittag des gleichen eine
Schlufßßansprache VO  - Weihbischoft Dr Nieberlein die achttägige Solennität be-
endete!®.

Johann-Nepomuk-Bruderschaften 1Im Bistuım

nNnter dem Findruck der festlichen Ereignisse 1n der Bischofstadt ugsburg
und der dortigen Gründung einer Bruderschaft TPN des eiligen
entstanden bald auch 1n verschiedenen anderen Orten der Diözese Johann-Ne-
pomuk-Bruderschaiften. ine der frühesten hildete sich fenbar 1n der südwest-
lich VO  } Augsburg gelegenen Staudenpfarrei Scherstetten. Dort rieft s1e der Pfar-
HOr Johann eOorg Leithin „eul Ehre der hl Jungfrau Marıa un des hl Erz-

Johann Nepomuk“ 1Ns en un! erbat dafür die bischöftfliche Kon-
firmation, die Fürstbischof lexander Sigismund bereits 8 Januar 1730
gewährte. Be1 der Einführung der Bruderschaft beteiligte sich das gesamte Land-
kapitel ÜK  eim mi1it der Abhaltung fteierlicher Gottesdienste un mit Kreuz-
gaängen vährend einer SanzCch tav. Der in der Ptarrkirche Scherstetten sSte-
en Frauenaltar wurde ZUuU Bruderschaftsaltar; Titularfest und für die
Sterbestunde konnten ihm die Gläubigen vollkommene Ablässe gewinnen!®.
In der Frauenkirche 1 vorderösterreichischen ünzburg Donau jeß der

Landvogteiverwalter Johann Paul Venerand VO  5 Volmar 1728 einen Jo
ann-Nepomuk-Altar errichten. In den folgenden Jahren setzte 3 sich auch für
die Gründung einer ruderschaft des hl Johannes Nepomuk e1IN, die

15 Wıe Anm
Haider, 200jähriges ubılaum der ohann-Nepomuk-Bruders  aft Scherstetten

0—1930, 1n Der Sinkelbote Heimatkundliche Beilage 7zAäN „Schwabmünchner
Tagblatt« Jg., 1930, 48
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Januar KFE durch das bischöfliche Ordinariat die Konfirmation rhielt un
Jun1 1732 feierlich eingeführt, 1n der Josephinischen Zeiıt Ende des

Jahrhunderts jedoch wieder aufgehoben wurde. 1761 stiftete außerdem Johann
eorg Nusser, der Benefiziat ZU Kreuz in Günzburg, ın der VO Dominikus
Zimmermann erbauten Frauenkirche ein Benefizium des hl Johann Nepomuk!?,
Gleichfalls schon 1732 rhielt FEdelstetten eine ohann-Nepomuk-Bruderschaft!®,
In den folgenden Jahren un! Jahrzehnten entstanden 1n icht weniıgen Pfarreien
des Bistums weitere Bruderschaften tren des volkstümlichen eiligen QUS

Böhmen, 1n den Pfarrkirchen Etelshausen 1mM Lan  apitel Hohenwart 1733
und 1n Friedberg 17371 1n Unterweilenbach, Pfarrei Aresing 2738 VO Karl
Josef Freiherrn VO  w} Stängel auf Rainbach gestiftet), in Afalterbac) 1m Land-
kapitel Hohenwart 1742} bal Nassenbeuren bei Mindelheim 1748 un! 1n
Griesbeckerzell bei icha (275901%2 icht feststellen jeß sich bisher das C2rün-
dungsjahr der Nepomukbruderschaften ın Neuburg OoONAau un:! 1n Rohr 1mM
Landkapitel Hohenwart?*®. DIie autffallende Ausbreitung der Nepomukvereh-
Iung 1 Gebiet VO  } Friedberg-Ai  ach un! 1 Lan  apitel Hohenwart War wohl
mıiıt auf Zzwel der Festprediger der Augsburger Jubeloktav VO 1729, auf den
Frie  erger Stadtpfarrer Maximilian Franz Dominikus FEcker Freiherr VO  - Kap-
fing un Lichtenegg SOW1Ee auf den Hohenwarter an un! Pfarrer Dr Philipp
Balthasar Aegidius Ranbeck VO  w} Haidlfing, 7zurückzuführen. ine der etzten
ohann-Nepomuk-Bruderschaften scheint 1n Füssen einer Zeıit gegründet
worden seIN, als sich allenthalben schon die Auswirkungen der Aufklärung
spürbar machten. Diese längst erloschene religiöse Vereinigung 1n der Füssener
Spitalkirche WarTl dadurch ausgezeichnet, dafß S1€ Papst Clemens CL pri
1764 bestätigt un:! mıiıt assen ausgestattert, außerdem Fürstbis  of Joseph
andgra VO  - Hessen-Darmstadt approbiert hatte Ihre teierliche Einführung
tand 1re 1765 esttag des eiligen, dem 16 Maı, ostatt“l.

Steichele Schröder, Das Bıstum Augsburg 5y 1895, 254 f 265
Ebd 16  09

19 Steichele, Das Bisthum Augsburg 2, 1864, 163, 370 f.; 4, 1883, 36, 137, 7851,
8 I z  20 Ebd 4, 1883, 963 ; Bayerisches Staatsarchiv Neuburg, Pfalz-Neuburg Kr 193592
Johann-Nepomuk-Bruderschaftsrechnungen 1801—1803 bestätigen das Bestehen der
Bruderschaft 1n Neuburg

21 Steichele \wie Anm 19} &. 1883, 4.66 Die Zusammenstellung der ohann
Nepomuk-Bruderschaften 1 Bıstum Augsburg erheht keinen Anspruch uf Vollstän-
digkeit. Nachtrag: Bobinger, eıträge ZUT Ortsgeschichte VOIl Lauterbach Sonderheft

den „Deutschen Gauen“] 1903, berichtet VO  - einer Oktav anla der Kano-
nısatıon des Johannes Nepomuk un der Errichtung eines eigenen Altars 1730]
SOWI1Ee VO  - der Einführung einer Bruderschaft 173 1n Lauterbach (Lkr Dillingen)
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Johann-Nepomuk-Kapellen un „Altäre.

.rofß ist die Zahl der apellen un Altäre, die VO zweıten Viertel des
I8 Jahrhunderts TtTen des hl Johannes Nepomuk errichtet wurden. Teil-
we1lise egann 112a  5 damit schon nach der Seligsprechung un VOT der Kanonisa-
tiıon Der Landrichter VO  - Friedberg, Freiherr VO  ; Deuring, ieß 1724 bei (Jt-
marıng eine ohann-Nepomuk-Kapelle bauen. D rhielt der Heilige 1m A
gau 1n der Pfarrei Leuterschach un 1mM Jahr darauf 1n dem ZULI Pfarrei Bernbeu-
ICcH gehörenden eiler Cünther Je eıne Kapelle I dIie drei Bauern VO Günther
beschlossen, 1n ihr alle Sonn- un: Fejertage; WCLLN nicht alle 1age, gemeınsam
den Rosenkranz beten. LTAZ wurde dem kleinen Gotteshaus dann auch die
licentia celebrandi erteilt??. Von den nach 1730 gestifteten ohann-Nepomuk-
apellen dürften jene der Südseite des Augsburger Doms“® die nicht mehr
vorhanden ist, un:! die ursprünglich AB Einödwirtshaus „Neuhaus“, heute
Königsbrunn gehörende (von 1734) mi1t die frühesten SCWESCH sein®*. In Schro-
benhausen 1eß 1738 Christoph Bals, der Benefiziat bei St. Salvator 1n der VOr:-
stadt, eine Kapelle des Johann Nepomuk erbauen?®>. anche 1 I8 Jahrhun-
dert 1in TOoMMEM Vertrauen auf die Hiıltfe des beliebten eiligen geschaffene
Kapelle ist 1 I Jahrhundert wieder verschwunden, beispielsweise zwischen
Friedberg un! der Walltfahrt Unseres Herrn Ruhe die 1760 VO  5 dem t-
pfleger Schmöger Wertingen gestiftete Kapelle*®. In Immenstadt mufßlte die
1756 VO der 19 Marıa Franziska VO KÖön1igsegg, geborene VO  5 Hohenzol-
lern, 1n Auiftrag gegebene Kapelle 1899 dem Ausbau der Kemptener tra wWwe1l1-
chen urch raf Ta VO Königsegg hatte Immenstadt ebenso w1e
ünzburg auch e1In ohann-Nepomuk-Benefizium erhalten??. Von den zahl-
reichen Altären 1n der Diözese ugsburg, bei denen die Hilfe des Heiligen ET =
fleht wurde un! noch wird, sejien weni1gstens jene 1n Benediktbeuern, ertolds-
hoten, Donauwörth (Klosterkirche Hl Kreuz], Neuburg I)onau (Pfarrkirche

Steichele Schröder, Das Bıstum Augsburg 2, 1564, 520 f.; 4, 18583, 310;
7i 1906—1910, 327

Wıe Anm. 4, 78
en Neu, Landkreis Schwabmünchen (Bayerische Kunstdenkmale VI}

1967, 8ıf
25 Steichele \wie Anm 19) 2, 1564, 244

Ebd 4, 1883,
27 Petzet, Landkreis Sonthoten (Die Kunstdenkmäler VO  ' Schwaben 1964,
443 eıtere Johann-Nepomuk-Kapellen erwähnt Steichele (wie Anm 26| 4, 1883,
I 1n Burg-Adelshausen Landkapitel Friedberg] un 518 1n Ussenburg (Pfarrei

Rieden bei Füssen)]). Selbstverständlich strebt auch der Abschnitt über die Johann-Ne-
pomuk-Kapellen keine Vollständigkeit tfür die 1özese Augsburg
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St Peter], Oberndorf bei Donauwörth (Herrgottsruhkapelle]), Ottobeuren un
arıa il£ Speiden bei Füssen] erwähnt?*®

Der hilfreiche Patron

DiIie barocke Frömmigkeit W1C5 Johannes Nepomuk verschiedene Sonderauf
gaben ETr wurde ZU Patron der Beichtenden un der Beichtväter der Flößer
un! Schifter der üller un der Priester der Brücken, für Ehre un: Verschwie-
genheit ZUu Schutze des Eigentums, Verleumdungen un! üble Nach-
rede bei Wassergefahr un: für Tod ber auch och mancherlei
anderen Nöten des Leibes un!: der Seele rief 1124  = ihn an®*® Außer SaNZCI Be-
rufsständen stellten sich auch Familien (Z die Fugger)| un (Orte SC1IN

Patronat In Füssen verehrten die Lechflößer neben dem Flöfßerpatron Christo-
phorus auch Johannes Nepomuk der Spitalkirche als ihren Schutzherrn bei
ihren gefahrvollen ahrten auf dem Gebirgsflufß Im eiINSLgEN Flößerdortf Lech-
bruck noch C Fıgur des eiligen der beiden Seitenaltäre
daran, dafß CT fenbar dort ebenfalls VO  - 1ößern un deren Familien Hilte
angefleht wurde®® Zu ten des Schifferpatrons jefß Ende der 17.50CI Ie
der schwäbische Pfarrer Dr theol Wilhelm Haas (} 1765| Bregenz die Jo
annn Nepomuk-Kapelle errichten C111 kleines Gotteshaus für die Bodensee-
schifter das heute och Kornmarktplatz osteht®1! Da die fürstliche un:!
gräfliche amilie Fugger St Johannes Nepomuk ZUE Familienpatron erwählte®?
en sich Zeugnisse SC11CS Cultes wiederholt Urten, die den Llerrıtorıen
der Fugger gehörten In der Pfarrkirche VO Kirchheim äng der Westwand
C111 Gemälde (mit Johann Nepomuk] AaUus dem 7zweıten Viertel des ıS Jahrhun-
derts, weiterhin steht C116 gute Rokokofigur des eiligen 1740) auf dem
Marktplatz un! C111C weıltere der Kreuzung Hauptstraße/Raiffeisenstralße®

Vgl die einschlägigen Kirchentführer des Verlages Schnell Steiner un Horn
Landkreis Donauwörth (Die Kunstdenkmäler VOoNn chwaben ITI} 1951, IIS 476 576

Horn eyer Stadt und Landkreis Neuburg der [DDonau (Die uns
denkmäler VO  - chwaben 1958 F7

yÄr Wımmer Handbuch der Namen un: Heiligen Au{l 1959, 780 Her-
zogenberg und Rıeger. Johannes VO  5 Nepomuk Varıationen ber C111 Thema Pro-
spekt Ausstellung VO Ü7 1973 Haus Z Cavazzen Lindau
‚Bodensee]

Petzet Stadt- un! Landkreis Füssen (Bayerische Kunstdenkmale 1960,
49 £ AL

31 Welte un Welti, Kulturdenkmäler, Kirchen, Schlösser un Burgen Vor-
arlberg; 2 Aufl., 1968,

Ziegelbauer, Der Kirche auf der Spur. Reise UrC! die geistliche an
Deutschlands, Augsburg I1971, 390

S3 Landkreis Mindelheim (Bayerische Kunstdenkmale XXXI) 1971, 163,
190
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Im Fuggermarkt Babenhausen sucht 1124  w gleichfalls nicht vergeblich nach Be-
weılisen für eine fenbar zeitweilig recht blühende Verehrung Johann Nepo-
muks. Am üdende der GCGünzbrücke liegt dort ıne Nepomukkapelle mıiıt einer
Holzfigur des Heiligen 4US der eıt u  = 1730, un! 1n der Pfarrkirche efindet sich
(jetzt auf dem Dachboden)| e1In Gemälde Nepomuks®*, In 00S steht der orf-
straße osuüdlich des Fuggerschlosses einNne Johann-Nepomuk-Kapelle, außerdem
finden sich 1n der dortigen Pfarrkirche Öt Martın den Seitenaltären Figuren
VO  5 1er Heiligen mit dem Namen Johann, nämlich Johannes Nepomuk, ohan-
1165 der Täuter, Johannes Evangelist un ohl Johannes Chrysostomus®. Auch
1in Biberbach wurde 1n der ersten Hälfte des f Jahrhunderts eiInNne Wegkapelle
mi1t einer 1gur des hl Johann Nepomuk errichtet® 1in Oberndorf, - be-
reits 1725 das Fest des Heiligen ZU ersten Male mit Amt un Predigt hielt,
wurde 1n der Kapelle „Unseres errn der linke Seitenaltar miıt eINerTr
Figur des hl Johannes Nepomuk SOWI1Ee das Antependium mi1ıt einem Relief SC
schmückt, das den Brückensturz des eiligen darstellt Schließlich steht dort auf
dem Weg nach Eggelstetten eine steinerne Bildsäule mit einem Johannes epDO-
mu k37

Da die Jesuiten sich 1n der ersten Hälfte des I8 Jahrhunderts die Verbreitung
der ohann-Nepomuk-Verehrung cehr angelegen sSe1iN ließen, et iNaln VOI-

nehmlich auch Orten ihres Wirkens Reminiszenzen daran. Ir ihrer Kirche
1n Mindelheim ist Johann Nepomuk auf Zzwel emälden, 1m Franziskanerinnen-
kloster HI1 Kreuz mehrmals auf emalden un! 1n Plastiken entdecken3®8.
och mehr Gemälde, Plastiken un kunstgewerbliche Gegenstände 4US der Blü-
tezeıit des ohann-Nepomuk-Kultes gibt 6S 1n Dillingen, die Jesuiten 2 U

re eiINe segensreiche Tätigkeit entfalteten. Allein die rühere Jesuıten- un!
etzige Studienkirche zieren drei ohann-Nepomuk-Bilder, die Stadtpfarrkirche
zwel un eine ohann-Nepomuk-Skulptur VO  - 1723 aqaußerdem besitzt diese eın
ohann-Nepomuk-Reliquiar un einen Kelch mit eINEM Emailmedaillon Johann
Nepomuks. 1ıne Fıgur des eiligen (um 1760) befindet sich 1mM Pfarrhof, eine
weitere (um 1720/30] 1mM Franziskanerinnenkloster, eine dritte 'um 1760) 4AUS
dem ehemaligen Dominikanerinnenkloster 1m Depot des einstigen Priıestersemi-
114aI1Is Schliefslich esteht noch eiInNne künstlerisch wertvolle ohann-Nepomuk-Plastik
1737 VO  w} Peter ee|l 4aus Pfronten 1n der Franziskanerinnenkirche gegenüber
der Kanzel 1n einer 15 WOo bis Ende des vorıgen Jahrhunderts die Johannis-

34 abel, Landkreis Iertissen (Bayerische Kunstdenkmale XX VII) 1967, 32, 55
Breuer, Stadt und Landkreis Memmingen (Bayerische Kunstdenkmale IV) 1959,

76,
36 W örner, Ehemaliger Landkreis Wertingen Bayerische Kunstdenkmale

XXXII]) 1973, 64
Heldwein, Aus VEISANSCHCH agen der Pfarrei Oberndorf mit Eggelstetten und

Flein, 1928, 708 f.; Horn Donauwörth \wie Anm 28) 4.76, 4853
Wıe Anm 43, 257, 273, 271 ) 279
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brücke ber die sogenannte kleine ONau, einen Nebenarm des Flusses, tührte,
wacht och heute der Brückenheilige ber den vorbeiflutenden Menschen un!
Fahrzeugen, die sich se1it der Entstehung des Standbildes 15775776) 1n der
Werkstatt des hervorragenden Dillinger Bildhauers Johann ichael Fischer
stark gewandelt haben??

An Brücken, auf Plätzen un Oren, Straßen

Johann Nepomuk Wal un 1st noch VvOorzugswe1lse der chützer der Brücken,
auch 1mM schwäbischen un! bayerischen Land Johann olfgang VO  - Goethe
und Raıner Marıa Rilke haben ihn gesehen un:! 1n Gedichten geschildert.
|Jas enKma auf der Moldaubrücke Prag, den Martyrertod erlitt, fand
ungezählte Nachbildungen. „Freundlich un zugleich grüfßt wiß VO seinem
Postament Bekleidet ist C mıit dem Gewand des Kanonikers: mit alar un!
Chorrock, Muozett, Brustkreuz un Birett In den Händen tragt Cr Kruzifix un!
Siegespalme. Jer Strahlenkranz das aup besteht gewöhnli 4aus fünf
Sternen, die jel w1e ‚tacu1 ACH habe eschwiegen bedeuten sollen
ach der Legende zeıgten die Sterne a der Leichnam des 1NSs Wasser Ge-
OT ZIeN der Brücke liegen blieb“ (Max Ziegelbauer). { dIie Brückenstandbil-
der zeigen Nepomuk äufig miıt theatralischer Gebärde, w1e s1e dem Stilempfin-
den des Rokoko entsprach. Johann-Nepomuk-Figuren bei rücken, auf Plätzen,

Straißsen us  z stehen 1m Bistum ugsburg 1n folgenden (Orten Aichach,
Altstädten, Altusried, Antoniberg bei tepperg, Au bei öllang, ugsburg-
Kriegshaber, abenhausen Günzbrücke un: Schloßgarten], Batzenhofen, Be-
benhausen Günz!. Biberbach, obingen /Wertach], Boos, Bühl Alpsee, Bur-
Sau (Mindel], Dillingen, Donauwörth (Wörnitz), Dürrwangen (Sulzach], N1S-
hausen, Ferthoten Iller), Fristingen Glött), Geisenteld m], Gosheim (zwei
Statuen beim Schlo(ß], Großaitingen (Wertach], Hindelang Ostrach]), Hirschdorf
er Höchstädt der ONau, Illereichen, Kellmünz JIHer), Kempten u
Rottach], Kettershausen Günz], Kirchheim (zwei Figuren], Kleinkitzighofen,
Königsbrunn, Kronburg, Krugzell Iller), Krumbach |Krümbächlein], Lauingen
'Donau]), Lautrach Mer) Lechbruck e  } Maihingen ua Mauch], Marıa
Steinbach, Marxheim Donau], Memmingen („Stadtbach“ NEeUuUu 10711 Mon-
e1ım (Gailach], Neuburg der ONAau Donau]), Nordendort (Schmutter
neu], Obergünzburg an ı27 Oberndorf, Oberstdorf, Qettingen |Wörnitz|,
Ottobeuren Ünz|. Peiting, Pleis; Roggenburg, chmiechen Paar|, chroben-
ıausen Paar), Schwabmünchen, Seeg, Sontheim Günz], Sonthoten Iller),

39 eyer un: chädler, Stadt Dillingen der LDonau (Die Kunstdenkmäler
VON chwaben VI) 1964, T 133, 137, 156, 166, 168, 174, 177), 200, 215, 225, 259, 266,
268, 408, 673
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Steinheim bei Dillingen Egau], Stockheim |Wertach], hannhausen |Mindel],
Thierhaupten e  \ uUur.  e1ım |Wertach], Unterjoch, Waal, eiler 1m Allgäu
/Hausbach], Weißenhorn, elden (Laugna], Zusmarshausen Zusam]) Das
1C11 mehr als siebzig Johann-Nepomuk-Standbilder 17 Freien; ihre gesamte Zahl
Wal un! ist sicher noch er Einıge Nepomukstatuen bei Brücken sind erst 1n
jJüngerer eıit verschwunden, beispielsweise 1in ischach der Schmutltter un! 1n
Mindelheim der Mindel4% Mehr vereinzelt lassen sich Figuren des Heiligen
1n Hausnischen un! auf orbogen fiinden In Neuburg Donau schmückt die
(Ostseıite des Hauses 35 zwischen dem eTStEeN un zweıten Stock eine barocke
Muschelnische mit eıner Holzfigur des Johann Nepomuk*!, Vor einem BEU-
ßen, alten Bauernhof 1n Hochdorf (zwischen Merıing un Hofhegnenberg] über-
rascht e1in OT mit eiıner krönenden Nepomuk-Plastik*?, Der Erbauer dieses
epomuk-Tores un: seıne fromme Absicht sind Jlängst vEISCSSCH, doch kündet
auch dieses ungewöhnliche Monument VO  - eiINer Zeit, 1n der e} Brücken,
a  © Straßen, äuser, lore un vieles andere mehr dem Schutze des Heiligen
4Us Böhmen anvertraut

Johann Nepomuk IN der bildenden Uuns

I9/71 wurde anläßlich der 250 Wiederkehr der Seligsprechung Johann epoO-
muks 1n ünchen, Passau nd Wien eıne usstellung*® geze1lgt, die das anOoO-
5 der raschen Ausbreitung seiner erehrung fassen un! die intensive
Verbreitung des Kultes in ihrer künstlerisch vielfältigen un:! phantasievollen
Form darzustellen versuchte. 1973 folgte 1ın Lindau 1mM Haus Z Cavazzen
die reizvolle, auf eın regional begrenztes Gebiet, nämlich den Bodensee-
Faum, abgestimmte Sonderausstellung „Johannes VO Nepomuk Varıationen
ber ein hema  U Diese 1n Zusammenarbeit mi1t den Museen iın Bregenz un
ONStANZ geschaffene Dokumentation ber die erehrung des Heiligen BoO-
densee tführte dem Besucher eine überraschende VON Exponaten VOT ugen
Fıguren un: Bilder, Modelle für Statuen, Reliquiare, elche, Kupfterstiche, D
da|  s  1  er nhänger der Bruderschaftsmitglieder, volkstümliche Klosterar-
beiten, Predigtbüchlein, Prozeßakten der Heiligsprechung S1e Wrl ein
herrlicher „Spiegel barocker Frömmigkeit“, kunstgeschichtlich, volkskundlich

Ziegelbauer |\wie Anm 25 386 : 394 ff.; Horn wıe Anm 28) 259; Horn-
eVEer, Neuburg (wie Anm 28) 350.

41 Horn-Meyer, eb  Q 299
Oellers, Nepomuk-Tor 1n einem Bauernhof 1n OC|  OTr 4a Uus barocker Zeit, 1n

onau-Zeitung Oktober 195
43 Johannes VO  - Nepomuk. Katalog der Ausstellung anläßlich der 250 Wiederkehr

der Seligsprechung, Passau 1971
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un hagiographisch außergewöhnlich autfschlußreich4*. Man möchte sich eine
ähnliche Ausstellung dem vielseitigen ema auch einmal 1n Augsburg
wünschen, das sich 1n der Lindauer usstellung als e1inNes der Hauptzentren für
die künstlerische un: publizistische Aufbereitung un: Ausbreitung des Kultes
erwI1es.

Es gibt ohl 1 schwäbischen un! bayerischen Gebiet des Bistums ugsburg
aum namhafte er Bildhauer oder Kupferstecher des Rokoko, die icht 1r-
gendwann eine Johann-Nepomuk-Darstellung ges  anen en Beispiele
zeigte die erwähnte Ausstellung 1n Lindau, nämlich Scha  er aus ugsburg
miıt Johann Nepomuk 1ın der Glorie, umgeben VO allegorischen Darstellungen
der Kardinaltugenden Glaube, Hofinung un! 1eDE; gearbeitet VO  5 dem ECVANSC-
lischen Direktor der Reichsstädtischen Kunstakademie eorg Philipp ugen-
das A., Johann Nepomuk 1n der Betrachtung des Kreuzes, gleichfalls VoHXH Ru-
gendas un! VO  - Bürgler, eın Reliquiar des Johannes eDOMUK aus der
Werkstatt des Goldschmieds Franz Thaddäus Lang 1761 für das ünster

Frau Konstanz SOWI1Ee verschiedene Andachts- un! Gebethbuchbildchen
VOoONn den Augsburger Künstlern Gottfried ernhar ( ÖZ, Andreas Fride-
rich, Klauber, Martın Engelbrecht, Joseph Erasmus Belling un! Johann Martın
Wıill (aus einer Sammlung der Bayerischen Staatsbibliothek München]. 1ne
große Zahl VO  w} Johann-Nepomuk-Darstellungen verzeichnen die bisher erschie-

Bände der Kunstdenkmäler VO  e} chwaben un die Inventare der ayer1-
schen Kunstdenkmale für schwäbische adt- un: Landkreise

Aus der Überfülle seıen weni1gstens noch ein1ıge bemerkenswerte Kunstwerke
und Künstler herausgegrifien: Die Johann-Nepomuk-Kapelle der Klosterkirche
Ottobeuren schmückt e1in Deckengemälde VO Johann Zeıiller. das die Be-
wahrung des Beichtgeheimnisses durch den Johannes Nepomuk darstellt,
un ihren ar ein Gemälde VO  } TAanNz Anton Zeiller mit dem Heiligen VOI

eiıner Muttergottesfigur. In den Klostergebäuden Ottobeuren schuf der Stuk-
kator Anton10o Boss1ı eine tuckfigur des Heiligen®. An der Decke der t-
pfarrkirche 1n Marktoberdorf, ahe bei dem weniıge re vorher erbauten SOM-
merTts des Augsburger Fürstbischofs Alexander Sigismund, eines aupt-
förderers der ohann-Nepomuk-Verehrung 1mM Bıstum ugsburg, hat der Kemp-

Hofmaler Tanız eorg Hermann den hl Johannes Nepomuk 1n den Kranz
jener Heiliger aufgenommen, die als besondere Verehrer des hl Kreuzes gelten.
Für den ördlichen Seitenaltar des gleichen Gotteshauses schnitzte der edeu-
tende ussener Bildhauer Anton Sturm einen Johann Nepomuk jjetzt einem
Pfeiler des Chors|, aufßerdem besitzt die Kirche eine Zunitstange der Hatner
un Gillaser mi1t den drei eiligen Florian, Johann Nepomuk un! Franz Xavert?6

Herzogenberg-Rieger \wie Anm 29}
Breuer \wie Anm 35] 172 EFS) 189

Petzet, Landkreis arktoberdor (Bayerische Kunstwerke XXIII) 1966, 136,
138, 140
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In der unweit VO  w Marktoberdorf Z eıt der Hochblüte der Johann-Nepomuk-
erehrung erbauten Pfarrkirche Bertoldshofen trıtt der Heilige aus Prag neben
Anton1ius VO Padua als Helfer des gläubigen Volkes 1n allerlei Nöten Am
nördlichen Seitenaltar Ehren Johann Nepomuks brachte der üchtige Bild
hauer Ignaz Hillenbrandt VO  - Türkheim A1 Mittelpunkt des Auszugs,
umgeben VO  - Puttenköpfen un! Wolkenballen, einen Strahlenkranz miı1t der
unge des h1 Johann Nepomuk un! darüber die ausgeschnittenen Buchstaben
des Wortes AL ACGENDO* Das Kuppelfresko verherrlicht die Bruderschafts-
patrone der Seitenaltäre: St Antonius VO ua un St. Johannes epomuk.
el reichen ihre umstrahlten Zungen dem Jesuskind dar und sind darüber
Engeln 1n die himmlische Glorie aufgenommen. ‚we1l weiıtere Fresken des il
linger alers Anton Wenzeslaus afte zeigen Johann epomuk als Gefange-
He  5 un!: als Leichnam 1n der Moldau treibend. Bei den Beichtstühlen 1n den bei-
den Seitenkapellen sind hinter las un! versilberten Eısengittern reich gefalte
Reliquienpartikel ZUT Schau gestellt, darunter ein auf Al gemaltes Bild des
hl Johannes Nepomuk uUun! eine Monstranz mıit einer Zungenreliquie des eili-
gent“ Recht ansprechend ist 1n der Wallfahrtskirche Marıa Hilf 1ın Speiden
weit Füssen VO  ; dem Pfrontener Bildhauer Peter eel (der schon 1n Dillingen
als eister einer ohann-Nepomuk-Statue begegnete) der suüdliche Seitenaltar
mi1t einNner Apotheose des hl Johannes Nepomuk gestaltet; das Altarbild VO  m Jo
hannes Walch 4aUus Raunau stellt den Sturz 1n die oldanu dartis Der
Tod des öhmischen Martyrers weckte fenbar das Mitgefühl der Menschen iın
der Barockzeit, un se1in en un! terben Samıt den sich darum rankenden Le-
genden imMmMer VO  - die Phantasie un Gestaltungskraft der Künst-
ler un! Kunsthandwerker des I8 Jahrhunderts

Johann Nepomuk INn der religiösen Publizistik un Dichtung
Zur auffallend raschen Verbreitung der Johann-Nepomuk-Verehrung 1m Bis-

u  = ugsburg mu zweiftellos die religiöse Pu  1Z1St1 des frühen I8 Jahrhun-
derts wesentlich bei Fınen hervorragenden Anteil daran hatte zunächst der kai-
erliche Hofkupferstecher un erleger Johann Andreas mi1t seinen
33 Kupferstichen Leben und Legende epomuks. Nachdem T diese 1725 1ın
ugsburg miıt der Lebensbeschreibung des Heiligen V  - ONUSLAaV
Balbin 1ın einer kleineren Publikation 1 Quartformat herausgebracht hatte, jeß

47 Ebd E 44., 4.6 ; Schnell, Bertoldshofen (Kunstführer Nr 64.7) OS i® aua
Petzet ‚wie Anm. 30) 16  0O

49 Vgl über ih: Thieme-Becker, Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler 26,
1932, 525
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CI 1730 unmittelbar nach der Heiligsprechung Johann Nepomuks eın erheb
lich umfangreicheres Buch 1n lateinischer un deutscher Ausgabe folgen. Diıie
deutsche Ausgabe tragt folgenden Titel „a en Des Heiligen Johannis VO  5

Nepomuck, Als eines Ertz-Martyrers ber das Beicht-Sigill. Ist erstlich Ul1-

IineIN etragen worden VO  - Bohuslao Balbino S0C Jesu; Anjetzo ber Aaus de-
neCn Actıs un Abhandlungen ohl des Canonizations-Prozeis, als der hierbey
angestellten Solennität eben dieses eiligen artyrers vermehret. nbey miıt

Kupffer-Stichen, welche dieses Heiligen seinen Tugend-Wandel un Lebens-
Lauff abbilden, schon Z zweyten ahl aufgelegt, un 1U deutlicher-
führet 1 Jahr seiner Heiligsprechung esttag des eil Röm Reichs, teut-

scher Nation, Patrons des eiligen Josephi“ 1229 Seiten]®°. DIie 33 Illustrationen
Pfeftels boten für viele Künstler regungen eigenen Varlıationen bei der
Darstellung des Heiligen. S1e zeigen d , w1e Johannes Nepomuk, Händen
un Füßen gebunden, des achts 1n die oldau geworfen wurde, w1e seın Leich-
112 mM1t himmlischen Lichtern un esängen, auch Zurückweichen des
assers ntdeckt wurde, w1e der aps ren Nepomuks eine Kapelle un! 1n
dieser einen 1Itar errichten ließ, auf dessen Bild dargestellt WAarl, w1e der heilige
Mannn dem Jesuskind seine ung aufopferte, un wıe der selige Johannes sich
als e1in Wundertäter Böhmens un! Deutschlands erwıes Das Titelbild tellte den
eiligen un Ccunh Ebenbilder, alle Heilige un Selige mit dem amen Johannes,
darDie gedruckten Predigten der Augsburger Kanonisationsfeierlichkeiten dürt-
ten hauptsächlich die Geistlichkeit der |)özese angesprochen en Gerade
auch die Dekane der Landkapitel, w1e die Dechanten VO  ; Dillingen, Hohenwart
un Ottobeuren bei der Jubeloktav bewiesen, un viele Landpfarrer nahmen
sich die erbreitung der Verehrung des 1CUH ZUT Ehre der Altäre erhobenen
böhmischen Dombherrn mi1t großßem Eifer S1e veranstalteten Ttren des
Martyrers nach den Vorbildern ın ünchen un! Augsburg „Solennitäten“, wıe
S1€e 1730 außer 1n Scherstetten 1n der Pfarrkirche St baf 1n Eresing bezeugt
sind+! s1e gründeten Bruderschatten oder schmückten Kirchen un Kapellen
mi1it Bildnissen, Skulpturen oder Symbolen Johann Nepomuks Von der Stifts-
kirche abach bei Weilheim etwa ist überliefert, da{fß s1e 1732 eine „Nepomuce-
nische Zung  44 verehrt erhielt2. DIie Zungenverehrung äßt sich mehreren
(Irten nachweisen, S1€e entstand das verbreitete Fluchen „und als

für physische Zungenkrankheiten, auch bei Maul!|- un Klauenseuche des
Viehs“ /Hugo Schnell}®3, en dem TeCUZ un!: den fünt Sternen das

Sommervogel (\wie Anm 3} 103; Stadtbibliothek Augsburg, AL Balbinus.
51 Neu, DIie Rechnungen der Pfarrkirche St T1 1n Eresing (1646—1804), 1n

Lech-Isar-Land 1969, 156
Hoimann, DiIie Pftarrkir St. Ulrich 1n Habach (Landkreis Weilheim], Schongau

1954 (Maschinenschriftlich) I
Schnell (wie 47)
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aup bildete die unge e1n beliehtes Attribut für den eiligen, das a den
nicht auft natürliche Weise erklärbaren Erhaltungszustand der unge 1 Schädel
des artyrers bei Zzwel Graböfinungen 1710 un 1739 anläfßlich des Selig- un
des nachfolgenden Heiligsprechungsprozesses erinnerte. Diese wunderbare Er-
haltung der unge brachte die religiöse Publizistik und Propaganda mit der Le-
gende VO Martyrıum Wahrung des Beichtgeheimnisses gegenüber KöÖ-
nıg Wenzel 1n Zusammenhang®*,

Außer den Jesuıten, die dem Schuldrama 1n ihrem Erziehungswesen einen ho
hen Wert beimaßen, brachten ın chwaben die regulierten Kanoniker 1n ihrem
Stift den engen 1n Ulm die ohann-Nepomuk-Legende auft die ne
I741I wurde dort e1in Schauspiel ber Johann Nepomuk oder der Triumph des
sakramentlichen Stillschweigens aufgeführt, 7zweitelsohne e1in vorzüglich BG*
wählter Stoft für angehende Junge katholische Kleriker Der Autor des Prologs,
des tückes un! der Zzwel ÖTe, (Gregor Irautweın 1711—1785; aUus sch
Lech, der spätere Prälat des Wengenstiftes, WAaTr eiın Verwandter des Dichters
Joseph Viktor VO  . Er chrieh sSe1InN Schauspiel 1n deutsch-alexandrini-
schen oder heroischen Versen un! brachte damit erstmals eines Stückes 1n
lateinischer einNes 1n deutscher Sprache auf die Bühne des mer tiftes der
Augustinerchorherrn®®, Bisher lassen sich nunmehr in chwaben drei spätba-
rocke Legendenspiele in ugsburg F7 26) Ulm 1741 un Dillingen 753 nach-
weilsen, 1n deren Mittelpunkt Johann epomuk stand eıtere Schauspiele
den großen Volksheiligen sind aus Böhmen, ähren, esien, Oberösterreich,
Steiermark; Salzburg, 110 und Altbayern bekannt®”.
er Redende un!: Schweigende Heilige Joannes Von Nepomuck In Poeti-

schen Gedancken vorgestellet Von einem Seiner mindesten Pfleg-Kinderen“ lau.
tet der Titel e1InNes acht Druckseiten umtassenden Gedichtes, das 1761 bei dem
bischöflichen Hof- un Stadtbuchdrucker Johann Ferdinand Schwertlen 1n Dil
lingen erschien. Se1in Verfasser Wl der agıster der Philosophie un! tudent
der Theologie Karl ugen Kleinle [ Jder Schlufß dieser Ode sSe1 als Beispiel arır
wiedergegeben, W1e auch die Barocklyrik sich zuweilen des beliehbten Themas
der Johann-Nepomuk-Legenden annahm:

41 Vgl Weisskopf{f \wie Anm 2} 148—157.
Vgl ayer, Zur Herkunft der väterlichen Vorfahren des Dichters Joseph Viktor

on cheffel, 19 Blätter des Bayerischen Landesvereins für Familienkunde 34, I971 /

378 DIe Urgrofßsmutter des Dichters Scheftel WAal ıne geborene Irautweın us
Asch bei Landsberg

56 Schön, Geschichte des Theaters 1n Ulm, 1ın Diöcesanarchiv VO  w chwaben
1599, 10  w f£;; 16  0O

Vgl Schmidt, Volksschauspiele VO Johann VO  3 Nepomuk. Zusammenhänge
volksdeutscher Legendenspiele, 1n Volk un: Volkstum. ahrbuch für Volkskunde 2'I
1937, 239—247
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J7 das 1n meinem Mund jel ausend Zungen waren
Wormit INr doch vergund dich eiliger ehren!
Der du ein Prager-Liecht eın Bliz verleumders Zungen
Die durch den Widerstand niemahl e1n solch bezwungen
Was s1e begehrten ätt ich ausend Mund!
Wiıe wünsche ich dis nıt VO gantzem Herzens-Grund:
uch wı1ıe verlangt ich iıch och mehr un! mehr en
un diese wenige un! ungelahrte Proben
Mıiıt mehrer Farben-Lich noch besser erhöhen
Wıe gEINEC wolt ich dann 4Us diesem en gehen
Es war me1in lezte Red Nun als dein j1ener sterben

err! laß mich dein e1IC durch dessen Vorbitt erben!
Den ich csehr nach dir verlang VO Herzens-Grund

/“587 lieben un!: dis WAar meın leztes Wort 11 Mund

Johann Nevomuk INn der usik

ogar 1n der Musikgeschichte der Diözese Augsburg fand die Nepomukver-
ehrung des 18 Jahrhunderts manchen Niederschlag. Der böhmische Komponist
Johann Michael Schmid, zeitweise Musikdirektor des Augsburger Fürstbischofs
Joseph Landgrai VO Hessen-Darmstadt, komponierte eine Lıtanel ren des

Johann Nepomuk®?, er Landsberger Organist Johann Anton Kobrich
(1714—1791] schrieb als ODUS B E 1er Messen CX Joannıs Nepomucen1
Martyrıs“, die der Augsburger Musikverleger Johann Lotter 1775
edierte®. Für das 1753 VOoNn der Marianischen Kongregatıon 1ın Dillingen aufge-
führte pie ber den marianischen Martyrer Johann Nepomuk komponierte

Konrad Schneid, ein VAS  I schwäbhischer Klostermusiker 1n Wettgnhau-
SCH, die Musik®1.

Wıe icht anders ar  N, ist Johann Nepomuk auch 1 Kirchenlieder-
schatz des Augsburger Bıstums vertreten. Das VO  - dem Exjesuiten un! Apostoli-
schen Bußprediger Wilhelm Hausen®, einem gebürtigen Dillinger, bei Mat-
thäus Rıegers el Söhnen 1779 1n dritter, vermehrter un: verbesserter Auflage

ugsburg herausgebrachte Liederbuch DEr Cuc Singende (COhrist: [)as ist

Studienbibliothek Dillingen VII 64, Nr 5
59 ayer, Schmid, Johann Michael, 1n DiIie Musik 1n Geschichte uUun! Gegenwart
% 1963, Sp 1848
Vgl Scharnagl, Kobrich, Johann nton, eb  Q 7Tı 1958, Sp 12857 Die Mes

SCI1 Kobrichs Ehren des hl Johann Nepomuk wurden 1973 1n der Lindauer Aus-
stellung gezelgt.

61 Wıe Anm
Vgl ber ih Sommervogel \wie Anm 3) 1  r 1593, 5Sp 144—148
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Geist- un Lehrreiche Gesänge aut alle heilige Zeıiten un Festtage, ZU Nutzen
un ebrauc| der Land-Pfarreyen verfasset L nthält den folgenden sieben-
strophigen Gesang:

„Von dem Martyrer Johann VO  @; epomucl

Johann steht, un! bleibt e1IN eld
Er steht, un! Stanı schweiget;
Er steht, un! nichts ist auf der Welt,
Was seEiNe TO1SMU beuget.
Der König schmeichelt ZWAarTr
Miıt Worten, un:! Versprechen:
Er drohet mi1it dem Tod Sal
Des Priesters Herz brechen

mMsonst des Königs Macht, un: LiSt.
[IDen Helden nicht erschrecket,
Er schweigt, un! w1e CS billig ist:;
Nichts VO  5 der Beicht entdecket.
Auft dieses tobte der 1yrann:
Der Priester wurd gebunden
Man ih: die Fackeln d
Und schlägt ihm tiefe unden

Doch weder Folter, noch die Flamm
Das edle Herz bezwingen,
Und ann der Henker ott ZUSa1ini

eın eINZ1IES Wort abdringen.
Weil der Johann herzhaft schweigt,
Und nicht 11 oftenbaren:
Wird ihm der Tod gleich angezeigt,
Den CT bald soll erfahren.

Man schleppt ih fortZ Moldau Fluß,
Man stellt ih auf die Brücke
Im Wasser ıtzt ß sterben MuUu.
Als utzeug, elch eın Glücke!
Man turzet ihn VOoNn dort era
Die Flut schlägt ZWAaTt AUSaLINCN,
Doch zeıgen sich beym 1Aassen Trad
eich himmlische Feurflammen.
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Das W asser hebt den Leib CHMDOTL,
DiIie Lichter ihn umgeben,
Und zeigen klar dem Priester-Chor
Wo solcher rheben
SO hbald der Leib egraben WAal,
Macht CO durch Wunderwerke
Des Johann Tugend offenbar,
Sammt dessen Fürbitts Stärke.

Der durch erläumden ward entehrt,
Der fand 1er seınen Name,
Und jener den verlohrnen erit.
[JDer eh/ alles kame,
Hıer schwindt VO e1 Schmerz, un! Qual,
Hıer die gefahren fliehen,
Hier sieht inan Kranke ohne Zahl,
DiIie Sanz gesund wegziehen.

Hıer ruft noch Barmherzigkeit
7u (ZOttf die frische ‚unge,
DiIie ehmal mit Beredsamkeit
Zum Seelen eil erklunge

enn du großer eld Johann!
DIie WIT dich verehren,
Auch Bıtten ore a
Und gieb, W as WITL begehren.“®

Zum Taufnamen Johann Nepomuk

IDdie usik un: die Lieder VO  5 dem großen Volksheiligen des I8 Jahrhunderts
sind längst verklungen un vErgESSCH, uUun! viele andere Zeugni1sse der epO-
mukverehrung werden bestenfalls 1n Museen un! Archiven verwahrt. och
zünden och die Standbilder Brücken un: auf Plätzen, die Nepomukkapellen,
viele Altäre, ungezählte Bildnisse un 1n den Kirchen ichtbar VO  n dem
einstmals populären eiligen 1 priesterlichen Gewande des Domherrn, VO  w

einer geschichtlichen Gestalt, die 1ın ihrer Heimat ber die Hussıtenstürme un!
Reformationswirren hinweg un  Cn 1e un:! die dann 1n der Barockzeit

eıner Volkstümlichkeit gelangte, w1e s1e 11UL1 weniı1igen Heiligen zuteil
wurde. Miıt Jängsten scheint ihre Popularität bei der Namengebung für Kın-

03 Stadtbibliothek Augsburg, E+t Hausen, 24.1
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der fortgewirkt en Wie eine Modeerscheinung trıtt der Name Johann
Nepomuk se1t dem zweıten Viertel des I8 Jahrhunderts iın den Tautbüchern
der Pfarreien 1n auffallender Häufung auf anche Persönlic|  el jener Zeıt
LUg ihn, beispielsweise der Augsburger Weihbischof iJr eo Johann epO-
mMu August Freiherr ngelter VON Deisenhausen“®*, der arktoberdorfer Ma-
ler Johann Nepomuk Eberle oder 1 Hause ugger Johann epomuk Graf Fug-
CI Herr 1n öhren, Nordendorf etc.® ädchen taufte 119  - hin un wieder
Nepomucena; diesen amen gab Leopold Moxzart einem seiner Öchter:  en
DDer we1ı1bl1 Taufname ist heute nahezu VEISCSSCH, nicht jedo der Name Jo
annn Nepomuk, der noch VO  } vielen 16 Maı als Namenstag begangen wird®7?
und der 1740 1n den Diözesankalender des Bistums ugsburg Aufnahme
fand®8

Wiıe die Verbreitung des Taufnamens Johann Nepomuk 1mMm I8 Jahrhundert
mıtunter durch Adelige gefördert wurde, beweisen Auszüge VO  ; Richard Dertsch
AaUus dem Kirchenbuch Kerkingen bei opfingen. Dorthin gelangte der Name
bn die Graten VO  3 UQettingen (Seitenlinie aldern], die ih: VO ihren (‚ütern
1n Böhmen nach chlo Baldern Pfarrei Kerkingen] herüberbrachten Dies ergibt
sich 4 US eıner Zusammenstellung der erSienNn Taufen, bei denen 1n Baldern der
Name Johann Nepomuk auftrat. /Zuerst ieß raf Kraft Wilhelm Anton
Oettingen-Baldern Januar 1724 eiınen Sohn Johann Nepomuk Friedrich
(Hauptname!| eiIch10rT Joseph Notker Willibald tauten. Dann dauerte 6S B

Zeit, bis e1in Hotbediensteter auch den amen Johann Nepomuk wählte,
nämlich bis ZU ugus L73509; dem der Hofchirurg un Kammerdiener
GeEOrg Ulrich Fabhris auf chlo Baldern einen Sohn auf die amen Nikolaus Jo
ann Nepomuk tautfen 1eß Zunächst wählen weiterhin Hofbeamte den Namen
des böhmischen eiligen als Nebennamen, bis 1762 bei eiInNnem Sohn eiInNnes
Zimmermanns erstmals als Hauptname ertscheint. Von einem Paten wird der
Name his 1NSs spate 15 Jahrhundert 1795 nicht übernommen*®?. Neben Adeligen
en sicherlich auch Geistliche dazu beigetragen, der Taufname Johann
Nepomuk sich zunehmender Belie  S4 un! Verbreitung erfreute.

64 Vgl Schröder, Die Augsburger Weihbischöftfe, 1n Archiv für die Geschichte des
Hochstifts Augsburg V, 1916—10919, 4.86

65 Nach tudienbibliothek Dillingen 111 57 , Nr 86 Wal 1760 Präfekt der aka
demischen Marianischen Kongregation 1n Dillingen.

ayer /\wie Anm 4
67 In der Familie des Verfassers dieser Studie vererbte sich der Name ohann Nepo-

muk se1it vier (;enerationen jeweils VO Vater auf den ältesten Sohn
Hoeynck, Geschichte der kirchlichen Liturgie des 1StUums Augsburg, Augs-

burg 15889, 325
Nach reundlichen Mitteilungen VO  - Archivdirektor Bın Richard Dertsch,

Kautbeuren.
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Salr religiösen Herzemblematik des 18 Jahrhunderts:
1n Bildzyklus 1n Mindelheim,
se1ne Quelle un se1lne Deutung
Von Karl-August1r

Be1 Restaurierungsarbeiten, die 1970 —I  I 1n der apelle des Nnst1ı der
Englischen Fräulein 1n Mindelheim nie  men wurden, konnten historisch
wertvolle Deckenmalereien freigelegt werden. S1e bilden, w1e sogleich erkannt
wurde, einen ikonographisch bemerkenswerten, auf das Patrozıiınium der Ka-
pe. bezogenen Zyklus vorwiegend emblematischer Darstellungen. Gemalt hat
s1e vielleicht der 1 früheren I8 Jahrhundert 1n der Gegend vielbeschäftigte
aler Michael 182 aus Hiltenfingen.

Emblematis Bilder 1m katholischen Süddeutschland un 1n den
deutschsprachigen Alpenländern Z Begınn des 18 Jahrhunderts geradezu
disch beliebt geworden. Es vergeht aum e1in Jahr, ın dem icht weıtere Beispiele
näher bekannt gemacht werden. Sie en sich 1m Bereich sakraler Kunst (um
1er VO diesem sprechen| 1n Kirchen un! apellen jeglichen Ranges un!
einahe jedweden Titels, 1n Sakristeien un vielerorts auch 1n Räumen der klö
sterlichen Klausur; selbst kirchli  em Mobiliar, Chorgestühlen,
Beichtstühlen, Kanzeln, Emporenbrüstungen un:! CTgl sind Q1€e anzutrefien.
Wenn jetzt 1n Mindelheim emblematischer Bildschmuck 1n der ewolbezone
eines Sakralraums wiedergewonnen wurde, ware das aum großen Authe
bens werIt Wenn CS sich 1er icht Ungewöhnliches andelte, WL nicht 1n
mehrerer Hinsicht besondere Umstände vorgelegen hätten, die 6S bei dem Saı
standekommen des Bildzyklus berücksichtigen galt un die ihrerseits direkt
oder indirekt mitbestimmend für Form un: Inhalt der Bildfolge geworden sind.

Die Kapelle, 1n der sich die 1er betrachtenden Malereien nden, wurde
*x erbaut un: 1LFZZ2 teierlich eweiht (Abb A  —’ Sie i1st die größere
Nachfolgerin des 2  4 erbauten ErsSten Gotteshauses 1mM Institut der Eng-
lischen Fräulein 1n Mindelheim, das 1/7OL1 bezogen worden WAal; Ekrwägun-
SCH ber die Niederlassung des Ordens 1n Mindelheim reichen bis 1688 zurück,
un! das ayeris  © Herzogshaus ist als treibende Kraft daran beteiligt SCWESCH
(die Herzogın Wal eine große Verehrerin des Herzens Jesu, der Herzog yABNE jJähr-
ichen Zahlung einer beträchtlichen Summe für den Unterhalt der Englischen
Fräulein 1n Mindelheim bereit). Anders hätte CS ohl auch n1ıe AB weıteren Aus-
breitung des Ordens kommen können: denn diese Gemeinschaft his 1Ns
späte E Jahrhundert ohne einen Rechtstitel VO irchlicher Seite Es WAarLr nicht
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gelungen, für die Gründung der Mary Ward die otfizielle Anerkennun C1-

reichen ; 1ne päpstliche hatte 1631 verlangt, die bestehenden Instiı-
tute autfzulösen. Unter dem chutz bayerischer Kirchenfürsten un: Herzöge blie-
ben aber ein1ıge Niederlassungen 1mMm Gebiet ihrer Herrschaft bestehen. och
bevor die Ende des i Jahrhunderts verfaßten Regeln auf Betreiben des Kur-
ürsten Max IL Emanuel VO  5 Bayern päpstlicherseits bestätigt wurden \was
durch eiInNe 1703 AaduSSsSCSgaNSCHC geschah], entstand die Mindelheimer Or
densniederlassung.

Die Institutskapelle hatte das Herz Jesu als Patrozinium. Was heute 1n
zeiner Weise ungewöhnlich erscheinen würde, WAal 1702 jedoch eine außerst
ühne, Ja gewagte Neuerung Man mMag das daran ablesen, da{fß das Herz-
Jesu-Patrozıiınium der modernen Herz-Jesu-Verehrung 1LLUT ein Jahr äalter 15  —& (es
handelt sich da die Institutskapelle der Ursulinen 1n Köln) Ferner MUu: inan

sich vergegenwärtigen, dafß 6S sich bei dieser Andacht deren Inhalt und
Ziele 1119  - tunlichst nicht mi1t der 1 19 Jahrhundert allgemein gewordenen Ver-
ehrung des Herzens Jesu glei  setzen sollte es andere als eiıne Selbstver-
eständlichkeit andelte Diese Andacht beriet sich auf die Visionen der 1690 VCI-

storbenen Marguerite-Marıe Alacoque, einer Ordenstrau aus dem en der
Heimsuchung Marıä, die 1n Paray-le-Monial (Abb 2C) Bestandteil dieser
Offenbarungen W al CS, dafß Andacht un! erehrung des Herzens Jesu in der
katholischen Kirche eingeführt werden sollten. Dieser Innovation nahmen sich
die Jesuıten Während ihre glaubenspädagogischen Bemühungen 21 mehre-
1C11 Orten Inseln der Herz-Jesu-Andacht entstehen ließen, 1e doch die offi-
zielle Anerkennung 4AUS. hre Bücher kamen teils auf den Index der verbotenen
ücher SO 1 704 das Zuerst 1691 erschienene erk des Jesuıtenpaters Jean C’rO1-
SCL, ADa devotion Sacre (ceur de Jesus Christ“:; weiıtere kirchlich VOI-
botene Herz-Jesu-Bücher et INa  ; verzeichnet bei Franz Heinrich eusch, Der
exX der verbotenen ücher Eın Beitrag 2A1 Kirchen- un! Literaturgeschichte,
onnn 1885, Seıte 984.), teils wurden s1e VO  5 der Ordenszensur zurückgehalten
(SO das Buch des Jesuıten Joseph de Gallitet ber die Verehrung des Herzens
Jesu VO xe 1696, DE cultu Sacrosanctı cordis Del Domini nostrı Jesu
Christi L das erIst 1726 erscheinen konnte]); Bemühungen Approbation
eines eigenen Offiziums un! einer eigenen Messe für das Herz Jesu, 1697 un:
wieder 1729 a  T, wurden otfiziellerseits zurückgewiesen. Auch sah sich
die Ar Andacht zanlreıichen Schwierigkeiten un: Anfeindungen ausgesetzt (ver-
mutlich hat In  - die auißerordentlich weitreichenden Konsequenzen gesehen oder
erahnt, die sich einstellen mußten, sobald der Glaube, das Herz Jesu oftenbare
mystisch das geheime, absolute Wort Gottes, stark wurde: der Mund der O B
dition, der 6S bisher ausgedrückt hat, wird icht mehr gebraucht). Herz-Jesu-Ver-
ehrung WTr jedenfalls 1n den Jahrzehnten des ausgehenden Jahrhunderts un!
1n den ersten des 18 Jahrhunderts ein als modernistisch verschrieenes agnıs.
er rklärt sich der eigentümlich apologetische Charakter der frühen, etwa ZW1-
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schen 1690 uUunNn! EF erschienenen ücher ber Herz-Jesu-Verehrung, er VO  -

leidenschaftlichen Parteigängern der Andacht, die davon überzeugt aicCIml,
da{fß dergleichen Neuerungen aber seynd icht allein Öblich, sondern auch sehr
nutzlich SO argumentiert Michael Leontius Eberlein 1709) Und 1n Mindelheim
wurde 1U nicht LUr dieser umstrittenen Andacht eın bescheidener atz
eingeräumt, sondern sS1e erlangte 1er die Ehre des Patroziniums.

Auch die zweıte, größere Kapelle hat diesen 1ıte Vor ihrer Errichtung hatte
sich 1n Bayerisch-Schwaben ein1iges ereignet, W as dazu beitrug, die Neuerung
breiter verankern. Bei der roberung der freien Reichsstadt Augsburg TE
die Bayern un Franzosen 1703| glaubte INall, den besonderen Schutz des Her-
CnNns Jesu erfahren en der Augsburger Bischof Alexander Sigismund
VODN Pfalz-Neuburg (1690—1737) WAar eın eifriger Förderer der Herz-Jesu-Ver-
ehrung ihm ist Anton Ginthers „Speculum AMOTIS e.t doloris 1n SacTrat1ssımo
divinissimo Corde Jesu INCarnatl, eucharistici 2.t CrUCIXL: gewidmet, e1in ZUETST
1705 un späater mehrfach aufgelegtes, sehr eintlufßreiches mblembuch ber da
Herz esu {Ddie Englischen Fräulein in ugsburg VO 4US$s die Niederlas-
SuNng des Ordens 1n Mindelheim besiedelt wurde erlangten 1706 die Erlaub
n1s, ihre Institutskapelle dem Herzen Jesu weihen. Man übertreibt kaum,
WeNnnNn - feststellt, 1er 1n chwaben die Herz-Jesu-Verehrung Z Sache
dieses Ordens gemacht wurde.

Als w 1U 1n Mindelheim daran Z1ng, die C6 Institutskapelle die Ka-
pelle e1nes och immer icht voll anerkannten mHeuen  LO Ordens mi1it einem OfAi-
771e ichtgun! er geradezu provokanten Patrozinium -
StattenN, befand 112  3 Herkömmliches für untauglich: iInNnan bediente sich des Mo-
dernsten, W as erreichbar Waäl, des emblematisch-allegorischen Bildes Neuerung
auch 1er auf die AHeUEN: Glaubensintentionen wird ezuggl durch
icht minder ÄneDe: Bildgestaltungen.

ber auch 1m erglei emblematischen Bildern I3n anderen Kirchen tellen
sich die Mindelheimer Darstellungen als ungewöhnlich heraus. In doppelter
Hinsicht einmal dadurch, da{ß AA Bildzyklen, die ausschließlich das ittel der
Allegorie 1n der Form der Emblematik angewendet zeıgen, 1ın Kirchenräumen

11UT cchr selten oibt; Z anderen spiegeln S1@e einen Aspekt der religiösen
Herzemblematik, der bisher unbekannt WT (vgl Karl-August Ir Religiöse
Herzemblematik, 1n Das Herz 1m Umkreis der unst, 2, Biberach [
Se1ite 63—106)

Sicherte schon all dies den Mindelheimer Deckenmalereien besonderes Inter-
CSSC, kommt noch ein weiliteres hinzu: die Mindelheimer Embleme sind keine
Sspontanen Neuerfindungen, sondern stellen eine Auswahl VO Emblemen dar,
die sich 1n einem wen1g bekannten erk der Herz-Jesu-Literatur finden Was
ihren Wert als originale Inventionen mindert, hat aber zugleich en Selten
heitswert: bei der Erklärung der Mindelheimer Embleme ist iln  - icht darauf
angewiesen, ihre verschlüsselten Allegorien mühsam rekonstruieren, CS <ibt
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eine zeıitgenössische Quelle, 4AUusSs der entnehmen ist, w1e s1e verstehen sind
ein auf dem Felde der religiösen erzemblematik frühen Datums einmaligerFall Die „Vorlage“ gestattet darüber hinaus auch unmittelbaren Einblick 1n die

Verfahren, die bei der Konzeption VO  w} Emblemen angewandt wurden, un! das
macht den Vergleich VOon Vorlage un: Replik weıit ber den konkreten Einzeltall
hinaus einem instruktiven Exempel

Das Buch, auUusSs dem 1m tolgenden oft zıtiert werden mußß, wurde 1709 in
ZUg IN der Schweitz Auff der Muosischen Unkosten Gedrtuckt UTC| Johan
Baptist Waltpart Sein Verfasser ist ichae]l Leontius Eberlein, der eil
Schrifft un der Geistlichen Rechte OCtOr WIE auch Pfarr-Herr IN Sarmenstoff
1m heutigen Kanton Aargau 1n der Schweiz, sein- Titel lautet: „Allgemeines SON-
nen-Liecht, Das 1st Catholisch-Allgemeine, uch ledermann zustehende Liebe
und Andacht Zu dem Göttlichen Hertzen JESU (Abb 4b) Das Werk 1st Maurus
VO  } Roll, dem Abt VO  3 Einsiedeln gewidmet, dem der Vertasser anscheinend
familiäre Beziehungen unterhielt (er erwähnt 1n seiner Widmung die Eltern des
Kirchenfürsten un! erinnert dessen Wohltaten für Mitglieder se1liner Familie]).
Wichtig erscheint dabei aber auch der ezug dem blühenden Benediktiner-
kloster: dort befand sich eine der Inseln der Herz-Jesu-Andacht, der Benedik-
tınerpater T(h)addäus Schmaller gab ein umfangreicheres Herz-Jesu-Bu heraus

das deutsche Herz-Jesu-Buch ( Kurtzer Begriff Von der Andacht dem
Hochwürdigen Hertzen Jesu, Unsers Welt Heylands \ Einsiedeln 1695,17006° 17459 uUun!:! Abt Maurus hatte Aufs gantzem Hertzen die Fin- un
Fortpflanzung der Verehrung defß Hoch-heiligsten Hertzens /Esu gutgeheißen(wie Eberlein referiert: Widmung Seite 319 eınen Kopfkissenbüchern SChörten ene Schrifften, WEe. In sich enthalten die Liebs-Ubungen dem Hertz
Tesu (ebenda]). Eberleins Buch besteht AUusSs zwel Teilen, VO  5 denen der 1n der
Art der gerade aufkommenden Herz-Jesu-Bücher gehalten Ist (ich zitiere ihn
mit »” R während der zweıte JB er der Poet-Symbolische Theil In
Welchem Mit Tei- un Zzwantzıg Elegien Defß Hoch-Würdigsten Hertzens /ESU
Unvergleichliche Hochheit un Bütigkeit (!) besungen un durch Sinn-reiche
Bilder 1ebreich rtklärt wIitrd“ ein reines Emblembuch ist, das zweıte Herz-Jesu-
Emblembuch nach Anton Ginthers oben ZgEeENANNTEM Werk In der Vorrede
diesem Emblembuch bekennt Eberlein, CS sSe1 zunächst se1ine Absicht SCWESCH,die Sinn-Bilder 1ın ungebundener Rede erläutern, habe aber dann doch Ver-
SCH den Vorzug gegeben bwolen ich meın Lebtag der Teutschen Poeterei NeTr-
fahren SEWESEN. Eberlein seine Verse „EBlegien‘“, WOorunter 1 Sinne
der ihm zeitgenössischen Terminologie mehrstrophige Gedichte \unbestimmten
Versmaßes] versteht. Nachdem arz zusammengefafßt hat, W as 1n der etref-
fenden: Elegie betrachtet werden soll (ich bezeichne diese „Überschrift“ 1n Ana-
logie anderen Emblembüchern fortan als Consideratio, „Erwägung‘) olgtdas Lemma des Emblems, das 1n allen Fällen AaUus siehben Buchstaben besteht, den
sieben Buchstaben VO  w GOR JESU,; un! daher Anagramma gENANNT ist. Auf
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dessen Übersetzung, die ich auch dann, WEeNN moderne Übersetzung präziser
wäre, 1er zugrundelege, tolgen Verse YASAE Erläuterung der Sinn-Bilder den Kup-
terstichen, ber deren Zustandekommen erleın eın Wort verliert, obwohl
sS1e hoch schätzt. Nur 7zwe1l der dreiundzwanzig Kupfer besitzen Namensanga-
ben Demnach WarTt der 1 18. Jahrhundert ‚im eX Halder 3 1n der Staats-
un! Stadtbibliothek in Augsburg] 1n Prospect un Architectur gelobte Augsbur-
CI Stecher Carl Remshart der Ausftührende seine bilden einen für ih:
irühen, VO  - der kunstgeschichtlichen orschung bisher nicht registrierten Zy-
klus Als Entwerftende zeichnen Fridolin Leonz Düggelin un! Johann Franz
Aı  er Beider Name ist Je einmal aufgeführt, ihr jeweiliger Anteil den Ent-
würtfen ist dadurch icht hinreichend bestimmt. er der eine och der andere
kann den Anspruch erheben, ein „SroBeL“ Künstler SCWESCH seIN, aber CS
aäßt doch Rückschlüsse auf die relative Seltenheit VO  w Eberleins Werk Zı WEC1I11

ihr Beitrag diesem Werk 1n der kunsthistorischen Literatur nirgends beachtet
worden ist, obwohl OT das Bild VO  - ihrer Tätigkeit (zumal 1n chronologischer
Hinsicht) wesentlich bereicherte. Eberleins Hofinung, miıt seinen erklärenden
ersen andere und sinnreichere Poeten erwecken, daß S1e 12} Ansehung un
au ß itleiden IneiIner übel-klingenden Poeterei mM1t geschliffneren Versen
21n liebreichen egenWur entwerffen wollen, W1e S1e dann fÜür ihre 1NNnNnrTel-
chen Gedancken e1n liebreicheren Vorwurff en werden, bliehb ohne Echo,
1st aber als Fıngerzeig auft das, W aS 1 Umgang mit mblemen 1mM IS Jahr-
hundert das Übliche Warl, WETIT, 1er registriert werden.

SO vorbereitet können WIT un1ls 1U  w ndlich den Mindelheimer Deckenbildern
zuwenden. S16e besitzen 11UT e1INn eINZIgES nicht-emblematisches Bild, un:! VO die-
SC sollte au  (01 werden, weil alle Erfahrung lehrt, beim Nebenein-
ander emblematischer un! anderer Bilder jene gewöhnlich eine Art Kommentar

dem en| nicht-emblematischen „Hauptbild(ern)“, mathematisch LAn
trück eine Funktion des Hauptbildes Sind. Darüber, W as das Hauptbild ın
Mindelheim ist, ann ein Zweiftel sSe1IN : CS ist das auch seinem Bildtormat nach
größte Bild des Zyklus 1 cheitel des mittleren Abschnittes des Tonnengewöl-
bes A; Abb S‘} Hıer 1st die Dreitfaltigkeit wiedergegeben, umgeben VON Hen

Engeln. Deren CuNZa ist sicher als Anspielung auf die CLE Engelchöre
verstehen. Darunter sieht 112  w} Personitnikationen der 1er „klassischen“ Erdteile
(Europa, Asıen, Afrika, Amerikal]l, die das Herz Jesu verehren. In ikonographi-
scher Hinsicht ist zweierlei bemerkenswert, einmal die Darstellung der Dreifal-
tigkeit. Sie gehört jenen seıit dem Hochmittelalter nachweisbaren, aber 1n l
len Epochen vergleichsweise seltenen Darstellungen, 1ın denen dadurch VO  - der
Norm abgewichen ist, da{fß der Gottessohn, die zweiıte Person der Dreifaltigkeit,
1n einer Weıise abgebildet ist, die auf se1ne heilsgeschichtliche Bedeutung un!
Wirksamkeit hindeutet. Die früheste ikonographische Spezlalisierung dieser
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Art ist die Darstellung Christi als Kind, die auf die Gotteskindschaft Jesu hin:
welst (Abb a—c) Im ausgehenden Hochmittelalter tTat die Vergegenwärti-
Zung des leidenden Gottessohnes hervor: Christus erscheint 1mM Bilde des ZNUS
DEL des Lammes Gottes (Abb %“ oder späater 1n dem des Gekreuzigten
(Abb oder als Leichnam ‚Abb 9) In Mindelheim steht für das Bild Christi
das sSe1INES Herzens: e1ines „brennenden“ FIerzZeENS, das VO Lanzenstich bei der
Kreuziıgung versehrt ist, umgeben VO  D einer Dornenkrone un „gekrtönt“ VO

einem Kreuz, das aus den lammen hervorwächst. Solange eine eigene nter-
suchung dieser Varıante des Dreifaltigkeitsbildes noch aussteht, verbietet 65

sich, dem Mindelheimer Bild ellung Z nehmen. Ich eschränke mich er
auf einen erglei mi1t dem Titelkupfer Eberleins Herz-Jesu-Bu vgl
Abb 4a), das Johann Franz Strickler entwarf. Es ze1g das Brustbild (‚ottvaters
mi1t ausgebreiteten AÄArmen, darunter die au des Heiligen (leistes ber dem
Herzen Jesu, 1er einem brennenden, VO  w} einer Dornenkrone umgebenen Herz
miıt TEUZ: 1n den herzförmigen Umriß ist eine Landkarte eingetragen, die deut-
ich markierte Seitenwunde ireNNt miıtten 1m Atlantik MARE S  O-
NALIS) VO OCEANUS ngel, darunter einer m1t dem
Spruchband COr IESU un! eiINer mıit dem Spruchband CJOT UniversI1, umgeben
die Darstellung. In Mindelheim ist dieses Bild wiederholt, allerdings mi1t einer
Varıante: die Stelle der Landkarte, des geographisch fixierten Bildes der
Welt, sind 1er un das ist die 7zweiıte ikonographische Besonderheit des Mın-
delheimer Deckenbildes Personifikationen der Erdteile rund die
rdkuge (mit Andeutung des geographischen Weltbildes) sind jer Frauen 1n
jugendli  em ter versammelt, rechts eine Negerın (Afrika), 1ın der Miıtte Ame-
rika mıiıt dem Papagel, daneben Europa mit einem Pferd als Attribut, darüber
Asıen mit dem Weihrauchtfafß 1n der and un: einNnemM Kamel als Attribut Sol.
cherart Darstellungen der Tateıle sind 1 I8 Jahrhundert Sang un:! gäbe, un!
WCLN Cr auch 1m ersten Anlauft icht gelungen ist, für diese ıer Personifikatio-
HC  3 eine graphische Vorlage nden, wird 6S diese doch geben Jedenfalls
entspräche die Benutzung einer solchen Vorlage durchaus den künstlerischen
Praktiken des 18 Jahrhunderts. Gerade die auf normenhafte Kennzeichnung ab
gestimmte „Beschreibung“ der einzelnen Erdteile (vgl dazu Karl-August Wirth
un! Erich Köllmann, Artikel „Erdteile“ 1n Reallexikon ZUT Deutschen Kunst-
geschichte, 5y Stuttgart 1965, Spalte 1107—1202) macht Dn wahrscheinlich,
dafß eine graphische Vorlage benutzt wurde. Jedenfalls sollte 1119  - sich hüten,
die Ablösung des Kartenbildes durch Personifikationen dem indelheimer Ma-
ler als selbständige rfindung gutzuschreiben Sein Bild ist eine Kontaminatlion,
die möglicherweise auf üunsche seliner Auftraggeber zurückgeht.

Das ema des Hauptbildes ist recht eigentlich die nbetung des Herzens
Jesu Eın wen1g optimistisch wird 1er behauptet, dieses werde 1n allen Erd-
teilen verehrt: das ist reines Wunschdenke der nhänger der Andacht
Diese en sich den Vorwurf des Modernismus abgesichert, indem S1e
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den hauptsächlichen Gegenstand ihrer Verehrung 1Ns Bild der Dreifaltigkeit
integrierten, recht un! schlecht Prıiımär verherrlicht die Darstellung eben doch
die Verehrung des Herzens Jesu, indem sS1e dartut, 1n Mindelheim mit der
Herz-Jesu-Verehrung nichts ges  16. W as icht 1n en Erdteilen ich se1l
Das ist, historisch gesehen, 1ne Übertreibung.

Jlle übrigen Darstellungen 1ın Mindelheim sind e1in einziger Bewels,
dem Herzen Jesu Verehrung gebührt. Insotern hat CS seinen guten SINn, da{fß S1€e
alle emblematisch sind, formal Funktionen des Hauptbildes, inhaltlich ein Spek-
trum selner Begründungen. Solches Subsumieren e1nes Dutzends emblemati-
scher Darstellungen e1nN Hauptbild ist singulär. Das hat Z olge, dafß die

vielen Beispielen bewährte Praxıs der Erläuterung emblematischer Darstel-
lungen 1 Kirchenraum angesichts der Mindelheimer Malereien hinfällig wird:

die Stelle der Zuordnung 1m einzelnen trıtt Jer die pauschale. es der
Embleme 11 unmittelbar auf das Hauptbild bezogen SECIN, gleichgültig 6S

sich befindet Das anagrammatische Verfahren Eberleins bei der Konstitution
der Lemmata auf den EISTIEN Blick für sinnvolle Gleichzeitigkeit, un:
demonstriert s1e auf seine Weıise Das hat aber auch ZUI olge, dafß jedes einzelne
Emblem für sich eingehend betrachtet werden muß; das wird denen, die dem
undgang teilnhnehmen möchten, ein1ıge CGeduld abverlangen.

Be1l der usterung der Embleme, ber deren Anordnung 1 Kirchenraum der
beigefügte Plan unterrichtet (Abb 310 se1 mıiıt demjenigen begonnen, das sich 1
cheitel des ersten Abschnittes VO Tonnengewölbe efindet INr C Abb 10)

Es E  Z  eigt eınen metallenen Schild, auf diesem eın brennendes HerZ; Seiten-
wunde un: die darum gelegte Dornenkrone erweısen als das Herz Jesu B

ist auf der uppe e1ines pilzförmigen Felsmassivs eine mauerbewehrte
ta: abgebildet, unterhalb VO  5 ihr e1ne schmale, ebenfalls durch Mauern gEeS1-
cherte Terrasse, auf der Jjer Kanonen stehen. Den einzıgen Zugang bildet e1iIn
Aufzug, e1in ber einen langen Kranbügel geführtes Seil, dem e1N rıesiger
Kessel äng Obwohl Einbauten einen Teil des Bildfeldes dem Auge entziehen;
1äfß+t 6S sich J 6S 1er geht 1n dem Kupferstich Eberleins
dreizehnter Elegie besitzen WIT die Bildvorlage vgl Abb E1} Ihr i1st Zu entneh-
CNH, da{f( CS sich bei der beschriebenen Darstellung die Icon eines Emblems
handelt, das SEGURKEL WI1IeE sicher!, als Lemma hat Es soll das (auf dem
Kupferstich übrigens ohne die ornenkrone dargestellte) Herz Jesu als Schild
un! als uneinnehmbare estung begriffen werden: Lehben kan der ohne NSOT:
ZEIN, Welcher glücklich sich verborgen In die es Hertz-JEsu Statt” [ dieser
Grundgedanke ist VO erleın 1n eiıner für die Erfindung VO Emblemen cchr

[ )as 179 1st der dreizehnten Elegie Eberleins entnommen. Hier W1e ımmer 1mM
Folgenden werden die der jeweils einschlägigen Elegie entnNnommMmMeENeN Textstellen ur
Kursivysatz hervorgehoben, aber hne weıtere Nachweise zıtiert
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charakteristischen Weise motiviert worden. Jene ist nicht etwa e1n Erzeug-
N1SsS Von Eberleins Fantasıe, hervorgebracht, eine Eigenschaft des Herzens
Jesu metaphorisch beschreiben eCW1 kommt 6S auch darauft a aber CS VOI-

€e1l diesem Vergleich besonderen Nachdruck, ıer VO einer tatsächlich
vorhandenen Stadt gesprochen wird, VO  5 einNemM 54112 estimmten Schlofß, das
Bey den ohren sich ASED en erleın kennt 6S icht AUS eigener Anschau-
uNngs, aber ß hat eine Beschreibung dieses Ortes bei (ilovan Pietro Maftei gefun-
den (Historiarum Indicarum Yl AVZ Zi.erst lorenz 1588, benutzt 1n der Ausg
Köln 1589).

Das liest sich bei Eberlein In difß Schlofß kan niemand ste1gen, Weil der
Felsen sich thut neigen / Heraufßwiärts dem T1AschWam gleich ber Brod
kan INan droben schneiden, / Auch das Viceh hat SCINeE eiden; den
Durst 1st a} durch tieffe Wasser-Teich gefeit. DIie Lage des (Ortes ist VOI-

teilhait, da{ß selbst 1m Kriegsfall Mars MmMI1t seinem eur-(seschütz nichts ZU-

richten VEIMAIAS. Hier kan INd  - ]a SC H er leben, / Niemand mufß sich 1er
ergeben An die eind- und Mörder-Schaar ber selbst dieses Höchstmafß
Sicherheit befriedigt erlieın nicht, T: möchte och lieber WISSCNH, 1Ne V
STUNGg, INd  m; missen / Könnte alle Seel-Gefahr. 1Nne solche IN der
Hertz-JEsu Statt denn W I1 ch seynd die Seelen dort, INd  ® alle
(JUüter hat, dort, das 1 Herzen Jesu verborgene SUSSEC Himmel-Brod en
Hunger stillt Mıiıt dem immel-Brod ist zunächst einmal Sanz wörtlich das
anna gemeint, miıt dem die hungernden Israeliten auf ihrem Zug 1re die
Wüste gespeist wurden vgl Moses L6, fE): sodann die 1m anna PTaC-
figurierte ostlıe (mehr ber den Zusammenhang zwischen Manna Hostıe un
dem Herzen Jesu 246) erlieın hält aTtür, da{fß 1U Wer IN dem Hertzen IEsu
sich aufhaltet, sicher VOoNn en seinen Feinden ist (Consideratio Elegia

denn Hıer leht INd  ® nicht 1LUT außerlich gefahrlos, sondern wahrhaft oh
alle oht er gibt 1n seiner Betrachtung Z sechsten Bıtte des aterun-
SCIS („und führe UNs nicht IN Versuchung“) bedenken Im Herzen Jesu wird
Sicherheit anzutreffen SeIN; INASSCN das Hertz JEsu 21N Burg der Sicherheit, 21N
childt des eils, e1n Beschützung VT Feinden In disem ATn heschütze un
beschließe uUunNns GCott); daß WIT darin als auff dem gewissen Triumph-Platz alle
Anfechtungen überwinden mögen T, Seıte 653 Weil das Herz Jesu Rüstung
ist, die VOT allen efanren schützt, empNnehlt erleın beim eggehen A4US dem
Zummer, Herz-Jesu-Bilder sich befinden, sSo der Gläubige se1ine See] IN di
SCS BTEz Jesu)| als das (Ort der Sicherheit legen IB Seite 191) Diese se1ne
Empfehlung scheint für die Plazierung des Emblems 1n Mindelheim auss  ag-
gebend SEWESCH se1n.

Das Emblem 1n der linken Stichkappe desselben Tonnenabschnittes zeigt das
VO  5 eiINemM osenkranz umgebene Herz Jesu; w1e ın der vorigen Icon i1st mi1t
der Dornenkrone dargestellt Nr Q Abb ral eine Zufügung gegenüber der
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Vorlage, VO der umgekehrt die Strahlengloriole icht übernommen wurde vgl
Abb 1{3} Das emma SCIE) VER, weiß den Frühling, steht auf einem
Spruchband, das eıner der jer fliegenden Vögel 1 chnabel hat. Dreı VO  - die:
SC  5 sind deutlich als Schwalben erkennbar; da{fß der oge mıit dem Spruchband
eınNne Taube ist, geht aus Versen der Elegie Eberleins hervor: IIe TeiINe Turtel-
aub Sich freudig thut einfinden, Den Frühling verkünden. Da gerade
ihr die Aufgabe zufällt, das Ende des inters bekanntzugeben das Ja auch die
Wiederkehr der walben anzeı1igt hängt damitN, da{ß inan glaubte,
die Taube verbringe den WiınterJ hieme mut1s, w1e Plinius 1n seiner
„Naturalis Histor1i1a  er IX, 35) versichert. Gr1e1n teilt diese Aufassung: Im WiIn-
Ler thut S1C schweigen, Erstummet un ZUL ber hat noch einen Zzwel-
ten Grund, die au ZARR Frühlingsboten machen: Den Frühling thut S1C
zeigen Lieb-seuffzend immerdar. DDenn der Lieb-seuffzenden au VC1]1-

steht ß Marguerıte-Marie acoque, die I558N) als 212 Himmlische Turtel-
aub den wahren Gnaden-Frühling, IIle Andacht 711 dem Hertz /Esu, VeOI-

kündet Wır en die seliggesprochene Ordensirau schon als Wegbereiterin der
Herz-Jesu-Verehrung kennen gelernt vgl oben Seite 222} Der ü  InNg, den
S1e bringt, / Der 1st die Lieh deß Hertzen, Auß dem mi1t zarten Schmertzen /
Wasser 1'ın Blut entspringt: als die Kriegsknechte, die Christus gekreuzigt hat-
tch, sahen, dafß CT tOt Wal, öfftnete einer VO  5 ihnen seine Se1te mi1t einem Speer
un Ishald ZINg Blut un Wasser heraus Johannes x 34.) Dafß mit diesem
Speerstich Christi Herz verwundet worden sel, gehört se1t eh un! Je den fe-
sten Glaubensüberzeugungen; für die Herz-Jesu-Verehrung er Zeiten ist s1e
recht eigentlich die Grundlage. Mehr wird darüber se1n, Wenn VO  - dem
ursprünglichen Altarbild der Mindelheimer Institutskapelle gesprochen wird
vgl Seite 264

In Eberleins Elegia I1 steht ein eINZIgES Wort, das unmittelbar auf die Dar-
stellung des IMMAUErTrteEeN (jartens mit blühenden Rabatten, einem Brunnen 1n
se1iner Mıtte un! Pfauen auf den egen bezogen werden könnte. Meist spricht
CT 1n allgemeinen Metaphern VO Austreiben des inters un davon, da{ß das
Herz Jesu uUuNns wird zuschicken / IIIe eW1g Sommer-Freud; 11UT eIiNgangs be-
schreiht CI das frühlinghafte Wiedererwachen der Natur Es om der schöne
Mey Die Blumen schon sich ze1gen, I Ie en schneidet IT1ATL, Es TOSSCN
auıch die Feigen Und Prangt die Tulipan Wenn auch in den Rabatten Tote

Tulpen blühen, wird 11124  - doch diese punktuelle Übereinstimmung zwischen
Eberleins ersen un der Mindelheimer Icon icht überbewerten dürfen; das
Bild des (;artens bleibt unerklärt.

Es ieg 1U aber offen zutage, dafß erlieın mi1it der .Äufzählung eıner el
aufsprießender oder früh blühender Pflanzen einem alterprobten Vertahren der
Schulrhetorik OL1gtT, die eben vermittels dieses Kunstgrifis die Ankunft des
Frühlings demonstrierte. Es ware daher auch Sahz fehl Platze: 1n der zitierten
Passage Eberleins wıe Naturschilderung sehen, die eine gegenständ-
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lich konkrete Wirklichkeit beschreiben l Schon die Erwähnung VO  w Feigen
könnteJ 6S sich da epische Stilisierung handeln mMUu Überein-
stimmung zwischen Eberleins Text un! der Icon eErWarten, hieße daher icht
mehr un: icht weniger als den Text falsch interpretieren.

Be1 der Betrachtung der Icon wird 1124  - sich eriınnern, da{fß ähnliche Abbildun:
gCcHh VO  5 Gärten se1it dem spaten 16 Jahrhundert auftf vielen Darstellungen des
Frühlings 1n Bildifolgen der 1j1er Jahreszeiten anzutrefien sind un 1er beinahe
den harakter eines Attributes aben; 6S gibt auftf dem der Ikonographie
eine ange e1i VO  b „Vorbildern“ für die Mindelheimer Darstellung. Es mMu
aber auch auffallen, da{fß 1n Mindelheim dieser arten nicht 1n eine Landschaft
eingefügt ist, obwohl bei den meilisten Emblemen des Zyklus \wie sich zeıigen
wird) der Schilderung der Landschaft ein1ge Aufmerksamkeit gewidmet ist
selbst das Himmlische Jerusalem hat seın landschaftliches Ambiente. Hıer aber
steht der arten für sich allein, ist doppelt, VO  5 einer Mauer un: VO  - davorste-
henden Baumreihen eingegrenzt. Er ist e1in Bild gewordenes rhetorisches Argu-
meNT, SENAUCS Gegenstück den Naturbeschreibungen, w1e s1e sich als rhetori-
scher Syllogismus (enthymema) 1ın Gerichts- un obreden en Solche Deu-

C(ung, der auch die Tatsache eErmMuUnNterITt, Q1@e auft ein 1n der Emblematik sehr
oft angewendetes Verfahren zurückgreift, verlangt gewissenhafte Anwendung
der rhetorischen Regeln. Nach den gängıgen Klassifizierungen der loci fallt das
GCartenbild unter die achtopol, dieaauch attributa) geNaNNT un! ih:
rerse1its wiederum 1n verschiedeneaunterteilt werden. Die Darstellung
antwortet auf die Frage „WOo£“ mi1t dem argumentum loco: [ Der (:arten gehört

den „lieblichen Orten“ OCI1 amoeni), solchen, die 11UT1 dem eNu dienen un!
icht nützlichen 7Zwecken bebaut Sind eben, die 1m Frühjanr beschnitten
werden mussen, Frucht bringen, en 1n ihm ebensowen1g suchen
w1e Feigenbäume. Wohl aber gehören Blumen Br Art un (iewässer oder
Wasserspiele |wie 1er der Brunnen)], auch das Auge erfreuende schöne öge.
ASEn Ausstattung des Lustortes; eines schönen atur eines

Örtes, der w1e ZUT 1e gemacht un! Ursache der Freude un! des Frohsinns 1st.
Diese 7zusammentfassenden Charakterisierungen, bei denen ich Ernst Robert
Curtius tolgte (Europäische Liıteratur un! lateinisches Mittelalter, ern 10627
Seıte vÄele . .2 f dienen annn als rhetorische Argumentatlon, WCI1IL1L1LL s1e auf
den Gegenstand, der 1n Rede steht, bezogen werden. Be1l unNnseICHM Emblem Iannn
C sich natürlich 1UTI eine Lobrede auf das Herz Jesu handeln Es ist für den
Gläubigen, der 65 an  al  1g verehrt, der wahre Iocus AMOENUS, wıe der vergang-
iche Lustort VCINMaAS 6S erquicken ach ZTOSSCHL Winters-Leid, aber c ist
darüber hinaus e1in unvergänglicher Lustort, denn Difß ertz UuUNns wird zuschik-
ken DiIie Sommer-Freud.
Die Vorstellung VO dem erzen Jesu als locus AMOeNUS ist icht Eberleins Fr-

findung. S1ıe kommt bereits 1m späten Mittelalter VOIL, bei LOrenzoO (Cliustinilanı
(1381—1456) in einer seiner asketischen chriften (De incendioO divini amOTIS,
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CAD 4) erleın ”7101e17t die Stelle vermutlich dadurch auft S1C autmerksam WOL-
den, da{fß Lorenzo G1ustinlan], der Patriarch VO  ; Venedig, soeben 1690

heiliggesprochen worden W al un!: C© Gesamtausgabe SE TE Schritten 1560
un! Ööfter ase erschienen, ihm leicht erreichbar W al In SC1INCTI Übersetzung
lautet S1C Das Hertz Jesu S der Ort er Wollüsten, dann VON der Miıtte dises
Hertzens 1e der Bronnen er S11se un Liehlichkei Seite 5509} Kenntni1s
dieser Textstelle Öördert das Verständnis für die Darstellung des Brunnens
Mittelpunkt der Gartenanlage.

Das Lemma des Emblems ill erieın VOT em auf die Herz--Jesu--Verehrung
bezogen 155CH vgl Consideratio) Es bringt AB Ausdruck dafß Der
Wınter vorüber der egen vorbei 1ST (Hoheslied L1} denn
Jesus wird Von en geehret SCIMN Hertz VoNn en geliebet Seite 130)
Alles Unheil W 3as die winterliche Finsternuf der Sonnen auff der leiblichen Welt
angerichtet hat wird Frühjahr UTC die Wiederkehr der Sonne überwunden
Von der Sonnen hat die gantze er irrdische Welt all ihr 1eT. un en
UTrC die Sonnen werden die Bäume befruchtet die Aecker begeistet die Blu-
INnen gemahle die Menschen erfreuet un es erhalten Was gleichsamb
erstorben WOAUdrTre wird durch die Sonnen wieder belebendiget das Erfrorne W1-
derumb Seite 243} Und die Herz Jesu-Andacht 1STt Eberlein die
Fürstin aller Nda  ten die hell strahlende Sonnen er anderen gottseeligen
Ubungen Seite . Augl allgemeines ittel wider die allgemeine Kalt Sucht
der Menschlichen Hertzen Seite 5 In SC1INCNHN Kleinen Wag Zeıten VO  z dem
Göttlichen Hertzen /ESU aßt erleın den Gläubigen 7.15 Komplet bitten Wır
hitten dich Jesum], daß du durch die erehrung deines Hertzens welche du

disen armseeligen eıten als Alg Artzne1 viler en ast offenbaren wol
Ilen UNSsSete Hertzen erneueTtTren wollest Bringe widerumb her JENE göldenen A E
ten der ersten 1e. erschaffe C11N€ee Erden mache 2Ss A Seite 163]

Das Emblem gegenüber hat das Lemma MiC; ERUO 1Iso erreitite ich INr 3
Abh 14| Es steht auf pIu  an ber dem das Herz Jesu abgebildet 15

derselben Weise gekennzeichnet WIC aut den bisher behandelten Mindelhei-
106 mblemen, un! das heißt wiederum abweichend VO der Vorlage R:

Kreuz 4A4 US ihm hervorwächst un Strahlen Von ihm ausgehen vgl Abh 6} Die
beoba  eten Veränderungen des Herz Jesu Bildes selbst lassen Zug ZUI

Vereinheitlichung erkennen die Abkehr VO  w} den stärker Nu.  en un diffe
renzZierten Darstellungen der graphischen Vorlage beruht weder auf Willkür
noch auf mangelndem Verständnis imehr arüber 760 Gleichgeblieben sind
die accidentia 1er WIC dort 1St das Herz Jesu VOT ZWC1 gekreuzten Hirtenstäiben
wiedergegeben Das Lemma beschreibt den darunter geschilderten Vorgang csehr

Eın jugendlicher Hırt der SC1INCNHN Stab abgelegt hat geht entschlossen,
we1it ausschreitend auf Löwen M1 beiden Händen CIMn Schaf 4Uus

dessen weIilit geöffnetem en „herauszureißen“ (eruere herausreißen)] Das
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spielt sich VOTI dem Hintergrund einer hügeligen Landschaft ab, die keine Spur
von Besiedlung zeigt. Links hinter dem Hırten liegt eın Bär Wer dieser
Hırte sel, ist nicht gZESABL; se1n eINZIgES individuelles Kennzeichen ist seine
gend

DIie Darstellung schildert ein Ye1gn1s, das 1mM en TLestament erwähnt wird.
Als aVı sich ZU Kampf Goliath anbot, W1es ihn Köni1g Saul 7zurück:
GT se1 eın nabe, Goliath aber e1in Krıegsmann vVon Jugend auf; darauthin EeTW1-
derte avı TÜR habe eiInNst die Schafe se1nes Vaters gehütet, da se1 ein Owe 4 Cn
kommen, der ein Schaf VO  - der Herde we habe; GT E1 dem Löwen
nachgelaufen, habe das Schaf 4US$ dem Löwenrachen un:! den Löwen
SOWI1Ee einen Bären getötet (1 Könige Samuel| I 32—36). Schon daraus, daß
nicht w1e fast 1imMMer Davids Sieg, die Tötung des Löwen, 1Ns Bild g -
bracht ist, darf 11A11 herauslesen, 1er solle ein besonderer Aspekt der geschilder-
ten Ereignisse hervorgehoben werden: David hat Einsatz des eigenen Le-
bens eın Schaf 4US der Herde se1nes aters Hıer stellt sich e1inm unüber-
sehbarer ezug Christi Charakterisierung des Hırten eiIn: der sSeıin
en fÜür Seine aTe e1N, läßt s1e anders als der jetling auch 1ın Gefahr
nicht 1mM Stich Johannes I J Christus Sagt VO sich Ich Meıin en
21n für die atTe ebenda Vers z5) er jugendliche Hırt avl ist e1in ypus
des Giuten iırten w1e David das aus dem achen des Löwen herausrif5,

hat Christus, der C(Sute LIrte, veranlasset VoNn seinem LIeUEN Hırten-Hertz,
uUMNs mi1t großer AaC| VoOoNn dem Rachen deß Höllischen Löwen SO Eber-
lein 1n der Consideratio seiner 16 Elegie] Wıe sehr D erleın darum
1st, die Hirtenherzen Davids un Christi vergleichen, möÖögen drei trophen
Aaus der sechzehnten Elegie eutlich machen:

David, WAdS für 21N Hıirten-Hertz
Ligt wol IN deinen Rippen?
Es muß Je SEYM WIe un Ertz,
Ja gleich den Felsenklippen,
Dajs 65 sich icht erschröcken laßt
Von wilden LÖöw un Bären,
Sondern selbe beym Rachen afßt
Als NLTFr Hasen wWaAdaren.
Ja vilmehr WI1Ie ei1ın Zarttes Hertz
Mufß 1icht der David aben,
Es Ist Ja WI1eE der Frühlings-Mertz
Voll SUSSCT önig-Waben:
Weil A8 seıin Leben IN die Schantz
AufßzLieb thut schlagen,
We:il Seıin Haut un en
Für sSein Schaf wolte
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Fın gleiches Hertz, /Esu me1ın,
Hast du iın deiner deyten,
Ja Davids Hertz 1st noch klein,
T’hut sich icht ZUUÜU8 ausbreiten.
Mehr starcken Muht un Liebe hat
Dein Henz, Hırt der Seelen,
Wıe dann VO  B deiner Helden-That
Niemand kan SNUS erzehlen.

[ diese typologische Gegenüberstellung hat Eberlein anderer Stelle seines
erke  5 vertieft vgl 1 Seite 430 An eine Bemerkung Bernhards VO  - alr-
auxX anknüpfend, wonach das Herz Jesu da Heiligthumb der eiligen un die
Arck deß 1T’'estaments se1 (COr Jesu est RT ATCA testamenti),
sieht ß 1m Salomonischen Tempel e1in alttestamentliches Vorbild des Leibs ChrTi«
st1, hatte doch dieser selbst seiınen Leib dem Tempel verglichen vgl Johannes
2, 19) |Jer Tempel Salomons hatte Z7WwWEe1 eıle 1n den CrsSten, den 112  - den eili-
SCIL nNnannte, durften 1LUT Priester hineingehen, un 1n seıinen innersten Bezirk,

das Heiligthumb, hatte 1LLUI der Obristen-Priester Zugang. 1eser edel
Ste, vornembste el ist YyDpUuUSs des Herzens Jesu, denn dieses 1st der dliste
Theil deß e1 Christi. In dem innersten Bezirk WAUdTEN auffbehalten Jjene
drei Wunder-Stuck defß Mosaischen Gesatzes, als nemblich die 1tck des estda-

das Himmels-Brod (da:  S anna, das die Israeliten bei ihrer Wanderung
durch die Wüste wunderbar gespeist hatte, vgl OSses 1612 un die
Ruhten arons |Moses egte ZWO Stecken, VO  - jedem Stamm der Israeliten
eınen, in der Stiftshütte nieder; Lags darauftf fand Ina  a den Aarons VO Hause
ev1 grünend, blühend un Mandeln ragend Aarons Priestertum bestätigend;
vgl OSes I I1—11]) der Inhalt der ATCaAd praefiguriert, W as - 1 Jesu Herz
ndet, hlühet 1n ihm die Ruhten un der Hirten-Stab, welche David getröstet
en vgl salm 2 er Herr 1st MeIN Hirte, IN wird nichts mangeln), das
ISt die STOS55SC Sorgwalt, WEe. das Hertz /Esu als

ber sSeiINe Schäflein Hıer wird deutlich, da{ß für erieın der Be-
or1ff Hirten-Hertz weıit mehr beinhaltet als LU ıne für andächtige Betrachtung
ergiebige etapher. Es verweist auf das Zeugni1s des Psalmisten (36, 35}
ach das (;esetz (Jottes 1mM Herz se1iINES Gerechten 1st.
DIie edanken, die erleın miıt diesem Emblem Z Betrachtung stellte, en
noch heute fort Im Introitus der Messe A Fest des Herzens Jesu, das erst se1it
1856 1n der ZFaNnzZch katholischen Kirche gefeiert wird, el CS Es SInnt Se1in
Jesu)| Herz VO  , IA Geschlecht, dem ode ihre Seelen entreißen
(ut AN1IMAS e0orum). Diese Worte, Psalm 32, un: I eNt-

NOMMCN, un: das Lemma Eberleins besitzen mehr als 11LUI den sprachlichen
Gleichklang, der 1mM Gebrauch desselben Verbs ijegt
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Während die Icones der FEmbleme Nr un! aum rechte Handhabe boten, das
künstlerische Verhältnis zwischen der graphischen Vorlage un! der Deckenma-
lerei 1n Mindelheim charakterisieren, kommt Emblem Nr miıt seiner figür-
ichen Icon eıner der wenigen innerhalb der Bildfolge olcher Verglei  ung

DIie Unterschiede, die hierbei zutage treten, kehren hald mehr bald
weniıger deutlich in vielen mMmblemen wieder. Stets ist der Kupferstich se1iner g —-
malten Kopi1e künstlerisch überlegen. In ihm ist der dramatische Vorgang mi1t

grölßserer Leidenschaft geschildert: Davids Körper ist stärker ach OIn ebeugt,
se1ıne Bewegung gespannter, mıiı1t weıit gespreizten Fingern packt Der Kup-
terstecher 11UT hat das landschaftlich Ambiente benutzt, die Darstel-
lung pointieren; dem Betrachter wird eingeschärft, da{fß die Leserichtung des
Bildes VO  w links nach rechts identisch ist mit der Richtung VO  - Davids nge-
stum er aldraın wird einer das Bildteld entschieden unterteilenden Schrä-
SC, die, kompositionell bedeutsam, 1n Kopfhöhe Davids verläuft; selbst
die onturen der Berge 1 Hintergrund verlauten alle S da{f S1e den esche-
hensablauf unterstreichen. Noch die Anordnung des en liegenden Hır-
tenstabes un! die Akzente setzende Plazierung des Bären tragen - Span-
NUNsS bei Die Malereien 1ın Mindelheim zeigen ZWal alle Motive, aber ı1er 1st
es nivelliert, entschärtft. Besonders eutlıc sieht} dies der Darstellung
des Löwen auf dem Kupferstich beschneidet der Rahmen den gedu  en Löwen,
Napp die Hälfte ist VO  w ihm sehen; der Mindelheimer Maler hielt 6S für
gezeigt, ler mehr zeigen, machte aber mit seinen ungelenken Ergänzungen
aus dem gefährlichen Widersacher ein eher tapsıges 'Lier.

Nun den mblemen 1ın den Stichkappen des 7zweıten Gewölbeabschnittes,
die das Hauptbild begleiten. In dem Emblem rechts INr. A Abb 16] ist
das 1er Strahlen aussendende Herz Jesu 1n der 1U bereits vertrauten
Weise wiedergegeben, wiederum mi1t der Dornenkrone, die auft der graphi-
schen Vorlage vgl Abb e J 7zwel blühende Lilien flankieren GCS- [)Darunter
sieht 119  - einen drei Seiten mit Mauern un Baumreihen begrenzten arten,
dessen (Gevliert orn durch einen Laubengang abgeschlossen wird. Der (:arten
miıt seinen blühenden Rabatten bildet die Folie für die Darstellung einer 4US

einNnem Herz hervorwachsenden Lilie Das emma, auf eiInNnem untieren Bild
rand angeordneten Spruchband geschrieben, besteht wieder 4 US den uchstaben
COFT Jesu, 17g jedo eine große Überraschung: CS heißt (IEIR SEVI Eberlein
übersetzt: Ich hab 21n Hertz gepflanzet un! trifit damit gewl das Gemeinte;
dieses emmma ist e1in Ausnahmeftall insofern, als Cc5 die Regeln
der Anagrammbildung verstößt: CS enthält das Wort .  CO eines der beiden
anagrammatisch auszuwertenden Wörter, ohne jede Veränderung. erleın W arl

freilich eın jel guter Kenner der Regeln, diesen Fehler übersehen; 61

hinter GCOT einen erwels auf eine Fußnote, 1n der CT sich oder SC-
1N1LOIMNMEN das 1er überstrapazierte anagrammatische Verfahren bei der OTMU-
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lierung VONn Lemmata gestrenge Kritiker den Lesern verteidigt.
Nach der bewährten Emptehlung, die Angriff als beste Verteidigung ausgibt,
bedenkt er etwalige Kritiker den Lesern mMi1t der Anrede „Zoule“ Zoilos
hatte Homers LTexten Verstöße die Grammatik gerugt un:! WAarTl ZACE

Inbegrift er kleinlichen Uun! hämischen Tadler geworden. Jene Nachfahren des
Zoilos ollten sich icht darüber Justig machen, WECI1N das Anagramm unvoll.
kommen se1 Er Eberlein, habe CS trotzdem nicht auslassen wollen (tamen
Omıiıttere nolui, ob amabilem MUEIIM ingerit conceptum). Solcherart Entschuldi
SunNg fehlerhafter Anagrammatik weckt besondere Erwartungen; - hofit, Jer
mi1t einem Öchst bedenkenswerten Aspekt des Herz-Jesu-Themas ekannt SC-
macht werden, der gleichsam den Formversto{fß durch inhaltliche Fülle wEetitt-
macht DIie Consideratio Eberleins seiner füntzehnten Elegie ‚rtüllt derartige
Hofinungen kaum; ET welst darauf hin, da{ß SUS bezeugt, daß seıin Hertz 212
fruchtbare Wurtzel, au ß welcher vil ausend Jungfräuliche Gilgen Lilien|
erwachsen Seynd, endet 5 sich, dieser Anweisung eingedenk, dem Emblem
Z vermeınt Inan, CS E1 rasch un! leicht dechiftriert ist icht die 111e
kannte Allegorie der Reinheit, euschheit un! Jungfräulichkeit? ber Eberlein
geht CS nicht 11UT solch vordergründige Bezüglichkeiten; diese sind, besten-
falls, kErmunterungen, den längeren un! beschwerlicheren Weg der Deutung mıit
ihm weiter gehen. { die 1116 wächst 4aUus einer „Wurtzel“ hervor, ihre Zwiebel
gleichet einem Hertz, un: CS ist bedeutsam, da{fß diese Pflanzen, die Nur In dem
Hertz sich finden, / icht wachsen anderwärts, VO  - großer Fruchtbarkeit sind :
SO häuffig Wachst die Gilgen, / Dafs S1e aum außzutilgen /... (3A7 offt
au ß einem Saamen Wol ünffzig hervorstammen W Aas Eberlein als eltsamb-
e1t vermerkt. Botanische Kenntnis wird Z Ausgangspunkt emblematischer
Deutung gemacht, eıne jede Eigenscha der 1l1ıe e1igens ausgelegt, wobei die
Gesichtspunkte wechseln Der Versuch, die unterschiedlichen, manchmal bis hart

die Grenze des Widersprüchlichen gehenden Auslegungen vereinheit-
lichen, unterbleibt, auf eine Harmonisierung ist eın größerer Wert gelegt Die
1eliza der 4US den naturkundlichen Fakten CWONNCNECHN Kenntnisse spiegelt
sich 1n der Vieltfalt der Deutungen, Jer wird nichts systematisliert, geschweige
denn unitormiert. Für die Auslegung sind zunächst einmal alle Eigenschaften
der Pflanze beachtenswert: Lilien Schnee-weiß erwachsen, kommt nicht VON

ungefähr, jenes vielgedeutete Weiß der Lilien entsteht dadurch, da{fß Jesu
Hertz die Gilgen INa Mit silber-weisser (3 Stalt, indem ß s1e mi1t seinem
eıgenen Blut benetzt das Blut Christi hat alle Sünden Uun:! alles nreıiıne WCS-
gewaschen un! das Weiß der NSCAU wiederhergestellt, Ja Jesu Hertz sich
dessen rühmt, as A schnee-weiß geblümt er ist wichtig, da{ß die Pflan-
Z  w} mi1t der Herz-Zwiebel verbunden bleiben Das annn bewahren DIie
Blum VO  5 den Gefahren, / I)ent ıhnen als 21N Schantz: Christus versichert
selbst, die Blume möÖöge 1n sSseINeEemM Herzen bleiben, WCNN sS1e ihren Glantz icht
mMmI1t Schmertzen Verliehren WO denn Ohn mich verdorrtt die. Blum un VCOCI-
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liert ihre Tre1iINe Blütentarbe un! das e zugleich alle Eigenschatften, deret-
S1€e als Allegorie der jungfräulichen Reinheit dienen kann, schlie{slich die

bedeuteten Eigenschaften selbst
Auch die Fruchtbarkeit der Lilien Eın reiche nder-Schaar Stellt NS die

Gilgen dar ist auf die es  affenheit der Herz-Zwiehbel 7zurückzuführen: Jesu
Hertz thut auch zumahl Vermehren ihre Zahl un! thut auch gebähren Daß
icht zehlen wWwaren Gilgen 1n ZTOSSEI chaar Mal ausend der Jungfrauen.
Be1 olcher Fruchtbarkei fallt selbst die Vertilgung VO  - eilff-tausend Gilgen
auff e1in T’ag der heiligen Ursula un!: ihrer Jungfrauen icht sonderlich 11Ss
Gewicht, 6S wachsen andere ach ber die Vertilgung ges  1€ doch, w1e Eber-
lein Christus läßt, Z meiınem Hertzens-Leid. [Denn w1e der Bräutigam des
Hohenliedes zwischen Lilien weidet (pascitur inter 1ilia, Hoheslied 16), g —-
fäallt 65 Christus, bei den Lilien se1IN: I)ann die Gilgen steht Mein Hertz

welden geht Hıer wird e1in edanke 1Ns pie gebracht. An die Stelle
der Analogie Lilienzwiebel Herz Jesu trift die Vorstellung, Lilien lühten

Jungfrauen verweile Christus SCIN. Solche Kundgebung INnas 1112a  = g -
rade 1mM Kreıise der Mindelheimer Ordensfrauen besonders hellhörig wahrge-
L1LOTNINECN en Man WIT: auch die Unterweisung, CS sSe1 das liılientreibende
Herz Dornen gepflanz worden, auf da{fß die [)ornen die Lilien schützten,
als vielseitig auslegbaren Hıiınwels auf die eigene Sıtuation verstanden un
darum geschätzt en Vielleicht trugen solche krwägungen dazu bei,
dieses „imperfekte“ Anagramm Eberleins eINeEmM Dutzend anderer „perfekter“
gegenüber vorzuziehen un TARUER uinahme 1n das Mindelheimer Bildprogramm

bestimmen. Eberleins Außerungen sind freilich icht eindeutig, als dafß
dieser chlu: unabweisbar ware An anderer Stelle spricht T: davon, dafß das
Herz Jesu Gilgen-rein IN den Dörnern pranget U® Seite 155] un: da{fß die
16 ihm auch darauf beruhe, da{fß CS 1St e1n wol-riechende Gilgen der Rein1g-
keit E Seite 172) Solche Formulierungen verwischen den Nterschıe zwischen
Subjekt un: Objekt 1n absichtsvoller Weıse WECeNN das Herz Jesu einer Lilien-
wiebel gleicht, bringt CS nichts hervor als das, W as 1n diesem Herzen 1st.
Eiınerseits ist das Hervorgebrachte eın „Auswuchs“ dieses Herzens un: gehört

ihm dazu, andererseits dürfen die Menschen alle sich als Kinder Gottes darin
begreiften, s1e sind e1in solcher Auswuchs se1nes Herzens, haben sich als olcher

erweisen, ollten ihm gleich sein oder werden. {DIie Aufforderung Z Na  -
olge Christ., ZUT 1m1tatıo Christi, ist ın der Konvertierbarkeit des Objekt-Sub-
jekt-Verhältnisses emblematisch umschrieben.

Eın weıterer Gesichtspunkt kommt hinzu: Christus 1s das Garten-Beth, /
Worinn die Gilg aufgeht: CS erwachsen DIe Gilgen der Jungfrauen Auf selner
Hertzen-Auen. Diese sSind 1n der Icon als arten, als Lustort vgl Seıite 231 E,
‚Zaert: eın (:arten ist die olie, VOTI der das Herz, aus dem die Lilie hervor-
wächst, erscheint. Das Schweben der 111e VOT dem (:arten gibt mi1t se1ISMOgTA-
phischer Genauigkeit wieder, W as 1er ZUT Betrachtung steht
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Das Resultat solcher vielfältiger emblematischer Konzeption, die 1n diesem
einen inn-Bi 1n eINs verbunden 1St, bescheinigt dem Konzeptor, da{ß Br sich
auf das Metier der AdTrs inveniend] versteht; CS ist 1n allen seinen Teilen errechen-
bar Was herauskommt ist eine Summe, aber nicht eine Zahl. sondern eine
5S5UMMAa aedificationis, eiIn Florilegium erbaulicher Betrachtung.

Das gegenüberliegende Emblem (Nr. Abb 18) mi1t dem Lemma CI SERCG),
Niemand om spath, chließt CN die Vorlage vgl Abhb 19} Verän-
dert ist fast) 1U das Bild des auf dem Regenbogen thronenden, Strahlen 4UuS-
sendenden Herzens Jesu: 6S ist 1ın Mindelheim mit der Dornenkrone umgeben
Dieses Mal schlagen keine brennenden lammen aus dem Ferzen) das VO  -
einem nker, dem allbekannten Attribut der Hoffnung, durchbohrt ist. Unter-
halb des Herzens sieht In2a  } 1n Draufsicht einen VON einem Mauergeviert einge-

Bezirk, 1n seiıiner Miıtte einen Beis; auf dem das amm mit eiıner ne
steht, die nach Art einer Kirchenfahne geschnitten un! montiert un deren Fah-
nentuch mit einem Kreuz bebildert 1st. Von dem Felsen geht ach links
un rechts ein Wasserstrom aus, wodurch das mMNmMauert un!: bebaute Tea.
halbiert wird. DIie Stadtmauer hat auf jeder ihrer 1er Seiten drei Jlore mit
flankierenden Pilastern; auf den Deckplatten der Pilasterkapitelle liegen
elle; glänzende Kugeln. Voluten bekrönen die rundbogigen Toreinfassun-
SCH, un! auf dem Torbogenscheitel steht, golden w1e alles, e1in nge Nur
bei der 1Ur 1mM Vordergrund gleichsam dem Hauptportal, sieht 1124  w} zweıl
nge auf den Pilastern stehen un! zwischen den Voluten eine Konsole mi1t
einer uge

Die Darstellung gibt die zroße wieder, das himmlische Jerusalem, w1e 6S
Johannes csah un 1n der Apokalypse (Kap ÖT beschrieb, die tadt, Die Jjener
etT (der Adler ist das Symboltier des Evangelisten Johannes, den } früher
auch für den Verfasser der Apokalypse hielt) NS Gunst / Entworffen hat
durch SCeINE Kunst [ Diese hatte eiıne Mauer, ZWO. T’'ore un auf den T’oren
ZWO. ngel, War viereckig un ihre Länge groß WI1eE ihre Breite (didn 16| J
jeder Mawuerseite gab CS drei Tore ( 13} Be1 der bildlichen Wiedergabe 1elt
m} sich icht avıls die biblische Beschreibung: für die Ausbildung des
1mM Vordergrund wiedergegebenen JTores als Haupttor gibt 6S keine Text-
grundlage. Man hat 1er eine der zahlreichen Abbildungen des himmlischen
Jerusalem VOT ugen, 1n denen durch ein ZEWISSES Ma{ VO Übereinstimmung
mıiıt dem Bibeltext für die Identifizierbarkeit des Dargestellten gSESOTZT, 1 übri:
gCH aber nach künstlerischem Ermessen verfahren 1st. Dabei kommt CS öfters
freien Anspielungen auf den Text Die glänzenden Kugeln assoz1lleren, da{iß e1inNn
jegliches { OT WAdr WI1e VOoN eiINer erle; das old der Mauern transftormiert die
bei Johannes allgemeiner gefaßte Vorstellung VO  w der VO  w lauterem old
27 I8; die Mauern aber waren 4US Jaspis SCWESCNH: ebenda) Von dem Fels mıit
dem Gotteslamm 1n der Miıtte der findet sich bei der Beschreibung des
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himmlischen Jerusalems eın Wort Wohl 1st dort der (‚ottes un des
Lammes (22, I), VO  ; dem der autere Strom des lebendigen ASSECTIS ausgeht,
klar WI1e Tistall, un das die Leuchte der Stadt ist, die, durch die Herrlichkeit
(;ottes erleuchtet, zeiner Sonne noch des ondes bedarf (T 23) aber das
Bild des Lammes auf dem Berg Stammıt aus einem anderen Kontext (Apoka-
ypse x un ich sah das aımm stehen auf dem Berg Zion) Die Bibelpara-
phrase 1n Eberleins siehter Elegie ist jel summarisch, als dafß s1e ZUT rund-
lage der Darstellung hätte werden können; galızZ 7zweifellos tammen die 1NIOT-
mationen, die 1ın der bildlichen Darstellung mitgeteilt werden, entweder direkt
aus der Apokalypse oder einer ihr nahestehenden Bildquelle.

Eın für das Bildverständnis entscheidendes Müotiv konnte allerdings nicht
orther bezogen werden: das Müotiv der halbgeöffneten uUuren der mittleren
Portale Nachdem Eberlein 1n den ersten sechs ersen seiner Elegie Christus das
Wort gegeben hatte, die Himmelsstadt beschreiben un Sehnsucht nach
der Aufnahme 1n s1e wecken (Wer sol] nicht disen Glantz Von Hıtz he
g1IrMg gantz / Ihm wünschen jetzt? Sol] icht auch deine Seel Zerfliessen WIEC
das Oel / Von Hıtz der Strahlen, / Die dir abmahlen / Defs Himmels Schätz?),
TOstet CT die, denen Christus, weil s1e diese Stadt icht achten un nicht 1n S16

kommen trachten, verheißen hat, dafß ihnen die Himmels-Pfort Wird SCYI
verschlossen Iimmer fort Christus hat sich selbst als die Pforte bezeichnet, durch
die einzugehen Seligkeit verheißt Johannes I 9} er auch WdnNnNn schon dise
Thür / WAdr verschlossen dir WeNnNn Christus bereits als auf dem Regenbo-
SCH thronender Weltenrichter erscheint (darauf wird 1n der Icon hingewiesen]
gibt 6S imMmMer noch Hofinung, denn CJ SERÖ, Niemand om Zı spath weil
Fın T'hür 1st übrig doch Die dir steht offen noch Die Hertzens-Wunden.

Hier niemand kombt SDa Wer Nr difß uUurleıin hAat, er kan och
finden uch nach den Sünden Den Heben (ZOt% Das Bild der och halb
geöffneten Stadttore, das auf die Seitenwunde Christi hinweist, pointiert den

allgemeiner gehaltenen Vergleich 7zwischen der Himmelsstadt, 1n der sich
das höchste Gut, nichts als Freud und Wonn ndet, un:! dem Herzen Jesu
Napp Sagt dies Eberlein 1n seiner Consideratio: DIe unden defß Hertzens
Jesu ist das kleine Einlaß-Thürlein der Porten der immlischen Jerusa-
lem, durch welches die auch spath-kommende Stunder eingelassen werden. Und

anderer Stelle heißt 6S 1n einer Anweisung den Gläubigen: In der unden
suche dein Zuflucht T, Seıite 565)

Dieses Emblem 1st bezeichnend für eıne weıit verbreitete Praxıs bei der Erün-
dung solcher bildlich-literarischen Kunstformen. Es wird ein Analogon gebildet
(hier das immlische Jerusalem w1e das Herz Jesu sind Stätten immerwähren-
der Glückseligkeit)] un dieser -  ] gewöhnlich recht allgemein bleibende Ver-
gleich sodann ZU Ausgangspunkt eiNer weıteren, zugespitzteren Analogie 5C-
macht (hier offenes Stadttor geöffnete Seitenwunde Christi). Das heißt aber
nicht, der olgende („sekundäre“] erglei als qualitativ chwächer eINZU-
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schätzen ware un! uch hier bringt gerade ETStEe das UuiIHNden des
mi1t dem Detailverglejch Gemeıinten den „entscheidenden“ Gedanken 4115 Licht

1Tle Bildfelder des dritten Abschnittes VO Tonnengewölbe des Schiffes sind
emblematisch. Das Emblem 1 ne1te INr 6; Abb 20) geht aut die vierte
Elegie Eberleins zurück, 1ın der dargetan werden soll, da{fß Die Jetzige armseelige
Welt als 21n ungebaueter CKer 1UTG die Andacht dem Hertz JEsu CI -
Neuerelt 17 Iu  ar gemacht wird ISO die Consideratio). GOott Ssagt VO sich
RUS GIEO. Ich pfluge das Feld Er ist CS, dem dreieckigen Nimbus erkennbar,
der den Pflug 1ne barfüfßige Frau, die mi1t beiden Händen eın brennendes
Herz w1e e1nN 1C} da: ihr den Weg erleuchtet, VOT sich hält die Personifika-
tion der Liebe (Charitas] zieht den Pflug Pflug-Eisen 1st das Herz Jesu das
Sagt erlein, aber dem Bild selbst ware das nicht ohne weıiteres abzulesen, da
das Herz sowohl In Mindelheim w1e 1n der graphischen Vorlage (Abb 21 11UT
durch Feuerflammen näher gekennzeichnet ist Es darf überhaupt bezweitelt
werden, obh diese Darstellung, besäßen WIT icht Eberleins Jdext, richtig gelesen
würde. Eberlein ıldert Gottes irken 1ın der Heilsgeschichte. /Zuerst stellt
fest: Ott selhbsten 1st 21N ckers-Mann, Der Acker ist die Erden (vgl Mat-
thäus L3 38) ( JEr wendt ihm alle Sorgen .  } Dafß CT möcht fruchtbar WET-
den. / Doch ungeacht der art Bleibt A8 doch art; /Zu einem
Schnitt / Gibt 'AR eın Hoffnung nıt. Das ist der Ausgangspunkt, W1e durch
den Sündentall der Stammeltern geschaffen worden Wa uch die intflut
konnte den harten Acker icht erweichen. SO grifi GFE ANR Pflug, dem 6r se1ine
stratende Gerechtigkeit VOorspannte: jetzt schickte Frevel stratendes Feuer
(‚über die Städte om un! GOomorra, Moses I 24) un! Hagelwolken siebte
der ägyptischen Plagen, vgl Maos 9, 18—26|), wodurch jedoch das Feld 11UI
imMmmer härter un: untruchtbarer wurde. TSsSt als (:ott Gerechtigkeit durch 1e
blöste un: Jesu Herz 71A1 Pflugschar machte, gelang CS, MmMI1It Bufs die harte Erd

bebauen, Dafs S1E Neu fruchtbar werd. (senau dies besagt Eberleins (‚OnNsI1-
deratio, die eiINgaNgs zıtliert wurde.

Schon auf den ersten ist erkennbar, diesem Emblem eine Sonder-
stellung eingeräumt wurde. Es ist eiınes der wenigen, die nicht 1n den ichkap-
pCNH des ewolbes untergebracht sind; dies un:! se1ne Anordnung 1n unmittel-
barer ähe des Hauptbildes 1aßt erkennen, da{ß w} ihm 1n Mindelheim beson-
dere Bedeutung zuma{ß un! ihm auch deshalb eın Bildiformat VON auszeichnen-
der 30) zuerkannte. Die Besonderung kann auch der Herz-Jesu-Darstellung
abgelesen werden, die sich w1e oberhalb der emblematischen Icon Hin
det, mehr ihr appliziert als integriert. irgends hat- das Herz Jesu
WwW16e. 1erT. blutend un! als strahlende Sonne vorgestellt, 1n keinem anderen der
Mindelheimer Embleme ist CS mitten 1n einen lockeren KTaDZ VO  w geflügelten
Engelköpfen gestellt. Diese Zutat der Vorlage besagt mehr als alle anderen
Details, da{fß 1er Gewichtiges /ABEE Sprache kommt. Ungewöhnlich ist auch, da{ß
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das Herz Jesu w1e eiıne Sonne erscheint: CS wird unNns vorgestelt umgeben nıt
einem herrlichen iech un Glantz, welcher auch die Sonnen IN ihrer Mit-
tägıgen Herrlichkeit übertrifft. urch dises Liecht un Glantz aber als UrC} 2e1Ne
uUuNnseIen Sinnen empfindliche und sichtbare Sach wird 1558n VOT die Augen der
eele gelegt die unsichtbare Herrlichkeit un ürckung defß Hertzens / Esu
(T, Seite 177 Diese Gnadensonne thut die gehabte un VO  ; der Finster-
nuß der Sünden hergefloßne Jammer un Traurigkeit aufßlöschen un hinweg
nehmen (L Seıite 179) Unmittelbar auf die emblematische Icon beziehen
als ware 6S eın Stück seiliner Beschreibung ist eine andere Interpretation des
Glantzes, der uns zeigt ”x daß das Hertz Jesu SEYVC der allgemeine Werckzeug,
UrcCch welchen un au ß welchem auff UNSEeETE Hertzen der ZTOSSE ( JIt+t alle nad
UNsSs mittheilet I Seite 178) sieht 112  - icht 1n der Icon das Herz Jesu als Pilug-
cschar abgebildet? Die 1mM Rahmen des Emblemzyklus ungewöhnliche erdoppe-
lung des Herz-Jesu-Bildes 1n der Icon veranlaf(lt dazu, das brennende Herz der
Pflugschar SCHAUCI un! gleichzeitig allgemeiner bestimmen : da CS ohne
alle für das Herz-Jesu-Bild spezifischen Kennzeichnungen geblieben ist,
wird In  a} 6S als 1 inklang mi1t dem ikonographischen Herkommen als M1NT1-
Bild der 1€e einschätzen. Hınweils glei  ermalßsen auf die 1e des Herzens
Jesu w1e auf die 1e Gottes.

Dieses Emblem hat noch eine weltere Besonderheit. Sein Erfinder hat sich
ber die VO  ’ den Theoretikern der mblemkunst immer wieder erhobene For-
derung, D sSo die menschliche Gestalt 1n den Icones nicht vorkommen, hin-
wWweggesetZt. Das kommt W al 1n den Mindelheimer ınblemen auch gele-
gentlich einmal VOL, aber da{f CS wıe 1er gleich zweimal ges  16 MUu
autffallen Dafß sowohl Gottvater als auch die Personifikation der Liebe 1n
menschlicher Gestalt erscheinen, das ann 11UT als Zeugni1s für das Bestreben
verstanden werden, der als emblematisch ausgegebenen Icon e1in Ma{iß VON [ Deut-
ichkeit un Unmißverständlichkeit sichern, w1e sS1e ihr Erinder einem
„Sstreng emblematischen Bild icht ohne weıteres Dieses Mißtrauen
gegenüber den Regeln der Emblematik hat, seitdem diese sich (jesetze SC-
ben suchte, bestanden; 1n dieser Beziehung ist Eberleins rıfindung es
andere als eine Ausnahme. Was aber nachdenkli stimmen muß, ist die T at-
sache, da{fß 9 w1e viele andere immer gerade dann sich Von den einschrän-
kenden Gesetzen der Theoretiker entbinden In ussen glaubt, wenn inhaltlich
Gewichtiges AT Sprache gebracht werden soll Wo Deutlichkeit des Gedankens
oberstes Ziel WAäl, scheute 1iNa  - sich nicht, ormale Gesetzmälßigkeiten
verstoßen, 6S miıt der Kombination des Lemmas un! eiInNes w1ıe auch 1mMMer
beschaftfenen Bildes als außerlichem Abzeichen emblematischer Gestaltung se1n
Bewenden en lassen. Mıt anderen Worten das, wodurch sich das
„Emblem“ RUS G’IEO VO  - der Norm emblematischer Gestaltung entfernt, S1-
chert ihm seine Vorzugsstellung den Mindeiheimer mblemen, ermöglicht,
6S als eine Art 7zweiıtes Hauptbild auszugeben. Diese Auswertung geht icht aut
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den Erinder des Emblems zurück, sondern auf den- oder diejenigen, die das
Mindelheimer Bildprogramm estimmten. Man wird ihnen attestieren müssen,

s1e damit 1n sublimer Weise ZU Ausdruck brachten, s1e Grenzen der
Emblematik sahen.

Das Emblem VISGERÖO:; theil Inein Eingeweid mi1t INr 7 Abb 22), zeigt
ein brennendes, geflügeltes Herz mıit Seitenwunde un Dornenkrtone (diese
auf der Vorlage, vgl Abb 23); 6S sendet nach en Seiten hin trahlen au  N

Unterhalb des Herzens ist ein steil ansteigender Hügel mM1t abgeplatteter uppe
dargestellt, auf dessen DL e1in flügelschlagender Pelikan, umgeben VO  - j1er
Jungen, die 4 US se1ıner Brustwunde fließende Blutstrahlen trinken. Der Physiolo-
ZUS hat VvVon dem Pelikan ZeSAZT, AB gehe völlig auf 1n der Liebe seinen Kn
dern. Wenn AR die Jungen hervorgebracht hat, dann D1  en diese, s<obald S1e NUur

21N wWen1g zunehmen, ihren Eltern 1NS Gesicht IIie Eltern aber hacken zurück
un oten S1e. Nachher jedo Iut A ihnen leid Dreıi T’age Tauern S1e dann m

die nder, die S1e getötet haben Nach dem dritten T’ag aber geht ihre Mutter
hin und reißt sich selber die Flanke auf, 11 ihr Blut tropft auf die Leiber
der Jungen un erweckt 1E INr 43 (Otto Seel. Der Physiologus, Zürich un
Stuttgart 1960, Wann der Naturkundige (Physiologus) sein olksbuch
geschrieben hat, ist noch 1mMmMer umstrıtten, aber Wenn w SAZT, das Büch-
lein sSe1 ungefähr S Jahr 700 geschrieben, wird INd  w keinen allzugroßen Fehler
machen ebenda 55} Die Wirkung seiner Ausführungen ist 4aUuernsa un!
außerordentlich INteNS1IV SCWESCH, volkstü  iche Charakterisierung mancher
Tiere geht noch heute auft den Physiologus zurück, auch wWenn die Quelle selbst
längst nicht mehr mitgewußt wird. Wegen ihres eicht faßlichen Symbolgehaltes
gehört die Erzählung VO Pelikan den wirksamsten der ammlung vgl auch
Seite 244): 1n salm 1O1 vergleicht sich der Psalmist 1n seinem et des Armen,
als Cr VO Nngs rfüllt Wäal, mıiıt dem Pelikan 1n der Wüste ( Vers 7) i )Iies ist
schon früh als alttestamentliche Praefiguration des Kreuzestodes Christi ansC-
sehen worden. Christus kam ZUr rhöhung des Kreuzes, un AUS SeCINETr durch
den Lanzenstich geöffneten Seite LrOJT Blut un Wasser, eil 1 eigenem
Leben das Blut arum, dafß ZESAZT 1sSt ahm den eIC! 1117 dankte‘, das WaAs-
SCT aber darum der aufe willen ZUUF Buße /Physiologus Seite 7} Diese
uslegung ieß den Pelikan eiInNnemM der gängıgsten Christussymbole werden.
I die Analogie ZUTI erwundung des Herzens Christi durch den Lanzenstich Jag
nahe, als sS1€e icht schon früh gesehen worden ware Bere1lits 1n der Homile-
tik des I Jahrhunderts et 1139a  a das Gleichnis VO Pelikan auf das Herz
Jesu bezogen 'beim 508 „Schwarzwälder Prediger“). In der Folgezeit ri(ß die
el olcher Zeugnisse icht mehr ab, un hin un! wieder kommt auch die
Beziehung AALER FEucharistie bei Herz-Jesu-Darstellungen AUE Ausdruck, wobei
das eucharistische Herz Jesu symbolisch durch den Pelikan angedeutet wird (vgl
Karl Richstätter, Die Herz-Jesu-Verehrung des deutschen Mittelalters, München
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un Regensburg 1924°, Seite 244). Auf der rundlage solcher heilsgeschichtlich-
typologischer un ekklesiologischer Deutungen hat die neuzeitliche erehrung
des Herzens Jesu dem nalogon Pelikan Herz Jesu S6 Aspekte bgewon-
11C11. Für Eberlein ZU Beispiel ist das Pelikan-Gleichnis Sinn-Bild dafür, dafß
SUS, VoNn zartıster Liebe bewegt, theilt UMNsSs MI1t das innerste SEeINES Hertzens
(Consideratio der vierzehnten Elegie]; der Pelikan gleicht Christus darin,
A auch Liebe voll / Sein Hertz selbst thut erweichen: / I)ann A mMIit seinem
en Seelen rteudig thut / Den ebens-Geist erreichen. Christus hat
durch die Herzwunde, TOS un Freud spendend, sein Eingeweid ausgeteilt un!
el außgelährt, Was Je die Lieh begehrt, un der Gläubige soll dieses INgZe-
weid der (,Uute ‚anziehen‘“ vgl Kolosserbrief 3, 12)

Am Fuß des Hügels ist eine alme dargestellt S1e nımmt 1n der Icon eine
gewichtige Stelle CIn da{(ß 6S er rfahrung 1m Umgang mı1t mmMblemen wider-
spräche, WCNN 112  - nicht auch ihr inhaltliche Bedeutung 7zuerkennen würde. Daifß
dieser aum icht intach als Müotiv des landschaftlichen Ambientes aufzutassen
ist, geht schon daraus hervor, 1 auch auf der graphischen Vorlage vorhan-
den ist Hıer aber sieht 112  - VOI seinem Stamm un 1n seiInem (‚eäst zwel
} angenh“, die der Mindelheimer aler icht übernommen hat. Aus Eberleins
Elegia XIV ist entnehmen, diese 3 angen‘ Seidenraupen abbilden sOl-
len; mehr als die Hälfte seiner Strophen widmet dem Vergleich des Herzens
Jesu mıiı1ıt Seidenraupen, den Urmern, die, indem S1e ihr Eing’weid mitteilen,
begehrenswertes (sut w1ı1e die Seide hervorzubringen helfen; denn w1e das Fell-
ex 1n das CJOft dam un Eva nach dem Sündentall leidete 68 0SESs z 5E
Sündenhülle ist (dazu Ilse Wirth, Fellkleid als Attribut, in Reallexikon -
Deutschen Kunstgeschi  te; 7y München 19751 ist das Seidenkleid ein (n
den-Kleid, das Erwählte tragen |Könige, auch der alttestamentliche Jakob) Sol
ches Gnadenkleid Von sSseiINner Hertz-Gespunst / 'hut SUS uUuNs GCunst)!
außweben. Auf dieses wiederum der Naturkunde eNINOMNUNE Argument INg
der Mindelheimer aler un oder)| seine Auftraggeber icht e1n WAar über-
ahm Iß das Motiv des Palmbaums, ahm ihm aber durch Weglassen der Se1-
denraupen seinen ursprünglichen SINn Jleg 1er e1n Mifßverständnis VOI oder
ewußte Umdeutung? ] iese rage ist aum beantworten. EW ware 6S ein
Leichtes, der als Sinn-Bild strapazlerten Palme eine Bedeutung zuzuschreiben,
die sich recht un! schlecht auch 1n den Bildzusammenhang der Mindelheimer
Icon fügte ber 6S erscheint beim Fehlen historischer Zeugni1sse 1n Mindelheim
eher 1 Platze,) eine icht SanlZ konsequent besorgte eduktion denken,
zumal die Konzentratıon der inhaltlich bedeutsamen Darstellung auftf das
kannte inn-Bi des Pelikans einer Tendenz entspräche, die mehrfach als Be-
weggrund für die Veränderung der graphischen Vorlage durch den Mindelhei
IinerTr aler faß%bar 1st. Mitbestimmend für die Reduktion mag 6S SCWECSCH se1IN,
daflß erleın 1n seinem Hymnus AREg Vesper Tage des Herz-Jesu-Gedächt-
nisses (T, Seite 161] LLUI das Sinn-Bild des Pelikans
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Dein Hertz, verwundter Pelican,
Fın er ist der Gnaden,

Welches all Sünd abwäschen kan,
Ersetzen en Schaden

I IIie Deutung mündet 1n der vorherrschenden Auslegung des Sinn-Bildes als
Symbol der Eucharistie, derjenigen Erklärung also, der viele Pelikandarstel-
lungen Altartabernakeln (etwa Abb 24) un! 1n Sakristeien Z Abb S
ihre Entstehung verdanken. Angelus Silesius (Cherubinischer Wandersmann
J; 42) hat diesen edanken ausgesprochen:

Wach auf, du CATISt, schau!, Pelikan
Sprengt dich mMI1t seinem Blut 2n Herzenswasser
Empfängst du dieses recht mMI1t aufgetanem Mund,
SO hist du Augenblicks lebendig un gesund.“

[J)as gegenüber angeordnete Emblem i LE Brenne mich auch also
INr Öö; Abb 26), ist 1ın besonderem Ma(ße geeignet, die S1  ten dessen, der
das 10gramm für die Ausmalung festlegte, deutlicher werden lassen. ufs
(s:anze gesehen gehört diese Darstellung denjenigen, 1n denen der aler sich
CN se1ıne Vorlage hielt vgl Abb 27) J aber 1n einem für das Verständnis des
Dargestellten entscheidenden Detail ist eine Veränderung VOISCHOMMLCN WOI1-

den Diese scheint, auf den ersten Blick, eine Wiedergabe mıiıt sich bringen,
1n der das 4UuS der Physik FCNOMMEN un Z Betrachtung gestellte OLLV SiINN-
entstellend verzeichnet 1st. Das Grundmotiv: eıne nach en Seiten hin Trahlen
aussendende Lichtquelle, VO der 4US eın gebündelter Strahl 1n ein rennglas
a dort gebrochen un! auf einen Gegenstand geworfen wird, daß C1 diesen
entzündet. i1nter dem Bild steht die Erfahrung, da{fß 119  - mi1t eINESs TENN-
glases Sonnenstrahlen benutzen kann, Brennbares entzünden. Im Be-
reich allegorischer Verwendung dieses Motivs gibt 6S e1in sechr berühmtes Urbild,
die erotische Imprese Candor illesus, die Poliziano für Piero de’Medici ertunden
hatte (Abb 28) Dieses vieltach varılerte Grundmotiv et sich 1n der
„Symbolographia“ des Jacobus Boschius, 17013 wieder ‚Abb 291 1er die
Oberbegriffe „pletas” un: „religio“ gestellt un YTklärt mi1t dem Hinweils
„€ caelaestium meditatione aucta  .. Es It 1n Mindelheim wieder, 1U

dafß 1er icht die Sonne, sondern eın Dreieck die Lichtquelle ist Schon dieser
„Ersatz“ der natürlichen Lichtquelle Sonne| durch eine solche der Symbologra-
phie das Dreieck, 7zumal das 1n einem Strahlenkranz stehende, ist eın fest e1IN-
gebürgertes Trinitätssymbol bedeutet ein Stück angewandter Allegorie: der
Charakter des realen Gegenstandes samıtt des ihm herkömmlich beigemessenen
eellen Wertes geht als Epitheton OTNANS auf den 1l1er stellvertretend einge-
führten, seinerse1its symbolträchtigen Gegenstand ber el verschlägt 6S

nichts, WL dieser echsel ein at  ium mM1ınoOoTtTe miıt sich bringt, WCL1
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w1e 1 vorliegenden Falle VO  w} der Sonne auf die Dreitfaltigkeit un 1m be-
sonderen auf Esus, dessen onogramm 1n dem Dreieck steht (nur In Mindel-
heim], „zurückgeschlossen‘“ wird. Das besagt etwa die Dreifaltigkeit, insbeson-
dere Christus, ist uUuNseICc Sonne, s1e hat alle Eigenschaften, die der Sonne SC
schätzt werden. Der Sonnenstrahl bringt eine UNnV:  etie Wirkung hervor: 1n
dem Brennglas spiegelt sich icht 11UI se1n Licht, 1er erscheint eın Bild, das des
Herzens Jesu Das ist metaphorisch verstehen: JESuU, dein Hertz 1ysta
Wird VON CR celbst bescheinet. DiIie Eigenschaften des Brennspiegels werden
dem erzen Jesu zugeschrieben. Die 1ın dem Grystall gebrochenen trahlen fal-
len 1n dem Stich Eberleins zwölfter Elegie auf e1in ohne weıtere Kennzeich-
Nnung gebliebenes HEeIZ: das VOT einer Höhle Fußß eines Hügels auf dem Erd-
en plaziert ist Das Fehlen jeglicher 7zusätzlicher Angaben besagt, da{(ß CS sich
1er das Herz e1ines Menschen handelt dieses Herz ist CS, das darum bittet,
entzündet werden. Da das brennende Herz ein gebräuchliches Bild der |Got-
tes-)Liebe 1st als solches Dra Attribut der Charitas vgl Seıite 240) un! des hei-
ligen Augustinus wı1issen WIT auch, WOZU CS entzündet werden 11

Bei er durch das Spiegelbild als solches vollzogenen allegorischen Verdich-
(ung bleibt doch 1n der graphischen Vorlage des Mindelheimer Emblems die
physikalische Ordnung der ınge ungestört. er indelheimer Maler aber gibt
eine lectio difficilior, fraglos dazu durch seinen Auftraggeber angehalten. Der
1m Brennglas gebrochene Strahl geht, unmöglich CS übersehen, VO der Se1-
tenwunde des Herzens Jesu au  N Er ist gleichsam 1n dieser Herzenskammer A
üundelt worden e1in MotiV, das erklären das weıte Spektrum der
andächtigen Betrachtung der Seitenwunde Christi durchzugehen verlangte. e
HGr 1U icht auf ein Menschenherz, sondern auf eın Gegenbild des
Herzens Jesu, auf e1n Herz mi1t Seitenwunde, das VO eiInNnem Dornenkranz
geben un! entflammt ist, un dessen lammen sich e1In TCUZ erhebt. Diese Ver-
doppelung des Herzens Jesu widerspricht aller 1ın der Vorlage och erkennbaren
Gesetzmäßigkeit. S1ıe ist eın Mißverständnis des alers erleın hat  +  e 1n sS@e1-
HGT Elegia X14 VO Herzen Jesu erbeten Mich auch, Hertzens-Glantz, M1
deinem Liecht entzünde, aber hinzugefügt: Dafß ich mich ndlich finde In dich
verkehret Es geht also nicht 1U darum, dafß das menschliche Herz enNnt-

zündet werde, 6S soll derart 1n Tan gesetzt werden, CS Iränen der eue
ber den eigenen sündigen Lebenswandel vergießt (Ach! thıu mich also hren-
Ne  m. Biß ich u  a  er schwitz) und, Frucht der Zerknirschung, des Gebets un
der Gebetserhörung, dem erzen Jesu gleich wird. ensch, WdsS du liebst, IN
das WI1TIS du verwandelt werden ‚ Angelus Silesius, Cherubinischer Wanders-
INann N 200). Diesen edanken hat erleın eindringlich betont. Überzeugt
davon, da{fß DAS Hertz JESU, erhitzt VONn der Göttlichen iebe, die erzen der
Menschen entzündt mM1t ehben diser Flammen, kommt 1mMMer wieder darauft
rück un! schildert dieses Entbrennen 1n 1e 1n vielen seiINer Erscheinungsfor-
INnCN. el gilt se1n Augenmerk einmal der Andachtsübung: Herr IEsu Christe,
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entzünde IN UNserTrenNn Hertzen die 1C. deines Göttlichen Hertzens, daß WIT mi1t
Hertz un Mund dasselbige lieben un VO  m; SeCeINETr Liebe niemalen nachlassen ın
wigkeit (T, Seite SO der Was ist dann billichers, als das alle Menschen, als
das alle Hertzen, als das alle Seelen solches liebende, solches VoNn Liebes-Hitz

entzündte, Ja VOoNn Liebes-Feuer schier SAr aufgezehrte Hertz hinwiderumb
auch lieben, umbfangen EWgn IN ihre See]l mM1t liehreichen Liebes-Gewalt hinein-
trucken? T, Seite 3} Es 1sSt ohnmöglich, dafßs welcher offt sich bey dem Hertz Jesu
auffhaltet, icht VO  wn 1e. erhitzet werde EB Seite 27 un:! ZW al mMI1t gleicher Liebh
T, Seıite 153 Zum andern aber un bei weıtem häufigsten
spricht 6r VO  5 dem Entbrennen 1n Zusammenhang mi1t der Kommunıion Der
Grundgedanke: SO laßt UunNns annn dises Liebes-Bild lesum INn dem
Sacrament vorstellen, umb also SPINE Eigenschafften FE UNSeiIeE Hertzen über-
bringen. SO mufß dann e21N Liebhaber deß Hertzens /Esu sich selbsten verliehren
un UL IN Christum verwandlet werden, glei W1e die Suhstantz deß TO
durch die Krafft der Worten Christi IN Christum verwandlet wird (L Seite 98
erleın empfiehlt, VOTI der Kommunı1ion das Herz Jesu anzurufen: ch! entzun-
de mich, verbrenne mich un verzehre mich MI1It der Hıitz deiner Liebe, daß ich
also IN NIr ichts mehr als deine Liebe finde (T, Seıte 538) eım Empfang der
Kommunion aber soll sich das Mit deiner Lieh entzündete Hertz MmMI1t Liebes-
amm mit Christus ohne Außnahm In Ewigkeit verbinden (T, A Und ach
der Kommunilon: Wann du die heilige Hostia empfangen hast, seuffze un
SaSeE. Göttliches Hertz Jesu, entzündet on der 1C: InEr, eNnt-
7zlüünde mMein Hertz mI1t der 1e; dir T, Seite S3) heser Gedanke Z1ing
später auch 1n die Messe Festtag des Herzens Jesu eın In deren Schlußgebet
(Postcommunio) eı CS . Herr Jesu, eın heiliges MahlI, IN dem WIT die Süße
deines liebenswerten Herzens erfahren aben, schenke NS göttliche Jut (prae-
beant nobis, domine Jesu, divinum SANCLTA fervorem: TUO dulcissimi COrdis
111 S11AVI1tate}

Aus ledem geht deutlich hervor, 1ın der Konzeption des Emblems e1in
doppeltes gemeıint ist das Herz Jesu selbst nttacht die Andacht un:! Liebe
ihm (das hat auch Marguerıite-Marıe acoque bezeugt), schaftt die Vorausset-
ZUN$, ihm ähnlich, Ja gleich werden; diese Liebe aber et ihre Erfül-
lung 1m Empfang der Kommuni10on, die diese 1e besiegelt un:! autfs GE

steigert. Be1i aum einem zweıten Emblem der Bildserie ist der NETIVUS der
autkommenden Herz-Jesu-Verehrung getroffen ; das Problem, die Ver-
bindung zwischen erbaulicher Andacht un Medliturgie herzustellen, dieses
hauptsächliche Bemühen der barocken Herz-Jesu-Verehrung, ist 1er auf seline
Weise eiInem usglei gebracht.

Das Emblem (JI5 Das eın eINESs Hirschen INr Abh 30], kommt heu-
tıgem Verständnis wenigJ 6S gehört den 1n seiner Deutung jel-
schichtigsten des SaNzZCH Bildprogrammes un ist eın rechtes Lehrstück dafür,
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un auf welche Weıse bei der Erfindung VO  D „guten  44 Emblemen kompli-
zierte Assozlationen gesucht wurden, dafß inall disparateste Kenntnisse wie
s1e heutigentags die Lektüre der Werke VO Arno Schmidt verlangt) appellierte.
DIie verschlüsselten Analogien auszumachen un dadurch Z Mitdenken un
Weiterdenken des ZUI Betrachtung (: enommenen anNnzZuUICSCIL, hielt 1in  - für CI1-

strebenswerter weil 1n einem pädagogischen Sinne fruchtbarer als mi1t bün-
iger Eindeutigkeit des Konzeptes dozieren. Versuchen WIT, A4AUS diesem Lehr-
stück Nutzen 7ziehen.

Schon die Wiedergabe des Herzens Jesu überrascht durch die 1n Mindelheim
seltene Häufung VO  - Akzidentien, die übrigens auch 1n der graphischen Vorlage
alle anzutrefien sind (vgl Abb 3 Gewohnt, eın brennendes Herz mit Seiten-
wunde un! Dornenkrone anzutrefien, en WIT gleich drei /utaten reg1-
strieren. Von diesen ist 1U das TEeUZ, das sich aUus dem Herzensbrand erhebt,
Von bereits besprochenen Emblemen her7 da{fß aber A4US$ der Seitenwunde
ein Lorbeerzweig hervorwächst un VOT dem Herz 7wel Knöchelchen abge-
bildet sind, das sind ungewöhnliche Hinzufügungen.

nter dem Spruchband mit dem anagrammatischen emma sieht 112  } einen

liegenden Hirsch 1n einem VO  w einem Palisadenzaun umgrenztien Bezirk, der
durch e1n 4.OT betretbar ist. 1eses LOr ist, w1e die graphische Vorlage eindeuti-

SCI zelgt als die Mindelheimer Malerei, often. Die Darstellung ordert 7zunächst
die Deutung des 1eres un des angegebenen Ambientes. In der christlichen
Symbolik 1st der Hirsch ach salm 4.1, (Wie der Hirsch schreit ach frischem
Wasser, schreit MmMeiIne eele, CsOtt,; dir) vorzugswelse Sinnbild der heils-
begierigen eele un! der christlichen Taufe „Der Physiologus hat VO Hirsche
ZESAZT, dafß ZUaT feindlich se1l dem Drachen. Wenn der Drache VOT dem Hirsch
1e. ınal die Spalten der Erde, geht der Hirsch hin n sich die SCeINES
Bauches mi1t Quellwasser, un spe1 CS (AALLS ıbal die Spalten der Erde, un
bringt A8 den Drachen heraus un schlägt ih nieder un ote ıhn SO hat auch

Herr getötet den großen Drachen, den Teufel, HTIG die himmlischen Was-

SCI, nämlich durch die göttlichen Heilslehren Denn nicht VEIMAS der Drache
dem Wasser un nicht der Teufel dem göttlichen Worft standzuhalten“
Seel, .6 In der Emblematik des 18 Jahrhunderts stÖölst 11A1l ötfters
auf eucharistische usliegung, Y Beispiel 1n den Malereien des Aiblinger Ma-
lers ail 1n der Sakriste1 der ehemaligen Augustiner-Chorherren-Stiftskirche 1n

Beyharting (Abb 32) erleın kannte die eucharistische Auslegung ETr CIHMD-
denen, die sich auf den Empfang der Kommunıon vorbereiten, WI1IeE e21N

Hirsch nach dem Wasser-Bronnen solle ihr Hertz ach disem Göttlichen Hertz

verlangen (T, Seite 536)
Das Emblem Eberleins aber hat mit dieser gängıgen Auslegung offenbar

nichts u  5 Eberlein Ssagt 1n seiner Consideratio ZUX sechsten Elegie: [)as ertz

FESU vergleicht sich dem Hertz e1NeSs forchtsamen Hirschen. Wie aber kommt 6cS

dieser sehr speziellen Vergleichung, die ber den allgemeinen erglei ZWI1-
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schen Christus un! dem Hirsch ebensoweit hinausgeht w1e S1e ih nachträglich
rechtfertigt? Eberlein grei auf die Herzphysiologie der Antike zurück, die
die Beschreibung VO Herztunktionen anknüpft Wıe Plinius 1ın seliner Natur-
geschichte \ Naturalis Histortia XI ISI unterrichtet, 1elt INna  } das Herz für
dasjenige 1gan, das als erstes sich 1m Mutterleib formte un! das als etztes
stirbt. Es ist der warmste Teil des Körpers, hat einen bestimmten chlag und
eine Eigenbewegung, als ob CS eın eigenes Lebewesen ware 1mMm Innern e1INESs
anderen; denn CS hat seinen eigenen Impuls un untersteht icht dem illen
Das Herz ist Ursache (praecipua Causa) un rsprung des Lebens Zw1-
schen seliner Beschaffenheit un typischen Verhaltensweisen der Lebewesen be
stehen Zusammenhänge: harte Herzen et 11A1 bei tragen, schwerfälligen
Lebewesen, Kxleine Herzen bei kühnen, kecken, Ja dreisten; große Herzen eignen
furchtsamen Lebewesen. /Z/u den Äderem, die eın 1m Verhältnis ihrer Örper-
größe grofßes Herz aben,; gehört, w1e Plinius ausdrücklich versichert, auch der
irsch Diese naturkundlich abgesicherte Vorstellung ebt 1n der Literatur tort.
Bei Boethius EIW. liest Ina  - ancher empfindet Angst und nımm Reißaus VOT
dem, WdS frei ist VO  z egli  em tTecken Dann erachte ih dem Hirsche gleich
(De consolatione Philosophiae I 3} Weil der Hirsch eiIn ängstliches I1er
1st, zonnte ih Eberlein mi1t Christus, der 1m Garten Gethsemane VOT Odes-

zitterte un:! un! betrübt bis den Tod WAaTr, vergleichen. e1m Me{ß
opfer als einem Gedenckzeichen des Leidens Christi sollen die Verehrer des Her-
ZC1DNS Jesu besonders bedenken, da{f die innerliche Schmertzen defß Hertzens Jesu

der Vile, der Häfftigkeit un der Langwirrigkeit die äusserliche
Schmertzen weit übertreffen un:! dafß Christus schon IN dem ersten Augenblick
SCINES Lebens jene Schmertzen IN seinem Hertzen habe außgestanden, WEe. ZAR

dem Oelberg gelitten hat (T, Seıte 5S4I ber In dem (n hei dem QOQel
berg eröffnet siıch die Schaubüne defß sterbenden Hertzens Jesu Aann Ilhier
wird C mMI1t Schmertzen un T’raurigkeit also überfallen, daß AN einen blutigen
Todten-Schweiß VO  &n siıch aufßgiesset. Dises Geheimnuß soll illich WEeT-
den das Geheimnuß deß Hertzens Jesu, als welches 1er schon den Schmertzen
er übrigen Theilen defß Leibs Christi hat außgestanden ; dahero Z das Blut,

INn der Angst häuffig pflegt zu Hertzen zulauffen, mMI1t SIOSSEIM Gewalt
wider zurnıck gestossen un durch alle Schweiß-Löcher außgegossen.

SIOSSEC Liebe defß Hertzens Jesu wollte VOFT dem OC die Todts-Angst au ß
stehen (T, Selite SA31. Solche Nngs hat ihr emblematisches Analogon 1m Bild
des Hirschs Um das verdeutlichen, wird dieser iegend 1n einem umzaunten
(larten wiedergegeben Sanz entsprechende Wiedergaben des Gartens Gethse-
iINAaNne et INna  w auf vielen Darstellungen des Gebets Christi Ölberg un
der Gefangennahme Christi vgl etwa Abb 3)

ber miıt all dem Gesagten ist 1LLUT eine Bedeutungsschicht des Emblems auf-
gedeckt. Das Lemma spricht Ja ausdrücklich VO eın eiINes Hirschen, un: dieses
ist auch 1 Bild vorgestellt. (Gemeint ist damit Fin zweyfaches rohtes Bein, das
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Sollte SEYIL In de ß Hirschen Hertzen, das, W as w 1 18 Jahrhundert Hirsch-
Creutz oder Hirsch-Hertz-Creutz Nannte w1e 1n Johann Heinrich Zedlers A(GTO“
Bßem vollständigen Universal-Lexikon er Wissenschaften un Künste“ nachzu-
lesen, hielt 1112a  5 afür, das Herz des Hirschs se1l IN einem Hertz-Säcklein einge-
wickelt, sich selber VOoNn einem Zzarten dichten e1sche geformet, un hat seine
doppelten Höhlen;: weil u darinne alle uls-Adern des gZzantzen Hirsches
SamMmmMen lauffen, wird mI1t der e1ıt 1M alten Hirsche 212 knorplichtes Gewächs
oder Beinlein formiret, welche das Hirsch-Creutz wIird (Bd I Le1pz1ıg
und 173 Y y 350l [ )iese Herzknöchelchen spielen se1lit alters 1n der Medizin
eine grofße Plinius kennt s1e als Amulette für Schwangere und Gebärende
(Naturalis Hıstoria XXVIIL, HAT Im Mittelalter machte 11all VO ihnen anderen
Gebrauch Matteo Plateario, der 1mM Jahrhundert Lehrer der Pharmazie
der Uniıiversıtät 1n alerno WAal, empfahl, diese Knorpel herauszunehmen, art
werden lassen, s1e dann pulverisieren un: dieses Pulver Kranken geben
ad cardiacam 21 SINCODINI passıonem las s Thomas VO Cantimpre bei ihm
und vermerkte 6S 1n seinem zwischen 1228 un! 1243 niedergeschriebenen er
de Natura tTerum  .. Be1 seiınem Übersetzer 1Ns Deutsche, bei Konrad VO  = egen-
berg (gestorben 1374 liest sich das Platearius spricht, daz 1n des hirzen erz
aın paın sel, reht Sa des herzen7SO INaTl daz her au  N ezeuht und
ert laezt werden un danne pulvert un gibt dem siechen, daz 1st ZUOL für
den herzriten un für daz swindeln („Buch der naturen“, CaD 15 Von dem
112 Man weiß, da{fß diese 1ın vielen Handschriften un 1 Buchdruck se1t dem
K Jahrhundert erhaltene Übersetzung bis 1NSs 19 Jahrhundert als eiıne Art

diente vgl Annemarıe Brückner, Quellenstudien Konrad Von

Megenberg, [ )1iss phil Frankfurt 1961I, 16) Da{iiß derartige Kenntnisse
icht 11UT auf dem Papıer standen, beweist die Inventurliste der Lüneburger
Rathausapotheke aus dem Jahr 1475 dort besaf 3 ansehnliche Gewichts-
INCNSCH VO  5 OS(Sa) de corde (er)vi Arends, Hickel un! olfgang neider,
Das Warenlager eıner mittelalterlichen potheke Veröffentlichung aus dem
Pharmaziegeschichtlichen Seminar der Technischen ochschule Braunschweig,

4|, Braunschweig 1960, 28) Apothekengefäße miıt der Aufschrift „OS de
cer(vi) sind erhalten (Abb 36]; die Form der Inschrift, 1n der SHertz“

durch das Bild eines Herzen vorgestellt wird, hat mittelalterliche Vorgänger,
vgl etwa Abb 35 Hiıer ann 6S icht darum gehen, alle Zeugnisse für den Ge-
brauch des Medikaments 7zusammenzustellen. Es se1 LLUTI vermerkt, artholo-

Ambrosius 1n den „Paralipomena ACCUuTAtHsSSIMA historiae OMN1UM anımaAd-
lium, IN voluminibus drovandı desiderantur“, Bologna 1642, die Hirsch-
Hertz-Creutze 1 Holzschnitt wiedergegeben hat (Seite 126; siehe Abb 34)
Wichtig aber ist 6S festzuhalten, da der Gebrauch des Medikaments 1m Barock
eher noch zunahm. Man mag das bei herre ome 1n seiner „Histo1ire general
des drogues tralıtant des plantes, des ANIMAUX e.T des mineraux“, arls 1694
Seite 35y oder 1n der deutschen Übersetzung davon nachlesen („Der aufrichtige
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Materialist un Specerey-Händler“, Leipzig 1717, Spalte 516 Johann Heın-
rich Zedler raumte 1n se1iner Enzyklopädie dem 11Ss  C TCHtZ einen eigenen AA
tikel e1In [Bd I Spalte 229 Derartige Zusammenstellungen intormieren
elbstverständlich 11UT ber den vorzüglichsten Gebrauch des Medikaments; WT

erfahren möchte, WAann CS verabreicht wurde, MuUu ZA3LT: Spezialliteratur
greifen, darf sich aber auch dann noch icht mıiıt Veröffentlichungen w1e der Dis-
sertatıon VO  5 Johann Adolph Forck DE C6 VvV© Jusque partibus 1n medicina
usualibus“ zufriedengeben denn Von dem Hirsche kommen soviel Artzeneyen
ZUT potheke, a} denselben e1INe Welt voll Artzeneyen und menschlicher
Bequemligkeit hat (Joh. Heinr. Zedier Sp 216) Am usführ:
lichsten unterrichtet die „Dissertatio de OSSEe cordis CeIV1  b VO Johann Stephan
amlı, Gießen 1684

Die wichtigste Eigenscha: des Hirsch-Creutz besteht darin, da{( CS vertreibet
den melancholischen ampTf, CS wird für e1n Bezoardisches ittel geachtet (Joh
Heınr. Zedler Sp 716 un 2306], e1In Vorläuter der modernen sycho-
pharmaka: Wann A Pulver-rein (Ynommen 21N e1 deß Kummers
Schmertzen, weiß auch Eberlein Vor allem aber 1st CS e1INeE Herzstärkung (Joh
Heınr. Zedler Sp 330); gzut VOT das Hertz-Klopffen, Ohnmacht un
Hertzgespann ebenda Sp 2 7, vgl auch Sp 219

rtst WenNnn 188028  - diese Anwendung der OSSa de. corde GeIT! kennt, wird Eber-
leins Emblem recht verständlich Das eın eINes Hirschen 1st diejenige Arznel,
die 119  5 dann verschreiben würde, WeNnN jemand WwW1e Christus (1
berg his auf den Tod betrübt ist vgl Matthäus 26) 373010 MmMI1t dem Tod ringt,
ıttert, Zagt, se1ınNn Schwei{ß w1e Blutstropfen auf die Erde fällt (vgl Marcus I 33
un! as 2 44) Hıer wird deutlich gemacht, W as das wahrhaft der andächti-
SCH Betrachtung Würdige i1st einerseits hat Christus das oroBe” Herz des
Hirschs, deshalb ist g der ängstlichen Vorempfindung se1Nes es ande-
rerse1its hält se1n Hirschen-Hertz aber zugleich auch das Heilmittel bereit,; m1t
dessen Unterstützung CT diese Todesangst mit ihrem Herzklopfen, ihrem Blut-
schweilß un! ihrer Verzweiflung überwindet.

Jeser dialektische Befund stiftet eine typologische Gegenüberstellung. Erstes
Zeugn1s menschlicher ngs un Furcht ist das Verhalten Adams un Vas ach
dem Sündentall als s1e Gottes Stimme 1mM Paradiesesgarten vernahmen, fürch-

s1e se1ine Strate, weil S1e VO  5 der verbotenen ruch hatten, nd
verbargen sich DIie urch selbst ist CS mit Eberleins Worten
eine Garten-Frucht / Die verrucht / dam hat gezweyet, / [a IN dem ATYTA-
deiß 11rch die Speifß Sıch VOoNn ( 2087 entZwWeyerl. Um diese „Frücht“ AUSs der
Welt schaffen, 111 auıch dan SUS Trost-Ilos leben 1 (:arten Gethsemane,
indem 1er /Esu Hertz verliehrt all Krafft, macht OT oder CS Uns hertzhafft /
In dem Tod Ja UuNS, da A TAaUTE stirbt nad erwirbht Den Tod verlachen.
SO ist 1n dem Emblem 1n allegorischer Formel das unerschöpfliche Thema SUn-
denfall un rlösung zugleich verhu. un! vergegenwärtigt. Realienkundliche



Zur religiösen Herzemblematik des I5 Jahrhunderts aı

Betrachtungsweise zeitigt e1in Verständnis öchs komplexer Art Hıer ist s1e
noch icht (wie heute allzuoft) auf fa  spezifische Gesichtspunkte einge-
schränkt, ihre Ergebnisse sind W 4S S1e 1n den ugen des 18 Jahrhunderts als
Ergebnisse enauesten Forschens bestätigt durchaus kompensierbar. SO
1122  ; jer auf dem Feld der Theologie Argumente vorgetragen, die aus der Medi-
717 sSstammenN, un dies ist deshalb möglich, weil 1112  - die Argumente analogisch
gebraucht. Diese methodische Konzeption stellt zeinen Selbstwert dar; S1@e ist
eiIn ittel; das INall, damit das Not-wendige geschehe, anwenden MU: Wann
die FPorcht mi1t ZTOSSECHL G’walt / Dich anfallt / / Esu Hertz umbfange. /Zur religiösen Herzemblematik des 18. Jahrhunderts  251  Betrachtungsweise zeitigt ein Verständnis höchst komplexer Art. Hier ist sie  noch nicht (wie heute allzuoft) auf fachspezifische Gesichtspunkte einge-  schränkt, ihre Ergebnisse sind — was sie in den Augen des 18. Jahrhunderts als  Ergebnisse genauesten Forschens bestätigt — durchaus kompensierbar. So findet  man hier auf dem Feld der Theologie Argumente vorgetragen, die aus der Medi-  zin stammen, und dies ist deshalb möglich, weil man die Argumente analogisch  gebraucht. Diese methodische Konzeption stellt keinen Selbstwert dar; sie ist  ein Mittel, das man, damit das Not-wendige geschehe, anwenden muß. Wann  die Forcht mit grossem G’walt / Dich anfallt / JEsu Hertz umbfange./ ... /  Durch sein Pein / Trost von jhm verlange. Aus dem Emblem geht hervor, daß  natürlicherweise, weil auch heilsgeschichtlich begründet, dieses Verlangen erhört  wird. Solches aus der Allegorie und ihrer Auflösung gewonnene Wissen be-  gründet Glaubensgewißheit. Betrachtung des Geschehens am Ölberg sub specie  Todesangst Christi bringt — das will das Emblem besagen -— heilsame Gewiß-  heit. Man erfährt, wie Christus dieser ÄAngste Herr wurde und über sie obsiegte.  Der Lorbeer des Ruhmes wird da dem verheißen, der sich andächtig in das Herz  Jesu und seine Empfindungen beim Gebet am Ölberg versenkt — geistige Ver-  senkung wird einem (weltlichen) Ruhmestitel gleichgesetzt.  Das ist — jedenfalls zu einem Teil — beschwichtigende Verquickung von An-  dacht und Ruhmverheißung, sie hat ganz gewiß auch ihre propagandistische  Seite. In Erinnerung an die zeitgenössischen Anfeindungen, denen die Herz-  Jesu-Verehrung ausgesetzt war, erscheint solcher Aktualitätsbezug in der Em-  blemkonzeption deutlich und unübersehbar. Eberlein macht aber einen anderen  Gesichtspunkt für die Erklärung des Lorbeerzweiges geltend. Er beschwichtigt  den, der sich in seiner Verzagtheit Jesu Herz empfiehlt: Dir wird es (das Herz  Jesu) ein Lorbeer-Ast / Trost-voll dann darreichen, / Daß du nimmermehr so  vast / Vor Forcht wirst erbleichen. Diese seine Bemerkung bringt endlich auch  das dritte der Accidentia beim Herz-Jesu-Bild des Emblems, den aus der Seiten-  wunde hervorwachsenden Lorbeerzweig, dem Verständnis näher, aber es er-  schließt ihn noch nicht. Ganz wörtlich genommen, spricht Eberlein hier von einer  Gebärde, von einer Handlung des Herzens Jesu, während er sonst doch sich  darauf beschränkt, dessen Eigenschaften zur Betrachtung zu stellen, so daß man  erwarten würde, in dem Lorbeerzweig einen Hinweis auf diese anzutreffen. Es  ist jedoch nicht darum herum zu kommen: der Lorbeerzweig wird dem Andächti-  gen zugesprochen. An anderer Stelle gibt Eberlein aber eine abweichende Erklä-  rung dieses Motivs: eine der Ursachen, wegen welcher das Hertz JEsu ist ver-  wundet worden, ist dise, damit die Seel deß Gerechten als ein köstliches Zweig  darin könnte eingepflantzet werden: dann gleichwie das Zweig-Schoß, wann es  seinem Stammen-Baum eingezweiget wird, das Leben, Geist und Safft dessel-  bigen empfangen thut, also geschicht auch uns, wann wir Christo eingepflantzet  werden: die Wunden deß Hertzens JEsu ist der Spalt-Riß, Christus ist der  Stammen-Baum, von welchem wir alles Leben empfangen: wir leben, wann wirNIRG seıin eın . TOST VOoN ihm verlange. Aus dem Emblem geht hervor, dafß
natürlicherweise, weil auch heilsgeschichtlich egründet, dieses Verlangen erhört
wird. Solches aUus der Allegorie und ihrer Auflösung ‚:WONNCHC Wiıssen be-
gründet Glaubensgewi  EIt. Betrachtung des Geschehens Ölberg sub specie
Todesangst Christi bringt das ı11 das Emblem besagen heilsame ewiß-
eıt. Man erfährt, WI1e Christus dieser Angste Herr wurde un ber S1e obsiegte.
er Lorbeer des Ruhmes wird da dem verheißen, der sich andächtig 1n das Hertrz
Jesu un! se1ne Empfindungen beim Ölberg versenkt geist1ge Ver-
enkung wird einem \weltlichen] Ruhmestitel glei  gesetzt.

Das ist jedenfalls eiNemM Teil beschwichtigende Verquickung VO  - An-
dacht un Ruhmverheißung, S1e hat Sanz gewiß auch ihre propagandistische
Seite In Erinnerung die zeitgenössischen Antfeindungen, denen die Herz-
Jesu-Verehrung ausgesetzt Wal, erscheint solcher Aktualitätsbezug 1n der Em-
blemkonzeption eutlic| un unübersehbar. erleın macht aber einen anderen
Gesichtspunkt für die Erklärung des Lorbeerzweiges geltend. Er beschwichtigt
den, der sich ın seıner Verzagtheit Jesu Herz empfiehlt: [DIir wird A (das Herz
Jesu]) 21n Lorbeer-Ast / T'rost-voll dann darreichen, / Dafß du nimmermehr
vast / Vor Forcht WIrst erbleichen Diese se1ıne Bemerkung bringt endlich auch
das dritte der Accidentia e1ım Herz-Jesu-Bild des Emblems, den 4 US der Seiten-
wunde hervorwachsenden Lorbeerzweig, dem Verständnis näher, aber C71-

ScChU1e. ihn och icht. (janz wörtlich SCHOMUMNCN, spricht Eberlein 1er VO eiınNner
Gebärde, VO  } einer andlung des Herzens Jesu, während doch sich
darauft beschränkt, dessen Eigenschaften ZUI Betrachtung stellen, da{ß 112  -

würde, 1n dem Lorbeerzweig einen Hınweis auft diese anzutreften. Es
ist jedoch icht darum erum kommen : der Lorbeerzweig wird dem ndächti1-
gCHh zugesprochen An anderer Stelle gibt ersein aber eıne abweichende Erklä-
I1uUuNng dieses Motivs: eine der Ursachen, welcher das Hertz /Esu 1st Ve?!-

wundet worden, 1st dise, damit die Seel de/fß Gerechten als e1n köstliches Zwelg
darin könnte eingepflantzet werden: dann gleichwie das Zweig-Schoß, WanNnnNn e5

seinem Stammen-Baum eingezweiget Wird, das eben, (se1lst 1n Safft dessel
bigen empfangen thut, also geschicht auch UMNS, WAUann WITL Christo eingepflantzet
werden: die Wunden de/fß ertzens IEsu ist der Spalt-Rifs, Christus 1st der
Stammen-Baum, VO  , welchem WIT es en empfangen WITL eben, WUanNnnNn WIT
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IN disem Hertz werden eingepflantzet SCVTI, WIT werden sterben, Wnnn WIT VoNn

disem Hertzen werden abgerissen werden (T Seite 42 / Aus der Diıvergenz
der VO  - Eberlein angebotenen Erklärungen führt LLUT eın Weg heraus: eine
auf die Eucharistie als ertium CompDaration1s bezogene uslegung. erlein, der
einläßlich auf die rucht häufigen Kommunizlerens hinweist, empfiehlt 1n se1-
HE  5 Anweisungen Ubungen hei der eiligen Mefß (gewissermaßen als VorT-
bereitung Zr Kommunion], 188628  - solle sich nach der Elevatio ZA11 geistlichen
Communion bereiten: Betrachte das Hertz /Esu als 21n himmlische Apoteck
(T, Seıite 549)] nachdem Z.111 Liebe ZU erzen Jesu auch damit aufge-
rufen hatte, weil CS 1st 21n pDotec de/fs eils, ber alle Gesundheit deß e1
UB Seite 1737 Die Eucharistie ist demnach och eın jel wirksameres Antidotum
als das eın e1INes Hirschen, welches s1e präfiguriert. S1e ist recht eigentlich Ruh-
mestitel des göttlichen Herzens, bezeugt se1ne unendliche 1e den Men-
schen s1e ıst der Ruhm des Gläubigen 1mM allgemeinen un der Verehrer des
Herzens Jesu 1mM besonderen.

Das Emblem VIRESCO. Ich grune Ilzeit INr I  J Abb 37 zeigt ber einer
Dattelpalme das brennende Herz Jesu m1t der Seitenwunde, das 1 (e-
geNSaTtZ ZUTI Vorlage (Abb 38] eine Dornenkrone gelegt 1st. Beidseits flankie-
Icnh CS Ahrenbündel, die sich Weın trankt Ahren un Trauben stehen für
ToOt un Weın un! sind allbekannte Sinnbilder der Eucharistie. Auft dem resko
fehlen die VO dem Herz ausgehenden Strahlen, WwWI1e s1e die graphische Vorlage
ze1gt Eın weıterer Unterschied besteht 1n der Darstellung des auf eiıner nse
emporgewachsenen Baumes.

Die Abbildung der alime steht 1mM inklang mıit Eberleins Consideratio ZAUT

achten Elegie: DASs Hertz /Esu ist e1n Ilzeit blühender almen-Baum, INn wel
chem allein m; es (1 e finden thut Gegenüber den erklärenden Versen be-
deutet dies eine recht beträchtliche Verknappung des Arguments; denn erleın
hatte das Lemma Autfbietung gründlichen naturkundlichen un! medizi-
nisch-pharmazeutischen 1ssens mit Hınweilisen auf die er /Vers 2); die ZYy-
PICSSC (den Phoebi-Baum, Vers 31 den Lorber-Baum ( Vers 4), den Rebstock
( Vers 51° die 1ve (Vers 6), den „Baum Maldiva“ ( Vers Tklärt Diese Ad-
dition VO  5 Erklärungen W al natürlich 1mM Bild icht realisierbar, ıer galt OS aus-

zuwählen, un! die Wahl Hel 1n Mindelheim anders aus als bei dem Kupfer-
stecher. Das Herz Jesu 1st 1er icht dem er gleich, der Niemal sSe1in Safft
verliehret, auch icht der Zypresse, die e1lsam IN en Theilen ist; CS wird
nıicht dem Von 1C7Z- un Donners-Strahlen schützenden Lorbeerbaum vergli-
Cchen, icht mi1t den Eigenschaften des Rebstocks VOrTr dem die vergiffte chlan-
gen-Zucht 16 nicht mi1ıt der ölspendenden, Seelen-Wunden heilenden 1ve
Es ll scheinen, als selen all diese Vergleiche als spezie erachtet worden;
INa  a} 1e sich lieber die „dentenz“. un! die Ssagt Difß Hertz (das Herz esu
glei jenem Palmen prangt Und vol] der Gnaden-Früchte ang Was 1st mi1t
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jenem Palmen gemeint, den erleın auch als „Baum Maldiva“ bezeichnet?
eute kennt 1InNa  ; allenfalls die maledivischen Üsse; dem Botaniker sind s1€e als
Seychellennüsse e1n Begriff, weil diese Früchte eines Baumes aUus der Gattung
der Fächerpalmen (Lodoicea) die größten Baumtrüchte sind, die 6S gibt bis
25 kg schwer|], un! keine größeren Samen als die bis einem halben eter lan
SCH dieses Baumes 1n der Pflanzenwelt bekannt sind. ertemn meınt aber einen
anderen Baum, ber den GTr 1n afteis „Histor1iarum Indicarum libri XI

jenem Buch, dem Al auch seıne Anregung Emblem NT entnahm vgl
Seıite 229)— (;enaueres ertahren hatte Im siehbten Buch jenes erkes ‚ Ausgabe
Köln 1589, Seıite 135 berichtet eı ber die nselgruppe der Malediven s1e
bestehen aus mehr als ausend Inseln; diese liegen Z Teil CN beieinander,

Mastbäume der chifte, die 7zwischen ihnen hindurchfahren, die aumaste

streifen, un wWel kräftig ist, ann SOgar VO  w einer Insel ZUEL anderen springen.
Das en auf diesen Inseln 1st icht sehr annehmlich CS vielem: ber

gibt da eine „Palme“ VO ungewöhnlicher öhe un! Schönheit, un! sıe ist 1n
einahe en ihren Teilen nützlich gebrauchen. erieiın ein1ıge Ver-

wendungsarten, bei weıtem icht alle Diejenigen, die mi1t Schiffahrt
un aben, übergeht A |Mastbaum un! Steuerruder aus Baumstamm un!
Asten;: ege. AaUus dem Laub; durch Elastizität ausgezeichnete Schiffstaue], un:

-  a  5 die Fruchtschale VO Goldschmieden 1n old un! Silber kostbaren
Trinkgefäßen fassen läßßt, hielt auch icht für erwähnenswert. Wichtig ist
ihm aber: w1e 4UuSs den Fruchtkernen (Dattelkernen) Qel thut tinnen nachdem
ihnen die Milch ist, die ınach Maffei|] fett un: VO  5 Geschmack,
aber ZA1T Nahrung weniger denn als Heilmittel willkommen ist w1e die Aste
Weın- un Honig-Safft schwitzen, Sein Haar dem Spinnen un! die
Blätter Papıer, das ach 17 Kleidung SEYIL können, auch 4 US dem Her-
y£ A8 Jesu Überfluß auff gleiche Weiß das Gnaden-Oel, die Himmels-Speijs Kan
INAan VO  w ihm herziehen. Hatte el davon berichtet, da{f( 1114  - auft den aledi-
VeCnNn jemand, der besonders rechtschaften un fleißig ist, mM1t jener alme verglei-
che un:! seinem Lob SagCc, ST se1l noch nützlicher als diese, überträgt Eber-
lein diesen erglei auft das Herz Jesu Ausgehend VO  - der andächtigen Be-

trachtung der Eigenschaften des Herzens Jesu, erkennt 8 1n der Gnadentrucht
die glei  sam „allzeit grünende“ Eucharistie un! empfiehlt ihren Empfang, die
kirchlich-praktizierende Religionsausübung SO lafßst UNMs dann beflissen seyn, /
Auff disen aum ste1gen, Umb seiInNe Schätz ammlen e1nN. Das Bild VO

Besteigen des Palmbaums ist keine rfindung Eberleins, CS Stammı(t 4US dem
Hohenlied Salomos, der Bräutigam Sagt, musse auf den (Zuvor mi1t der
Braut des Hohenliedes verglichenen] Palmbaum steigen un se1ine Zweıge ergrel-
fen (Z { diese Textstelle 113  - oft zıitert, un! häufig hat s1e weiıt-
greifenden Interpretationen nlafß geboten. ıe Auslegungen sind untereinan-
der sehr verschieden, 1n der Hauptsache aber christologisch (SO hat unNnseremn

eil Christus das TEeUZ „bestiegen“ un! seine Aste ergriffen| oder ekklesiolo:
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gisch (wie diejenige Eberleins) Die 1n den Icones deutlich hervorgehobene
Tatsache; der aum aldiva auf einer nse wächst, hätte eich: weiteren
Deutungen veranlassen zönnen allein 11a verzichtete darauf, ohl deshalb,

durch Konzentration auf die auptsache deren inhaltliches Gewicht beto-
nen

Das Emblem Nr. (Abb 30] zeigt das brennende Herz Jesu mi1t der Dornen-
krone diese 1n der Vorlage vgl Abb 4.0) mit strömender Seitenwun-
de, VOT zwel Ölzweigen mit Früchten umgeben, 1n einer Aus dieser flie-
Ben W16e AaUS Brunnenröhren fünt Wasserstrahlen auf einen Olbaum era un
VO  w diesem trop das Wasser ZUTI Erde GEU ROS, Fließe als WIC das T’au,
sagt das Lemma, das auf einem unterhalb des Baumes ausgebreiteten pruch-
band steht. erleın möchte mit diesem Emblem demonstrieren, w1e die
Consideratio seiıner neunten Elegie [)as Hertz /Esu betauet mi1t seinen Gnaden
die Eisen-harte Welt Mıiıt den gängigen allegorischen Erklärungen des Olbaums
ist dem Inhalt dieses Emblems icht recht beizukommen ; eher schon wird 11a  ;

die egen spendende als Analogon dem egen spendenden Herz Jesu
verstehen, el Öördern auf ihre Weise die Fruchtbarkeit erleın argumentiert
aber SCHNAUCT. Schon mi1t seinem Ansatz überwindet COr das Ungefähre, 1n dem
die meisten modernen Erklärungsversuche VO  - imnblemen verstrickt bleiben
erleın entnımmt se1in ar  tum auch 1er wieder der Fachliteratur, diesmal
der geographischen. In „L’Afriqve DpIvsievrs CATtes novvelles et PeXACTES e.T ABl

divers traictes de geographie eTt d’histoire“ des Königlichen Geographen Nicolas
Sanson (Paris 1656] fand U einen Passus, der ihm emblematisch auswertbar C1-

schien. Dort ist die Rede VO  - der Eiseninsel (Isle de Fer,; heute Ferro), einer der
sieben größeren Kanarischen Inseln auf ihr gibt CS keinerlei Sülßswasser, weder
Flüsse, Quellen, Seen noch Brunnen 'und cehr selten Regen]) Die NSe ware
ewohnbar, gäbe 6S nicht in ihrer Mıtte eıiınen iımmergrünen aum miıt dem
baum Nı  en Blättern, der SanzZ VO olken bedeckt i1st un: VO dessen Blät-
tern 6S 1n eine darunter efindliche /Zisterne tropit, jede acht 000 onnen, wıe
der Engländer Jacson versichert, der diese Nnse 161 sah un verma{fß. Dieses Was-
SCI, durch Kanäle geleitet, enugte für alle Lebewesen der nsel, angebli:
8000 Seelen un 010910 Tiere; da die Nse icht sehr groß 1st 6csS wird VO  5
sechs eilen gesprochen 1st für alle Bequemlichkeiten des Lebens gesOrgT,
zumal das Wasser VO  5 Sanz besonderer Tugend ist. Von anderen Gewährsleu-
ten weifß Sanson, dafß der aum Früchte hat, die 1n ihrer Form Eicheln gleichen
un einen sehr angenehmen, aromatischen Geschmack haben ber die Bericht-
EYSTALLCT, auf die sich Sanson stützt, sind sich 1in vielen Details une1NsSs: chrei-
her (Autoren geographischer Werke| un Reisende WI1ISsSen je] Uunderbares

daß C5 schwer 18C; die Wahrheit erkennen; un manchmal scheint
ES, als ob S1eC spielten, WEr hbesten lügen könne. In der lat 6S gibt 1n den
VO  5 Sanson gewissenhaft referierten Quellen aum eın Faktum, worüber eine
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Meinung herrscht Miıt der (0)  ©, die 1n Eberleins Emblem eine große
spielt, ist CS icht anders. Einer Sagt, s1e beginne sich mittags rtheben un
bedecke bei Tagesende den aum gänzlich, s1e gielße dann das Wasser allmäh-
lich aus. Andere ingegen wollen, das W asser VO  - ittag un! die
acht hindurch bis kurz nach Sonnenaufgang sStrome. ber CS auch icht

Autoren, die AARBR Kenntnis geben, die se1 fortwährend den aum
und dieser verstrome unentwegt Wasser. Nicht anders verhält 6S sich mit den
achrichten ber den Gebrauch dieses assers während die einen VO anajen
berichten, durch die CS verteilt werde, betonen andere, CS werde eInNem eiNz1-
SCH Ort autbewahrt un! alle Welt gehe dorthin, davon nehmen.

Dieses ausführliche Referat dessen, W as 1n Eberleins Quelle steht, ist 1n vieler
Hinsicht sehr enrreı: Wer ame eut auf den edanken, Aaus solchem Bericht
voller Gelehrtenstreitigkeiten eine Allegorie erfinden, WCI würde heute solche
Praxıs als für das un I8 Jahrhundert Selbstverständliches ausgeben?
Hıer 1st einem charakteristischen Beispiel greifen, welcher Vertahren sich
die Erüinder VO  ; Imnblemen bedienten, W as 1n den Augen ihrer e1ıt Zeugni1s
der ATS inveniendi SECWESCH ist el ist allerdings auch eine bittere Erfahrung

machen: icht immer en die Erinder VO MDiemMen 1n en Einzelheiten
dargelegt, W as sS1e 1mMm einzelnen als nalogon ansahen; oft beschränkten s1e sich
auft Andeutungen, prachen VO  5 diesem oder jenem, gaben vielleicht noch ihre
Quelle un! überließen 6cS dem Konsumenten ihrer rfindung, aUus SCHAaUCI
Quellenkenntnis ergänzen, W as unausgesprochen hblieb (ıanz schweigen
VON den Fällen, s1e die Quellen retuschierten.

Eberleins Emblem GB ROIS annn eın Beispiel für beide der zuletztgenann-
ten Verfahren se1IN. Er vermischt die ihm zugekommenen Intormationen nach
Gutdünken, 1äfßt ein1ge Aspekte aus, die durchaus 1n se1in Konzept gepalit haben
würden, verlegt die Kanäle 1n die olke us  z en WITr L w1e Eberlein argu-
mentiert

DiIie Möglichkeit, auf dieser Insel eben, scha allein 21n Wunder-  Olck,
die das Land mit kühlem Tau benetzt. Schwebend auff einem aum, Durch
den das 1T’au thut jliessen, ergielst sS1e sich SO häuffig daß e5 glauben
aum Wie aber kommt CS, dafß die eiINe ber dem e1nen aum dasd
dürre Eiland, weder T’au noch egen der CGnaden Wr ZUZEZEIN, bewohnbar
macht? Der Baum, der alle Ort un Ende Wasser aqussendet un! es rucht-
bar macht, steht 1n der Mıtte der nsel, W1e auch das Herz Jesu 1st INn der
Mitt, / Daß e5 mMmI1t gleichem Schritt die, ihm vertrauen, el  SC könne
betauen / Mit seinem Lebens-Safft. Wiederum taucht 1er der Gedanke aur

die heilbringenden Gnadengaben des Herzens Jesu 11UT7 denen 7zuteil WCOCI-

den, die sich deren Erwerb bemühen Zum eleg dafür verweıst Eberlein
auf e1in Vorbild 4Uus$s dem en lLestament. Der Prophet Jesaja überliefert, W 3as
(iott seinem Gesalbten ores verheißt die rlösung des ul  1sS  en
Volkes A4AUus der Babylonischen Gefangenschaft Bei solcher Lage des auserwähl-



256 Karl-August Wirth

ten Volkes erleın Sagt bey solchem Wetter zeigte sich diesem der Hım-
mel hart Von rechter Fisen-Art. Als die alte Vätter AB (ME umb Gnaden-
Tau flehten, wurde ihnen versprochen, der Himmel werde den Gerechten her-
abtauen vgl Jesaja 45), 8), mıit Eberleins Worten Ihr olcken thut 1909 SE
NEN, Den G’rechten era regnNen In dise. truckne Au Was 1er 1 ten 'Te-
iAamMent verheißen wurde, erfüllte sich 1m euen lestament der vorausverkün-
dete Gerechte 1st Christus, den arıa Glückselig abgetauet hat 1n der Gnaden-
Zeit, 1n der die Welt könnt erweichen Von der harten Sund Christus,
Difß T’au ZTOSSEN T 1e durch ünff-fach Brunnen. {dIie Füntfzahl der
Wasserströme, die auch 1n den bildlichen Darstellungen auffiel, kommt icht
VO  } ungefähr: damit ist auf die fünf unden Christi hingedeutet, die 1er
Wundmale Händen un! Füßen un! das durchbohrte Herz Eın solcher Hın-
WEeI1S Wal der Zieit, als erleın seın Emblem konzipierte un der Mindelhei-
INeTr 6S wiederholte, unmifßverständlich, berührte 34 doch eın damals st ak.
nelles Problem 1n jenen Zeıten der autkommenden Herz-Jesu-Verehrung kam
Inan wiederholt, 1n den Jahren 1697 un! 1729, 1n Rom ein: ein eigenes Herz- Je:
su-Offizium un! eine eigene Herz-Jesu-Messe approbieren; el Anträge
wurden jedo abschlägig beschieden, CS So auch weiterhin das alte eßfor
mular für die esse VO  - den fünf unden Christi gebrau werden. Dieser
Anwelsung folgend, mußte 119  - damals weiterhin VO den fünf Wunden SD.
CHen; auch dann noch, als 112  - längst das Herz Jesu mit der üuntftten un al
lein meınte Überlegungen etwa derart, welche fünf Brunnen denn AaUus Jesu
Herz geflossen wären, ordert Eberleins Lext geradezu heraus. S1e führen dazu,

1119  - zwischen Herz Jesu un! seiner Wunde unterscheidet. Die Herzwunde
ist eine der fünf Perforationen des Körpers Christi bei der euz1gung; da{fß aber
Christus den Tod Kreuz rlösung der enschheit auf sich nahm, SC-
schah 4US der unergründlichen 1e den sündigen Menschen, die 1n seiınem
Herzen wohnte. [ )as ist 1n der Icon bildlich sehr ausgedrückt: 4aUs der
Herzwunde Jesu ergießt sich der naden-Tau 1n die [0)  © tränkt un! sättigt s1e
mit diesem Strahl 1n solchem Maße, da{ß s1e sich ihrerseits üunffach ergießen mMu

Es bleibt noch erklären, W as 6S mıiıt dem aum 1n der Inselmitte auf sich
hat. Er wird dem Herz Jesu verglichen (Eberlein: Iannn dises ist der Baum)
Auch ohne da{fß 6csS 1MmM einzelnen ausgeführt worden ware, ergibt CS sich aus dem
Kontext, näherhin mi1it dem aum das TCeUZ. Christi gemeint ist. Christus
hat CS 4USs jebe: „VON erzen gern  / auf sich4SO w1e jener aum 1n
der Miıtte der wasserlosen Insel steht, stand Christi Kreuz 1n der Miıtte der Welt,
die 1n ihrer Sündhaftigkeit FEın rechtes Land VO  w Fisen WL Und w1e durch jenen
Baum, der fangt herzureichen Umb ittag seinen Bach, die NSsSe fruchtbar
wird, wurde die 1n Sünde erstarrte Welt durch das Kreuz, den Kreuzestod
Christi, wieder Leben erweckt.

Das Emblem 1n der Stichkappe ber dem Fenster 1mM cheitel der Apsis
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INr I8 Abb 4.1) zeigt einen Fels,; davor das Herz Jesu, brennend, mit einem
KTEUZ; umgeben VO  w der Dornenkrone un mi1it einem neben der Seitenwunde
1n der Herzmitte dargestellten Ohr In der graphischen Vorlage ist die Seliten-
wunde selbst als menschliches Ohr wiedergegeben ‚Abb 42) Nter dem Herz
Jesu liest 1nNnal auf einem Spruchband Wann ich wird angeruffen
werden. Dieses Anagramm wa Eberlein als Lemma des Emblems, 1n dem CS
och e1n Zzweıtes Anagramm gibt; aus dem Schalltrichter einer Irompete, die eın
geflügelter Jüngling äst, geht die nschrift VOCERIS (du möÖögest herbeigeru-
fen werden)] hervor. Auf der Trompetenfahne 1st e1in brennendes Herz abgebil-
det Dieses NsemMble VO  - Bi  mMotiven un:! Llexten steckt voller vermeintlicher
Widersprüche.

Zunächst möchte 1114A11l SCIN wIissen, WeTI der Trompetenbläser 1st. Auf dem
Kupferstich ist 8 tehend wiedergegeben, die echte 1n die Hülftfte geESteEMMT;
ber einem langen Rock 1ag CI e1in kurzärmliges gegurtetes Obergewand (die
Kleidung erinnert einerseits liturgische Gewänder Ibe un! alma-
tik andererseits den antiken Chiton mif Gürtel un Überfall: mıi1ıt äihnli-
cher eidung et 112  w VO späten 16 Jahrhundert nge dargestellt). In
Mindelheim hingegen ieg CT1 herzu un ist Sanz anders gekleidet, seın ber-
körper und se1ine Arme sind nackt geblieben, un eine blaue Schärpe ist lose
ber das ange rote el gelegt. olche Veränderungen lassen autfschlußreiche
Rückschlüsse entweder indizieren sS1e eine thematische Abwandlung oder 1E
geben erkennen, für das Darzustellende keine ikonographisch SCHAUCI
festgelegte yp1 estand Auch das Attribut, die 1rompete; verhilft icht
rascher un sicherer Identifizierung. Zwar ist die Irompete regelmäßig Attribut
einiger Personifikationen SO der bisweilen auch geflügelt dargestellten Fama1|,
aber 112a  w sS1e auch schr oft Personen oder Personifikationen 1n die and
gegeben, die ichtiges haben, darzutun, auf ihrer Außerung
Nachdruck jegt un: ihre Rede ernst2se1iın will, da{ß ihrer Mitteilung
signalhafte Bedeutung beigemessen werden soll ber das, W3as geflügelter
Jüngling „hinausposaunt‘“, werden WITr icht 1m Zweitel gelassen, auch nicht dar-
über, da{ß 4: damit beim Herzen Jesu un: das 1st Sanz buchstäblich nehmen

ein Ohr et. VOCERIS, du mOgest herbeigerufen werden: Cr redet das
Herz Jesu . weist ihm aber zugleich eine passıve Diese etLtwas wider-
sprüchliche Aussage geht natürlich auf Kosten des anagrammatischen Vertah-
IcHNs Gemeint 1st zweierlei: das Herz Jesu lieht CS, angerufen werden, un der
Gläubige soll das Herz Jesu anruten. Wer ist CS aber; der diese Auskunft un:!
diesen Rat erteilt? Für jeden Zeıtgenossen Eberleins WAar CS selbstverständlich,
da{fß auf eiıner Trompetenfahne das appen des Inhabers der betreffenden

abgebildet ist (wie anders auf der Fahne]). Wenn Jer als Wappenbild
eın brennendes Herz erscheint, WAaTr un 1st dies als „Wappen“ der brennen-
den 1e eicht identifizieren un!: damit auch testgestellt, 1n essecn Diensten
der I’rompeter steht Er verkündet, WAas 1e befiehlt i i1st icht die jebe,
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sondern 1Ur ihr ote (angelus) un als solcher w1ıe e1in nge dargestellt, ohne
doch 1m Sinne der christlichen Angelologie als nge eingestuft werden kön-
IC Im arock würde 11a  a} ihn ohl NuntIus AMOTIS, einen Boten der iebe,
genannten

In dieser Funktion steht CS ihm 28 sein VOCERIS kundzutun, laut schallend
das Liebeswerben des Herzens Jesu verkünden und, Vorbild den gläubigen
Liebhabern des Herzens Jesu, dieses anzurutfen. rhörung 1st ihnen geWwi.

Auffällig ist C5S, das Herz Jesu VOTI einem Felsen abgebildet ZuUuU sehen. Damit
ol umschrieben werden, D werde sich, 6S angerufen wird SI

w1e eın Fels erweisen Natürlich ol damit nicht die ängige etapher VO

telsenharten Herz apostrophiert werden 1ın den me1ılsten der bisher esproche-
DECN Mindelheimer Embleme wurde Ja dargetan, da{ß das Herz Jesu abweisende
Härte nicht kennt In diesem Emblem möchte erleın VOI ugen stellen, w1ıe
das Herz Jesu auftf die Anrufungen durch äubige '} un! dies
zeigen, ST1fT 8 auf die Mythologie 7zurück. Die Poeten dichten, als WanNnn die Echo
21n YMD. ZCWESEN WAre, welche als S1e VON NAarc1sso, den S1e häfftig liebte,
verschmähet worden, 1st selbige VOT Leid INn 212 Stein verkehrt worden 117 hat
nichts als die Stimm ehalten In seinen ersen rtklärt Eberlein, inwietern Echo
dem Herz Jesu vergleichbar ist el  WI1Ie Echo Wr beflissen / Lart zZu lieben
den Narcissen: ISO thut NS gleicher INASSsSenNn Dises esu] ertz Inı1t Lieh
umbfassen. Nachdem Echo Narciss1 Schimpff In e1n Stein Hat MUSsSenN
verwandlet SEYVTL, ann 1212  ; doch die YMmMD. anfragen: Gleich thut S1C e1n
AÄntwort In diesem Verhalten präfiguriert sS1e das Herz Jesu, das ebentalls
jedem, der sich 6S wendet, Antwort gibt, seiner Natur nach Antwort geben
MUu: An 1er Beispielen demonstriert Eberlein, w1e sich die Antworten VO  5 Echo
un! VO Herzen Jesu gleichen. Wenn dieses Frage-Antwort-Spie. auch alles
dere als eine Kostbarkeit deutscher Dichtung ist, se1l CS doch 1eTr mitgeteilt
als eines der vielen Beispiele für die Behandlung des Themas Narzitß un! Echo
1m deutschen Barock
Der Gläubige „Wer wWwIird dann WI1e sUß diß Hertz

Und WI1E Z sein Liebes-Schmertz
Lehren mMich ı®

O] Echo gleich ANLTWOTrTetr
Der Gläubige: „Wem ist doch auıch 1MMEer gleich

/ESu Hoaoryrtze*
(o) IIe YMDp. gleich AntTwoOrtet
|JDer äubige: „Echo, wirtrd MmMein Hertz auıch weich

JIEsu Hertz doch werden gleich
och N A

Echo) Echo auıch ANTWOTrTeTt
Der äubige: „Wer ist doch, der dises hertz recht C<

(o) Echo Sagtı N:  Do „der A
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Das Herz Jesu aber läßßt, beifragt, och andere Antworten als die lähren Orte
Echos thofien die T’hat. Es wird ohne Verweilen / eilen, / DIie mMI1t SCINETr
nad en SO begehren Hilff haben Wer das Herz Jesu 1 Sakrament.
genießt mıiıt dieser eucharistischen Ausdeutung niımmt Eberlein einen Leitge-
danken der zeitgenössischen Herz-Jesu-Andacht auf dem T’hut difßs Hertz das
Seelen-Leben Und das echt ZU. Himmel geben Denn SO Eberleins (‚ONSI1-
deratio): Das Hertz /Esu ist begirig, seine Gnaden mitzutheilen, doch HLE
den en1igen, die sSo verlangen.

DIie eingehende Betrachtung der einzelnen Embleme erbrachte zweierlei: S1e
verhalft Einblicken 1n die Verfahrensweisen, die bei der rändung VO  5 e-
inen angewandt wurden; S1e machte deutlich, welche Gedankengänge bei der
emblematischen Verschlüsselung 11 pie un bei gewissenhaft-ein-
dringlicher Lektüre der kunstvollen Gebilde wieder erfahrbar werden sollten,
wobei die Skala des VO Betrachter „Entdeckenden“ VO  } 4SSOZ1atıver AnspIie-
lung bis handtfester elehrung reicht Das rgebnis der bisherigen Darlegun-
SCIL besteht 1n der Feststellung, die Mindelheimer Embleme eine VO  w

jeweils auf das einzelne bezogenen Einsichten vermitteln. Es mu aber abschlie-
Bend gefragt werden, ob die Vielzahl der Einzelerkenntnisse, die 1elza auch
der nregungen Einzelerkenntnissen sich einer Einheit verschränken läßt,
ob zwischen allen „Elementen“ der Bildfolge eın Zusammenhang sich herstellen
läßt, 1n dem w1e eine Einheit der Erkenntnis autbewahrt ist. Konkreter
gefragt ist e1in einheitliches, den SaNnzZCch Bilderzyklus übergreifendes Programm
auszumachen, das en Bildern einen bestimmten Stellenwert 7zu weist‘

Vor allen Erwägungen hierüber ist 1n Erinnerung bringen, da{ß sich eine
solche Einheitlichkeit der Erkenntnis icht VO  } selbst versteht, daiß s1e auch eın
Kr1ıterimum für die AQualität“ des Gedanklichen 1st \wie CS eine landläufige Ver-
wechslung VO  w} Erkenntnis un! Wahrheit glauben machen will) Man collte 1j1er
VO vornherein klarstellen die allegorische Verschlüsselung, die 1ın den mble-
HICH 1imMMmMer wieder Überraschendes un Neues entdecken gibt, dient der Be-
förderung einer durch s1e A Betrachtung gestellten Idee, 1er der Idee der Herz-
Jesu-Verehrung. Diese coll als Glaubenswahrheit einsichtig gemacht werden.
Der Bildzyklus 1ın Mindelheim ist insotern „Programm“, als CT ın en seinen
Teilen auf diese Glaubensgewißheit hinweist: ohne se1ine Synopse jemals
eın Abbild dieser ahrhneı als solcher seıin könnte: die Allegorien der Embleme
wenden sich alle bisherigen Betra  tungen sind aiIiur eın einz1iges beredtes
eispie. den Verstand, dem einsehbar gemacht werden soLll, welche Domi1i-
A, der Idee der Herz-Jesu-Verehrung billig einzuräumen sE1.

Vergegenwärtigt i1Na  w} sich dies, verliert die rage ach dem einheitlichen
un! geordneten Programm jel VO  = der Dringlichkeit, die ihr gewöhnlich eige-
INnesSsenNn wird |vor allem VO  53 Parteigängern jener seltsamen „Einheits-Apologe-
GK die 1n seltsamer Verkürzung historischer un allegorischer Bedingtheiten
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das „ heile” 1ne verherrlichen). Man wird auf die Sammlung des Ermittelten
zurückverwiesen: erlauben die bisherigen Erkenntnisse eine ausgleichende
Zusammenfassung, W as Tag der ugenschein ZU Verständnis der Bildfolge
bei?

InNmMer wieder Unters  1e 7zwischen der Herz-Jesu-Darstellung 1n
Mindelheim un derjenigen auf den graphischen orlagen registrıeren,
bei e sich rasch zeigte, jer icht 1Ur Zufall waltete vgl 23 2— Wenn 1n
Minde  S Ü  heim gleich echsmal die 1n der Icon des betreftenden Emblems bei Eber-
lein fehlende ornenkrone hinzugefügt ist, dafß s1e 131er bei Herz-
Jesu-Darstellungen vorhanden ist, jeg klar zutage, da{ß CS sich da bsichts-
Vo Veränderung handelt DiIie Dornenkrone gehört ‚WAaT der Geheimnuß-
reichen Bildnuf des Hertzens [Esu, ber die Eberlein ausführlich handelt
ER Seite 177—193), aber CS ist sehr aufschlußreich, w1e Eberlein das Attribut deu-
tete Das Herz mi1t der Dornenkrone erinnert ihn die Pflanze Litospermus,
welche auch äusserlich e1Nn rauhes chreckbares un wildes Außsehen hat, gleich-
wol aber innwendig un innert den Blätteren Perlein w1e Jesu Herz
FEitel-Perlein allerhand Gnaden-Würckungen. Aus mehreren Gründen ist Eber-
lein davon überzeugt, da{ß Dise Hertzens-Dörner seynd nicht minder (ZE-
heimnuß-reich als das Feur dieses Hertzens.

Erstens die ornenkrone ist 21n betrübtes Zeichen der STOSSECN Schmertzen
Christi, aber icht 11UI derjenigen, die cr bei der Passıon ' auch durch die Dornen-
krone] erlitt. Ebenso schmerzt ih: Undankbarkeit denn diese gleicht stechen-
den Dörnern Micheas y A 4 un! un! der Menschen his auf den heutigen
Tag (Insere chu seyn Dörner (Bernhard VO  - ClairvVaux, Sermones In ( Jan
t1Ca 48 \Migne, Patrologia latina, 183 Sp Tö121 spinae culpa sunt), welche

Hertz als e1N verwilderter Acker nd verfluchte Erd hervor bringet. So ıst
die Dornenkrone glei  sam Marterinstrument immerwährender Passıon, die
menschliche Sünde dem Erlöser bereitet. [Dieses Attribut ordert er icht 1U

Vergegenwärtigung des Leidensweges Christi heraus, sondern auch der
der eigenen Sündhaftigkeit.

Zweitens: die Dornenkrone weist darauf hin, da{ß Christus se1n Herz als Op-
fer dargebracht hat. Eberleins überraschende Begründung besteht iın dem
Hınwels, auch die Alte pflegten ihre Schlacht-Opffer hbekräntzen un
hecrönen. Als Parallele dazu aus dem en Testament sieht Eberlein das UC
deß ISaacs, dessen Vatter IN den Dötmrern gesehen hat einen idder, den A8

deß TG ZeS  achtet hat $ Moses 2 3} Solche Kränze Dötrner sind eın
„Anruf“ die Z0  3  e Gültigkeit, ımb UNs Nachlassung der Sünden kräfftig-
ich erbetten. Wiederum rfüllt die Wiedergabe der ornenkrone 1i1ne dop-
pe. Autfgabe: als Attribut des Herzens Jesu bezeugt S1€e dieses als entsüh-
nendes Opter Christi für die Menschheit, verwelst auf Geschehnisse der Pas-
S10N, die Christi Herz verwundeten; aber sS1e i1st auch Abbild der Sünden-
vergebung bittenden Gläubigen.
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Drittens: DIe Dörner seynd. 21N billiche Vergeltung der Sünden 1 21N Fluch
VoNn (Bn Christus erwählte S1e. damit die enschheit VO  - ihr verschont
bliebe DIie Dornenkrone, die das Herz-Jesu verletzt,; MUu: er den Menschen
ergoötzen un veranlassen, sich diser Dörner als 21NES heilsamben SpDOrrTeENS un
Antribs eINET wahren Bufs un Reu-Schmertzen des Herzens bedienen;
denn durch die unden der Reu werden die Wunden der Seelen geheilt,
diese ornen tragen Rosen. Schimpflich ware e für den wahren Gläubigen,
e1in ärtling SCYIl un dannoch lieb-haben 212 mi1t Dörneren gecröntes Hertz
Der rundgedanke ist jer anders akzentuiert: das Erleiden der OTNEN-
krone der Sündenvergebung willen WAarl und 1st Verdienst des Erlösers; CR

nachzuempfinden wird heilsam dem Gläubigen seIN, WeNnn C dadurch seiner
Biıitte Sündenvergebung bufßfertige Reue hinzufügt.

Diese Darlegungen Eberleins lassen zeinen Zweifel darüber, da{ß die OTNEN-
krone nicht 1U als Realie der Passıon Christi aufgefalt 1st. Stets wurde die ihr
beigelegte übertragene edeutung mitgedacht un sowohl auf das Herz Jesu als
auch, miıt besonderem Nachdruck, auf den s1e andächtig Betrachtenden bezogen
aue die Örner, welche deine Sünden bedeuten, verfluche dieselbige,
vil dir immer möglich, lautet die kurze Formel, auf die Eberlein se1ine Anwe!l-
Suns brachte, w1e die Dornenkrone der Bildnufß deß Hertzens Jesu etrachten
sSe1 (T, Seite 565) Hier liegt fraglos der UuUsse für das Verständnis der Yat-
sache, da{fß den Redaktoren des Mindelheimer Bildprogrammes das Fehlen der
Dornenkrone 1mM Herz-Jesu-Bild, w1e S1€e CS bei etwa der Hälfte der ZUT ieder-
holung estimmten orlagen antrafen, als der Korrektur bedürftig erschien. S1e
verstanden dieses „Attribut“ als einen Andachtsgegenstan S1711 generI1Ss, un da
6S ihnen darum tun Wäl, m1t der Bildifolge Andacht (zum Herzen esu]
wecken un erbauliche Gedanken sacn, mochten S1e auf dieses als Instrument
der Andacht un rbauung rauchbare Bildmotiv icht verzichten. Da die DOTF-
nenkrone ZU Herz-Jesu-Bild der euzeılt 18558 einmal dazugehörte, Imnag S1e
darin bestärkt aben, doch WAarTr das gewilß icht der leitende Gedanke auf
andere ebenfalls un: 1n gleicher Weise zugehörige Bildmotive w1e das Kreuz ha-
ben S1e verzichtet. So verra sich 1n der Uniformierung des Herz-Jesu-Bildes 1n
Mindelheim, SOWEeIlt s1e die regelmäfßige Darstellung der ornenkrone betrifft,
zielstrebige Absicht Es soll dadurch Z Einbekenntnis der Sündhaftigkeit, ZuUE

et Befreiung VO  5 dieser chu un!: ZUI eue ber begangene Verfehlun-
SCH aufgerufen werden.

Läißst sich daher bei der Konzeption der Mindelheimer Bildfolge be-
stimmte Tendenzen wirksamJ ijeg die Vermutung recht nah, CS habe
1er e1iIn (wie auch immer beschaffenes] Gesamtkonzept bestanden. Zunächst ist
daran CMNHEIM,; Der Ander der Poet-Symbolische el VO  5 Eberleins
Herz-Jesu-Buch dreiundzwanzig Embleme enthält, VO  5 denen 1n Mindelheim
aber 1LLUT die Hälfte übernommen wurde. Es hat demnach eine Auswahl STAattge-
funden, un! füglich ware iragen, ob sich eın s1e leitendes gedankli  ( Prin-
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Z1D ermitteln Läßt. Das hieße aber, auch die übrigen Embleme Eberleins ıIn eNTt-
sprechender Weise ustern W1e das mi1t den bisher besprochenen geschah; erst
WCNnNn dies besorgt wäre, könnte 11an durch behutsam vergleichendes Abwägender Beantwortung der rage näher KXommMen ein recht umständliches Verfah-
ICH, dessen Ergebnis 7zudem höchst ungewiß ist WeCI wollte vo  CNH,
sich da mehr als eine bloße Bestätigung der bereits erkannten Tendenz ergäbe?
Da 1er 1Ur VO  5 den Mindelheimer Malereien gesprochen werden soll, würde
CS den RahmenJ1n solche Erörterungen einzutreten.

Es gibt aber noch eın anderes Verfahren, die rage nach dem Gesamtkonzeptdiskutieren. Es geht davon dUus, da{fß zwischen der additiven olge VO  5 Em-
blemen 1n e1inem Emblembuch un der Disposition VO  5 Emblemen 1m Kirchen-
1aUm eın qualifizierender Unterschied besteht. er Kirchenraum, auch 1B

kleiner W1e die Mindelheimer Institutskapelle, wird durch den Aufstellungs-
OIt des Altares un! durch liturgische Verrichtungen SOWIE durch estimmte
Funktionen einzelner seiner eıle näher determiniert. Diese Topographie des
Raumes verleiht auch den innerhal des Raumes verteilten Bildern unterschied-
liches Gewicht 1ne dem Altar zugeordnete Darstellung wliegt anders un:
schwerer als eine etwa auf den Eingang bezogene, Sanz abgesehen davon, da{fßs
mit der zuordnenden Plazierung (die allerdings icht selbstverständlich VOTQauUSsS-

iSt) auch thematisch estimmte Vorentscheidungen tallen ergegen-
wärtigt Ina  w} sich diese Relationen, wWwird deutlich, 1ın welchem Umfang Dislo-
ziıerung der Bilder ihr volles Verständnis verkürzt die Entfremdung des UT7-
sprünglichen Altarbildes 1ın Mindelheim vgl Seite 264 VO seinem ursprung-lichen Platz 1st ein beredtes eispie. hierfür ber auch umgekehrt ıst eine Ver-
lustrechnung aufzumachen: der durch die Bildverteilung gleichsam erläuterte
Kirchenraum verliert mit seiner ursprünglichen bildlichen Ausstattung e1n
sentliches Element seiner Selbstdarstellung und verkümmert einem Gehäuse,das sich 1L1UTr och als Versammlungslokal bewährt un eINZ1IS für die Dauer, 1n
der CS liturgische Verrichtungen beherbergt, eine Funktion rtüllt. Die weitere
Funktion, Stätte individueller Einkehr sSeEeIN un!: miıt ihren Gebilden solch
dächtigem Bedenken die Richtung weisen eine Aufgabe, die Inan 1m Barock,
WwW1e seinNne Bilderfülle dartut, geradezu eXtrem ahm kann S icht mehr
erfüllen.

Betrachtet Inan die Mindelheimer Bilderserie dem Gesichtspunkt ihrer
Plazierung, ergeben sich Zzwel Gruppen. Die eine esteht 4Uus den Icones 1n
den Stichkappen des Gewölbes, die andere aus denjenigen 1mM Gewölbescheitel.
Beide enthalten durch 3860) un Bildiform unterschiedene Darstellungen. Wäh-
rend der Kranz der Icones 1n den Stichkappen 1n dieser Beziehung relativ ein-
heitlich ist die eı der annähernd dreipaßförmigen Bildtelder wird 1LL1UT
einmal unterbrochen durch die pra gefüllten Tropten gleichenden der Embleme
Nr. un! (vgl den Übersichtsplan| weichen alle Darstellungen 1m Gewöl-
bescheitel sowohl 1n ihrer TO. als auch 1n ihrer Bildtorm voneinander un VO  w
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den der ersten ruppe zugerechneten Bildern ab [)J)as ist emerkenswer-
OT, als die Gewölbeform gleichmäßige Abfolge nahegelegt hätte: w1e S1e vlie-
len anderen Orten auch analog anzutrefften ist. Deutlich 1st die schon eiNgangs
als Hauptbild bezeichnete Darstellung (vgl Se1ite 226| hervorgehoben.

An Bildgröfße steht ihr Emblem Nr deutlich HaCH: och kleiner ist das Bild-
feld VO  w} Emblem Nr Diesem Decrescendo der Bildgröße entspricht eine 1M-
1UCTI stärkere Auflösung des beim Hauptbild noch dem Hochre  eck sehr nahe-
kommenden Bildformates: bei Emblem Nr wird dieses 1DUT och durch die
Punkte, denen sich die konkav geschwungenen Bogenabschnitte des stuckier-
ten Bildrahmens trefien, apostrophiert, un das Bildformat VO  - Emblem Nr
1st allein VO dekorativen System des Deckenstuckes her begreifbar, ehesten
als auf seine Spitze gestelltes gleichseitiges Dreieck mit Halbkreisen ber den
gleichen Seiten un! durch symmetrische Kurvierung umspielte Grundlinie be-
zeichnen. uch die Einfassung des Bildes M1t einem kräftigen, gleich profi-
jerten Rahmen unterblieb hier; Emblem NrT. ist einer Stuckkartusche einbe-
schrieben. Noch icht Wrl die Rede VO  - Emblem Nr. CS ist 11UT einem Teil

sehen, doch Ikann kein Zweitel bestehen, CS kleiner als das Hauptbild ist
un w1e dieses un Emblem Nr gerahmt 1st Insgesamt aälSt sich VO den
Deckenbildern 1 Gewölbescheitel } auf SahlızZ unmißverständliche
Weıise durch Bildgröße, Bildformate un! Rahmung Relationen hergeste sind,
die eine are Verteilung der Gewichte miıt sich bringen Problematisch wird CS

allerdings, wWenn 111411l versucht, das eindeutige rgebnis rein tormaler Betrach-
(ung inhaltlich determinieren. Dafiß S1e Kadenzen erkennen Jäßßt denen eine
bestimmte Abfolge der Darstellungsinhalte 1n eben dieser Reihenfolge un:

dem eweils konkreten Zusammenhang entspricht, ist einNne naheliegende
Annahme Diese (gegen Vertechter der ese, all jene beobachteten formalen
Unters  1€' se1ien ausschließlich auf die Entfaltung dekorativer Absicht zurück-
zuführen] stutzen, ohne da{ß eine Absichtserklärung des Programmkonzep-
tOTIS vorliegt, der alles hierüber Wissenswerte entnehmen wAare, fallt Jer 1n
Mindelheim w1e vieltfach schwer. Die Vielschichtigkeit der emblemati-
schen Verschlüsselung, die den mblemen, jedes für sich A  M, ZU Ehre
gereicht, erweıist sich diesem Gesichtspunkt als schweres, aum überwind-
bares Hindernis: CS können verschiedene der 1n jedem Emblem enthaltenen
Schichten der Deutung 7zu1einander iın Verbindung gebracht werden, dafß meh-
I60 ABesarten“ der Bildfolge möglich sind, alle annähernd gleich gut egründ-
bar, ohne da{fß® das Prinzip der Betrachtung selbst verändert werden mü{fßte

Die Konsequenzen, die sich ergeben, sind vieltältig, aber 1n diesem Rahmen
11UT ZUE Teil praktikabel. Am „richtigsten‘“ ware CS 1 Sinne der mblemerüfn-
dungen un: der Mindelheimer Programmgestaltung, möglichst viele der be-
gründbaren Erklärungen 1mMm einzelnen durchzuspielen jenen Iudus intellec-
tualis betreiben, dessentwillen Embleme überhaupt konzipiert wurden.
Das 1St, w1e aum näher egründet werden muß, ıer ausgeschlossen. Es ist Je-
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doch erforderlich, solcher Praxıs weiıter auf den Weg helfen Dazu bedarf 6S

wenigstens noch der folgenden Betrachtungen un rwägungen.

Das Hauptbild der Deckenmalereien, eine Art Apotheose der Herz-Jesu- Ver-
ehrung, ist ZWal die eindrucksvollste Demonstration VO deren Glanz un
aCı oder doch des Anspruchs ihrer Parteigänger darauf—, aber die dominie-
rende Stellung annn nicht darüber hinwegtäuschen, dieses Bild 11UT die Ent-
faltung eines Grundgedankens bedeutet, der anderer Stelle 7A8 Ausdruck B
bracht worden W  - 1n dem einstigen Altarbild der Institutskapelle ‚Abb 43)
Längst 1st das dafür geschaffene Gemälde selner ursprünglichen Bestimmung
J seine Wechseltällen reiche Geschichte der Wiederverwendungen
hat S schwer gezeichnet. Seinen Erhaltungszustand annn 1iNna  5 nicht anders als
völlig Tu1nNÖös bezeichnen. Das, W 3as künstlerisches Bemühen erstrebte, ist 11U!7
och 1n Ansätzen ein1gen tellen mehr erahnen als sehen: als künstleri-
sches Dokument ist das ehemalige Altarbild völlig CeHNTtWEerTTet. Noch immer aber
ä8t sich registrıerfen; W 3as dargestellt ist die Kreuzıgung Christi Genau 1n der
Bildmitte 1st der Gekreuzigte wiedergegeben, dessen Haupt geneligt un:!
seı1ıne 1n chulter hin gelehnt 1st. Der leicht s-förmig geschwungene kräftige
Örper ist mıit 1er Nägeln ein hohes Kreuz geschlagen, die Füße sind leicht
übereinandergelegt, Je Zzwel Fınger der an eingebogen, die Handhal[l-
(uUung einen Segensgestus gemahnen kannn (es gibt zahlreiche Darstellungen,
1n denen dieses Motiv vorkommt un: demonstrativer als 1er 1Ns Bild gerückt
worden ist). Aus den Handwunden Stromt Blut, das nge mit Tüchern |Wwas
ungewöhnlich iSt) auffangen, während andere nge. anbetend herbeifliegen.
Ans obere Kreuzende ıst der Kreuztitulus mi1t Zzwel kräftigen Nägeln beftestigt
(auch dies 1 einzelnen eher ungewöhnlich]). Die Scham Christi vernu eın
ber seliner linken Hütftte geknotetes endentuch Vor dem eingepflockten Kreuz
liegt eın Totenkopf un! eın Knochen Hinweise auf die Stätte der Kreuziıgung
Golgotha 1 Schädelstätte VO  w denen, die mM1t der Legendenbildung ber
den Kreuzigungsort sind un! daher wI1ssen, dafß Christus dort gekreu-
ziıgt wurde, dam begraben lag, der tOte alte dam durch den Tod des

ams Christus überwunden wurde, aber auch typologisch erklärbar
/7/u Füßen des Kreuzes kniet Marıa Magdalena, S1€e VHHINAFTMAFT CS un schickt sich
A, Christi Füße küssen. Das Aüssen der Füße i1st eine Demonstration der
Demut (Humilitas; denn die Füße gelten als ZONdA humilitatis), des Sieges der
Demut ber den Stolz jedenfalls hat ;5BP:M  w} CS se1it dem Mittelalter überall
dort verstanden, icht höfisches oder päpstliches Zeremoniell den Fußlkeu{(@?
forderten. Zur Linken des Gekreuzigten stehen dessen Multter Marıa, der Lieb-
lingsjünger Johannes Uun: eine weitere Frau un beklagen Christi Tod Noch
sind Sonne un:! Mond verfinstert S1e 6S bis VE Tod Christi vgl Mar-
kus 15, 33 aber rechts VO Gekreuzigten sieht (3  ® Zzwel berittene Solda-
ten. als die kamen, sahen s1e, Christus bereits tOt WAarTr Johannes I 33)
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Einer VO  - ihnen pPreNgt, vorbei dem Iräger des Feldzeichens, auf dessen
Tuch S(enatus| P(opulus  ue) R(omanus]) steht, heran un: sticht mi1t einNner
Lanze 1n die Seite Christi, Öffnete SeINEC Se1ite mM1t e1nem SDeer, un alsbald ZINg
Blut un Wasser 1eraus ebenda Vers 34) Dieser Vorgang, 1n dem der
Passionsbericht des Johannes gipfelt, hat viele Auslegungen erfahren: ihrer
Spitze stehen die des Evangelisten selbst, der die rituelle OTIS  X der Pessach-
Gesetzgebung (vgl Moses 15 typologisch auf Christi Opfer 1n olgotha
ezieht un! VO Ofinen der Se1lite spricht, den alten dam Öffnung seliner
Seite Z Entnahme der 1ppe, aus der Eva geschaffen wurde: Moses 2,
m1t dem (Erschaffung der Braut Christi, der Kirche, 4US der Seitenwunde
des Gekreuzigten] vergleichen können. Die Herz-Jesu-Verehrung r Zeıten
erklärte den Lanzenstich des oldaten als ein Durchstechen des Herzens Jesu
vgl auch Seite 242 un: 2561 Ja s1e versteht dem erzen Jesu das VON

1e durchglühte Innere des Herrn, das geist1i1ge Aerz CHiistL einst VoNn
chmerz un Liebe verwundet, das gleichsam sichtbar wird IN seiInem leiblichen
VoOoNn der Lanze verwundeten ertzen | Richstätter 19) Solches Ver-
ständnis hatte Z O1ge, da{fß den zeiner eıt 1n Vergessenheit gerate-
A  w sakramentalen un! ekklesiologischen Auslegungen des heilsgeschichtlich
bedeutenden eschehens eiInNne weitere chicht VO  - Erklärungen hinzukam, ein

Chor ZUu Preıis der heilbringenden Seitenwunde des Gekreuzigten. ] dıese
Mehrstimmigkeit erreicht ihre größte dort, älteste un HEUEGTE Stimmen
zusammenklingen: die Lokalisierung des Bildes als targemälde bringt gleich
5a alle jene theologischen Vorstellungen CIn die dem Ereigni1s auf das al-
sakrament bezogene Deutung geben; W as die Herzöffnung für die Herz-Jesu-
Andacht bedeutet, INnas Eberlein u1ls erläutern; der e1nMn ber 7zehn Seiten starkes
Kapitel schrieb, darzulegen, dafß a} Durch die unden deß Hertzens
[ESU kan gleichsamb m1t Augen sehen die Liebe un (ütigkeit dises (ZOH#F:
lichen Hertzens ÜB Seite 418—429). Schon der Vorgang selhbst erscheint ihm na-
herer Erklärung bedürftig. Unbedenklich schreibt CT die Öffnung der Seite
Christi 1n eıner antisemitischen Invektive den en als eine Art Lei  enschan-
dung ber s1e War nötig, damit später der ungläubige Thomas seine and 1n
diese Wunde egen konnte Johannes 2 27 Tst dann kommt erleın auf
den Umbstand defß T’häters sprechen: D Meinung ISE. dafß Longinus
diser Soldat ZEWESEN SCYE, der den Lanzenstich führte. el kam der Lanze
herunterfließendes Blut seine ugen, welche imblich duncke]l
Er SCWANN dadurch S17 volles Augenlicht 7zurück un wurde durch dieses Wun-
der auch 1n geistlichem Sınne sehend: bekehrte sıch CÄrIsStO: verlie{ß den
Soldatenstand un erlitt, nachdem G+ ber Zzwe1 Jahrzehnte lang sehr vil Seelen

Christo ekehrt, das Martyrıum: hat die ZTOSSE Krafft de/fß Hertzens Je
au ß einem Blut-girrigen Hencker einen Martyrer El au fßs einem Blut-dur-

stigen Feind e1Nen innersten Freund emacht H8 Seite 420 Sehr austührlich
refteriert erleın sodann die herkömmlichen Auslegungen der Geheimnufß-
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volle(n)| Begebenheit, fügt jedoch Ccue Gesichtspunkte hinzu. twa Blut
und Wasser ntstromten der unde, weil nemblich die ‚1C: deß Hertzens
/Esu eın UtTSCHAU gedulten kann, sonder thut ohne Verzug aufwallen un
sıch dem A defß Geliehten erglessen w1e eine 0ose en Safft der
Gesundheit schwitzt, soObald S1e IN einem renn-Hafen hber das eur
wird (T, Seite 423} Vor em aber kommt CS darauf 28 MmMI1t solchen ugen un
mit olchem Hertz das verwundte Hertz JEsu anzuschauen, daß INd  - zugleich
MmMI1t demselbigen 21n innerstes Mitleiden habe H Seıite 423 E dazu L, Seite 1'
bis DA Von dem Mitleiden, WIT haben sollen dem Hertz [ESU, un
dessen Würckung]). Die unden de/fs Hertzens JESU 1sSt 21n Fenster der 1e. un
e1nNn Bronnen der Gnaden daraut mu{ [Jer Menschliche Verstand kommen, der
sich icht vergnugt . e1INe Sach erkennen, sonder suchet erfOr-
schen die Ursachen T, Seite 424). Je SCHNAUCI un! gründlicher dies aber geschieht,
desto deutlicher wird die Glaubensgewißheit, da{ß die Öffnung der Seitenwunde
Christi eın heilsgeschichtlich bedeutsames Ereigni1s ISt; die Gehbhurt der die akra-

verwaltenden irche bezeichnet. So ist Dise unden Geburts-
Statt, ıst 21N Stammen-Baum der Seelen un: bereitet den Weeg dem Vatter-
and

Andächtige Vergegenwärtigun dieser Heilstat 1m Rahmen der Herz-Jesu-
Verehrung soll individuelle römmigkeit wecken. Sie 1st aber |\was die Gegner
der Herz-Jesu-Andacht offenbar übersehen haben] VO vornherein eigentümlich
beschränkt allen Parteigängern der Andacht ist CS darum Cun, die pr1-
aTe Andacht 1n der allgemeinen eucharistischen Frömmigkeit vornehmlich als
kirchliche Praxis des Kommunizierens verstanden verankern. Den „a
dächtigen Gedanken“ (\wie 11Aan 1m arock gesagt haben würde] wird eın Feld
zugewl1esen, In dem S1e sich als pädagogische ittel entfalten dürten un bewäh-
e  e sollen Jene Gedanken sind icht AI ihr WEe' liegt nicht ın ihnen selbst;
vielmehr sollen S1e ein scheinhaft Lebendiges CIZCUSCH, das, eben weil e DUr
scheinhaft ist, sich dann eicht, anscheinend unversehens, 1n die Geschlossenheit
des vorgeformten Systems einbringen Z Es ieg auf der Hand, da{ß dieses
pädagogische Verfahren mi1t den Tendenzen der katholischen Restauration VCI-
schwistert ist

kın Letztes: In jedem Bild der Mindelheimer Deckenmalerei, 1n dem aupt-
bild wWw1e 1n allen emblematischen Icones, ist das Herz Jesu dargestellt. Dies VC]I-
dient Beachtung 6S ist keineswegs VO vornherein selbstverständlich, da{fß bei
emblematischem Bildschmuck einer Kirche 1n eiINer jeden Icon das Bild des be-
treftfenden Patroziniums oder Patronatsheiligen enthalten ist Die emblematische
Biographie des heiligen Antonius VO  5 Padua 1n der Votiv- un! Walltfahrtskirche
St. Anton bei Partenkirchen, 1740 entstanden, zeigt Z Beispiel C171 eIN-
zıges Antoniusbild, un den entsprechenden Befund bieten zahlreiche Emblem:
serien 1n Kirchen mit Marienpatrozinien. Herz-Jesu-Kirchen grundsätzlich
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VO  5 dieser ege auSSsSCHOMMM werden mussen, ist vorläufig och e1iINe unbe-
antwortbare rage; denn einmal gibt 6S 1n der ersten Hältte des I8 Jahrhun-
derts 11UT7 sehr wenige Sakralräume mi1t diesem Patrozıni1um, ZU anderen besit-
Z  - VO  w} diesen wiederum 11UT einzelne emblematischen Bildschmuck. Immerhin
ist registrieren, da{fß 1n Herz-Jesu-Emblembüchern keineswegs immer das
Herz Jesu 1n der Icon wiedergegeben 1st in Ginthers Emblembuch, vgl Seite 223,
findet 19858  } CS gut w1ıe nıe dargestellt).

DIie bildliche Allgegenwart des Herzens Jesu 1n den Mindelheimer Decken-
malereien ist für Ungewöhnliches erachten un daher der Erklärung
bedürftig. Auch hierbei ann Eberlein helfen ETr ist bestrebt, die Herz-Jesu-
Andacht alle die verteidigen, denen grundsätzlich alle Neuerungen
In der rtchen ( Itte2s verdächtig sind: 1: s1e en uralte Andacht I, Seite
3E} s1e SEe1 Neues Höni1g, alter Weiıin (ebenda|. NOva hymeta ist lediglich das
Herz-Tesu-Bild als solches Neuheit kan auff das höchste zugegeben werden IN
dem en1igen, WdsS da betrifft den äusserlichen egenwWwur diser Andacht, indem
S1e sucht durch die Bildnufß deß Hertzens Jesu die 1e. TEsu beizubringen
(ebenda]. Denn auch die Bildnuß deß Hertzens JEsu soll billichermaßen verehrt
werden, da sich doch die vornembste Meinung auff dasjenige richte, dessen Bild
nuß sS1e VOFTr sich hat; aber bwolen INdad  w diese „Bildnisse“ SAr recht mMm1t äußer-
ichen Wercken verehren soll, mufß INd  w sich doch allezeit erinnern, daß INd  z
das Hertz JEsu sonderbar 111 (eist un ahrhe1ı verehren un anbetten INUSSE
(T, Seite 449) S1ie dient als eine ach dem Exempel eiliger un frommer Män-
Ner erfundene CUu«c Manıier dazu, die Liebe Jesu den Menschen desto egichter
beizubringen B Seıite 371) Die regelmäßige Wiederkehr des Herz-Jesu-Bildes
in Mindelheim wird VOT dem Hintergrund solcher Außerungen als TUC!| über-
Jegter rogrammgestaltung erkennbhar. Der icht ach erieiın och nicht
bestätigte Glaubensgegenstand wird ildlich immer wieder vergegenwärtigt,
weil CT anders icht vorgezeigt werden annn Repetition soll die olchen
Umständen gegebene Gefahr bannen, da{ß sich das Objekt des gläubigen
achdenkens 1Ns Unbestimmte un: Ungefähre verflüchtigt (Eberlein weißs, da{fß
Inan der Herz-Jesu-Andacht den Vorwurtf gemacht hat, Ina  5 WO damit den
Gläubigen Nr lähre Weiber-Träum aufftringen: L, Seite 369) S1ie soll aber auch
einschärfen, dafß 6S sich Wichtiges handelt, W as als solches noch icht allge
meın erkannt 1st. Es wird eiıner Glaubensgewißheit Ausdruck verliehen, die 110f'
fiziell“ noch icht sagbar 1st (und darum eigentlich och icht gesagt werden
sollte), CS wird eın Verstehen bezeugt; das W as die Repetition demonstrieren
soll, obwohl s1e 1mM TIun das Gegenteil verrät Selbstsicherheit ausstromen
un durch S1e weiteres Verständnis werben möchte. Die Wiederholung 1st
ittel der Glaubenspädagogik: 1immer aufs e6Uue soll das Nachdenken
werden, damit CS Überzeugung wecke, sollen die Herz-Jesu- „Bildnisse“ als An
stofß un ntriebskraft dienen, jene Gemütsbewegungen 1in Gang SCEIZCN, die,
WwWI1e i1nNna  a} en möchte, dieser Überzeugung hinführen.
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Eın weıteres ittel; diese Bewegung fördern, ist die emblematische Ver-
S  üsselung. S1ie bedient sich der realen Dinge, solcher, die der eigenen Erfah-
Iung zugänglich sind, W1e anderer, die 1n einer beinahe irohgemuten Wiıssen-
schaftsgläubigkeit eine Vorahnung der ufklärung aus der jeweils inschlä-
gıgen Fachliteratur herausgelesen sind. Dabei 1st die Identität realistisch
gemeıint un: doch zugleich auch poetisch verstanden: s1e coll metaphorisch ZUILI

Erläuterung eines „Sachverhalts“ dienen, der nicht gerade kompliziert
doch durch die historische Konstellation die Geschicht Margarithä Marıa
(Alacoques] ist eben kirchlicherseits noch icht bestätiget I: Seite 372 mi1t
Problematik behaftet ist. Der beobachtete Sachverhalt wird 1n allegorischer
Form umschrieben, da{fß eigene Erfahrungen 1n diese projizierbar werden:
solcher Projektion wird geradezu CETIMUNTENT, ohne Q1E bleibt die Entschlüsselung
der Allegorie au  N Auf diese Weıise sind orgänge des Wahrnehmens als Annä-
herungen das Objekt der Wahrnehmung ausgegeben; der Gläubige, der CS

begreifen un! ergreifen möchte, rtfährt diese als e1n partielles Besitzen, das ihn
überreden soll, g 1 auf dem besten Wege, die 1I1rennung zwischen sich un
dem Gegenstand se1inNeESs Glaubens überwinden. erleın bezeichnet den Chri-
sten als das Hertz defß Hertzens Sa T, Seite 4), die Herz-Jesu-Andacht als
1e. der Liebe Jesu (T, Seite S} Miıt solchen Formulierungen wird WwW1e
ders mit den Herz-Jesu-Emblemen eine ndlose Reflexion 1n Gang SESECLTIZT,
bei der 1mMmMer ein mehr oder weni1ger groißer Rest Unbegreiflichem bleibt.
ber zugleich ist doch auch ein Weg gewlesen, der Anschauung un:! Denken
vereıint un damit dem bedrohlichen Bewußflsitsein des Unerreichbaren, das
leicht 1n das des Vergeblichen umschlägt, entgegenwirkt.
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Wirth, München.

Abh 13 Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupferstichillustration z

Anagramma 11 „ SCIO VEr Foto Karl-August Wirth, München.
Abb X Mindelheim, Kapelle des Instituts der Englischen Fräulein. Deckengemälde

Emblem Nr IC eETuO”) VO.  - Mi:  - Niggl (2), D Foto Karl-August
Wirth, München.

Abb 15 Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupferstichillustration
Anagramma XVI 1SIC Eruo“). Foto Karl-August Wirth, München.

Abb 16 Mindelheim, Kapelle des iInstituts der Englischen Fräulein. Deckengemälde
Emblem Nr. „AUOX SEV1“'| VO  w Mi:  D- Niggl (2), 1722 Foto arl Kosel,
Biberbach

Abb L Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupferstichillustration zZzu

Anagramma „Cor Seht). Foto Karl-August Wirth, München.
Abb IS Mindelheim, Kapelle des Instituts der Englischen Fräulein. Deckengemälde

Emblem Nr. CM sero“” VO  w Mich Niggl [2), ul 1722 Foto arl Kosel,
ıberba:l

Abh I Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupferstichillustration
Anagramma VII Ca Ser  (9)  Au  ) Foto Karl-August Wirth, München.

Abbhb Mindelheim, Kapelle des Instıtuts der Englischen Fräulein. Deckengemälde
Emblem Nr „Rus Ce0” VO  - Mich Nigg] (2), 1722 Foto Fotohaus
Sepp Hartmann, Mindelheim

Abbh Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupferstichillustration zZu

Anagramma („Rus Cae0 %. Foto Karl-August Wirth, München.
Abbh Mindelheim, Kapelle des Instituts der Englischen Fräulein. Deckengemälde

Emblem Nr. „VisceTro“] VO  w Mi  S Niggl (2), {L  3 1722 Foto Karl-August
Wirth, München.

Abh 23 Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupterstichillustration Zu
Anagramma AER . VisScero“],. Foto Karl-August Wirth, München.

Abb Fürstenfeldbruck, Hochaltar. Foto ayer. Landesamt für Denkmalpflege,
München.

Abb 25 Beyharting s hem Augustiner-Chorherrenstift, Sakristei, mblem
„ sanguıne firmat amorem“. 1747 VO  - Joh Gg Gail Foto Walter Glock,
München.

Abh 76 Mindelheim, Kapelle des Instituts der Englischen Fräulein. Deckengemälde
Emblem Nr IIO S1C urer VO  - Mich Niggl 21 1722,. Foto Karl-August
Wirth, München.

Abhb Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupfterstichillustration Z

Anagramma X ® S1C Vre/. Foto Karl-August Wirth, München.
Abb 78 Paolo (310V10, Dialogo dell’imprese militari et AdINOTLOSC, Lyon 5574 x

Imprese des Piero de‘ Medici („„Candor Jlesus“) Foto RDK 10OÖOÖO Abb
Abb acobus Boschius, Symbolographia v} I/7OI, Class E 48 Nr. 681 Emblem

„Ardor coeli Iuce‘“. Foto Stadtbildstelle, Augsburg.
Abbh 3 Mindelheim, Kapelle des Instituts der Englischen Fräulein. Deckengemälde

Emblem Nr. „Us CErvdn VO  - M  S- Niggl (2), 1722 Foto Karl-August
Wirth, München.
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Abb 31 Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupferstichillustration ZU
Anagramma VI K OS GE . Foto Karl-August Wirth, München.

Abb 3 Beyharting Obb.), hem Augustiner-Chorherrenstift, Sakristei, Emblem
„Non omnibus idem“. 5747 VO  - Joh Gg Gail Foto Walter Glock, München.

Abb 33 Geistliche Auslegung des Lebens Jesu Christi, Ulm, 1455, BI I Gebet
Christi 1m (:arten Gethsemane. Foto Nach Alb Schramm, Der Bilderschmuck
der Frühdrucke, 5y Leipzig 1923, Abb 372

Abb Hirschherzknochen. Holzschnittillustration Bartholomaeus Ambrosius,
Paralipomena historiae omn1ıumM animalium, (1 UAC 1n voluminibus Aldro-
vandıi desiderantur, 1642 Foto Karl-August Wirth, München.

Abb 35 Berlin, Deutsche Staatsbibliothek, Hamilton 40 / \pharmazeutische Sam-
melhandschrift], Detail aus fol 267 Parıs (2), un 1310 Foto Reproduziert
nach Edith Rothe, Buchmalerei 4aUus ZWO Jahrhunderten, Berlin/[-Ost!| 1966,
fol

Abb 36 Heidelberg, Deutsches Apothekenmuseum. Gläsernes Apothekengefäß mi1t
Hirschherzknochen. Foto Helinz Blum, Heidelberg

Abb 37 Mindelheim, Kapelle des Instıituts der Englischen Fräulein. Deckengemälde
Emblem Nr. AVILESCO VOIN Mi  G- Niggl (2), 158  3 1722 Foto arl Kosel,
Biberbach

Abb 38 Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupfterstichillustration
Anagramma 111 . Viresco«). Foto Karl-August Wirth, München.

Abb 39 Mindelheim, Kapelle des Instıtuts der Englischen Fräulein. Deckengemälde
Emblem Nr III G  r ros“ VO  = Mich Nigg] (2), 1722 Foto arl Kosel,
Biberbach.

Abb Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupfterstichillustration ZUuU

Anagramma . Ceu Ros“). Foto Karl-August Wirth, München.
Abb 4.I Mindelheim, Kapelle des Instituts der Englischen Fräulein. Deckengemälde

Emblem Nr Aöl vocer“, A VOCEMNS : Foto arl Kosel, Biberbach
Abb Eberlein, Allgemeines Sonnen-Liecht, 1709 Kupfterstichillustration ZUu

Anagramma VII ST Vocer“ „ Vocens“). Foto
München.

Karl-August Wirth,
Abb 43 Mindelheim, Institut der Englischen Fräulein. Kreuzigung Christi, ehemaliges

Altarbild Foto Karl-August Wirth, München.

Anmerkung der Schriftleitung:
Die reiche Bebi  erung dieses Aufsatzes wurde TST UrC! einen beträchtlichen Zu-

SC} der Englischen Fräulein (Provinzialat Augsburg un Institut iın Mindelheim)|
ermöglicht. Da{für se1 44 dieser Stelle herzlich gedankt.
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Gotische un arocke Andachtsbilder
1n Kloster Oberschönenfeld
Von Karl ose

|IIie Restaurierungsarbeiten den Gebäulichkeiten der Zisterzienserinnen-
abtei haben nicht Ur die ringen wünschenswerte Erhaltung dieser ehrwürdigen
klösterlichen Kulturstätte ZULI olge, sondern erbrachten auch den Fund eines
Kunstwerkes VO überörtlicher Bedeutung. Unterhalb der 1UTre, die VO Kreuz-
Bang 1n die Sakristei Ührt; kam als Deckplatte einer Tuft ein Sandsteinrelief
ZU Vorschein, das die Halbfigur Christi als Schmerzensmann 7zwischen DG
knieenden Betern zeigt ‚Abb 321° Allein schon die Lage des Fundortes bei den
Gräbern der Oberschönentelder Abtissinnen des I8 Jahrhunderts un: 1n
mittelbarer Nac|  ars  aft Z Nonnenchor Jegt die ermutung nahe, da{iß nicht
EKa die Verständnislosigkeit des Barocks für e1in mittelalterliches Kunstwerk die
Ursache Wal, 3 das Relief dem en verschwinden jefß Seine
Verwendung als Abschlufß eiINes Abtissinnengrabes un! die auffällige Lage
senkrecht unterhalb der Türschweile lassen vielmehr darauf schließen, da{ß 1eT7
bewufßt ein bedeutendes Denkmal 4AUSs der Frühzeit des Klosters eine WeNnNn auch
verborgene Funktion als edächtnismal bei den Begräbnisstätten der Abhtissin-
131  w} rhielt {DDıe fragmentarisch erhaltene nschrift bestätigt die geschichtliche
Bedeutung des Grabdenkmals s[ept?Jem/bri?]s (biit) cuonrad d{(e}
wildenrod alnn)o mecel (biit) d(omilna lalra| d{e} wildenrod. Konrad

Wildenroth wird 1n einer Urkunde des Klosters Oberschönenfeld VO

Aprıil 1338 genannt®“. Dessen Grofßvater Konrad, der 7zwischen 1268 un!
1308 uUurkun:  ich erwähnt wird, WTl mM1t ara Wildenroth verheiratet. Er W al

atrs un: Rat Herzog Ludwigs des trengen VO  w} Bayern®. Die amilie der
Wildenrother, die auch 1n chwaben begütert Warl, zählte den Förderern der
Zisterzienserinnenabteil. ıne 1500 gemalte atfel, die 1 Oster erhalten

Sandstein, 64 Figurenhöhe: Christus 59,5 C: Konrad Wildenroth
C. Clara Wildenroth
arl Puchner, DiIie Urkunden des Klosters Obers  Öönentfeld Schwähische FOr-

schungsgemeinschaft bei der Kommı1ssıon für bayerische Landesgeschichte, Reihe 2,
Urkunden und egesten, Band 5 Augsburg 1953, 34, Nr ;Ye ]

ustav Euringer, Auf nahen Pfaden, Augsburg °1910—1I 5y SA E  O
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blieb, zeigt ihr Wappen* eım aufgefundenen Epitaph handelt 6S sich er
ohne Zweitel eın Gedächtnismal für die eNaANNIEN ersonen Als Stifterin
zommt möglicherweise arg Wildenroth 1n Betracht, die fenbar ETSE nach
1350 verstarb. Ihr icht erganztes Todesjahr ermöglicht die Datierung des Ep1-
taphs 1n das Jahrzehnt zwischen 1350 un 1360 Auf rund dieser Datierung
könnte auch der 1n der Urkunde VO  w 1335 Konrad Wildenroth der
tifter se1ın

Be1 der gENAUCH thematischen Bestimmung der Darstellung bereiten die bei-
den Betergestalten ein1ge Schwierigkeiten. wel Deutungsmöglichkeiten bieten
sich Die ausschließlich auf das Passionsthema bezogene mM1t Christus als
Schmerzensmann, Marıa un Marıa Magdalena. DiIie Verehrung des Schmer-
VUSINAaNNC Mre die beiden Verstorbenen, die Darstellung des nNndachts-
bildes CHhristi un! se1ne nbetung UrcC! die tifter. Zunächst ist die Tatsache in
Betracht zichen, da{f® sich die beiden Teile der Inschrift jeweils auf die ihnen
zugeordneten Figuren beziehen. Be1i SCENAUCICH Hinsehen stellt 11a1l außerdem
fest, dafß die linke Betergestalt die unverhüllte männliche Haartracht ze1gt, wäh-
rend die rechte Gestalt durch das Kopftuch als Frau gekennzeichnet ist Damıit
ist die Identität der beiden dargestellten ersonen mi1t den 1ın der nschrift Ge-
Nannien mindestens sechr wahrscheinlich gemacht.

Unabhängig VO  w} dieser rage stellt das Wildenroth-Epitaph den klassischen
Iyp des Andachtsepitaphs 1 8 Jahrhundert dar. Zwischen den beiden Betern
erscheint das Leidensbild des e1llands Während die beiden Andächtigen völlig
1m umgrenzten aınım verharren, ragt das aup Christi ber die innere Rah-
menkante hinaus und verdeutlicht adurch das erabkommen des Visionsbildes
4A4US dem überirdischen aum DIie abgrenzende Hervorhebung des Visıonsrau-
ICS innerhalb des irdischen Raumes erfolgt durch die leider 11ULI iragmentarisch
erhaltenen, ber der Brust verschränkten Arme Christi Dieses 1ın bezug auf den
Betrachter distanzierende OLV steht 1 Kontrast ZU Blick des Heilands, der
ruhig un: ohne Schmerzausdruck 1n den unbegrenzten aum geht In der Be-
grenztheit des irdischen aumes erfahren die Betenden die visionäre Oftenba-
Iung des heilsgeschichtlichen Mysteriums, indem durch die Entgrenzung der
vertikalen un! der horizontalen Dimension die transzendierende Kontinuität
VO  5 eıt un! aum 1 Übernatürlichen hergestellt wird. { diese atente e-
bung der irdischen Begrenztheit 1 visionären aum der Heilserfahrung wird
durch 7zwel Darstellungselemente sinnftällig gemacht: | E urch die Relativie-
Iung der scheinbaren proportionalen Gleichwertigkeit er drei Fıguren. Ihre
Größenverhältnisse mussen dem Aspekt betrachtet werden, da{ß der
Schmerzensmann als a  gur dargestellt ist Ergänzt 11a ih ZUI anzfigurig-

Wilhelm Neu un Frank en, Landkreis Augsburg, Kurzınventar ( =Bayerische
Kunstdenkmale XXX], München 1970, 242
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keit, ergibt sich 1 Verhältnis den Beterfiguren seine Überlebensgröße, die
den Ma{fßistab des Irdischen prengt A M urch den kompositionellen Zusammen-
schlu{fß der Arme un Hände, die allerdings erganzt denken sind. Ihre Zusam-
menfassung 1n den verschränkten Armen Christi grenzt die obere Bildhälfte als
aum des Gebets un der Vısıon ab, der sich ber dem aup Christi ZU über-
irdischen Bereich öffnet { die pannung der Größenverhältnisse wird durch die
horizontale Breıtung der verschränkten Arme Christi aufgefangen un ausgegli-
chen, da{fß sich die obere Bildhälfte 1n einem eigenartig schwebenden Gileich-
gewichtszustand befindet, der miı1ıt dem Ausdruck der Andacht un der 185107
wunderbar übereinstimmt. Dıieser VO  - der Erdenschwere losgelöste aum ist der
eigentliche Kernbereich des andachtsbildlichen Ausdrucks Sammelpunkt dieses
scheinbar spannungslosen chwebezustandes ist das VO  - jeglichem Schmerzaus-
druck befreite Antlitz des Schmerzensmannes. Jle pannungen der Form un!
des usdrucks, die sich 4UusSs Proportion un:! Thematik ergeben, sind 1ın den on

eıt un! Raum gelösten Zustand der IMNmMAaneNzZz zurückgenommen. In diesem
idealisierten Bereich vollzieht sich die Erscheinung des Schmerzensmannes. Seine
Andachtsbildlichkeit gründet ın der persönlichen religiösen rfahrung der ( @-
geNWaIt Christi, die den Betenden 7zuteil wird. In völliger Stille chwebt die Er-
scheinung des verklärten Schmerzensmannes 1n den aum der persönlichen
Andacht ersa! Dem Sich-Herabsenken des Andachtsbildes entspricht das DCI-
sönliche Sich-Hineinversenken der Andächtigen In die Anschauung des Leidens-
bildes Christi Die Herabkunft des Andachtsbildes aus dem überirdischen Be-
reich erfährt aber durch die scharte Unterteilung mittels der verschränkten Arme
insofern eiıne Umdeutung, als dadurch Oberkörper un! aup Christi OIL-
gehoben werden, W as durch die Überschneidung der inneren Rahmenkante SINN-
fällig gemacht wird. Dıiese Erhebung und das mıit ihr verbundene stärkere Her-
VOrtreten des Hauptes AUus dem umgrenzten Raum bewirken eine Steigerung der
Präsentatıiıon des verklärten Schmerzensmannes 1n Beziehung SA Betrachter.
Miıt der Feststellung dieser drei Wesenszüge des Andachtsbildes rhebung

elevatio]), Präsentatıiıon praesentatio), Verklärung transfiguratio)|
wird die Vergegenwärtigung des Altarssakraments als eigentli  Or Bildinhalt
fenbar 1 )as Wildenroth-Epitaph stellt er die Verehrung des eucharisti-
schen Heilands dar

Die Darstellung des Schmerzensmannes vA den Hauptthemen der An-
dachtsplasti des I Jahrhunderts. Im Augsburger Domkreuzgang sind 4AUus dem
Jahrhundert 7zwischen 1350 un 1450 fünf Epitaphien dieses Themas erhalten.
Es jegt er nahe: die Augsburger Plastik des 'E Jahrhunderts auf erbindun-
CI mit dem Obers  önentelder Epitaph hın untersuchen. Vorweg mMUu ftest-
geste. werden, da{iß die thematisch vergleichbaren Augsburger Epitaphien keine
CNSCIC ormale Verwandtschaft mit dem Wildenroth-Epitaph aufweisen. jel-
mehr en WITr die unmittelbarsten Vergleichsmöglichkeiten beim Nordportal-

des Augsburger omes Als Vorbild für den Gesichtstyp des chmerT-
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ENSINANDEC 1st das Antlitz Christi bei der Marienkrönung un VOTI allem jenes
beim Marientod NCHNNCN, wobei Christus die eeije seiner Multter 1ag ‚Abb
23—25). Be1 beiden Werken stelit> einen länglichen Gesichtstyp mit e1InN-
gefallenen angen fest, der durch autftallend weit auseinanderstehende ugen
mi1t Scharfen, hoch aufgewölbten Brauenlinien gekennzeichnet 1st. Im Gegensatz
yAYOE präzısen Linearıtät der Augenpartie steht die breitrückig ausgebildete Nase
mi1t den stark ausschwingenden Flügeln Das Gesicht der ara Wildenroth
en WITr bei der Muttergottes der Marienkrönung vorgebildet (Abb 26) Das
Vo Gesichtsoval zeigt beide Male 1eselbe Augenstellung un Nasenbildung
w1e bei den Christusgestalten. Als besonders charakteristisch erscheint die feine
Schwingung der Lippen 1 Verhältnis ZAUAT Kınnpartie. Auch beim Faltenwurt
des Kopftuches un!:! des Mantels stellt 111a  - eine weitgehende Übereinstimmung
fest DiIie 1gur des Konrad Wildenroth ist leider stark verwittert, da{fß Q1€

Vergleichsmöglichkeiten ausschlie{fßt
Auf -TUun! der dargestellten Gemeinsamkeiten steht der eister des ilden:

roth-Epitaphs dem Eintlu{fß der Nordportal des Augsburger Domes
tätıgen Rottweiler Hütte Doch scheint CI icht eiıner jener 1n Augsburg tätıgen
Nachfolger SCWESCH se1in, die eine Reihe VO  5 Epitaphien 1 Domkreuzgang
schuten. Vielmehr 1st icht übersehen, dafß der elister die Plastik des x
Jahrhunderts Stra  urger ünster gut gekannt en INU. {dIIie Gesichts-
zuge des Schmerzensmannes stehen eindeutig dem Einflu(ß der Lettner-
plastiken \um x  ÜF  2 Stralsburg, Musee de Qeuvre Notre-Dame)5. [Der
eister des Nordportaltympanons gibt das Christushaupt der Marienkrönung

eiınen deutlichen rad ompakter un: energischer 1mMm plastischen USATrTuCK
als der elıster des Wildenroth-Epitaphs. Dessen Schmerzensmann zeigt bei
er Ahnlichkeit der physiognomischen rundzüge eine stärkere Distanziert-
elıt des plastischen Ausdrucks, W as Z Teil durch das ema bedingt SI
INas, (3a yd eine durchgeistigte Verhaltenheit der Liniensprache, die och dem
I Jahrhundert verpflichtet ist. Ebenso deutlich ist die Abhängigkeit der ( @-
sichtszüge der aTa Wildenroth VO  5 den klugen un! törichten Jungfrauen
Südportal der Westfassade des Straßburger uUunsters \um 1280—1285). Man
darf er annehmen, da{fß eın 1n $  urg ausgebildeter oberrheinischer Me1-
Ster das Wildenroth-Epitaph ges  anen hat.

Auch das 7zweıte Andachtsbild, das 1er vorgestellt werden soll, gehört dem
Themenkreis der Passıon Es stellt die Beweinung Christi dar un! wird VON

Vıctor GYyVEer, La sculpture medievale du Musee de l’Oeuvre Notre-Dame, 1AaSs-
bourg 1956, 25 , Nr LOO Abb
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einem reichen, JOUr geschnitzten Akanthusrahmen umgeben (Abb 270
In der unteren Hälfte des Reliefts wird der Vordergrund größtenteils VO  = der
auf dem aufsteigenden Gelände liegenden miıt dem Erlöser und
der ihn umarmenden Marıa rtüllt In der inken Ecke s1ıtzen Zzwel trauernde
nge miıt der Dornenkrone un der Kreuzesinschrift. Der Reliefvordergrund
wird ber der Beweinungsgruppe VO  } einem knorrigen, ach rechts ausbiegen-
den Baumstamm abgegrenzt. Rechts 1m Hintergrund erblıckt INn  5 den alva-
rienberg mit den drei leeren Kreuzen. Links ODerxha der Beweinungsgruppe
chweben drei trauernde nge mıiıt Leidenswerkzeugen. Ein vierter größerer En-
gel niımmt, ach rechts aufwärts schwebend, die aufgewölbte Rückenlinie Ma-
riens auf un!: stellt die Überleitung ZUS Rechtsbiegung des Baumstammes her
Das Band, welches hält, rag die nschrift Quo vertas oculos, facies SCHC-
bunda videtur: Solus OMO gem1ıtum nescıt habere D1Ium. Zwel öge aum.-

halten mi1t ihren Schnäbeln eın Inschriftband Fili Mater
{DdDie Komposition des Reliefs wird VO  e starken Richtungsgegensätzen be

herrscht Die ach links aufsteigende Diagonale des Geländes 1m Vordergrund
erfährt 1n der Beweinungsgruppe eiInNe mächtige un ausdrucksstarke Zusam-
menballung. Die pannung konzentriert sich 1 Gegensatz zwischen der Kon:
kavlage des Leichnams Christi un der konvexen Aufwölbung der Rückenpartie
arlıens. Aus dem Spannungsfeld dieser gegensätzlichen Linien WO sich der
Körper Christi in strafer un!: reich bewegter Modellierung hervor. Da{fß diese
starke plastische Schwellkraft 1n die Fläche gebunden bleibt, wird nicht 11UTr
durch den umfangenden Arm Marıens, sondern VOTI Sn durch das die Gruppe
umhüllende dichte Lineament bewirkt Dieses kleinteilige Liniengefüge, das
och deutlich gotisierendes Gepräge DeESitZt, schließt Gewänder un:! Gelände
einer 1N der Stofflichkeit aum och unterscheidbaren Einheit en Die
Vereinheitlichung VO  w} ECWAan:ı un! Naturform steht In innerer Übereinstim-
INnNunNg mit der völligen Verschmelzung, die Christus und Marıa als eın einziger
KöÖörper erscheinen äßt Die verdichtende Wirkung des umfangenden Linien-
gefüges wird Z mitgestaltenden Ausdrucksträger, der die letzte iebende Ver-
eIN1gUNg VO  5 Gottessohn un! G:ottesmutter ZAAT höchsten Dichte des andachts-
bildlichen Ausdrucks zusammentaßt. DIiese Vereinheitlichung Von Komposition
un Stofilichkeit et ihre Fortsetzung un: Steigerung 1m Baumstamm ber
der Beweinungsgruppe, der Urc| sSEINE Torsion nach rechts den stärksten VCTI-
räumlichenden Akzent un!: dadurch YARR Reliefhintergrund mıiıt dem Kal-
varienberg überleitet. Miıt selner ach rechts absinkenden urzel nNnımm die
Rückenlinie arıens auf un:! grenNzZzt dadurch die Beweinungsgruppe den

Ö Nadelholz (Lärche?), 67 R. Originalfassung. Der Rahmen Uus Linden-
holz ist auf CGrund der bandelwerkartigen Elemente 1MmM Akanthus TST 188  3 1720 hinzu-
gekommen. Aus dieser eıt dürtte uch die Fassung des Reliefs Stammen. Nicht auf-
eführt bei Neu und Otten, Kurzinventar Landkreis Augsburg.
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Hintergrund ab Be1i der Gliederung des Stammes durch zungenartıge Längsker-
ben eobachten WITL wieder die charakteristische Übereinstimmung mit der Ge:
wandbehandlung, 1er mi1ıt dem Faltenwurt des Mantels arıens. Die räumliche
Beziehung, die CT zwischen der Beweinungsgruppe un: den drei Kreuzen her-
stellt, wird UrCc! die VO  a} den beiden Vögeln gehaltene NSCHAT1 thematisch
sinnfällig gemacht, 1n ihm das Lebensbaumthema Y RE Ausdruck kommt.
7u Häupten VO  5 Christus un! Marıa beherrscht eine Engelsgruppe den aum
links VO Baumstamm. In kompositioneller Beziehung diesem ze1igt der VOTI-
dere nge mit dem Inschriftband einen übereinstimmenden Trad der Ver-
räumlichung. Der usammenschlu: seiliner schwebenden ewegung mi1t der
Rechtsbiegung des Baumstammes ergibt eiıne Diagonale QUCI durch den freien
Raum, die durch ihre starke Rhythmisierung 1n freier Beziehung ZUT schwin-
genden Rückenlinie arıens steht { dIie Betonung dieser raumschaffenden Be-
WECBUNg Urc! das Inschriftband beweist ihre thematische Verankerung un! ihre
CHNEC Bindung den andachtsbildlichen Ausdrucksgehalt der Beweinungs-
SI1UuDDC {[DIie drei nge. miıt den Leidenswerkzeugen inken Rand überführen
die Diagonalkomposition 1n die Senkrechte paralle yABE Rahmen, da die
mächtige Bewegung des andschaftsraumes 1n ihnen Z.13: Ruhe gelangt. Ihre
durch die Leidenswerkzeuge dargestellte thematische Beziehung ZUT Bewe1inungs-
ZI1UPDC et ihre Entsprechung in der Übereinstimmung 7zwischen dem ATIS-
gleich der kompositionellen Spannungen un der Ruhe, die VO  - der aupt-
ZIUDDEC ausgeht.

Diese CNSC Verschränkung VO  5 Form un! Inhalt hat die Unterordnung aller
gestaltenden Komponenten die andachtsbildliche Aussage der Bewe!-
NUuNSSSIUDPDEC Z Ziel Der 2a1ı der Landschaftsszenerie 1m Vordergrund

einen bühnenhaften Raum, 1n dem die Präsentation der Beweinungs-
ZI1UDDC erfolgt. 1eser räumliche Aufbau verdichtet sich durch die Vereinheit-
lichung VO  - CGewand un: Naturform Z IBg höchsten inhaltlichen Konzentration 1n
der körperlichen Identität VO  } Christus un: Marıa Im Schatten des es WeTI-
den OTE wieder e1in Fleisch, vollzieht sich nochmals die Inkarnation. {DIie Natur
nımmt als Schauplatz des heilsgeschichtlichen eschehens existentiellen Anteil

Mysterium des Opfertodes Christi un: Mitleiden arlens. Mittels der
Präsentation als bestimmender bildlicher Struktur werden Schauplatz un: An
dachtsbild ZULE thematischen Ganzheitlichkeit integriert. Diese dramatische KON:-
tinuıltät des andachtsbildlichen USdadrTruCcCKSs trıtt 1n der symbolischen echsel
beziehung zwischen dem Lebensbaum un! der Kreuzesgruppe un!: der damit
verbundenen mächtigen aumbewegung st monumental iın Erscheinung.
Zugleich bewirkt der aum als distanzierendes Element den Eindruck der Abge-
schiedenheit un: Ferne; der sich mit der Sphäre des es verbindet. In der
monumentalen Gestalt des Baumstammes ammeln sich raumverbindende Be-
WCBUNg un! hoheitsvolle Dıstanz spannungsvoller Synthese elche edeu-
(ung dieses distanzierende Moment für den symbolischen Bereich besitzt, zeigt
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sich besonders eindrucksvoll 1n der Beziehung 7zwischen dem e16] den der
oberste Engel In den freien Himmelsraum hält: un: der Kreuzesgruppe. Die
beiden Sinnbilder des Opfertodes Christi werden UrTrC| die größtmögliche Ent:
fernung 1n der Tiefe des Raumes, gesteigert durch das distanzierende Motiv des
aumstammes, raumbeherrschender Monumentalität erhöht aum un:
Symbol werden dadurch einem untrennbaren (anzen, der aum einem
kosmischen Symbol für die Erlösungstat Christi

1ne weiıtere omponente dieser Integration er gestaltenden Elemente 1
symbolischen Bereich drückt sich 1n der Verbindung der Beweinungsgruppe mi1it
dem Gelände aus. Wir sehen die existentielle Einheit Christi un: arıens einNge-
bettet 1n die chthonische Einheit VO Gelände un Gewändern. Die Identität des
stoffliche Charakters läßt die Muttergottes 1n der körperlichen Identität mit
ihrem Sohn aufgehen. Die Erde wird FA Schofß der heilsgeschichtlichen Einheit
VO  w Gottessohn und Gottesmutter. Aus ihrem bergenden Raum trıtt 1n V1sS10NÄä-
8 A Verklärung der Fronleichnam. Die VO  5 1n absinkende Bewegung des (ze-
ländes un die umhüllende Funktion des Liniengefüges versinnbildlichen ohne
Zweitel die Sphäre des Grabes un des es Die Bildwirkung der Präsenta-
t10N, die VO bühnenhaften Autbau ausgeht, bezieht sich er auf die euchari-
stische Fronleichnamssymbolik. In der Präsentation des verklärten Fronleich-
amins bekundet sich mindestens eine Wesensverwandtschaft mMi1t der Darstel-
lung des verklärten Schmerzensmannes 1 gotischen Andachtsbild, Wenn icht
eine bewußte Anknüpfung dieses.

Drei thematische Komponenten bestimmen die andachtsbildliche truktur des
Reliefts i n Der verklärte Fronleichnam, der pferto Christi, der Lebens-
baum. Damıit ist erwliesen, da{fß die Eucharistie das zentrale ema des Bewe!l-
nungsreliefs ist. Marıa erscheint als Personifikation der hingebenden Devotion.
nter diesem thematischen Gesichtspunkt erklärt sich das abstrahierend stili-
osierte Lineament als verdichtendes Medium 1mM Hinblick auf die Vergegenwärti-
SUuNng der Eucharistie.

Längere eıt nach der Entdeckung des Reliefs WAar eine Identifizierung des Me1-
icht möglich, da keinerlei Verbindungspunkte ZUT Augsburger un! schwä-

ischen Plastik des M Jahrhunderts nachweisbar YIst die chwanthaler-
usstellung 1n Stift Reichersberg lieterte den eindeutigen Beweis seiliner künst-
lerischen erkun Dort drei Reliefs ausgestellt, die In eindeutiger Be-
ziehung ZUT Oberschönentelder Beweinung stehen:

Beweinung Christi ünchen, Bayerisches Nationalmuseum Inv.-Nr. R2519]).
Erschaffung amıs un Xan Hamburg, Museum für Kunst un: Gewerbe
(Inv.-Nr. 1956:130]
Beweinung Christi London, Victoria-and-Albert-Museum (Inv.-Nr.
194.7)7.
Die ildhauerfamilie Schwanthaler 1633—184 Ausstellungskatalog. Augustiner-chorherrenstift Reichersberg Inn 1974,, 138—139, Nın ILL, Abb 33
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DIie Zuschreibung dieser Relie{£s Thomas Schwanthaler ist nıicht gesichert,
bwohl gewichtige Gründe aTur prechen. Es ann 1er icht die Stelle se1N,
dieses Problem lösen. j1elmenr soll 1LUT die Beziehung der Oberschönentfelder
Beweinung den eNanNNtEN Relie{fs untersucht un damit e1in Beitrag Z LÖ=-
SUuNg dieses TODlems geleistet werden.

Das Münchener Beweinungsrelief ze1igt 1n der Komposition keine Ahnlichkei-
ten mit dem Oberschönenfelder ‚Abb 28, 29} TOTZ des Unterschieds zwischen
einer S1tZ- un!: Liegegruppe äßt sich 1n der Art, wı1ıe sich der Körper Christi aus

den reich rhythmisierten Gewandmotiven löst, eine CHNSC Verwandtschaft test-
tellen Gewiß sind die Falten beim Münchener Relief tiefer unterschnitten, doch
die Gegensätzlichkeit 7zwischen dem kleinteiligen Lineament un! der straften
Körpermodellierung 1st 1 wesentlichen 1eseliDbe Völlig offenkundig ist die sehr
CENSC Verwandtschaft 1n der anatomischen Behandlung des KöÖörpers Christi, die
einahe der Identität gleichkommt. Doch ist nicht verkennen, da{(ß der Chri-
stuskörper des Münchener Reliets ein größeres Volumen besitzt als beim ber-
schönenfelder Insgesamt ist die rhythmische Verschleifung on Fıgur un: (:e-
wand beim Münchener fortgeschrittener, da{fß das Oberschönentelder Reliet
früher datieren ware Auch die Kopfbildung arıens bei beiden Reliefs zeigt
denselben Unterschied ezügli des plastischen Volumens. [Das schmälere Ant-
litz der Multtergottes 1n Oberschönenteld besitzt CHNSC physiognomische Ver-
wandtschaft mit dem rechten Engel der Münchener Beweinung. Die Charakteri-
S1eErung der Gesi'  tszüge Christi auft beiden Reliefs stimmt weitgehend mi1tein-
ander überein: scharf betonte un stark nach Brauenlinien, fein-
linig ausschwingende Nasenflügel, der Mund mit stark aufgeschwungener ber-
ı1ppe Zusammentfassend annn festgestellt werden, da{fß beide Reliets ebenso-
viele verbindende w1e trennende Flemente besitzen.

Das Hamburger Relief mi1t der Erschaffung der ersten Menschen besitzt eine
el erheblicher Gemeinsamkeiten mıiıt der Oberschönentelder Beweinung
(Abb 30) Zunächst stellt 11a  w die cschr große Ahnlichkeit ams nıt dem
Christus fest, die och wesentlich weitergehender ist als beim Münchener Relief.
Irotz der Verschiedenartigkeit 1n der Oberflächenbehandlung des elandes ist
das Verhältnis des liegenden KöÖörpers ihm bei beiden Reliets völlig gleich-
artıg Be1 aller Unterschiedlichkeit 7zwischen der knitterigen Kleinteiligkeit des
Lineaments 1n der Beweinung un dem jeßenden Rhythmus der Geländetor-
matıon 1n der Erschaffung verbindet el die glei  artige Funktion als kon-
trastierendes Element Zn reichen Körpermodellierung Christi bzw. ams Als
hierfür charakteristisches Detail ann die zwischen Arm un Hüfte eingescho-
bene Gewandpartie bzw. Bodenwelle angeführt werden. { dIIie Modellierung VO  w

rustkorb, Hüfte un Unterleib zeigt e1n Maiß Übereinstimmung, ein
CNSCI Zusammenhang beider Reliefs unabweisbar ist. Eın gemeinsames Vorbild
allein annn die Übereinstimmung des Schnitzstils icht erklären. uch die Bäu-

ber den beiden Gruppen besitzen 1n ihrer Oberflächenbehandlung diese
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Gemeinsamkeiten. ar dürfen aber die Unterschiede icht übersehen werden.
Der aufgelockerten Haartracht ams steht die Geschlossenheit un! Schwere
des aares bei Christus gegenüber. [Der Raumhaftigkeit des heranfliegenden
C(iottvaters 1m Hamburger Relief hat das Oberschönentfelder nichts vergleichba:
1CS enNtgegenZUsetzen DIie Gestalt arlıens ist durch völlige Unräumlichkeit un
Unkörperlichkeit gekennzeichnet. Die flächige 1  ung des elandes bei der
Beweinung unterscheidet sich grundlegend VO  - der voluminösen Körperhaftig-
eıt un:! der Linienrhythmi des elandes bei der Erschaffung. Wenn 1119a  - aber
die Modellierung der ()  © auf der (iottvater heranschwebt, mit jener des
Baumstammes unmittelbar ber der Beweinungsgruppe vergleicht, ist die
Übereinstimmung 1m Schnitzsti unverkennbar. Betrachtet 1212  3 den Linienstil,
der für den zenischen Autbau un! die Gliederung des elandes bei beiden Re-
liefs VO erheblıcher edeutung ist, erscheint der Unterschied zunächst
unüberbrückbar großßs Doch die deutliche Tendenz ABr Parallelisierung der 13
1en 1mM Hintergrund des Beweinungsreliefs, die 1m antel arıens endgültig
vollzogen wird, könnte durchaus als Vorstufe für die Verdichtung 1 Hıinter-
grund des Erschaffungsreliefs betrachtet werden.

DiIie aufgezeigten Unters  1e€' schließen die Zus  reibung beider Reliefs
eine Meisterhan A4AU.:  N Andererseits sind die Zusammenhänge CNS, da{fß beide
eister zeitweilig zusammengearbeitet un! eine FCNAUC Kenntnis VOoNn ihren
erken besessen en mMmussen

e1ım Vergleich der beiden Beweinungsreliefs 1n Oberschönenfeld un! Lon-
don gewinnt 1112  - auf den ersten Blick den Eindruck einer diametralen egen-
sätzlichkeit (Abb 31) Dieser Eindruck ist U1n Teil richtig: der Unters  1e ZW1-
schen dem Oberschönenfelder un: dem Londoner Reliet ist ohne Zweiftel größer
als ZU Hamburger. Abgesehen VO  5 der grundlegenden Verschiedenartigkeit
der Kompositionen besitzt die Londoner Beweinung eine wesentlich größere
Monumentalität un eıne iemlich andersartige Andachtsstimmung als die
Oberschönentfelder. kın großartig feierlicher TAS un e1In kla beherrsch-
ter Schmerzausdruck iegt ber der Szene Doch 1ın der innıgen Neıi1gung der
Muttergottes Z ihrem Sohn kommt eine Wesensverwandtschaft mi1t der
Liebevoll umarmenden une1gung arıens bei der Oberschönenfelder Bewe!l-
NUuNs Z Ausdruck Dıe beiden diagonal angeordneten Gruppen der Londoner
Beweinung zeigen eine stärkere räumliche Tiefenentwicklung als die Oberschö-
nentelder Auch die Einzelfigur besitzt dank der bewegteren Modellierung eine
stärkere Körperlichkeit un! Raumhaltigkeit Am deutli  sten erkennt 838  n dies
be Joseph Arımatäa, dessen Haupt sich 4aUus dem freien Raum zwischen dem
Kreuzesstamm un dem Felsmassiv mächtig vorwölbht. ber gerade diese Stel-
lung 1st mıit jener der Häupter Christi un! arıens 1 Oberschönenfelder Relief
C115 verwandt. Diese fortgeschrittenere räumliche Entwicklung der Londoner
Beweinung verursacht eine klarere Absetzung der Gruppe un:! der Einzelfigur
VO Gelände Abgesehen VO  - dieser etonung der räumlich-körperlichen Indi-
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vidualität bleiht 1n der Staffelung der ruppenform die Reliefschichtung un:!
damit die Bindung die äche erhalten. er Aufbau des elandes 1m Vorder-
grund un! se1n Verhältnis vA ER Gestalt Christi zeigt eine entfernte Verwandt-
schaft mıiıt der gleichen Stelle des Oberschönenfelder Reliefs Vor em die
knitterige Stoffbehandlung un: ihr Verhältnis vA Körper Christi ist bei bei-
den Reliefs sechr CNg verwandt. uch 1n der linearen Gliederung des eliandes
sind Ahnlichkeiten testzustellen. Dies gilt besonders für die parallelisierende
Linienführung Felsmassiv des Londoner Reliefs, die mit der Geländegliede-
IunNng Kalvarienberg der Oberschönentelder Beweinung unmittelbar VOI-
wandt 1st. DIie ijagona übergreifende Korrespondenz der linearen Gliederung
des Geländes links 1mM Vordergrund un: rechts 1MmM Hintergrund bildet eiıne der
wesentlichsten Gemeinsamkeiten beider Reliefs LDem entspricht auch die are
rennung VO  - Vorder- un Hintergrund durch den Kreuzesstamm bzw. den
Baumstamm, welche die jeweiligen Gruppen den Hintergrund un! den
freien aum abgrenzen. SO unterschiedlich der gürliche Stil beider Reliefs lst,
1n der zenischen Struktur des eländeaufbaus ist e1In Zusammenhang
unbezweifelbar. Der ebenso deutliche Qualitätsunterschied ZUgunstien der Lon-
doner Beweinung läßt e1in ehrer-Schüler-Verhältnis der beiden eister als
möglich erscheinen.

Zusammentassend Z sich feststellen, da{iß® die jer behandelten Reliefs 1n
einer Werkstatt entstanden sind, die 1119  - dem oben eNaNNteEN Vorbehalt
als die Werkstatt Thomas Schwanthalers bezeichnen kann. Be1 einem generellen
Vergleich der Reliefs bilden sich Zzwel Gruppen heraus, deren erke CNBCIC
Zusammenhänge untereinander aufweisen: S Das Beweinungsreliet 1n ber-
schönenteld un das Erschaffungsrelief 1n Hamburg; die Beweinungsreliefs
ın ünchen un: London Die Gruppe ist durch einen unruhigeren und
kleinteiligen Schnitzsti gekennzeichnet, der noch stärker der Nachwirkung
der Ot1 steht Die zweıte (Gruppe besitzt ohne Zweitel die größere künstleri-
sche Reite un: eine klassische Haltung 1n der feierlichen Monumentalıität der
Darstellung. Dieser Unterschied ann einerseıts durch einen größeren zeitlichen
Abstand beider Gruppen bedingt se1IN, wobei die die ältere ware 1ne
andere Erklärungsmöglichkeit, ausgehend VO Qualitätsunterschied, bietet sich
A indem 1Ina  ; die beiden eister des Oberschönentelder un! des Hamburger
Reliefs als Schüler oder Werkstattmitglieder des Meisters der Münchener un:!
Londoner Reliefs sieht 1ne Ents  eidung ist jedo solange icht möglich, als
das Verhältnis Thomas Schwanthaler icht geklärt 1st. Einen eindeutigen
Hinweis auf die Herkunft der Oberschönenielder Beweinung aus der Werkstatt
Thomas chwanthalers geben die nge Ihre unmittelbare Abhängigkeit VO  -

urkundlich und STL.  ritisch gesicherten erken Thomas Schwanthalers se1 1er
durch den Hinweis auf ein1ıge 1n Reichersberg ausgestellte Plastiken dokumen-
1er das Jesuskind auf der chulter des hl Christophorus Doppelaltar 1n
der Pfarrkirche VO  - St Wolfgang Abersee 11675/76), ein Aufsatzengel VO



82 arl Kosel

Benediktaltar 1n der Walltahrtskirche Marıa Plain bei Salzburg 1676| un: die
nge der Schutzmantelmadonna 1 Ochaltar der Sebastianskirche VO  - Andortf
'um 1670)8 Be1 BT Ahnlichkeit der opftypen un der Körpermodellierung
stellt 112A171 wieder den charakteristischen Unterschied zwischen der verräumlich-
ten Haarbehandlung Schwanthalers un! der flächigen 1 Oberschönentelder
Relief fest Die Entstehungszeit der vergleichbaren Schwanthalerplastiken 1n
den siebziger Jahren gibt einen Hinweis für die Datierung des Reliefs altrude
berwalder datiert das nächsten verwandte Hamburger Relief 1n die eıt
zwischen 1669 un! 1676° Man annn BT mi1t ziemlicher Wahrscheinlichkeit
annehmen, da{ß ein bei Thomas Schwanthaler tätıges Werkstattmitglied 1n den
siebziger Jahren das Oberschönentelder Reliet ges  amnen hat

Die Beantwortung der rage, wi1ie das Beweinungsrelief nach berschönen:-
feld gekommen ist, ä1Sßt sich LU auf rund sSEeINeET Verbindung mi1it der Zıster-
zienser-Reichsabtei Kaisheim nden, dessen Abt Vıisıtator VO  - Obers  Öönenteld
Wl { dıie figürliche Barockausstattung der dortigen Klosterkirche wurde ZW1-
schen 1673 un 1682 VON dem Schwanthalerschüler Andreas Thamasch geschaf-
fen10 1682 schuf die Kaisheimer Werkstatt einen Ochaltar für die
Klosterkirche VO  5 Oberschönenteld11 Um diese eıt dürfte das Relief dorthin
gelangt se1In, vermutlich durch Andreas Thamasch Es ware 1U sechr verlockend,
1n ihm den elster sehen. Doch der Stil seiner Kaisheimer Figuren un VOI
em se1ne eINZIgE Reliefschnitzerei, die Tabernakeltüre des Hochaltars, verbie-
ten diese Identifizierung??,

Miıt der Wiederentdeckung dieser beiden Bildwerke 4US dem Themenkreis der
Passıon erweiıtert sich UNSsSeCeTE S  auung VO der großen Tradition des An-
dachtsbildes 1n der Zisterzienserinnenahbhtei Oberschönenfeld. Das Wildenroth-
Epitaph ist un miıt der ungetähr gleichzeitig entstandenen 13210)88

mentalen Holzplasti de: Hl.-Grab-Christus das aäalteste erhaltene Kunstwerk
des Klosters. Die ihnen gemeınsame eucharistische Thematik dokumentiert den
bedeutenden Beitrag Oberschönenfelds ZUT hohen Kunst des Andachtsbildes 1m
D Jahrhundert. Das Fortleben dieser Andachtskunst 1 Barock beweist das Be-
weinungsrelief aus der Werkstatt Thomas Schwanthalers, das diese Traditions-
verbundenheit durch sEe1INE gotisierenden Elemente betont. Zusammen mit Zwe1
Fıgurengruppen 1M Kreuzgang veranschaulicht 6S die Auswirkungen der großen

Katalog LE Bildhauerfamilie Schwanthaler“, 113, Nr 30, Abhb Ü14, Nr 36:
Abb 3 LL Nr 44,, Abb 23

Ebenda, 139, Nr I3
10 Ulrike Gauß, Andreas Thamasch (1639—1697], Stittsbildhauer 1ın ams und eiıster

VO  - Kaisheim, Weißenhorn 1973, 6
11 Gaußß, e 72,; Anm ö7
12 Gauß, &M Abb
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Kunstblüte Kaisheims 1in der P Hälfte des Jahrhunderts In seinem Tochter-
kloster Oberschönenfeld!3. Zugleich weılst 6S auf die Wurzeln dieser kraft- un
andachtsvollen Plastik 1ın der alpenländischen Schnitzkunst hin

Die wiedergewonnenen Werke eucharistischer Frömmigkeit mögen UrC! die
zeitlose Gültigkeit ihrer religiösen Aussage den /1sterzienserinnen VO ber-
schönenteld aus der Rückbesinnung auf Zeıt un! (e1lst des Isprungs Kratt un:
Ausdauer für das große erk der Erneuerung geben, das s1e mut1ig begonnen
haben

Gaufßßs, Cr 120 Abb An dieser Stelle möchte ich meıline besondere
Dankbarkeit der Ehrwürdigen Frau Ahtissin Marıa Carıtas Schmidberger VO  w Ober-
schönenfeld un: ihren Mitschwestern für die liebenswürdige un! geduldige ilfs-
bereitschaft aussprechen. Meıne herzliche Dankbarkeit gilt auch der Direktion des
Bayerischen Nationalmuseums München, insbesondere Herrn Konservator 13r OLK,
für die grofßzügige Überlassung der OfOs VO  5 den Münchener un Londoner Reliefs
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elster Elias oll un der oschiefe TIurm
VO  =) St: CLEr 1n Neuburg der Donau
Von oSe Heider

St Peter 1n Neuburg WAaTl die Urpfarrei der Stadt, eiıne ründung der Agilol-
nger tür ihren Fiskalhof, den Herzogshof Neuburg, der 755 infolge der ränki-
schen Eroberung des Herzogtums Balern fränkischer, dann deutscher Königshof
wurde. St Peter wurde als Eigenkirche des baierischen Herzogs auf dem adt-
berg 1n beherrschender Lage Westabhfall des Berges gestiftet un erbaut, da

CS bereits ZUT Kelten- un: Römerzeit eiıne Burg bzw eın kleines Kastell { m
geben hatte vgl u Grabungen VOoONn Eckstein). Zeitlich dürfen WITFr his
700 CAr., vielleicht noch ein1ıge Jahrzehnte vorher zurückgehen: die baierische
Herzogsfamilie WAar bekanntlich schon ange VOI der allgemeinen Christianisie-
Iung Bayerns un VOT der Missionstätigkeit des hl Bonifatius 1ın Bindung

Rom Yıstlı geworden. Ihr Christentum wird sich auch auf ihre nächsten
Vertrauten un! Diener 1n ihren Fiskalhöten erstreckt haben Mıt der otfiziellen
Pfarrorganisation In Bayern kurz VOT der Mıtte des Jahrhunderts un
schliefßen noch bis 900 (hr wurde die Kirche St Peter 1n Neuburg
auch Pfarrsitz des Herzogshofs un! späateren Königshots Neuburg

Als Herzog Oatilo VO  3 Balern 740 Mitwirkung des Sondergesandten
Serglus des Papstes Zacharias für den östlich des Lech gelegenen Teil des Bıs-
{[Uums ugsburg ein eigenes Bıstum mit dem Sitz 1n Neuburg errichtete, wird
St Peter Bischotskirche (Mit I9r oep. un Dr Bigelmair mMUu ich 1m Gegen-
sSaft7z Bauertreiß un! dem historischen as VO  - Bayern daran esthal-
ten, da{ß als S1tz des Bıstums 11UT Neuburg Donau 1n rage zommen kann;
vgl meılne Ausführungen 1MmM Neuburger Kollektaneenbhlatt 118/19 965/66,

18—21). urch die Einverleibung Balerns 1Ns Frankenreich 788 Wl die Ex1-
eines baierischen Stammesbistums Neuburg nunmehr mi1t dem S1tz auf

der Nse OT: 1 Staffelsee) überflüssig geworden; die Rückgliederung das
alte Bistum Augsburg wurde durch die Personalunion des etzten Neuburger
Bischofs Simpert zugleich als Bischof VO  - ugsburg eingeleitet un! 01/7 voll-

Neuburg, die stadtgleiche Siedlung, behält in der olge als deutscher KÖön1gs-
hof se1ne Bedeutung, desgleichen die dem Königshot inkorporierte Peterskirche:
916 weilt Köni1g Konrad mi1t den Erzbischöfen Herıger VO  5 Maiınz, Piligrim
VO  5 Salzburg, SOWI1Ee den Bischöfen Iuto VO  5 Regensburg, Tracholf VO  5 Frel-
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SINZ, alwart VO  5 Verden un!: Uodalfried VO Eichstätt 1n Neuburg un! stellt
1l1er eine Urkunde für die Kirche 1n en ‚Südtirol| 4A4U.  N 1007 hält Önı1g Hein-
rich IL mit den allen Großen des eichs D DL einen glänzenden Hoftag.
1009, DIM,; begibt sich das königliche Gefolge VO  = ugsburg nach
Neuburg, Thietmar pri VO  5 Erzbischof Tagıno von Magdeburg]

Assistenz VO  5 Bischof Hildiward von ZeItZ) un 1er anderer Bischöfe
ZU Bischof V} Merseburg ıIn eben 1HSCTIGT Peterskir eweiht wird ( Volkert:
Zoepil, Regesten der 1SCHOTIie un:! des Domkapitels VO  3 Augsburg, 3030 Am

1055 weilte Kalser Heinrich 1m Königshof Zu Neuburg un: dabei
sicher auch 1n der dazugehörigen Peterskirche (Riezler, Geschichte Balerns,
E 1/ S 75]

1189, Maı macht Kalser tT1edr1 10 auf dem Zug 1Ns Hl Land begriffen,
V Norden erkommen: mit zahnlreichem Gefolge 1ın seiner 1mM nunmehr
staufischen Königshof Neuburg Station. (Sein daselbst ausgestellter berühmter
Freibrief für die Hamburg ist allerdings 11UT als älschung  : überliefert.)
1197 belehnt Kaliser Heinrich VI seiınen Marschall Heinrich VO (Zen
lendin-Pappenheim mi1t un! Amt Neuburg SATIE dem dortigen Königshof.
Im sogenannten appenheimer aTtT VO  w} 1214 lassen die Pappenheimer alle
dazugehörigen CGüter verzeichnen, darunter erwähnt die Kirchen, „die der
Marschaleck 1n dem mbt Niunburgk leicht“ (d ihm der Kirchensatz
steht) VO  5 diesen Kirchen interessiert uns jer ST Peter 1n Neuburg“

St Peter W al also VO  w der Agilolfingerzeit her ein Zubehör des Amtes un: des
Fiskalhofs Neuburg geblieben, nunmehr allerdings 1n der VO Ttchen-
recht vorgeschriebenen Form des Patronatsrechts. Dieses Patronatsrecht erech-
tıgte seinen Inhaber, den jeweils Pftarrer se1ner Kirche dem zuständigen
Bischof, 1er dem VO ugsburg, präsentieren. Dazu kamen dann och g -
wWwI1sse Ehrenrechte In der Kirche selbst

1247 nımmt Herzog (Otto 88 der TIa  te VO  = Bayern, den Pappenheimern
un Amt Neuburg mi1t Gewalt WC8. Neuburg ist seitdem wittelsbachischer

Besitz, das Patronatsrecht oder wWw1e 1124  w damals J der Kirchensatz VO  -
St Peter 3 Neuburg gehörte nunNmehr den Herzögen VO Bayern. LL gibt K al-
SCT Ludwig der Bayer das Patronatsrecht das Kloster Seligenthal bei ands-
hut, s bis ZUI Einführung der Retormation durch Ottheinrich 1m re 542
geblieben ist eitdem stand 6S den Fürsten VO  3 Neuburg

Wır mMuUussen bei der irche St Peter 1n Neuburg unterscheiden, eıne VOI-

karolinigische Kirche (als Bischofskirche sicher bereits 1n Stein aufgeführt], eine
romanische Kirche un! einen spätgotischen Bau, der bis Z UE Neubau 641/46
bestanden hat. Dieser gotische Bau i1st 1 bekannten Mer1lan-Stich VO 1634
sehen. Es ist eine Hallenkirche mi1t nordseitig angebauter Kapelle einem
Da  z In andern Quellen wird VO  5 apellen berichtet.| Der I1urm estand auf
der Nordseite 1n dem inkel zwischen Kapelle un! Chor Er ist, W1e WIT weıter

noch hören werden, 1: auf den Fundamenten eines kleineren 10I1N9-
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nischen I1urms erbaut worden. Auffallenderweis befanden sich zwischen der
Kirche samıt I1urm un der Nordseite, Stadtmauer a  erg, noch kleine
Häuser; eTSIC  1C| verlieft zwischen Kirche un diesen Häusern eine (jasse oder
taße An der Südseite der irche befand sich der Friedhof Nach der heutigen
beengten Situation kann INnan sich icht vorstellen, da{ß zwischen Kirche und
Stadtmauer damals noch atz für Häuser SCWESCH ist. ber der Merian-Stich
gibt das mi1t großer Genauigkeit wieder; auch ist das Stadtbild dieses St1-
ches auffallend gut getroffen. Es mMussen auf dieser Seite des Stadtbergs Ab
StUurze erfolgt Sein, oder der Neubau VO 1641/46 1st stark nach Norden gerückt
worden. Nun zurück unserIrem gotischen Bau, w1e Al 1n der ersten Hälfte
des ts gestanden WAarL. en dem Stich VO  - Mertian besitzen WIT noch
zeitgenöÖssische Teilaufnahmen des Iurmes m1t seinen gotischen Fenstern, seiliner
Galerie mit gotischer Maiswerkbrüstung. ber der Galerie er sich auf 1er-
kantigem eingerücktem Unterbau eine miıt einem Ziegeldach versehene hohe
zentrale Spitze; dazu kamen den 1er Kanten des Unterbaus kleinere D1ItZ-
türmchen.

Se1lit dem Ende des 16 8i verstärkt se1it 1600, mußten der Stadtpfarrer V1l
St Peter un die Pfarrangehörigen teststellen, w1e sich der Kirchturm ach
Norden ZU Donauhang neigen begann, wobei seiıine Verbindung ZUT Kirche
sich langsam löste Man hatte das Erlebnis des kurz vorher 1602 einge-
Sturzten I1urmes der Marienkirche auf dem Ostende der oberen noch lehb-
haft 1 edächtnis DIie wachsende Besorgnis schlug sich schließlich 1n einer 4Q us-
tührlichen Bittschrift der beiden damals evangelischen Stadtpfarrer Mag (zeOT-
Z1USs Elchinger VO  - St Peter un:! Mag Kaspar un1g, VO  - St Marıa dann des
Superintendenten Johann Hei  TIunner SOWI1e verschiedener Pfarrangehöriger,
sicher die Zechpröpste der Pfarrkirchenstiftung, VO März 1605 nieder: IJer
Iurm habe sich die Straße hinaus stark gesenkt. Eın Beobachter habe Jetzt
VO  w der Galerie „Adem Kranz des Iurmes aUSsS  44 ohne weıteres den Blick Z Do-
11a  s un! Z ern KOr, während 8 früher sich da auf die Zehen tellen un!:
sich hinausbeugen mußte Auch gerate bei Wind der Iurm ıIn starke Bewegung,

In der Wohnung des 1ürmers Schüsseln aus dem Rahmen geworfen un
die der Wand aufgehängten Irompeten un Schüsseln heftig hin un!: her
schwanken. uch sSEe1 1 ersten un!:! zweıten „Gaden“ IStockwerk] un der
Galerie das Gemäuer stark brüchig geworden, da{fß fortgesetzt Ziegelsteine
auf den Kirchhof fallen Der Fürst wird angefleht als fürsorglicher Pater patrıae
die TONeNde Gefahr Leib, en un Czut der Kirchgänger un! umwohnen-
den Stadtbürger sobald w1e möglich abzuwenden. Zum mindesten SO die
JI1urmspitze his AB Uhr un Glockenstube abgetragen un arüber e1in Notdach
befestigt werden. Es sSEe1 nämlich auch das SANZC Gebälk dort vertault un! die
edachung chadhaft, da{fß CS ständig 1n die Türmerswohnung hereinregne.
„Periculum 1n mora“ ‘Al CS abschließend

Der Fürst, Pfalzgraf Philipp-Ludwig ahm sich diesen dringenden NTIUuU sechr
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Herzen. Er veranlaßte sofort Schreiben seiner Kanzlei Bürgermeister un

Rat der evangelischen Reichsstädte ugsburg, ürnberg un: Ulm, s1e möchten
ihre Stadtbaumeister nach Neuburg schicken zZUT Überprüfung des TIurms un!
Zr Erstattung eiInNeEs Gutachtens. Bereits 1pri 1605 trafen die Antworten e1In,die alle 1 entsprechenden kt des Stadtarchivs liegen. Wır wollen uns JeTr 1U
mıiıt dem Gutachten des Augsburger Meisters Elias oll befassen (vgl Anlage])
Es zeichnet sich durch scharfe Beobachtung der chäden soweit S1e zugänglichwaren| un die zlaren Schlußfolgerungen AauU:  N Der 1urm hat sich ach
gesenkt, das VO der Galerie herabgelassene Lot ergibt eine Abweichung VO  ;
7.1/5 chu cm / nach außen. DIie Verbindung zwischen Iurm un
grenzendem Chorbau hat sich gelöst; CS klafft 1er eine Lücke VO  5 1/ chu
Ü Die Steine der Fußkante des IT’urms, also gerade da, 1 überlastigist, sind stark zerftressen. Allenthalben sind ausgebesserte Rısse 1m Mauer-
werk beobachten Der Iurm MU: sorgfältig beobachtet werden. Sobald sich
wieder e1in Schaden Rissen (und eine wachsende Schiefe, das darf erganztwerden)] zeigt dann, schreibt oll wörtlich, AB feiren sondern den Iuren
abtragen!“ Auch die Schädlichkeit des weıteren Läuten der Kirchenglocken VO  w
St Peter vermerkt CL Die größte Gefahrenquelle für den Iurm mußte allerdingsden SC} beobachtenden ugen entgehen; CO hätte nämlich Z Feststel-
lung längs der SanNzCcCh, hnehin brüchigen Nordkante, den Boden aufgraben
müssen, W 3as ohl icht 1n seiner Macht lag Dieser Teil des urmsockels hatte
überhaupt eın Fundament 1m en Man hatte 1L3 beim Neubau des Ünı
INEes die Fundamente des alten romanischen I1urms benutzt, dabei jedo 1n
stratbarem Leichtsinn ohne zusätzliche Fundamentierung den TITurm nach

erweıtert!
Stadtvogt Christian Drechsler Har bereits 1m DIL. 1605 die drei großensken nach dem Ors  ag des fürstl. Baumeisters Sigmund Doctor VO urm

herunternehmen Uun!: neben der Kirche 1ın einem auf dem Friedhof errichtetenniederen Glockenstuhl NEeUuUu aufhängen. Damit W arl wenı1gstens das eine vermıle-
den; da{ß der 1urm durch das Läuten 1ın Schwankungen geriet. Die Uhr Samıt dem
Viertelstunden-Glöckchen beließ In  ®} Ort Es wurden beim Zusammenstoß
VO  5 TUrm- un: Kirchenmauer eiserne Zwickel eingeschlagen eine etwa
nehmende Schiefe des TIurms kontrollieren können.

In den folgenden Jahrzehnten j1efß an den 1urm 1m alten gefährlichen Z
stand, da nach außen keine 1Ns Auge fallende weitere Verschlechterung be:
merken WAarl. Die Pfrarrer, der Rat der adt; SOWI1E der Landesherr un! se1ine Re-
gierunz der Notzeiten des Dreißigjährigen Krieges weder 1ın der
Lage och gewillt, die sich notwendigen aumaßnahmen Iurm forcie-
F1 Da wurden alle Beteiligten durch ein Gutachten des Bauschreibers Samuel
Hofer un: des Baugegenschreibers eorg Te1 VO Juli 1640 aufgeschreckt:Der Iurm 1st 1U besonders 1 oberen Teil chadhafrt geworden, daß sSe1IN
baldiger Einsturz befürchten ist. Er INnu sobald als möglich abgetragen WOeTI-
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den 1ne weıtere Besi  tigung durch Bürgermeister, Rat, Dr Silbermann un!
den fürstl Baumeister Octor bestätigte den gefährli  en Befund; auch biege —q

1n der Mıtte immer mehr 4US Bericht VO 1641) Pfalzgrat Wilhelm VOI-

nlafßte sotfort Erhebungen ber die treftenden aßnahmen un den Kosten-
voranschlag hiezu; beide wurden noch gleichen Tag durch Baumeister Doc-
tOr erstellt: Abbruch der Iurmspitzen (dafür eine einz1ge Holzkuppel]), der 1 ür-
merswohnung un: Galerie; au eines starken Stützpfieilers bis die

den I1urm angebaute Kapelle, oben his den Bug miıt starker Boden{funda-
mentlıerung des Ptfeilers; Anbringen VO Holzklammern, die mit starken e1iser-
11C  - chlaudern gefaßt werden sollen Alles auft eiıne Ausgabe VO

FE geschätzt, gewiß eine sich erınge Summe un: doch machte ihre Auft:
bringung 1n dieser 1egS- un! Notzeıit schwere Mühe, w1e aus dem Akt hervor-
geht. Die SaNZCI, VO Octor geplanten Mafßnahmen kann 11a1l aber 1LUTI als
Pfuschwerk bezeichnen: Mıt derartigen Sanierungsarbeiten konnte 1124  - einem
se1t ahren baulich „totkranken“ chiefen 1I1urm nicht reften Doctor hätte
das Gutachten Von 12Ss oll beherzigen un!: den 1I1urm ZUI (:änze abtragen
müssen!

Im Wıiınter I641I konnte - icht mehr mıiıt der Arbeit beginnen, Ostern
wollte 11a1l sich die Festtage icht storen lassen, erst ngsten begannen et-
iche „welsche Arbeiter“ damit, schön angsam der Nordseite {ür das unda-
ment des Stützpfeilers auszuschachten. och 1U  - sprach der 1I1urm e1n NWI1-
derrufliches, entscheidendes Wort „ Jetzt INnag ich endgültig icht mehr. I®
habt Ihr eıt gehabt. Eın eıister w1e 12Ss oll 4 US ugsburg hat Euch gewarnt
un! ZUIMN Neubau geraten ichts habt Ihr ZUT Abwendung der Getahr gemacht
als kleinliches Pfuschwerk Ihr täglich VOT ugen hattet, Ww1e 6S mich
immer er stand, W1e meln Leib 1n der Miıtte 1mMMmMer mehr nach Norden
absank, icht einmal meınen Hut, das Dach, habt Ihr 1n Ordnung gehalten nd
dort die Balken vertfaulen lassen!“ Am Pfingstmontag, den Maı des Jahres
1641, früh Uhr sank der 1urm mi1ıt Gekrach 1n sich Die Überlegun-
SCH der Bürger diesem traurıgen Ereignis Z der Bericht VO Stadtpfarrer
eonhar Mayr VO Maı 1641 heute noch nachempfinden. Selbstverständ-
lich haben aber iıcht die Welschen Maurer den Einsturz verursacht; ihre
chachtarbeiten 11UT der letzte auslösende Tupfter. Der ITurm ware bei
den VOoONn OCtOr veranlafßten Arbeiten auf jeden Fall eingestürzt un hätte dann
wahrscheinlich viele Bauarbeiter sich egraben.

Pfalzgraf olfgang Wilhelm iußerte sich 1n 7Z7we1 TtTeıben den Geheimen
Rat 1n Neuburg, de ato Düsseldorf un Junı1 I641I recht teilnahmsvoll
diesem 'ITurmeiminsturz. Er ordnete den sofortigen Wiederautbau des 1urmes
und der Zzerstorten Teile der Kirche 28 ferner die Einholung VO  - Ratschlägen bei
Elias Holl, dann „dem Sandrart un! andern Bausachverständigen“. Der Fürst
wußte also noch VO alten Gutachten Holls VO Jahr 1605 Interessant ist der
Hınwels auf Joachim von| andrart 1 Zusammenhang mıiıt der Peterskir



Elias oll un: der schiete urm VO.  - St. eter 1n Neuburg 289

Wır kennen ihn 1n erster Linie als Qjer. 1)Dem katholis  en Fürsten stand D

obwohl Protestant ahe als Herr der Pfalz-Neuburg gehörigen Hoftmark
Stockau Die mündliche Tradition, Sandrart se1 der aljer des Hochaltarbildes in
der Pfarrkirche, rfährt dadurch eine Bestätigung.

Der Geheime Rat 1n Neuburg hatte mıiıt Datum VO Maı 1641 einen Kata-
log VO eltf Fragen erstellt, denen sich Elias oll 1 Zusammenhang mit dem
Einsturz un dem Neubau des UuUrms außern sollte Es steht daneben jedo
1Ur die lakonische Notiz „NB Weil der Elias oll nicht hierher kommen, ist
erselbe uft dise Punkte icht 1NO0OMmMMEeEN worden“. Ersichtlich hatte sich oll
durch die inquisitorische Art der elf Fragen irrıtiert gefühlt; auch mochte OT 4O
dacht en „Zum ema der schiete I1urm VO Neuburg habe ich schon 1606
alles gesagt, W as Wal; meıine chu ist 6S jedenfalls nicht, WCIi1N der
Iurm Jetz einstürzte.“

Von Interesse ist Jledigli rage oll »”  D ihme ıdem Turm| dem
Fundament graben ettwaAas geschatt, weil das Fundament fast als das
obere ebäu, 1512 daraufgesetzt worden.“ Man hatte also 1512 den 1I1urm
samt Kirche?| ber dem erhaltenen Fundament des alten Iromanischen?]
I1urms Neu aufgebaut!

Den Abschlufß meiner Ausführungen soll e1in kurzer Bericht ber die weıteren
Schicksale der 1641 al m1ıtgenommenen Kirche bilden. Unser kt des tadt-
archivs nthält darüber nichts mehr. dam Horn konnte jedoch 1 Kunstdenk-
mälerbund Neuburg, ünchen 1958, fT, nach anderen Unterlagen es
klären: ntgegen dem OISsS  ag VO Pfarrer Mayr egnügte 112  - sich diesmal
icht mit einer Ausbesserung. Nach den Plänen des Neuburger Hotbaumeisters
Johann SerTo wurde vielmehr eın vollkommener Neubau errichtet. Bereıits

1641 Wl die Grundsteinlegung, ı 3 I 8 1646 die Einweihung, oll:
endung des Iurmes 1656, ebentalls nach den Plänen Serros. [JDer Iurm wurde
Jjetzt die Südseite der irche gestellt. Vom Inventar der alten gotischen Kır
che, VOT em den Epitaphien, 1st nichts erhalten. Wır mussen CS überhaupt be:
dauern, dafß das geschichtsträchtige Neuburg seıit dem Neubau VOon 1641/46
keine gotische un! romanische irche mehr besitzt, alles arock oder neueste
Zeit,; dazu 1mM chlo Renalssance
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Quellenanhang

Anlage Stadtarchiv Neuburg Donau, Nr 13 1, pri 1605|

Nachdem ich au Ir fürstl Durchleucht. gnedigstes Begehrn un: Bevelh den
Kürchenthuren alhie Newburg, St Petter genant, besichtigett, sowohl
inwendig al außwendig, auch mi1t em Fleiß eselben Ööche un es  amnen-
eıt betracht un CIWCSCN. SO ist disses hirauft ne1InN einfeltig un gering Fueg
un! edenken, w1e hernach vermelt wird un 1n hiebeygelegtem Abriß bes
SCIIN Bericht ZU! sehen ist.

Erstlich Disses Thurens Eck, 1mM Naß mit bezeichnet, da{ß ist Sal SCT sowaol
innen 1a{% außen zerıssen un: chadhaft Z7Zu welchem dan auch rtsach geben,
dafß die Stig 1n de{(% Thurens Maurdicken hinauft gericht, w1e m1t sehen;
dardurch die Maur csechr un! heftig ges  wä worden ber welhe j1eg inan
1nnn Thuren ver Und weil der Thuren sich sehr un last der Straß
neigett, sovil ist dem Foek überlastig, dan olliche Neigung sych biß ıIn
71/9> Werkschu eErstrekt; w1e bey sehen. Und auch vormalen innen un
außen die pa un Ry£ß se1n ausgepessert worden, ist erachten, da{fß
sich gemelter Thuren gESECTZT un obgemeltes Eol also genöttiıgett un:! beschwert
att Und mM1r auch nıt zweiflett noch vil mehr Rıls under dem Bewurft befünden,

nıt können alle gesehen uUun! observirt werden. edoch der Bewurf* tlichen
Orten geblattert un herdan gedruckt sehen ist, auch obgemelter Thuren sich
bey einen halben Schueh VO der Kürchen herdan begeben, doch VOT dissem
ausgebessert worden ist.

Diese un! dergleichen Umbstend halt ich genzlich arfür, solliches nıt VCI-
achten SCYV, un ist besorgen, mı1t der eıit möchte chaden Eintfal
lens gewärttigen. Sonderlich wird BT täglich bewegt mit Jeutten; 1ıtem VO  ;
starken inden un! Ungewitter; auch der chaden de{fß bössen Ecks sich ahe
bey dem TUN! erzeigt, SOVvil desto gefarlicher der Überlast un! die OC| Ist
auch die Mauerdicke benauft allerdings al dem Bley-Gewicht Lot) ah dem
ITUnN:! kombt w1e€e mit bezeichnet ist, welhichs es wol CIWECRCN.

Und WO nıt schnell UTrz sych destals zubesorgen, jedoch wird e{ nıt 1n
die Leng gueELL thon Man möcht die oberzelte Ry£ß un!: Klüft nocheinmal mit
ersten dUSDCSSCIN lassen un fleißig zustreichen, un hernach oft un vilmallen
darzu sehen, un! sobald INa  - ein wen1g spirt, also bald 1st nıt feiren, SUO11-
dern dafß 119  3 abgemelten Iuren abtrag, damit großer, unüberwüntlicher Scha-
den Inicht!) üuürkohmen werd.

Hıemıit att Ire fürstliche CGnaden meın Bedenken Und thue ich mich 1ın er
Underthenigkeit, uer Fürstl CGnaden diemietig bevelhen

Actum April 41111O 1605
Elliafß oll Burger un Stattwerkmaister ugspurg INanıu propria
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Anlage (Aktennotiz, Quelle w1e Anlage I]

DEn baufälligen Kirchenthuren bey St. eter Ilhier betreffend de 4a10 1641
als SO  er den Ma] dem heyligen Pfingstmontag frü VOI Uhr,

gleichwol (2Oft Lob ohne meniglichs chaden nidergesessen un eingefallenE

Anlage (Stadtarchiv Neuburg ONau, Nr 1} gekürzt

Neuburg, den 23 Maı 1641

uer Fürstl Cnaden ( Pfalzgraf olfgang Wilhelm! annn ich mi1t betruebtem
erzen ZU!' klagen nıt umbgehen, wafißhmassen St Peters urn, weilen die wel-
schen Maurer etlich Schuech tieft under da{fß Fundament graben und)| oder
Stundt h1l PfingstabentJ Pfingst ontag ZU en gefallen,
ndt MI1r an  te Pfarrkirchen (die 1ın die 23 Jahr miıt vil Mühe un Unko-
sten zieren mich bemühet|), übel zuegerichtet. Bey welchem Fahl doch die
göttliche Providenz spühren, dafß 65 zrAul IMOISCHS ‚am - Maı 1641] VOI

Uhr gefallen, da{fß keinem Menschen dadurch e1in Haar gekrümmet, dafß auch
zeinem Nachbarn ein Ziegel verrucket, alle Kirchenzier Tag
herausgetragen, der Chor unverletzt bliben, w1e auch da{fß Hinderteil der
Kirchen un lockenhaus Der Turmkranz un! Holzwerk hat jedoch! die

neben angebauten Kapellen Z UE en gelegt un!: die Maur bey dem Predigt-
Stuel zerschmettert.

Wann ann Fürstl Gn den urn restauriıeren unlengest bewilliget, SZC-
angt meın demütiges Bıtten auch ZU! bewilligen, dafß VO  - dem deputierten eld
VOT 2.ÖO! oder 300 die Kirchen schleinig reparıert werde, onsten verfault
es Dann Wanlllı ich ein lange eıt meıne pfarrlichen exercıitia nıt könnte ha
ben, könnt ich Z Neuburg nıt bleiben, oder ich würde Tan aus Melancholey.

{ dIie apellen bey * Jergen un St Martın se1n für sonntägliche Cottesdienst
klein Es ware wol wünschen eine Sanz Cu: Kirchen aber woher nimbt

Ina  5 sovie]l 1LOOO Gulden bey schweren Zeiten!
Fürstl CGnaden

Neuburg, den May 1641

Leonhardt Mayr (Stadtpfarrer VO  w St. Peter)
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Joseph Anton Schneller
un se1ne Dillinger Normalschule des Jahres 1774,
CIn beachtenswertes Kapitel
deutscher Volksschulgeschichte
Von Albert Räder

Die Dillingen Donau eierte \ 1974 die 200jährige WiIle-
erkehr der röffnung der Dillinger Normalschule durch den damaligen Uniıver-
sitätsprofessor Joseph Anton Schneller

WAar 1ag bis heute die derzeitige Hauptschule Dillingen den amen I]o-
seph-Anton-Schneller Volksschule“, trotzdem sind Name un:! Persönlichkeit
Joseph Anton Schnellers un: sSe1IiNn Werk, die Dillinger Normalschule des Jahres
1774 selbst 1 ehemaligen Wirkungskreis Dillingen weitgehend 1ın Vergessen-
elt geraten un! 1mM Schwäbischen Land fast völlig unbekannt geblieben. Im tol-
genden wird der Versuch unternommen, Persönlichkeit un! TK Joseph Anton
Schnellers 1 CGesamtrahmen deutscher Volksschulgeschichte aufzuzeigen.

Seit der eıit der Karolinger gab A auf deutschem en eın recht eachtliches
Schul: un Bildungswesen, WECNN WITr Z eispie. die Klosterschulen des Mıiıt-
telalters etrachten. Dieses Bildungswesen WAaTt bestimmt VO  w} dem Merkmal der
Üniversalität, die sich nicht politische Hoheitsgebiete 1elt un:! halten
konnte. In selinem Autbau WAal CS begrenzt durch die klare Übereinanderschich-
(ung des Volkes 1n die Stände der Geistlichkeit, des Adels, des Rıttertums un!
des sich allmählich entwickelnden Bürgertums 1n den taädten Dazu kam, dafß dem
Klerus eın besonders vorrangıges Bildungsmonopol zustand, un Lateın als
LEBt: un:! Unterrichtssprache fast ausschliefßlich die Sprache der Wissenschaft,
der gebildeten Oberschicht des Volkes un! als Kultsprache der och eine große
Einheit darstellenden christlichen iırche kuropas un! bis Z Beginn der
euzeıte Öögernde Versuche des Mittelalters, Karls des Großen, eınen
Unterricht in der jeweiligen Muttersprache einzuführen, kamen ber das AB
fangsstadium nicht hinaus.

ine chule für das allgemeine Volk mi1t den erkmalen eıner heutigen
Volksschule, die für alle icht Wal, deren Unterricht VOT em 1n der Multter-
sprache gehalten wurde, konnte sich erSsSt allmählich da un!: dort 1m Laute des
I8 Jahrhunderts entwickeln, eigene Formen annehmen un! als eigenständige
Lehranstalt ihren Weg 1n der es Sicherlich gab CS 1n einzelnen
tädten des ausgehenden Mittelalters sogenannte Klipp- un:! Winkelschulen,
auch Pfarrei- un Domschulen, denen Knaben un:! Mädchen ın deutscher
Sprache, 1n der Kenntnis der Buchstaben, des Taftelschreibens, des Abschrei-
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bens, 1n Gesang, 1n Christenlehre un 1in den Grundzügen des Rechnens
Entgelt sich unterweısen lassen konnten. Dies bezeugen Berichte ber

Schulmeister des E bis I Jahrhunderts. Erwähnt seilen 4UsSs der näheren Um -
gebung: Gundelfingen 1296, Dillingen 1382, sta| un Lauingen die
Mitte des I Jahrhunderts Während der 1382 1n Dillingen chulme:i
ster noch e1n Sog!  ter lateinischer WAaTl, erscheint 1450 ein Schulmeister
un! Stadtschreiber Dillingen mi1t Namen Mathias Nauter, der wahrscheinlich
neben lateinischem auch deutschen Unterricht erteilte un als Pfarr- un! 1
schulmeister mit weıteren Kollegen 1m Schulhaus „Freithofe“ wohnte. Doch
andelte 6S sich jer Einzelfälle, Schulen, die och keine estimmte Ord-
NUunNg, eın eigenes System hatten, deren Besuch freiwillig Wa  an Eınen entschei-
denden Ansto(ß Z allgemeinen Ausweitung des chulwesens un Erweite-
IuNng des Bildungsinteresses aller Volksschichten gab etzten es der revolu-
1o0näre andel des Weltbildes Beginn der euzeiıit.

DIe Veröffentlichung des grofßen Nikolaus Kopernikus Iın seinem Sterbejahr
1543 die Bücher DE revolutionibus orbium coelestium“ schlug überall
w1e eın unerhörtes Novum eın In eiıner Nürnberger Druckerei erschienen un
VO dort 1n Sanz Europa verbreitet, hat 1m besonderen dieses Werk eine ge1listes-
un! naturwissenschattliche Revolution un:! damit e1In Zieitalter, die Neu-
zeit; eingeleitet. In en Landen un 1n allen Volksschichten WAaT der Drang

Wissen un Erkenntnissen 1ın verstärktem Ma{iße spürbar, dafß
die Schule als das OT ZU. Wissen un Verstehen mehr denn Je aufge-
ertet wurde.

So begannen die deutschen weltlichen un geistlichen Fürsten des 16 Jahr
hunderts 1n 5öblichem Wetteifter mi1t der Errichtung VO  w eigenen Schulen un
Bildungsstätten. Und damit alles N wohlweislicher Ordnung“ geschehe, C1-
schienen damals die SsSogenannten Schulordnungen, cdie WCNnN auch zaghait, den
Weg ZAIT späateren deutschen Normalschule ebneten:

1528 WAar bereits eine „Kursächsische Schulordnung“ erschienen, entWorfen
VO elanchthon {[dDIie Schule W arl 1ın drei Klassen eingeteilt, für jede Klasse Wl
der Lehrstoft festgelegt un eine prımitıve Form VO  - Lehrplan dem Unterricht
zugrunde gelegt

1559 folgte die „Württembergische Schulordnung“. Hıer heißt 6S „ Wır erlas-
SC  5 eine gleichmäßige Schulordination, ach der sich der Lehrer richten un
nicht nach eigenem utdünken handeln hat; damit alle chulen auteinander
abgestimmt werden können.“

69 erschien eine Bayerische Schulordnung un:!
15855 die „Niedersächsisch-Lauenburgische Schulordnung“. Hıer wird bereits

Schulzwang angedroht, sofern die rmmahnung ZAT eifrigen Schulbesuch auf den
Dörtern icht fruchten sollte

1586 erließ Österreich e1n Schulgesetz, das eiInNnen besonderen Wert auf
hygiene egte
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DiIie 1U 1Ns en gerufenen, me1ist VO  5 den Fürsten gegründeten Musteran-
stalten, z B Pforta, Meißen, Maulbronn un! Blaubeuren, benützten als
ehrsprache ausschließlich Latein; ihr Lehrgut Wal AB}  } humanistischem edan-
engu erfüllt, s1e 1LLUT gewissen Kreisen zugänglich uUun! hatten sOomLi1t kei-
HO  - entscheidenden Einflu{fß auf Unterweisung un! Unterrichtung des allgemei-
Ta  5 Volkes

Eınen Schritt nach vorwaärts brachten jedoch die pädagogischen een
un Forderungen eines Wolfgang Ratkes un e1iINes Johann Amos Comen1us.
S1e en die ädagogi eiıiner erlernbaren Kunst rthoben Ihre Darlegungen
ber die Kunst des Unterweisens un Unterrichtens bildeten schließlich die
rundlage einer allgemeinen Bildungs- un: Erziehungslehre, deren Nutznießer
die spätere Volksschule werden sollte Pietismus un Aufklärung, auch die Ver-
öffentlichungen Rousseaus 11712—1768) un anderer mi1t ihrer allgemeinen FoOor-
erung „Ausbildung un Erziehung des Menschen Z Menschen“ en der
Volksschule als Pflichtschule für alle ZU Durchbruch verholfen ADr Erziehung
ist nichts unmöglich, s1e bringt den Bären AD Tanzen‘. 1st eines der grofßen
chlagworte der zweıten Hälfte des £ Jahrhunderts. Leibniz erklärt: „ErzIie-
hung überwindet alles, überlafßt unls die Erziehung un WIT werden den Charak-
ter Europas verändern.“

In diesem Sinne fängt der Staat des un: I8 Jahrhunderts, der aufgeklärte
Absolutismus, 28 1ın den Faktoren Erziehung un Ausbildung des Menschen
un! damit 1n der Institution der Schule eine icht mehr übersehbare Macht
erkennen un!: einzuschätzen. ögen die inneren eweggründe der Fürsten
staatsegoistischer Art SCWECSCH seIN, der Staat kommt der geistigen Hebung
der breiten Masse des Volkes icht mehr vorbei. Schulen, un! 17r insbesondere
Schulen für das niedrige Volk, die VOoNn den Kindern er Stände besucht werden
sollten, werden 1U  b überall un! allerorts 1Ns en gerutfen So schlägt 1ın der
7zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts die tunde der Volksschule, der deutschen
Volksschule als Pflichtschule

1763 wurde für das preußische Staatsgebiet das berühmt gewordene General-
Landschul-Reglement erlassen un:! der esu der Land- bzw Volksschule ZUuX

Verpflichtung gemacht: Hıer heißt CcS „Demnach WIT unserem höchsten Mi(-
fallen selbst wahrgenommen aben, das Schulwesen un die Erziehung der
Jugend auf dem an bisher 1n iußersten Vertall geraten un! durch die Uner-
fahrenheit der me1lsten Küster un! Schulmeister die Jungen Leute auf dem an
1n Unwissenheit un Dummhbheit aufwachsen, ist wohlbedachter un:
ernNnster ılle, das chulwesen auf dem Land un! 1n en Provinzen auf
eiınen besseren gESCIZLT un! verfasset werden soll.“

1765 wurde dieser Erlafß erganzt: „Die Kinder sollen VO bis ZU I Le-
bensjahr 1n die Schule geschickt werden un das Nötigste VO Christentum h6ö
Icn un das Lesen, Schreiben un Rechnen erlernen.“

uch Maria-Theresia konnte 1n ihren Erblanden icht länger mit dem Ausbau
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des allgemeinen Bildungswesens zögern. S1e berief als Schulreformator Johann
gnaz Felbiger aus Glogau 1ın Schlesien. Dieser WAar 1759 1n agan Abt geworden
un:! hatte 1765 Landschulreglement 1n esien erfolgreich mitgearbeitet.

L774 wurde 1n den Erbländern auf se1n Drängen hin eine allgemeine
Ordnung für die deutschen Schulen erlassen. elbiger War als Oberdirektor des
österreichischen Normalschulwesens his seinem ode 1778 rastlos tätıg.

Im gleichen Jahrzehnt hatte 1n Bayern Karl Theodor mit seiner kurftürstlichen
Schulordnung nachgezogen, 1n Württemberg gründete Herzog Karl ugen die
ach ihm benannte Karls-Schule

In diesem Zusammenhang erwuchsen auch für Fürstbischot Clemens Wenzes-
laus die Notwendigkeit un! die Pflicht, 1 Gebiet des Hochstittes ugsburg die
Retorm des Bildungswesens, insbesondere der Volksschule, Isbald 1in Angriff

nehmen. Miıt den Worten: „Sieh den erbärmlichen Zustand des liebsten
un wichtigsten e1ls meiner geistlichen erde, der Z7ArienNn Jugend, die ohne
richtige Chre, ohne Plan, ohne Methode, w1e 1n einer un wWESSaMecN Wildnis
herirtt“, wendete sich
E den Dillinger Universitätsprofesor Joseph Anton Schneller un! be:

auftragte ihn mit der IT1  ung eıner „Normalschule“ Dillingen.
Wer WAarlr dieser Joseph Anton Schneller? Am 1738 1ın inkel 1mM Lechtal

geboren, studierte DE Theologie der Unıiversität nnsbruck, wurde 1763 ZUE

Priester geweiht un WAarTr bis L778 als Kaplan un geistlicher Repetitor T1e-
sterseminar 1n Pftafenhausen ätıg EFE wurde uIG als Professor für alte Spra-
chen un Heilige chri die Uniıversität Dillingen beruten un:! ihm gleich-
zeit1g die Pfarrei Wittislingen übertragen. Hıer starb GT Ma1 ISIı Er WAar
VO Geburt; Herkunft un Ausbildung e1in naturverbundener, gradliniger, 1in
der Tradition un 1 Gedankengut sSseiINeEeTr Tiroler un Schwähis  en Heimat
verwurzelter Mann. In se1liner Wesenshaltung un: gelstigen Einstel-
lung wirkte : humorlos un! WT mehr konservativ als dem ungezügelten
uUun! sich noch keineswegs bewährten Fortschrittglauben der damaligen Zeıt

1le diese aten un se1ne mi1t Aufgaben un: Amtern überladene Be-
rutslaufbahn waren heute sicher VEISCSSCH, hätte GE nicht 1774 den esonderen
Auftrag se1nes Bischof{is, 1n Dillingen eine Normalschule als Musterschule für das
ochst1ı ugsburg errichten, CHNOIMMCN.

So der November LE, der Tag der röfifnung der Dillinger Normal-
schule, für ihn e1in wahrer esttag. In der Pfarrkirche Dillingen hatte sich die
gesamte Schuljugend ab dem Lebensjahr ersammelt. ach der Festpredigt
Joseph Anton Schnellers Lehrkräfte un:! Schüler 1n langem Zuge den
vorgesehenen Schulgebäuden, die Knaben 1n das Mesnerhaus, die ädchen 1n
das klösterliche Gasthaus, der Unterricht des ersten Schultages für Lehr-
kräfte un! Schüler mi1it Verteilung eines Kuchenstückes endete. Dieser Ablauft
des ersten Schultages wiederholte sich außer dem uchenstück 1n den fol
genden Jahren für alle Kinder der Stadt Dillingen. Der allgemeine Unterricht
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begann nach der 7.30 gefeierten Schulmesse Uhr un dauerte bis
Uhr un! Nachmittag VO X his 16 Uhr Es bestand 38 RDA  - für alle 1n Dıil

lingen wohnhaften Kinder ab dem Lebensjahr Schulpflicht, wobei die Eltern
ein geringes ulge entrichten hatten. ehrbücher gab 6S Anfang
kaum. Schneller mu{fte selbst die chulbücher verfassen.

Sicherlich können WIT heute ber diese Schulform des Jahres L/T4 lächeln;
für die damalige eıt aber WAaTl die Errichtung der Dillinger Normalschule für die

un 1n ihrer Auswirkung für das Hochstift ugsburg e1in besonde-
iIcT Meilenstein. Zum erstenmal gab D 1n diesem Gebiet eine behördlich SCIC-
gelte Schulpflicht, einen für Knaben uUun! ädchen nach gemeinsamen Plänen C1-
arbeiteten Unterricht, wobei allerdings die Irennung der eschlechter Nnter-
bringung 1n verschiedenen Gebäuden betont wurde. Zum erstenmal legte 11an
Wert auf täglich geregelte Unterrichtszeit, auf pädagogisch un: methodisch aUus-

gebildete Lehrkräfte un auf die Benützung VO Schulbüchern, welche auf die
einzelnen Klassen un die örtlichen Verhältnisse abgestimmt Da sich
dieser Plan des Fürstbischofs Clemens Wenzeslaus verwirklichen ließ, ist un:
bleibt er ängel un Unzulänglichkeiten das besondere Verdienst Jo
seph Anton Schnellers.

Des weıteren hat die Errichtung der Normalschule 1n Dillingen Gründung,
Ausbau un weıterer „Normalschulen“ 1 Bereich des Hochstiftes
ugsburg, 1m Schwäbhischen Land un darüber hinaus, wesentlich gefördert un:
beeinflußt. achweisbar übernahmen die Schulen Dinkelsbühl 1780, OQettin-
gCH 1767 Neuburg Donau un: Kellmünz 1783; SOWI1Ee Lauingen, Eiundel.
ngen, Ellwangen, Schwäbisch-Gmünd, ichach un Pöttmes konkrete Anre-

VO Schnellers Unterrichtsweise un! Lehrmethode Desgleichen standen
die Städte Eichstätt, Ravensburg, das ahe Höchstädt un das fterne Straßburg
1n Schriftwechsel mi1t Proftfessor Schneller ber Einführung einer dem Dillinger
odell entsprechenden Normalschule. Selbst Donauwörth übernahm unftfer sSEe1-
116 damaligen Schuldirektor Pater Beda Mayr die Dillinger Lehrart, obwohl A

Bayern gehörte un! dem bayerischen Schulreformator Heinrich Braun etr-
stand

Eın besonderes Verdienst gebührt Joseph Anton Schneller für se1ine orge un
sSe1IN Bemühen Ausbildung un! Fortbildung VO tüchtigen „Normalschul-
ehrern“. SO agt rückblickend auf sSe1INE Tätıigkeit:

‘# An {DIie Sogenannten Schulmeister größtenteils rohe, unerfahrene
Männer un! die Kinderlein, die erbarmungswürdigen TöÖD  en
Schlachtvieh der tohesten Dummbheit H Im „ZWeEYyYteN Theil“ seıner Veröftent-
lichung: ADie Normalschule, w1e s1e. SCYN sollte L widmet CI, icht unbegrün-
det, einen besonderen Abschnitt der Ausbildung rechter „Schulmänner“. Er be-
titelt den Abschnitt „Die Schullehrer, WwW1e S1e SCYI sollen“ un chreibt ADer
gehörige an der Schullehrer“ Ist eine „wichtige ache“ „Meine Antwort iSt: .
s1e besteht A diesen dreyen Itıkelin
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a) Da{fß dieselben recht chule halten WIissen,
recht Schule halten vermOÖgen,

® recht Schule halten wollen.“
Schneller ordert 1er VON einem rechten Schulmeister ein gründliches, fachli-

ches Stoffwissen, eın vernünftig abgewogenes un erfolgversprechendes Lehr-
SyStem, Kenntnisse ber die syche der ihm unterstellten Kinder, persönliche
Religiosität un! trechtschafienes Verhalten Miıt elch großer pädagogischer LIie-
be „VON tüchtigen, ausgebildeten Schulmeistern“ seine Normalschulkinder
behandelt un unterwiesen w1ssen wollte, zeigen olgende Ausschnitte aus
oben erwähntem Werk S 190]. „Freylich könnte 112  5 meıinen, die urcht, die
Strate un! die SCYVY 1n Absicht auf die Kinderzucht w1e das kürzeste un!
1n sich selbst leichteste, also auch das sicherste un beste ittel aber bey MI1r
bleibt unabänderlich dieses für eine Grundregel“: „Insgemein folgt e1n Kind,
VO  5 Was immer für einer Gemüthart 6S hernach SCY, williger der Freundlichkeit
als der Gewalt“, un IS 203) „Schulmann! wI1sse un! CS niemals, da{fß
du 1n der chule un immer das Kind deiner Zucht steht, die Stelle der
Multter sowochl als des Vaters vertreten mußt. räg 6S sich also c dafß du die
Schärtfe eines strafenden Vaters brauchen mußt, eın Iyrann werden,
vereinbare Ilzeit damit, soviel deine icht erlaubt, die einer vernünfti-
SCcCH Multter Glaubet mMIr, liebe chulmänner! ıne kleine Barmherzigkeit, die
ihr dem 1n bey der verdienten üchtigung erzeiget. kann oft icht I11UI das
Herz, sondern das Kind gewınnen.“

Tiefe Einblicke 1n die seelische un gelstige Bildsamkeit un! Willensbildung
eines Kindes mit en möglichen Folgen einer alschen pädagogischen Behand-
lung 1ag GT S 5} Eltern un! Schulmeistern VO  —

„Nun ges  16 6S leider Sal oft, da{ß Eltern un:! Lehrmeister dem
Namen icht verstandenen Ekigensinns alle jene Fähigkeiten 1n der eeilje der
Jugend entweder ersticken oder verunstalten, wodurch VO  - künftigen Bürgern
dem gemeinen esen ohl konnte un: sollte gedienet werden un!
dem Vorwande der nöthigen Kinderzucht m1t betäubendem Geschrey, mit
greuligen Schimpf- un Lästerworten, mi1t unbescheidenen rohungen un
Schreckbildern, miıt harten Schlägen, un! tratfen hernehmen un: die Wur-
zeln der bei künftigen Großunternehmen notwendigen Standhaftigkeit dUuSICU-

tcN, den T1e der Beeiferung unterdrücken, das (Gen1e hemmen, oder 5dI aus-
löschen un dieser einen unedlen Wankelmuth, eine gewI1sse Gleich
gültigkeit Ehre un gemeinsamen Nutzen einflößen Abneigung
Vorgesetzte, die Flamme Grimm un Rachebegierde, oder doch tücki-
sche Zurückhaltung, schädliche urch un! Mißtrauen einpflanzen, mıit einem
Worte, den Menschen niederträchtig un SKlavıs bilden

Diese 1786 1n ugsburg erschienene chri un seine darin niedergelegten
Gedanken reihen nNeller mıiıt Recht 1n die Zahl enswerter Pädagogen der
damaligen elıt e1In, lassen verstehen, bereits 1751 auf bischöfliche NOrTd-



298 Albert Räder

Nung hin den Lehrkräften 1m Bereich des Hochstiftes Augsburg ZUT Pflicht SC-
macht wurde, VOI ihrer Anstellung eine geEWISSE Zeıt als Hospitanten der il
linger Normalschule sich anlernen lassen.

Leider ist auch Joseph Anton neller der Undank dieser Welt nicht VOI-

beigegangen Hatte C noch 1786 se1ine grundlegende Schrift ber die Normal-
schule herausgegeben, erfolgte mitten 1ın rastloser Tätigkeit, ohne an un:
ürdigung, ohne Angaben VO  - Gründen, 1 Te 17857 seıne Entlassung als
Normalschuldirektor durch Fürstbischof Clemens Wenzeslaus. Auf die Entlas-
sungsgründe kann 1er icht eingegangen werden. Persönliche Intrigen, eid
ehemaliger Kollegen der Unıiversität Dillingen un otfe des ürsthbi-
schofs entscheidende Faktoren. Der aus Deggendort stammende Priıester
Franz Andreas Noemer trat die Nachfolge ber auch dieser verlor mit Auf-
lösung un:! Schlieißsung der Dillinger Normalschule 1796 se1n Amt urch die
Säkularisation erfolgte die Aufhebung des Hochstiftes ugsburg; das Gebiet
kam Kurbayern un für die schwäbische Volksschule begann als bayerische
Volksschule e1in Abschnitt ihrer es  te

Joseph Anton Schneller hat diese Entwicklung un das eschehen dieser re
n1ıe überwinden können. Zeitlebens beschäftigte I8 sich welıter miıt pädagogi-
schem Schrifttum un versuchte seiline Gedanken un Ansichten veröffent-
ichen un! den Schulbehörden vorzutragen. irgends tand mehr (ze-
hör Letztmals bot 61 eın pädagogisches Memorandum dem für dieses Gebiet
zuständigen bayerischen Landesschuldirektorium 1n Ulm Dieses ahm aber
VO  - ihm keine Noti1iz SO klagte Aß verbittert Ende se1nes Lebens AT C
sSservanten sind halt bei allen tellen verschreit, da{ß Inan VO  5 uUu1Lls durchaus
nichts annehmen will, sollte CS auch old un! Edelstein @11  4

achen WITr den Versuch, dem Lebenswerk un:! dem Wirken dieses Mannes
gerecht werden, dürfen WITr zusammentassend Joseph Anton
Nneller hat 1778 den Auiftrag se1INeEs geistlichen un! weltlichen Vorgesetzten,
des Fürstbischofs Clemens Wenzeslaus, mi1ıt großem persönlichem Engagement
aufgenommen. Er hat großer Widerstände diesen Auftrag nach den dama-
ligen Möglichkeiten un politischen Gegebenheiten auft beste Weise un! nach
besten Kräften durchgeführt. Er hat die Normalschule Dillingen einer für
die damalige Zeıt 1n weıtem Bereich des Hochstiftes ugsburg un des Schwä-
bischen Landes vorbildlichen chule ausgebaut un wurde damit A egbe-
reiter un:! Inıtlator vieler Neugründungen VO  5 Volksschulen 1mM schwäbischen
Bereich Er erkannte die Bedeutung einer festen Schulorganisation, die ichtig-
eıt VO  w estimmten Unterrichtsgrundsätzen, die Notwendigkeit einer
Lehrerausbildung. Damıit hat Cr sich auch als ädagoge einen Namen gemacht
un wurde ZU Begründer der Lehrerfortbildung 1n chwaben Seine vorzeıitige
Enthebung VO Amt des Schuldirektors der ormalschule Dillingen hat sSe1IN
erk icht ausreifen un:! vollenden lassen. Dazu trug wesentlich bei, die poli-
tisch-soziologisch krisenhafte Situation des ausgehenden 18 un beginnenden
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19 ahrhunderts, eine Entwicklung, die ihm icht angelastet werden annn
Selbst Schnellers entschiedener Gegner Franz Xaver Bronner chreibt ber ihn
„Indessen hatte doch die Erziehung der Jugend 1n der Gegend VO  - Dillin-
SCH ein1ges Verdienst. Er richtete die Normalschulen nach eiıner VO ihm erfun-
denen ehrmethode CIn die, WenNnn sıe auch icht die beste, doch weni1gstens
gut al: Felbigers W äal. Er hatte Lehrbücher für jede Klasse verfaßt, 1n welchen
neben dem Unterricht 1m Lesen un: reıben auch Anleitungen für (E0Ogra-
phie,esun christ! TE enthalten waren  L

Joseph Anton neller un! se1ne Normals  ule sind ZaWaTl in der „Deutschen
Volksschulgeschichte“ weitgehend unbekannt geblieben. Seine Ausstrahlung
WAal naturgemäfß damals 1Ur auf das Gebiet des Hochstiftes Augsburg, das
Schwäbische Land un:! se1ıne unmittelbare Nachbarschaft begrenzt un! se1inNe 1.:3-
igkeit zeitlebens beschränkt Mag G manches VO  5 der Normalschule Abt Felbi-
SCIS übernommen aben, seine Le  S un Unterrichtsmethode, se1INeEe Lehr-
bücher zeigen eigenständige edanken un weisen eigene pädagogische Wege
auf Es kommt ihm un seinem Werk, der Normalschule VO  3 Dillingen des Jah
1CS 1/77/74, e1iIn ZWAaTli bescheidener aber immerhin beachtenswerter Platz 1n der (e-
schichte des „Deutschen Volksschulwesens“
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Anmerkung der Schriftleitung
Der anläfslich der 200jährigen Wiederkehr der Eröffnung der Dillinger Normalschule

gehaltene Vortrag wurde 1n das ahrbuch ABG aufgenommen, un Joseph Anton
Schneller einer breiteren Ofentlichkeit wieder 1n Erinnerung bringen.
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DIe Berufung des Volksschriftstellers
Christoph VO  a Schmid 1n das Augsburger
Domkapitel 1826/27)
Von Engelbert Maximilian Buxbaum

In Anlehnung e1n Wort, das aps Pıus I1 zugeschrieben wird, wonach CT

WAaT Papst, aber nicht Domherr 1n Eichstätt werden konnte}, könnte ber den
folgenden Ausführungen reilich aus anderen Gründen der Satz stehen:
Domhbherr VON ugsburg konnte ich werden, nicht aber Pfarrer 1m Bıstum Denn
4aUus Briefen Christoph Schmids, damals Benefiziat un! Distriktsschulinspektor
In Thannhausen, seinen Jugendfreun O ist hinreichend bekannt,
da{fß alle se1ine Bewerbungen ine Pfarrei 1mM Heimatbistum Augsburg
etwa 1814 Auerbach, Mindelheim un Günzburg fehlgeschlagen waren“.
Im Frühjahr des tolgenden Jahres scheint Schmid 1n der lat eneigt SCWESCH
se1IN, einem Vorschlag des Rottenburger Dompfarrers Jaumann, einem reunde
Wessenbergs, olge eisten un sich die 1m Königreich Württemberg lie-
gende Pfarrei Oberstadion bei ingen bewerben?. anrTlıc! nicht leicht
Hiel CS ihm, nach rund 25jährigem Wirken se1ın Heimatbistum verlassen, -
mal die 1n Aussicht SCHNOMMCHNC C Wirkungsstätte aqaußerhal Bayerns lag
un: SOMLIt den Verlust der bayerischen Staatsangehörigkeit Z Voraussetzung
hatte SO schrieh (>1: Oktober 1815 voll orge seinen Jugendfreund
Salat '} eg In Würtenberg dürfte MeE1INEe Aufnahme ohl nicht die geringste
Schwierigkeit en Nur eın Umstand 1st darunter, der mich 1n Verlegenheit

sol11 e1in Zeugn1s VO der k(öniglich)| bairischen egıerung eylegen,
da{fß ich A4AUS dem bairischen Unterthansverbande entlassen werde, WCLN ich 1n
das Würtenbergische Unterthansrechte aufgenommen worden.‘ Dieses Zeugn1s
collte ich aber unverzüglich erhalten Könntest {Du MIr e1in olches Zeugn1s
auswirken helfen bitte ich darum “ 4,

Vgl Doeber]l, Entwicklungsgeschichte Bayerns P München I1916, 361
ÜT, Christoph VO  - Schmid bemüht sich 1ne Pfarrei. Erstmals veröffentlichte

Briete Salat. In Klerusblatt 41 1961]) 180 =-LANL: vgl Bernhart, Christoph VO  '
Schmid, ein Lebensbild In Christoph VO  - Schmid Uun! se1ine ZIEIt. herausgegeben VO  -

Pörnbacher, Weifßenhorn 1968, O=—= L, hier 25 und jel. Christoph VO  - chmid,
der Lieblingsschüler Sajlers. In eb 50—66, hier f

3 Utz I4I
Ebd
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|Jer weıtere ortgang der Bemühungen chmids 1st unbekannt, weil die 1n
rage kommenden Quellen nicht mehr ex1istieren scheinen. Jedenfalls mu GE

die Erlaubnis ZU Ausscheiden aus dem bayerischen Untertansverband erhalten
aben, da C: 1816 die Patronatspfarrei Oberstadion tatsächlich rhielt un bis
1827 dort wirkte>. Johann ichael Sailer, se1n einstiger Lehrer 1n Dillingen un!
nunmehrige Bischofskoadjutor 1n Regensburg, welchem zeitlebens 1n
eiNnemM freundschaftlichen Verhältnis gestanden hatte® WAaT CS dann, der sich
energisch für eine Rückberufung Schmids ach Bayern einsetzte un damit
schlie{fßlich auch Erfolg hatte

Bereits 1825 machte Sailer seinen früheren Schüler un spateren Freund
Eduard chenk, damals Leiter des Obersten Kirchen- un Schulrats 1 Nnenm1-
nisterıum‘, auf Christoph Schmid aufmerksam, als 6S die Besetzung einer
Stelle 1n dessen Referat e1iNng chmi habe sich „die geneigteste Anhänglichkeit
A4ll Balern un! eiıne unvertilgbare Sehnsucht ach einstmaliger Rückkehr dahin“
ewahrt AADIeser 1n seliner Art einz1ıge Mannn un: klassische Schriftsteller gehört
Ba:ern un Baıern mMu ihn rtreklamiren. Ich kenne niemand, der einem
Schul- un: Kirchenrathe geeıgneter wäre, als Allein als solcher angestellt

werden, müßte A0 vorher ach Baılern zurückgerufen werden“‘®8. ailers gÜünN-
Bernhart 8 und Schiel 58; vgl auch die beiden Briete Sailers Christoph VO.  3

Schmid VO Februar un April 1516 bei Werter, Johann Michael Sailer
Christoph VO  - Schmid. Unveröftentlichte Briete . In Christoph VO  - Schmid und
seine Zeit. herausgegeben VO  - Pörnbacher, Weißenhorn 1968, 3418 S 1ler 149 und
154 Am Februar 1516 hatte das Augsburger Vikariat die erbetenen I)imıissorien
für das Bıstum ONnstanz erteilt Augsburg, Ordinariatsarchiv, Acta Vicariatus generalis
1816 8 201]).

Einzelheiten bei chiel, Christoph VOoONn M' 50—66 un! bei chiel, Johann M1-
chael Sailer, Bände, Regensburg 1948/52, hier 11 700 (Register).

cChärl, Die Zusammensetzung der bayerischen Beamtenschaft VO  3 1506 bis 1918
Münchener Historische Studien, Abteilung Bayerische Geschichte Band 1), München

1055, 138  ® Z7u den Beziehungen Sailers chenk siehe Schiel, Johann Michael Sailer
I1 699 (Register], besonders hervorzuheben iıne Außerung Schenks (ebd 660
„Eine Sanz andere Gestalt Sailers Verhältnisse, als 1 Jahre 1825 der ihn
ehrende un 1ebende Kronprinz VO  - Bayern den Thron bestieg. DIie gereifte Weisheit
des KÖn1gs wollte Isbald 1n allen wichtigeren Angelegenheiten der Kirche uUun:! der
religiösen Erziehung den Rat Sailers hören Auch gewährte ihm Sailer inn1ıge
Freude, da{f$ ein1ıge seliner Freunde und früheren chüler 1n ünchen unmittelbar ach
dem Regjierungsantritte König Ludwigs ZU Staatsimtern thoben wurden, 1n welchen
S1e 1n Sajlers Sinne wirken konnten ber Angelegenheiten der Schule und Kirche
hatte ich als Vorstand des NEeEUu gebildeten obersten Kirchen- un Schulrats mıiıt Saijler
1n ununterbrochene amtliche Berührung treten Es verging fast keine Woche,
WIT nicht Briefe wechselten, kein Jahr; WIT u1ls nicht wenil1gstens einmal 1ın München
der 1n Regensburg sahen . So hatte 1U Sailer ach langer Verkennung, Zurück-
SELIZUNg un! Hemmung einen bedeutenden Einflu{fß auf die wichtigsten Angelegenhei-
ten der bayerischen Kirche gewonnen.“

Utz I41; Pörnbacher, Christoph VO  - Schmid un Bayerns Könige. In Christoph
VO  3 Schmid und seine Zeit, herausgegeben VO  = Pörnbacher, Weißenhorn 1968,

ÜO-— * 69, 1er 159 J chiel, Johann Michael Sailer 11 496
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stıge Beurteilung wurde ZW al VO chen König Ludwig weitergegeben®?;
doch dieser berief den Sajlerschüler Martın Deutinger®, Als aber 1826 der Sa1-
lerfreund un einstige Kollege 0Sse. er ZU Domdekan 1n ugsburg C1-

wurde!®, erfolgte weni1g später Schmids Berufung 1Ns Augsburger Dom:-
kapitel durch den König*?. Schmids Ernennung „auf ailers Fürsprache
zurückgeht“, wurde bisher bereits angenommen?“, ann aber nunmehr UurTrc

Quellen erwıesen werden. DiIie näheren Umstände dieser erufung seıen
Gegenstand der folgenden Ausführungen, deren besserem Verständnis
nächst och ein1ges ber die staatskirchenrechtlichen Verhältnisse 1 allgemei-
11  m un ber uUuNseTeC Quellen 1 besonderen 1st.

Das önigrei Bayern schlofß ach den Wırren der napoleonischen Ara, die
den Niedergang des Reiches un: der Reichskirche Urc! Säkularisation un:!
Rheinbund gebrach hätte, eın Konkordat mi1t dem Heiligen u das SANZ 1n
der Tradition der staatskirchenrechtlichen En  icklung stand, die 1 Zeitalter
der Reformation, der Gegenreformation, des landesfürstlichen Absolutismus
und der Aufklärung ihre entscheidende Ausprägung erfahren hatte1l? Bayern
wußte sich erheblıchen Einflufß auf die katholische irche des Landes da-
UrC! sichern, CS der Kurie zahlreiche Ernennungsrechte auf kirchliche
Amter abrang: das Recht, die Bischöfe un! Erzbischöte der acht bayerischen FJi-
Ozesen CEINCNNCN ; das ©C 1ın den sSoOgenannten päpstlichen ungeraden]
onaten die Kanoniker der Domkapitel bestimmen ; das Recht, einen der 16
weils Zzwel Dıgnitäre der Kapitel, den omdekan, un:! alle nicht-

Qa Spindler, Brietwechsel zwischen Ludwig VON Bayern und Eduard VO  - Schenk
1823—1I1841, München 1930, 352, Anm 457

9h Schärl] 124
10 Am Juli 1526 (München, Registratur des Kultusministeriums, Bistum Augsburg,

Domdekane, Nr 2642 un!: 2707, unterzeichnetes Konzept mit Expeditionsvermerk VOI
1526; die Veröffentlichung dieses Ernennungsdekrets wWw1e auch des VOTAaUSSCHAN-

Nn ministeriellen Antrags ehalte ich mM1r für die Darstellung der Ernennung der
Augsburger Domdekane 1n der Epoche des bayerischen Konkordats ausdrücklich vor).

15 Am 18526 Siehe unten Quellenanhang Nr. 5
19 Pörnbacher 2a0 167
13 Einzelheiten mit Angabe der weiterführenden Literatur bei Buxbaum, Die

Ernennung der Augsburger Dompröpste 1n der Epoche des bayerischen Konkordats
(1817—1924). Eın Beitrag Z bayerischen Staatskirchenrecht des $ Jahrhunderts In
Archiv für katholisches Kirchenrecht 144, 1975 im TU
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königlichen krnennungen landesherrlich bestätigen!?. ur also e1in Dom
err Dekan des Kapitels oder starb e1In Domherr 1n einem ungeraden Monat,
rückten die anderen Herren des apitels nach un! die letzte Stelle wurde SOMLIt
Z Neuvergabe frei. urch Bewerbungen (teils bei der zuständigen Kreisregie-
IS teils beim Mınısterium selbst) oder Empfehlungen wurde 1n der ege der
jeweilige Kultusminister (der zuweilen auch einen anderen Namen mug w1e
etwa Minister des Innern für Kirchen- un Schulangelegenheiten], ber die
Kandidaten, ihren Lebenslauf un! ihre fachliche 'und zuweilen auch politische)
Qualifikation informiert, der dann dem Ön1g einen ministeriellen Antrag, der
einen konkreten OIS  ag enthielt, UE Genehmigung unterbreitete; miıt der
Genehmigung des ministeriellen Antrags WAar die königliche Ernennung verbun-
den

B1is 1n die Jüngste Zeılt blieben diese nterna einer königlichen Ernennung
weitgehend unbekannt, da das entsprechende Quellenmaterial 1MMer och 1n
der Registratur des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht un: Kultus 1n
Verwahrung ist un:! für eine Abgabe das Bayerische Hauptstaatsarchiv VOI-
bereitet wird!>

Die Auswertung dieses Quellenmaterials, das sich auf die ‚DO des
bayerischen Konkordats 11817—1924| erstreckt, wird die Kenntnis der kir-

chenpolitischen Verhältnisse Sanz wesentlich fördern; VOT em aber bringt 6S
zunächst einmal eınen immensen Stoft für die Personengeschichte der bayeri-
schen Domkanpitel. Für das Bistum ugsburg sind CS allein fünf stattliche ände,
1n denen die orgänge die Ernennung der Dompröpste, omdekane un
Domkapitulare A4UusSs staatlicher Sicht festgehalten Ssind. Die Bedeutung dieses

Quellenmaterials wird freilich erst dann richtig gesehen, WCI1LH n1ı1an DC-
bührend berücksichtigt, w1e spärlich das Material 1ın den kirchlichen Archiven

diesen Belangen ist16 Gewissermaßen als „Kostprobe“ biete ich 1mMm folgen-
den jene Quelien, die sich mıiıt ristop Schmids erufung nach Augsburg be-
fassen. Es handelt sich eine Vorstudie einer 1n Vorbereitung befindlichen
Darstellung der Zusammensetzung des Augsburger Domkapitels 1n dieser
poche, die ich 1n veröffentlichen zönnen hoffe

14 Mercatı, Raccolta di Concordati SIl materıe ecclesiastiche Lra le anta Sede S
le autorita civili 18 Rom 1054, yoaım 7, hier 595; eiger, D)as bayerische Konkor-
dat VO Jun1i 1517, Regensburg 19I18, 1785 f} Franz Willing, DiIie bayerische atıl-
kangesandtschaft 1503—10934, München 1965, 261—268, 1er 265

15 Den zuständigen Herren des Ministeriums, insbesondere Herrn Ministerialrat
BrandIi un Herrn Amtsrat Proels, se1 uch dieser Stelle aufrichtig gedankt für die
mM1r erteilte un: grofßzügig gehan  te Erlaubnis der Einsichtnahme 1n diese Bestände.

Das Ordinariatsarchiv Augsburg äßt uns ın dieser Hinsicht nahezu Sanz 1MmM
Stich; schr pnÄärlich sind uch die Bestände des Archivs des Augsburger Domkapitels,für deren Einsichtnahme ich dem Hochwürdigsten Domkapitel, besonders dem Hoch-
würdigsten Herrn Dompropst, Weihbischof chmid, un dem Sekretär des Kapitels,Herrn Domkapitular Ziegelbauer, Dank verpflichtet bin
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111

Am Juli 1826 schrieh Bischof Sauler, 1n München weilend, öÖn1g End:
W1g 1 hierzu durch Außerungen des Augsburger 1SCHOIS 1egg un:
anderer würdigen Persönlichkeiten, un!: bat, Christoph VO  5 Schmid ZAE 1)0Om :
herrn 1n ugsburg CINCHNNCN, damit sder klassische für die religiös-sittliche
Bildung der Jugend verdienteste Schriftsteller auf eiıne ehrenvolle Weise sSEe1-
He Vaterlande wiedergegeben werde‘“17 Zusammen mit otızen ber die:
SCH die ohl VOI der and chmids selbst StammMeN, iın denen der Lebenslauf
geschildert wird un:! zugleich der uns ZUIN USdATuUuCK kommt, „nach dem
glorreichen Regierungsantritt Seiner Majestät, ön1g Ludwigs, den Rest S@1-
Her re seInem geliebten Vaterlande Balern widmen können . scheint
Sajler seinen den Öönıg adressierten Bittbrieft bei der Sektion des Kirchen-
un Schulrates 1 Innenministerium eingebracht en Jedenfalls datiert
noch VO gleichen JTage e1in VO  - chenk geschriebener, VO  - Minister Armans-
perg* un ihm unterzeichneter Antrag 1n dieser Angelegenheit Seine Maj7je-
stiäit29 Aus ihm geht hervor, da{fß sich Zzw el würdige Geistliche des Augsburger
Bıstums die vakante omhbherrnstelle beworben hatten, VO  5 denen die egle-
Iuns des Oberdonaukreises einen nachdrücklich empfohlen hatte Zugleich aber
habe Sailer Christoph Schmid 1n OIS  ag gebracht. Der Mıiınister übersende die
Vorstellung ailers SOWI1Ee die beigefügten biographischen otizen ber den VO  e
ihm Emp{fohlenen. Er tährt dann fort chmids besondere „Verdienste das
bayerische Schulwesen, se1In oschriftstellerischer Ruf, den sich als Verfasser der
1n den bayerischen Schulen eingeführten Biblischen eschichten un mehrerer
wohlgelungener olks- un: Jugendschriften erwarb, un: die gegründete Erwar-
C(uUNg, da{ß als Mitglied des bischöflichen apitels VO ugsburg, 1n welcher
Diözes(e] vorzüglich bekannt un allgemein geschätzt 1st, dem Staate un: der
Kirche fernerhin schr gute [)Iienste eisten werde, rechtfertigen den unsch,
ih: für das Vaterland wieder gewinnen.“ Da aber der Ernennung die 1eder-
erlangung des Indigenats vorausgehen mÜüsse** mOge Schmid die Berufung LLUI

zugesichert, die Ausfertigung des Ernennungsdekrets solange ausgesetzt WCI-

den, bis BT 4US dem Württembergischen Untertansverbande ausgeschieden se1

17 Siehe unten Quellenanhang Nr
München, Registratur des Kultusministeriums, Bistum Augsburg, Domkapitel II

wohl Original.
19 Siehe unten Quellenanhang Nr. nach dem Original; 1n den Akten sich

auch das Konzept hierzu.
Vgl Schärl f auch studierte während Sailers Landshuter Epoche dort die

Rechte.
21 Schärl S, „ In die Capitel der erzbischöflichen un! bischöflichen Kirchen können

1L1U!T Landeseingeborene aufgenommen werden“ (Art des Konkordats V  - 1817 nach
Franz Willing 265)
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un! das bayerische Indigenat erINeNnt erlangt habe Der Minister bitte die Er-
mächtigung, den 1n Aussicht Genommenen durch ein Privatschreiben verständi-
CN un! ZUT Erfüllung der Vorbedingungen auffordern dürfen.

Bereits einen lag spater, Juli, erklärte Ludwig se1n Einverständnis
mi1t dem ministeriellen Antragee,

urch eine noch 1m Juli CISANSCHNEC Entschließung des Ministeriums rhielt
die egierung des Oberdonaukreises den Auiftrag, ristop Schmid 1n diesem
Sinne verständigen, Entlassung A4AUs dem württembergischen Untertans-
verbande nachzusuchen un! die Rücktrittsbewilligung 1ın das Königreich Bayern

erbitten?3. In gleichem Sinne verständigte Minister Armansperg x Juli
1826 durch eın Privatschreiben den bisherigen Pfarrer VO  w Oberstadion?24. DIe-
SCI scheint darauthin sofort die ertforderlichen Schritte eingeleitet aben;
denn schon E ugus 1826 übersandte das Mıinisterium des Innern die bei
ihm eingekommenen Unterlagen Schmids das Mıinisterium des Außeren AF
weıteren Bearbeitung®5. AÄAm November Z1ng das gleichen Tag vollzoge-

Indigenatsdekret VO Mınısterium des Außeren das Innenministerium
miıt der Aufforderung Zustellung den Bittsteller2®. Innenminister AÄT-

xonnte daraufhin Schmid definitiv beim Ön1g 1n Ors  ag bringen??,
Am Dezember 1526 unterzeichnete öÖn1g Ludwig die Allerhöchste Nnts  1e-
Bung die Regierung des Oberdonaukreises mi1t der röffnung der Ernennung
Schmids?® un das Dekret „Kür den bisherigen Pfarrer Oberstadion 1 K5S-

“ Siehe unten Quellenanhang Nr Gleichzeitig scheint ina  ; den Münchener Nun-
t1us intormiert aben, da dieser bereits ulı 1826 dem Kardinalstaatssekretär
die Ernennung Webers E Domdekan mitteilen xonnte un! bezüglich des dadurch
frei gewordenen Kanonikats hinzufügte: LB prebenda di risulta conferita
Maesta Sua al 1/ Abate Cristotoro Schmitt UE PAaITOCO di Stadion ed antıco professoredi rettorica in Monaco [!], sacerdote colto, di ottimo tama ben inteso pu  1Caistruzione“ ( Vatikanisches Geheimarchiv, Archivio della Nunzi1iatura di Monaco 36Nr. 490O, Konzept|).

Siehe nNnten Quellenanhang Nr.
Siehe Nnien Quellenanhang Nr

25 München, Registratur des Kultusministeriums, Bıstum Augsburg, Domkapitel II
ZU Nr 3646, Ausfertigung mıiıt Expeditionsvermerk VO 16 18526

A Ebd., Nr 4869, Original mi1t Präsentationsvermerk VO 1826 Im eper-tor1um I1 des Geheimen Staatsarchivs 1n München AL Ministerialabgabe VO:  - 18590 fin-
det sich auf der 1nwels: „NT. chmi Christoph, Pfarrer VO  w Oberstadion fasc.
1826/27“. Diese Notiz ist blau dur:  str1!  en Beiım Inhaltsverzeichnis dieses Reperto-11UumMs steht der Vermerk: „DIie blau durchstrichenen Akten sind VOT der Abgabe VeOeI-
nichtet worden.“ Die ursprünglich 1 Aufßenministerium vorhandenen Akten sind
also diesem 1n wels zufolge nicht mehr existent.

27 München, Registratur des Kultusministeriums, Bistum Augsburg, Domkapitel }Nr 6050, unterzeichnetes Konzept mit Expeditionsvermerk VO leichen lag un! der
Bemerkung C100

Siehe unten Quellenanhang Nr ®
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nigreiche Württemberg, Christoph Schmid, als Kanoniker bey dem bischöflichen
Capitel 1ın Augsburg“?29,

Schmids Übersiedlung nach Augsburg un seıne Amtsübernahme ließen
och ein1ıge Zeıit auf sich arten Aus einem Brief ailers Schmid VO

8 März 1827 geht hervor, letzterer infolge Krankheit seine Stelle noch
icht konnte®®. Zugleich gibt dieses reiıben des Regensburger
Koadjutors Aufschlufßß darüber, A4US welchen Gründen un otıven Saijler seinen
einstigen Schüler als Domhbherrn 1n Augsburg wollte 6 mehr ich der aC|
nachdenke, Je mehr erscheint INr Deın Beruft erfreulich, un auch 1n ze1lt-
licher Hinsicht vorteilhaft. Auch 1n dem schlimmsten alle, da{fß Deine Gesund-
elıt sich icht wieder herstellte (quod pCI Deum absit!), ast Du dort einen
Ruheplatz, ohne Kummer un! Sorgen, w1e Du ih: nicht eich anderwärts WUTr-
dest gefunden en Wenn Dır auch Deine geschwächten Nerven kein literari-
sches Nebenverdienst mehr gestatten sollten, reicht doch 1Deıin festes Ein-
KOoMMEN hin, Dich un auch sSOWeIlt als nöt1ıg Deine bedürftigen Verwandten

unterhalten, un das 1St, bei den gegenwärtigen Zeitumständen un! bei den
schlechten Aussichten 1n eine noch drückendere Zukunft, doch nichts Geringes.
Wır en 1er 1n unserIrem Kapitel Z7we1 solche Beispiele Eın Gleiches steht
auch 13ar trei, wenn Du ich nicht rholen solltest, un: hätte 1ir der gute
Herr für diesen Fall 1n ugsburg eın olches Ruheplätzchen bereitet. ber meln
toffele MU: wieder Sanz gesund werden, un die milde Augsburger Luft, die

die rauhe Württemberger Albluft cschr absticht, wird vieles dazu beitra-
SCH, da{fß recht bald un!: vollkommen SCNCSC; un welchen schönen Wirkungs-
kreis ast {Du dann VOT Dıir! Eın gutgesinnter Bischof, einen bestgesinnten (ZE-
neralvikar, viele liebe gute Menschen, die Dich hochschätzen un verehren;
uUun:! auf Deine Ankunft sich freuen. Und WCI weißß, W 3as der liebe (G:ott noch mı1ıt
Dır 1n hat IIrum se1 gELIOST, liebster Stofiele, ermunter: Dich; ziehe m1t
Abraham A4Us 1n das terne Land, das der Herr Dır zZe1g 4831

Schmids Übersiedlung nach ugsburg dürfte 1mM pri 1827 erfolgt se1IN. Denn
4A11l Maı schrieb ihm Sailer 4UsSs Regensburg, sich für einen TI bedankend
S freut mich unendlich, da{iß u 18R 8E  w einmal 1n ugsburg angekommen bist

habe die feste Überzeugung, da{ {Iu dort DDeinem Platze bist, und dafß
der Herrt, der ich hingesandt, IJIr Mut, Licht un Kraft verleihen wird, DDeın

Tagwerk erfüllen, un: 1rost un Frieden, 6S miıt Freude erfüllen
ertraue NUTL, un Du ast gewonnen!“$*

20 Ebd Nr b
chiel, Johann ichael Sajler {1 5 IO
Ebd {1 535%

3 Ebd I1 5II Auch 1n der rage einer Ermäßigung der Ernennungstaxen stand
Sailer seinem früheren chüler bei



Christoph VO  = M11 Augsburger Domkapitel 307

Am 24 Maı dieses Jahres erfolgte schließlich Christoph chmids Aufschwö-
ILUNS 1 Kapitel un! seine teierliche Investitur 1m Domchor®?, nachdem bereits

3 Dr durch omdekan Weber 1n den Allgemeinen Geistlichen Rat des
Bistums aufgenommen worden war®a Mehr als 27 re WTl CT treuer Diener
un atgeber seiner Bischöfe, leistete mühsame Kleinarbeit 1n der Verwaltung
des ausgedehnten Bıstums, erfreute aber auch weiterhin einfache Menschen UrC|
se1ine literarischen Schöpfungen?®?, Zeitlebens egte AR al  are Gesinnungen für
das königliche Haus®> un seinen großen (:öÖönner Sailer, welchem eiß 1m S an
seiner Lebenserinnerungen eın literarisches Denkmal setzte®

Schematismus des Augsburger Bistums für das ahr 18529, Augsburg D
Bezüglich der kanonischen Institution richtete Christoph VO  . chmi e1in ftormelles
Bittschreiben aps Leo X11 siehe unten Quellenanhang Nr. 6), das jedoch VO
Bischof erst 25 1827 den Münchener Nuntius weitergeleitet wurde, weil legg
durch e1in 1824 für die Erzbischöfe un Bischöfe Bayerns ausgestelltes Indult ZUTI Vor-
nahme der kanonischen Institution autorisiert War Der Brief des Bischots den
Nuntius siehe unten Quellenanhang Nr nthält bereits den 1n WEeIlSs der Orname
der teierlichen Institution während des Hochamtes Christi Himmeltfahrt
Mai)

da Augsburg, Ordinarilatsarchiv, Acta des Allgemeinen Geistlichen ats Sect10
1827 241 Auch den Sıitzungen des Domkapitels VO 3 April un Maı ahm
Schmid bereits teil ( Augsburg, Archiv des Domkapitels, Fach I11 Faszikel 1Xo)|

Bezüglich der letzteren vgl Pörnbacher, Christoph VO  - mM1 un!: die Liıtera-
CUr. In Christoph VO  - chmi und se1ine ZEit. herausgegeben VO  } Pörnbacher, We!l-
enhorn 1968, 123—132 un Grießer Heinle, Bibliographie. In eb  Q 170—182.

Vgl Pörnbacher, Christoph VO  - Schmid un Bayerns Könige. In eb 159—169
Erinnerungen UuS meinem Leben, Band Der hochselige Bischof Johann Michael

on Sailer, Augsburg 1853 Briete Christoph VO:  - chmids Sailer, die weder bei
Schiel noch bei Werter der anderwärts veröfitentlicht sSind, werde ich mit anderen
Sailer gerichteten Briefen gesondert veröffentlichen. S1e zeigen einen Gedanken-
austausch zwischen dem Regensburger Bischof und dem Augsburger Domherrn his kurz
VOT Sailers Tod
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Quellenanhang
NT

ohann Michael Saıler, Bischof-Koadjutor VO  - Regensburg, König Ludwig II
München 1826 VII |München, Registratur des Kultusministeriums, Bıstum Augsburg,Domkapitel B eigenhändiges Original mi1t Präsentationsvermerk des Mıiınisteriums des
Innern VO leichen Lag Nr 8828)
Allerdurchlauchtigster König, Allergnädigster König und Herr!

Das lehen der 1öÖzese Augsburg, das sich UTrC| den Bischof und die würdigstenMänner MI1r kundgethan hat, bringe ich hiemit VOT den Thron Eurer Muayestät, das
lehen nämlich, „da{fß die durch Beförderung des Herrn Generalvikar Webers
Domdechant leer werdende Dompräbende dem würdigen Ptarrer ChristophorusIN1 allergnädigst verliehen un sSomıi1t der klassische für die religiös-sittliche Bildungder Jugend verdienteste Schriftftsteller auf 1ıne ehrenvolle Weise selinem Vaterlande,dem fünf un! ZWaNnzıg Te als Seelsorger und Schuldistrictsinspector gedient hat,
wiedergegeben werde.‘“37

Eure Mayestät wI1ssen, da{fß ich L11UI die würdigsten Männer empfehle. In tietster
erfurcht ersterbend Eurer Mayestät

allerunterthänigster
Tren gehorsamster Kaplan
Bischof Sailer
m[anu| plropril]a

München, den Jul 1526

Nr. 2

Antrag des Staatsministeriums des Innern A Seine MajJjestät den König, München
IL826 VII (München, Registratur des Kultusministeriums, Bıstum Augsburg, Dom:
kapitel B Original mit Sıignat des Königs)

Die Besetzung des erledigten Canonikats 1 Domkapitel Augsburg betreftend.
Durch die VO  - Eurer Königlichen Majestät allergnädigst beschlossene Beförderungdes Kanonikus Weber un Domdekanat 1n Augsburg38 1st ein Kanonikat dem bi

SchoOiIilıchen Kapitel dortselbst 1 Erledigung gekommen.
Als Competenten diese Stelle en sich bereits aWaAY würdige Geistliche der

Diözes/e| Augsburg, der Dekan und Distriktsschulinspektor Philipp VON Baur-Breitenteld
Dünkelscherben und der Kammerer Andreas Jaeger EB Hauswies gemeldet, WOVOI

der erstere VO der Kreisregierung nachdrücklich emp{fohle wird.
Zugleich hat aber uch der Bischof und Domprobst VON Regensburg Mich ael| VO  -

Saıler, dem die Verhältnisse 1n der Diözesie| Augsburg ohl ekannt Sind, den Priester
Christoph Schmid, dermaligen Pfarrer Stadion 1m Königreiche Württemberg als
einen Mann, der sich die religiös-sittliche Bildung der bayerischen Jugend die 4US-
gezeichnetsten Verdienste erworben und ein geborener Bayer seinem Vaterlande 25

37 Eın Brief VO  3 Bischof Riegg 4AUS dieser eıt Sailer ist bisher nicht bekannt.
Ministerieller ntrag und Ernennungsdekret datieren beide VO 18526 vglben 302 Anm 10)
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re als Seelsorger und Distrikts-Schulinspektor mit Eifer un! utzen gedient hat,für die besagte Stelle 1n Vorschlag gebracht.
Der treu gehorsamst unterzeichnete Staatsminister des Innern rlaubt sich die Vor-

stellung des Bischofs VO  - Sailer und die derselben beigefügten biographischen Notizen
ber den Priester Schmid Euerer Königlichen MuajJjestät mit dem allerehrfurchtsvollsten
Bemerkung AT Vorlage bringen, da{fß der Priester bei dem Antritte der
Pfarrei Stadion 1 Te 1816 die unbedingte Auswanderungs-Bewilligung 4A US den
Bayerischen Staaten ohne Vorbehalt des Indigenats erhalten habe Seine besonderen
Verdienste das bayerische Schulwesen, se1n schriftstellerischer Ruf, den sich als
Vertasser der 1n den bayerischen Schulen eingeführten Biblischen Geschichten un!:
mehrerer wohlgelungener Q un! Jugendschriften erwarb, un: die gegründeteErwartung, da{fß als Mitglied des bischöflichen Kapitels VO  = Augsburg, 1n welcher
Diözes/[e| vorzüglich ekannt und allgemein geschätzt ist, dem Staate und der Kirche
ternerhin sechr gute Dienste eisten werde, rechtfertigen den Wunsch, ihn für das Vater-
and wieder gewınnen. Da jedo: die Wiedererlangung des Indigenats der Ernen-
NUNg auf die Dompräbende vorausgehen muß, dürtte emselben die Berufung hierzu
VOT der Hand 11UT zuzusichern, die wirkliche Ausfertigung des Ernennungsdekretesaber bis dem Zeitpunkte vorzubehalten SCYN, sich über seine Entlassung aus
dem Würtembergischen Staatsverbande ausgewlesen ınd das bayerische Indigenat,welches sofort ungesaumt nachzusuchen hat, neuerdings erlangt en wird

Für den Pall, da{fß Euere Königliche Majestät diesen unzielsetzlichen Antrag aller-
gnädigst genehmigen geruhen sollten, bittet der treugehorsamst unterzeichnete
Staatsminister die allergnädigste Ermächtigung, den genannten Priester ChristophSchmid 1n orm eines diesem Zwecke anpassenden Privatschreibens 1mM Namen Euerer
Königlichen Mayestät die entsprechende Zusicherung machen und ZUT Erfüllung der
Vorbedingungen des Indigenats autfordern dürfen; auch wird erselbe sodann sich
bestreben, die Beschleunigung des VO  5 dem Staatsrathe abzugebenden Indigenatsgut-achtens z veranlassen, WEeNN Euere Königliche Majestät allentalls geruhen werden,glei Jetz die Ermächtigung geben, daß der Staatsrath nach Vorlage der ertorder-
en Belege hierüber 1ın Berathung
München Juli 1826

[raf| vion Armansperg
en

Signat des Königs:
chmi WCNN Lust hat, Was ihm eröfinen ist, a Wiedererlangfing des

Bayerischen Indigenats einzukommen. (Was ich ihm nach Vernehmung des Staats-
raths ertheilen orhabe un dann die Domcapitularstelle]). uly 76

Ludwig

Nr. 3
Mlinisterium| [es| Innern| für| München, den uly 1826
ırchen un Ulnterrichts]Sachen

(München, Registratur des Kultusministeriums, Bıstum Augsburg, Domkapitel L
VO  w} den Referenten chen und Deutinger unterzeichneter Entwurf|

Ludwig |König VO  w} Bayern| die königliche Regierung des Oberdonaukreises
Nachdem Uns die vortrefflichen Eigenschaften des dermaligen Pfarrers Stadion

1m Königreich Würtemberg, Prliester] Christoph chmid, und die besunderen Ver-
dienste, we. sich erselbe durch se1ne früheren fünfundzwanzigjährigen Leistungen
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das chul- un: Erziehungswesen 1n Bayern erworben hät, angerühmt worden sind;
en Wir beschlossen, denselben auf das durch Beförderung des Kanon1cus und

bis:  5Ötflichen eneralvicars Joseph Weber 1n Augsburg Z Domdechant erledigte
Kanonicat 1n dem bischöflichen Capitel dortselbst allergnädigst beruten.

Ihr habt dieses demselben mit dem Auftrage eröffnen lassen, daß hiernach die
Entlassung aus dem würtembergischen Unterthans-Verbande unverzüglich einzuleiten
und die Rücktrittsbewilligung 1n das Königreich Bayern gehörig nachzusuchen habe,
worauft Wır ihm das Ernennungsdecret auf die ihm zugedachte Dompräbende WCCI-
den ausfertigen lassen.

Dem Bischof VO  w Augsburg ist iervon vorläufig Eröfifnung machen.

Nr. 4
Graf VON Armansperg „nomine Excellentissimi“| Christoph chmid, München

18726 VII x
(München, Registratur des Kultusministeriums, Bıstum Augsburg, Domkapitel 1,

Nr 3160, unterzeichnetes Konzept mit Expeditionsvermerk VO I8 1826)
Sleinelr des Hlierlrn Pfarrers Christoph chmi Hochwürden 1n Stadion 1m Ön1g-

reich Würtemberg.
Bey der durch die Beförderung des Domcapitularen Weber iın Augsburg ZU Dom-

echant eingetretener Erledigung eines Kanonicats 1n dem his  Oilıchen Kapitel dort-
elbst, sSind ajestät der König VO  - Bayern auft Euer Hochwürden vorzügliche lgen-
chaften un auf die vielen Verdienste autmerksam gemacht worden, welche S1ie wäh-
rend einer fünfundzwanzigjährigen Dienstesleistung 1m Vaterlande als Seelsorger,
Distriktsschulen-Inspector un Verfasser mehrerer wohlgelungener Schul- und Jugend
schriften sich erworben aben; un! Allerhö  stdieselben en mittelst Kabinetsent-
schließung VO 1eses Milonatlis die allergnädigste Absicht auszusprechen geruht,
Euer Hochwürden auf das besagte Kanonicat wollen

Indem ich die Ehre habe, S1e hievon vorläufig 1n Kenntni{(ß ZUuU SCtZCH, mul ich
glei auf den Umstand aufmerksam machen, dafß nach den Bestimmungen der bayeri-
schen Reichsverfassung und des 7zwischen der Krone Bayern und dem päpstlichen tuhle
abgeschlossenen Concordates das bayerische Indigenat ıne nothwendige Vorbedin-

ZUT Erlangung einer Dompräbende SCY, Da 1U Fuer Hochwürden sich nicht mehr
1mM Besıitze desselben efinden, mussen 1m S1ıe dem ufe Sleine|r ajestät des
Köni1gs folgen gedenken, VOT em ZUT Wiedererlangung desselben die geeigneten
Einleitungen getrofien werden. Euer Hochwürden wollen er gefällig SCYTI, 7R
diesem Behufte ungesaumt die Entlassung aus dem dermaligen Unterthansverbande ZU
erwirken un!: unter |Vorlage| derselben 1n einer Vorstellung Sleinelr Königlichen
ajestät Staatsministerium des Innern die Wiederaufnahme 1n das Königreich Bayern
nachzusuchen, (die| Seine ajestät der Öön1g au{f dem gesetzlicheln Wege| C1-
heilen 1n der Überzeugung \geruhen werden], da{fß Euer Hochwürden sich mi1t

lat un: einem Eifer bestreben werden, Ihre [viellseitigen Kenntnisse und Er-
tahrungen .um Wohle| des Staates un: der Kirche verwenden.

Miıt dieser Eröffnung habe ich die Ehre \ zu| SCYIL Euer Hochwürden
ergebenster
ArmanspCIg
Schenk
Deutinger
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Nr. 5

Miınısterium des Innern, Kirchen- und Unterrichtssektion, die Regjierung des
Oberdonaukreises, Kl[ammer| d{es| I'nnern| 1n Augsburg, München 1826 XI[L

(München, Registratur des Kultusministeriums, Bıstum Augsburg, Domkapitel B
Nr 6050, Konzept mi1it Expeditionsvermerk VO. 1826)

Die Ernennung des Pfarrers Christoph m1d 1n Oberstadion ZU. Domcapitularen
1n Augsburg betr.
udwig Klönig VO  - Bayern|

Nachdem durch die Beförderung des Domcapitularen Joseph Weber Z Domde-
chant 1 bis  OIl  en Capitel Augsburg 1ne Kanonicatsstelle eröfinet worden ıst,
en Wır Uns bewogen, un Gestattung des Vorrückens der übrigen Kapitularen

auf die adurch frey werdende achte Kanonicatsstelle den bisherigen Pfarrer Ober-
stadion 1 Königreich Württemberg, Prliester| Christoph Schmid, welchem Wır bereits
uıunter dem November ieses [ahres das bayerische Indigenat wieder ertheilt
aben, allergnädigst
Wır beauftragen Unsere Regjierung des Oberdonaukreises, Klammer| d[es| Innern],
demselben un Zustellung des 1mM Anschlu{fß®ß folgenden Indigenatsdecretes*? un der
gleichfalls beygefügten Ernennungsurkunde, hievon ohne Verzug 1n Kenntni{(ß
SCIZCN, auch dem Bischof VO  - Augsburg und dessen Capitel die gee1gnete Eröffnung Zu

machen.
Nachricht dem königlichen Staatsministerium der Finanzen, der Redaktion des Re-

gierungsblattes uUun!: der Redaktion des Hoft- un: Staatshandbuches

Nr. sb
ecrtet für den bisherigen Dfarrer Oberstadion 1mMm Königreiche Württemberg,

Christoph chmid, als Kanoniker bey dem bis  Oilıchen Capitel 1n Augsburg
L{udwig| Klönig VOI1Il Bayern|

Nachdem 1n dem bischöflichen Kapitel Augsburg durch die Beförderung des
Domcapitularen Joseph Weber 98888 Domdechant un! bey dergVorrückung
der übrigen Domcapitularen die achte Kanonicatsstelle erledigt wordene ist, en
Wır beschlossen, derselben den bisherigen Pfarrer Oberstadion, Prliester| hri-
stoph Schmid, CINCNNECN ; worüber Wır denselben seliner Legıtimatıion 1I1-
wärtiges VO1 Uns unterzeichnetes un! mi1t Nnserem größeren geheimen Kanzley-
Siegel versehenes ecret en ausfertigen lassen.

Ludwig legit Armansperg Schenk Deutinger

NrT.

Christoph Schmid aps Leo AIL., Augsburg 1827 (Vatikanisches Geheim:-
archiv, Archivio Nunzi1iatura di Monaco 38 eigenhändiges Original]

kanonische Institution durch den Bischof auf Grund des den Erzbis:  oien
un! Bischöfen Bayerns gewährten ndults

Beatıssime Pater!
( um Sanctıitas Vestra PCI benin[(!|gnissiımum indultum archiepiscopis et ep1sCOP1S
4 Lag icht bei
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Bavarıae praepos1tos, decanos et CanON1COS capitulorum cathedralium regn1 Bavarıcı
instituendi facultatem concessit*, CSO, submissime infrascriptus, 1 reg1s Bavarıcı
majestate ad CanOoN1cumM ecclesiae cCathedralıs Augustanae nNnOomıinatus Sanctitati Vestrae
humillime supplico, ut Sanctitas Vestra pCI ep1scCopuUumM Ignatium Albertum41, quı modo
ecclesiae Augustanae praeest, institutionem ad cCanon1ıcatum eiusdem ecclesiae cathe-
dralis gratiosiıssıme mihi largiri dignetur, qui beatissimos Sanctitatis Vestrae pedes
osculans submissione profundissima PCISCVCIO.

Sanctitatis Vestrae
umillimus et obedientissimus
Christophorus Schmid
CAaNONICUS ecclesiae Augustanae denominatus

Augustae Vind([elicorum| Aprilis 18527

Nr; 7
Bischof Ignaz Albert Jjegg den Münchener Nuntius Charles SIcy d’Argenteau,

Augsburg 1527 25
(Vatikanisches Geheimarchiv, Archivio Nunz1ilatura di Monaco 38, Original]|

Reverendissime excellentissime domine, domine archiepiscope! untıe apostolice!
Placuit maJjestatı seren1ss1ımo reg1 NOSITO Ludovico dmodum reverendum

doctissimum dominum Christophorum Schmid parochum antehac 1n Stadion ditionis
Würtembergicae sub die 1017132 mens1is ecembris Nnı elapsi ecclesiae Cathedralıs
Augustanae CanOoN1cumM gratiosissıme nomiıinare.

Devotissime mihi exhibita regla denominatione nOomMinatus CAaNONI1ICUS absque 1107172
adiectas supplices litteras Sanctitati ua2e€e directas mihi tradidit, TOSansS, ut 1Ds1 NOmMIınNe
et auctorıtate pontificia institutionem cCanon1cam impertirı vellem

Quum 1a subh hac conditione V1 Brevıs Apostolici Romae die L Decembris 1824
dati ndulto Sanctissim1 Patrıs nOostr1ı Leonis XII privilegium et facultas mihi
competit, ta:  3 decanos, JUamn CanON1COS ICSC vel ab 1StO capitulo nNnOomMIinatos auctor1-
tate PT nomiıine Sanctissimi1 Patrıis CanoOon1ca institutione donandi, ideo ad supplices
DICCECS praefati domini Christophori M1 festo proxime elapso aScens10nN1s domini
[d| elst| die mens1is Maı1 alnno| c[urrente] inter missae solemnia eidem inst1itut1io0-
C Gr possessionem Canon1cam elargitus SU. id quod ob morbum, (1 UO nomınatus
laborabat, et Jlia propter impedimenta Dr1us erı L11LO0  - poterat.

Rogo 1g1ıtur Excellentiam V esträm, ut acclusas supplices litteras OCCas1ıone data ad
Sanctissim1 Patrıs nOostr1ı pedes deferre*?, qu 1psum praefatum CanoN1ıcum ancCc-
1ıtatıs Suae favoribus en1x1issıme commendare 110  -

Einzelheiten hierüber bei Bastgen, Bayern un! der Heilige # München
1940, 437 und Anm 75, 443

41 1egg, 1524—183 Bischof VO  w Augsburg.
Der Münchener Nuntius bestätigte ‚WAaT 1827 dem Augsburger Bischoft

den Empfang des Brietes und des Begleitschreibens (Nr. 6; vgl Vatikanisches Geheim-
archiv, Archivio Nunz1latura di Monaco 43 pagına NT IR Konzept|), doch
sich das Original dieser Beilage och heute 1m Nuntiaturarchiv, das EerTSt 1930 ach
Rom kam, WOTAaUS hervorgeht, da{fß Seine Heiligkeit den Brief Christoph Schmids ohl!
nıe erhalten hat.
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Quod religuum esSt, Excellentiae Vestrae reverendissimae illustrissimae gratlias
aBCIC 110  3 omiıttam, quod eadem petitiones 111CAas PIO renovatıone facultatum specla-
lium Romam mittendasi%3 et desuper certiorem faciedum e  3 impense curaverit,
quı ‚un profundissimae venerationis afectu PCICHNILO

Excellentiae Vestrae reverendissimae illustrissiımae
obsequiosissimus et addictissimus SCIVUS

gnatıus Albertus
ePISCODUS Augustanus

Augustae die 25 Maı1 1827

Bezieht sich auf das VOTAUSSCHAINSCILIC Schreiben des Augsburger Bischofs den
Münchener Nuntius VO 1627, 1n welchem J1egg 188  = die Erneuerung der ihm
1524 gewährten Triennaltakultäten gebeten hatte ( Vatikanisches Geheimarchiv, Ar
chivio Nunz1latura di Monaco 38 Original]).



314

Der 1enst der 10zese Augsburg
der Eingliederung der Heimatverwiesenen

VOT dreißig Jahren
Von Norbert Hettwer

Historische Tatsachen

Unser Jahrhundert wird 1n die es als das der Zwangsumsiedelung
un!: gewaltsamen Heimatvertreibung eingehen. Unter Mißachtung der PI1ImI1t1V-
sten Naturrechte un menschlichen rundrechte aUus politischen Gründen
schon VO  - 1906 his 1945 Tun: 520 0]0]0 Menschen, wıe Griechen, Türken, Bul-

un! en zwangsumgesiedelt worden.! ugus 1945 mußten auft
Grund des Grenzabkommens zwischen der Sowjetunion un der polnischen
Reg:erung der nationalen Einheit etwa 1,3 Millionen Olen ihre ang  mte
eimat jense1ts des Bug, AUS weißruthenischen un litauischen Gebieten VOI-

lassen, 1n den VO den siegreichen russischen Armeen okkupierten stge-
bieten des damaligen deutschen Reiches angesiedelt werden.? DIe 1er wohn-
hafte deutsche Bevölkerung wurde auf rund des Potsdamer Abkommens ZW1-
schen den Vereinigten Staaten, der Sowjetunion un Großbritannien VO

August 1945 rücksichtslos, oft als kt der Vergeltung, 1n brutaler Form 4ausSs-

gewlesen, obwohl diese „Überführung“ ach dem Wortlaut des Abkommens 1n
„ordnungsgemäßer un! humaner Weise erfolgen sollte, un CIST, nachdem der
Alliierte Kontrollra einen Überblick ber die bestehende Wohnraumbelegung
in den deutschen Ländern habe.“ Letztere Bestimmung fand aber 1U

1ın einem verschwindend kleinen Umfang ihre Verwirklichung. Das (iTrOS der
Ausgewiesenen tand die damaligen Besatzungszonen 1n keiner Weise für einen
solchen Ansturm Neuhinzukommender genügend vorbereitet. ulserdem VOCI-

schlofß sich die französische Besatzungszone jeder uinahme VO Heimatverwie-
Jda Frankreich das Potsdamer OoOmMMmMenN icht unterzeichnet hatte

Schon his Junı 1945 CS 600 0QQ0O, bis ZU. Jahresende rund 734 0OQ0O, die
allein 1 bayerischen aum Cue eimat en mulflfßten. Im aurtfe der kommen-
den Te stı1eg die Zahl für alle 1J1er Besatzungszonen auf 830 0078 Deutsche,

o10mbe. Die za Kirche und die Völker-Vertreibung, öln 1966, 6 Sta-
tistische Aufteilung. Staatslexikon, Freiburg, 1961, 6, 4.3 —4354

» Vgl olombe. CGenaut Zahlenangaben 1n [JDer große Herder, 1954, Bd 3,
1043 hbis 1046 Staatslexikon, 3, 350
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die aus den baltischen Staaten, A4AUS Ostpreußen, UOstpommern, Ostbrandenburg,
aus olen, ESICH; Tschechoslowakei, ngarn, Rumänıien un Jugoslawien 1n
das nach dem reg un: zerstoörte Deutschland eingewıesen wurden,
davon 0,3 Millionen 1n das Gebiet der heutigen Bundesrepublik, 3,5 Millionen
in die amalige sowjetische Besatzungszone, VO  - denen aber 7zwischen 1952 bis

96 ber eine halbe Million 1n die Westzonen weiterflüchteten.?
Leider hatte sich fälschlicherweise VO vornherein für die Heimatverwiesenen

der Begrift „Flüchtling“ eingebürgert, nicht bloß aut der privaten Gesprächs-
ebene, sondern auch 1 amtlich-behördlichen Sprachgebrauch, w1e etwa „Flücht-
lingswesen, Flüchtlingskommissar, Flüchtlingslager, Flüchtlingsausweis“* un
anderem mehr. Und doch trifit dieser Flüchtlingsbegriff nicht die historische
Wirklichkeit insofern, als 11UI1I eın verschwindend kleiner Teil VO  - ihnen VOT den
siegreichen russischen Armeen geflohen WAal. I dDIie große asse mu{fte sich einNer

gewaltsamen Ausweisung uınterwerten.
Während 1n der russischen Besatzungszone die Vertriebenen 1.U1 als Umsied-

ler angesehen uUunNn! his heute bezeichnet werden, staatlicherseits auch keine
sonderliche Unterstützung erhielten, wurden 1n den westlichen Zonengebieten
sofort ach Kriegsende die ersten behördli  en un kirchlichen Mafßnahmen C1-

griffen, ihr oschicksalsschweres Los aufzufangen un: 1mMm Rahmen des Mögli-
hnaen indern oder beheben Bund, Länder un Gemeinden brachten in den
ETStTEN Nachkriegsjahren rund 70 Millionen auf, eine allmähliche E1n-
gliederung 1ın den politischen, wirtschaftlichen un!: sozialen aum verwirk-
ichen.?

Der damalige Regierungspräsident VO  a Schwaben, Konrad Kreißselmayer
Vohland ZU Regierungsflüchtlingskom-Oberregierungsrat ir

missar, dem damit der Auiftrag zukam den für Schwaben vorgesehenen Flücht-
lingsstrom 1ın Notunterkünften aufzufangen un! allmählich in geordnete Nter-
zünfte un Verhältnisse weiterzuleiten.

I1 Staatliche un kirchliche organisatorische Zusammenatrtbeit

Da aber die egierung [0)84 chwaben angesichts der allgemeinen Notlage un:!
der Größe dieser Au{fgabe sich außerstande sah, allein die Eingliederung
der Heimatverwıesenen verwirklichen, rief s1e die freien Wohltahrtsverbände
ZUTI Mitarbeit auf So erging 27 November 1945 VO Regierungspräsidenten

Vgl olombe. Tatsachen AB roblem der deutschen Vertriebenen.
Bundesministerium für Vertriebene 1967, alie. A/S

Flüchtlingsnotgesetz VO i£ I1 45 Bayern NrT. 1/1946.
Vgl 0O10MDe. 8
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den Augsburger Caritasverband, des errn Direktors Mesgr. Nar® e1iIn
Schreiben des nhalts Der Staatskommissar für das Flüchtlingswesen 1m
Staatsminıisterium des Innern 1n ünchen hat angeordnet, da{fß® auch für Je-
den Regierungsbezir. 1ıne Kommission ZUT Verteilung un: Betreuung der
Flüchtlinge bilden ist, der auch Vertreter er Parteien un: der freien Wohl-
fahrtspflege anzugehören en bitte I1Tr diesen Vertreter möglichst bald
benennen. Für Dezember sind zunächst für chwaben 01010 Flüchtlinge angC-
zeistln Am Januar 1946 übersandte der Regierungskommissar für das
Flüchtlingswesen, Oberregierungsrat r Vohland dem Caritasverband die Liste
der Flü  tlingskommissare ın den einzelnen Lan  reıisen für Augsburg-Stadt
un! Land Gottfried Deininger; für Dillingen Bıg Wolfgang Paul; Donau-
wörth Probst; Friedberg Wilhelm Druckmüller; Füssen ar
chaup; Günzburg Johannes Maurer; Ilertissen Ludwig Haberstumpf;
Kautbeuren Anton eig]l; Kempten un! Land Bruchhausen;
Krumbach 0SEe. äger; C: E® erdor Heinrich undrak; Memmingen
IIr Erich Oggl]l; Mindelheim Friıtz Musculus; Neu-Ulm Richard Urwantsch-
ky; Neuburg Eduard Dobmeier; Nördlingen skar raun; Sonthoten
Theo Rössert; chwabmünchen Gerhard Sontheimer; Wertingen Robert
Flierle.® Am Februar 1946 trafen sich diese Flüchtlingskommissare miıt den
Vertretern der freien Wohltf£fahrtsverbände einer Arbeitstagung 11 großen
Sitzungssaal der Industrie- uUun! Handelskammer 1ın ugsburg, I88  3 gemeinsame
Arbeitsrichtlinien festzulegen un!:! die einzelnen Aufgabengebiete aufzuteilen.?
Vordringli  ste Aufgabe WAal CS, auf schnellstem Wege sSogenannte Auffangs-
und Durchgangslager erstellen, VO  - denen 4 US die Vertriebenen nach einıgen
Tagen der Ruhe den 1n den einzelnen Ortschaften vorbereiteten Unterkünften
zugewlesen werden konnten.

688 Das segensreiche Werk der Kirche VO  > Augsburg

Da die Kirche die orge Christi die Armsten den Menschen sich
der hrigen gemacht un! darin einen bedeutungsvollen un! wichtigen Auf-

trag für jede (ijeneration 1mM Ablauf der es  te gesehen hat, Wal CS der DI-

Johannes Nepomuk Nar I2 1890—I 1964) Caritasdirektor ab N 1920,
188881 Monsignore erInNannt I1941I, Päpstlicher Hausprälat 1964, gZEST. 1964. Bild und
Nachruf Caritaswerkbhlatt für das Bıstum Augsburg, hrg. Nr. I Dez 1964; L
richsblatt, hrg E Nr. 5O, x 1964

Der Regierungspräsident, Augsburg, 1945, Nr II1/4691 (Dr. Konrad Kreißel-
INaycCI 1945—1948].

S er Regierungskommissar ür das Flüchtlingswesen, Nr. XI/415 VO 1946
Wie Anm S, Nr X1/3/16 Vo/ne VO: 1946
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Ozese ugsburg auch damals 945/46 eine selbstverständliche icht, das Man-
dat des Herrn aufzugreifen un! 1mM Rahmen des Möglichen verwirklichen.
1lle ihr UL Verfügung stehenden ittel, die seelisch-geistigen, die Organisator1-
schen un: finanziellen, wurden 1n hochherziger Weise bei der Bewältigung des
Flüchtlingsproblems innerhal des Augsburger Diözesanterritoriums eingesetzt.

Das Bischötliche Ordinariat richtete 1n der Februarnummer 1946 se1INES Amts-
blattes einen dringlichen Appell Klerus un äubige der IOZESE, 1mM Geist
echt christlicher Nächstenliebe der schweren Not der Vertriebenen hilfreich
egegnen. Als konkrete Hiltsmaßnahmen wurden emp{iohlen: die Bildung VO  -

Verteilungslagern, Lagerunterbringung, Familienunterbringung, Erstellung VO

Caritasnotheimen insbesondere für Alte, Kranke, Gebrechliche un Kinder,
Schaffung VO oträumen, Nähstuben, VO  } Räumen Werkgelegenheit un:
Instandsetzungen, schlie{fßlich vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Flücht-
lingskommissaren. Jle wurden AAn verstehenden un! helfenden 1€e€ un! tatı-
SCH Barmherzigkeit aufgerufen. AAIT Erfüllung dieser Aufgaben wurde e1InNne WOo-
che 1 März einer Opferwoche un! die Kirchenkollekte des bestimmt.19
Die Hauptaufgaben übernahm der Diözesancaritasverband ugsburg uniter se1-
1C Vorsitzenden, Dompfarrer Prälat I9r Albert Vierbach11 un: seiınem irek-
tOr Mesgr. Johannes epoOomMuk Nar mi1t annern un! Frauen 1M Diözesanvor-
stand, dem Verwaltungsdirektor Philipp Häring un! dem 1IE  - ernannten Diöze-
sansekretär Hermann utz Das Personal der Geschäftsstelle mu[fßte angesichts
der ufgaben verdreifacht, das des Verbandes verzehniach: werden.!?
1le Hiltsmaßnahmen für den 1enst den Heimatvertriebenen wurden 1n
dem diesem WeC! HC  en erstellten Caritasflüchtlingswerk zusammengefaßt.

uffangs-, Durchgangs-, Wohnlager

er Iransport V.(} Heimatvertriebenen kam 1mM rühjahr 1946 nach
ugsburg 4 US Oberösterreich un Ungarn un fand 1n den VO  - der (arıtas un:
nneren Mıiıssıon schnell errichteten Durchgangslagern der GEOES-, Elias-Holl-
un! St Stephanschule Aufnahme. .18 Da ugsburg den wichtigsten Knoten-
punkt wabens bildet, WTl CS offensichtlich, dafß Jer ZUEISFE die weiterhin
kommenden Iransporte kurzfristig Aufnahme en mußßten, ehe S1e anderorts
In vorbereitete Quartiere weitergeleitet werden konnten. Der Flüchtlingskom-
mi1issar für Schwaben, IIr Vohland plante er den Bau VO Auffangs- un:

Bischöfliches Amtsbhbhlatt Nr VO 1946
11 B3 eo. Albert Vierbach, Apostol. Protonotar 128 1886—5. 1972).

Caritasbericht 1946 die Priıester und Caritaskräfte des 1Stums Augsburg,
Nar, Kleine Geschichte der Carıtas 1 Bıstum Augsburg, Donauwörth 1960,
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Verteilungslagern un: bat die „Christliche Wohnungshilfe“14 ihre Mit-
arbeit bei deren Erstellung. Angesichts der bevorstehenden Notsituation gab
Bischof IJr 0OSe: Kumpfimüller*® seine Zustimmung, die Christliche Woh
nungshilife Zurückstellung ihres bisherigen Programms sich des Baues der
geplanten Regierungslager un annehmen sollte .16

!)Jas Regierungslager WAarTr eın Fabrikgebäude einer mech Baumwollspin-
nereı Oblatterwall 1n drei Stockwerken mit drei leeren älen, VOIL denen
jeder eine Größe VoNn etwa 2000 hatte Zwel VO  5 ihnen wurden durch eicht-
platten unterteilt un! 1n kleinere Räume umgewandelt, 1n denen 1200 his 1800
Personen provisorische Unterkunft en konnten. Unter Leitung des Baumel1-

Maximilian chen waIiIien Schlaf. un Aufenthaltsräume, Krankenstuben
und Kinderzimmer, ärztliche Behandlungsräume un: eın Röntgenraum geschaf-
fen worden. Das ager esa eine Großküche für Gemeinschaftsverpflegung
un! ausreichend sanıtäre Anlagen Die Vorfinanzierung un Materialvor-
schüsse hatte die Christliche Wohnungshilte 4USs kirchlichen Mitteln bestritten.
Der Umbau wurde Februar begonnen un! WAarTl bis Z Maı VOLl der
Fırma Gerstmayr, ugsburg, beendet.17

Leitung un! Betreuung übernahm der Diözesancaritasverband, nachdem die-
SCT sich VO Regierungskommissar für das Flüchtlingswesen die wichtigsten
Rechte 1n Fragen der Führung un:! Gestaltung des Lagerlebens durch Vereıin-
arung gesichert häatte; w1e alleinige Verantwortung un Sicherung der Be-
tTeUUNG, Nutznießung er VO der Christlichen Wohnungshilfe angeschafften
Gegenstände auch ach Auflösung des Lagers, schließlich keine vorzeitige Kün:
ı1gung VOT Beendigung des Flüchtlingsprogramms.18

DIie Christliche Wohnungshilfe WarTl 1ne durch die Inıtlative VO  3 Prälat Dom
kapitular Dr ose. Öörmann verst. I 1951) entstandene prıvate Arbeitsgemein-
schaft, 188  = die zerstorte Stadt mitautbauen helten Das Gründungsdatum WAal der

194.6. Bauausschu{fß: Architekt Hillenbrand, Kammerpräsident Hockelmann,
Stadtrat Fischer. Werbungsausschuß: Stadtpfarrer Martın Achter 'heutiger Bischots-
ikar), Ref Hillenbrand, Prof. um und Sohn, Direktor Anton Setzer Finanz-
ausschu{fß: Dr Rossteuscher, Buchprüfer: Anton O Dı Reinertshoter. DiIie Schutz-
herrschaft hatte der Diözesanbischof. Um das ahr 1948/50 g1ing s1e 1n dem Ulrichswerk
auft.

15 Bischof Dr 0OSse. Kumpfimüller (verst. 1949). Bischöfl. Amtsblatt NrT. VOIL1
1949 Sonderausgabe der Augsburger ath Kirchenzeitung. Bistumsblatt der

1Öözese Augsburg ® Ihg Nr 194.9
16 Bı Heinrich Uhlig, München. In der Blindenanstalt Augsburg, 1973, Privatauf-

zeichnungen für Familie Direktor Anton Setzer. I8 Wiıe Anm I 69
Wıe Anm 16, I und
Brietwechsel Caritasverband 6 1946 Regierungskommissar für das Flücht-

lingswesen, Nr Ag y 63 Vo/Kr. VO 1946 Der Name „Regierungslager“ kommt
aher, weil die Regjierung die finanziellen Lasten für Verpflegung un: Personal ZUuU
tragen hatte
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Am 1946 richtete Caritasdirektor Msgr. Nar die Christliche Woh:
nungshilte folgendes Schreiben, das deutlichsten die carıtatıve Hochherzig-
eıt un! Geisteshaltung der damaligen Mitwirkenden kennzeichnet: „Nach dem

stand der Caritasverband miıt allen Kräften un! Mitteln bereit, der
Not uUuLNsSsCcCICS schwer getroffenen heimischen Volkes helfen Als 1U das
furchtbare Unglück der ostvertriebenen Flüchtlinge ber uns hereinflutete, Wal
6S selbstverständliche enschheits- un! Christenpflicht, dieser och orößeren
Not 1n erster Linie alle uUuNseIeCc Kraft widmen, auch WCNN die Einheimischen
dadurch gekürzt werden mußten. In der gleichen S1ituation un Pflicht stand auch
die Christliche Wohnungshilte. Es Wal SOMIt christlich-katholisch un: Carltativ,
da{fß s1e sich miıt überwiegender Kraft diesem Notwerk widmete. Sie tat CS ja
auch 11 Namen des Bischofs uUun! der irche In der Bereitstellung des egie-
rungslagers hat die Wohnungshilfe ugsburg dem Caritasverband ein Mu--
sterlager 1n die and gegeben, 1n dem mi1t seinen Krätten einen Muster-
betriebh der 1e beginnen konnte. Das gleiche wird Geltung en für das
andersJ kommende Regierungslager Im Namen der hunderttausend
Unglücklichen un! 1m Namen der Clarıtas ayı ich der Christli  en Wohnungs-
hilte herzlich.“19

Am Maı 1946 übergab Direktor Anton Setzer das ager den (/aTıtas.
verband iın eiıner schlichten Feierstunde, umrahmt mit Liedern des Chors der
Augsburger Blindenanstalt. Als (Gäste anwesend der Diözesanbischof
Dr Kumpfimüller, der Regierungspräsident, der Regierungskommissar für das
Flüchtlingswesen, zahlreiche Vertreter VO  5 egierung, Kirche uUun: Staat ach
dem Übergabezeremoniell gab der Diözesanbischof dem Lager den kirchlichen
Segen.“

Am ebruar 1946 begann der Barackenbau {ür das Regierungslager auf
dem städtischen Gelände zwischen der Frie  erger Straße und der Sanderstraße,
auf der SOg  ten „VierzZiger Wıiese“. Auf einem Flächengebiet VO 3500
wurden 35 Baracken verschiedener Konstruktion 1n einem aufgelockerten ler-
rain, VO  5 kleineren oder größeren Grüntflächen YENNT, Leitung Von Bau-
TATt tadler VO  =, den Firmen Danhauser, Gebrüder Gerstmayr, irsch un €2O
erstellt. twa ein üunttel der Baracken stand auf Massivfundamenten, der Rest
auf Ptfahlrosten. AIr unsäglichen Schwierigkeiten, wWwie angel Baugeräten
un:! Baustofien, der damaligen Lebensmittelknappheit für rund Tr  ® Bauarbeiter
un: dem zeitbegrenzten Austfall VO Material un! Arbeitskraft, W al 6S doch
gelungen, dieses Barackendorf nach halbjähriger Bauzeit un mi1t einem Kosten-
utwand VO einer halben Million Mark tertig erstellen. Die Küchenbaracke
Warl mi1t einem großen Speiseraum verbunden, der auch für Lagergottesdienste,
Versammlungen un! Veranstaltungen benutzt wurde. Es vorhanden:

19 Wıe Anm 16, un A,
20 Schwähische Landeszeitung, JIhg. 2, NrT. 7, Maı 1946
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eine Verwaltungsbaracke mit einem wohnlich ausgestatteten Lesezimmer un:
Bücherei, Kranken- un!:! Arztzımmer, Entlausungs-, Wannen- un: Brauseräume,
eine Säuglingseinrichtung, Was  artacke; Heifßswasserbereitung, Handwerker-
stuben, Lagerräume, zentrale Toilettenanlagen, Kinderspielplatz mit Brunnen,
Kleingartenparzellen, für die amalige eıt mıiıt ihren schwierigen Bauverhält-
nissen geradezu eiıne Art Musterlager, w1e CS gleicher eıt ohl kaum eines
1n einer anderen Diözese gab Auch bei den heimatvertriebenen Insassen fand
dieses ager höchste Anerkennung, da 6S 1n selner Gestaltung un:! Ausstattung
1n zeiner Weise den trostlosen Geist der Vermassung kennzeichnete, der In den
VCL  ( Jahren den Lagern un: Baracken anhaftete.

Am ugus 1946 wurde dieses Lager 1n teierlicher Form, umrahmt VON
Liedern des Blindenchors un einer sudetendeutschen Sängergruppe, sSeiINer Be-
stiımmung übergeben In Anwesenheit der Vertreter der Christlichen Woh-
nungshilfe un: er Arbeiter der ihr angeschlossenen Baufirma VertTauUufe egie-
rungskommissar IDr Vohland ach einer nsprache VO  - Flüchtlingskommissar
Deiminger das ager Caritasdirektor Msgr. Nar un:! en seinen Mitarbeitern

Als (Gäste waren erschienen die Vertreter der Militärregierung, Präsident
Jaenike, der Oberbürgermeister VO Augsburg un! Vertreter der kir  ıchen un
städtischen Behörden Die kirchliche eı spendete Domkapitular Prälat DAn
dreas Rampp.“*

Nach der Besichtigung des Lagers der Staatskommissar für das Bayeri-
sche Flüchtlingswesen IIr Jaenike das bedeutungsvolle Wort „Dieses Baracken-
dorf ist das schönste Lager 1n Bayern. Der Gelst, der jer lebendig ist, der sich 1n
der SAaNZCH Ausgestaltung des Lagers ausprägt, gibt MIr weiterhin Kraft für
meın schweres Amt.“/22

elche bedeutungsvolle Hilfe dieses ager 1n der allgemeinen Notsituation
für die Regjierung Warl, rhellt 4A4Uus den Dankesschreiben, die der Regierungs-
kommissar für das Flüchtlingswesen den Direktor des Caritasverbandes UunNn!

den Geschäftsführer der Christlichen Wohnungshilfe richtete: Am 194.6
schrieb IJIr Vohland Msgr Nar „Nachdem die Einweihungsfeier des egle-
rungslagers 1n harmonischer Weise VONStatten ISE, drängt CS mich,
Ihnen nochmals auf diese Weise meınen allerherzlichsten ank Das,
W as In wenıgen onaten 1n Augsburg geschaffen worden ist, redet eine e1IN-
deutige Sprache des wahren Christentums, da{i(ß alle, die mıiıt einweihten, tief
gerührt Eın schönes Wahrzeichen einer großen, wirklichen Nächsten-
liebe.‘““23

21 Wıe Anm 2 Jhg. 2, Nr yr VO Sept. 1946 Und W1e Anm 16, 26/28
Bild des Lagers: siehe Anm E 7273

Wıe Anm 16, 23—26
treıben Nr. X1I/3/301 Vo/Ne VO 1946
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Sein Schreiben Direktor Setzer lautet 1n gekürzter Form „Gestatten Sie,
dafß ich Ihnen un: tren Mitarbeitern noch einmal auf diese Weise meılınen ank
für Ihre unermüdliche Arbeit Regierungslager Z Ausdruck bringe. Tief
gerührt VO  ; dieser großen Yat der christlichen Nächstenliebe annn ich 1U 1n den
kommenden onaten zuversichtlich die vielen zehntausend Flüchtlinge empfan-
CIl un:! ihnen einen Autenthalt geben, der diese Heimatlosen spüren
läßt, da{ß w} sich 1n WITklıcher christlicher Nächstenliebe s1e kümmert.‘24

Im Interesse eiıner einheitlichen Ausrichtung der Lagerführung un: Personal-
politik wurde die Leitung beider Groißlager un!: 1n eine and gelegt un! der
bisherige Leiter VO ager A, Herbert Perker.; auch Lagerleiter VO ager Als
stellvertretende Lagerleiter wurden für ager 0Se: Scholz, für ager 0Se.
Christl] ernannt.*> ulbserdem rhielt das ager eine eprüfte Krankens  wWwe-
StET, eine Fürsorgerin un! eine Bereitungsschwester, die ZHNEeTrst VO  5 Borromäerin-
1CN geste. wurden, später durch Caritasschwestern Leitung VO ber-
schwester Plommer abgelöst wurden. Aus Gründen der Ordnung be
t1ımmte die Leitung A4AUS den Reihen der Lagerinsassen drei Lagerverwalter un!
eine Lagerpolizei.*®

In den ersten drei Onaten sind 1n diesen beiden agern X 369 Heimatver-
triebene betreut und weitergeleitet worden, bis Jahresende n 98 527 Ver-
triebene.?7 Und w1e wichtig WAarTr für s1e diese Begegnung mıiıt der 1e der KIir-
che! Denn für die allermeisten lagen age un! ochen härtester Enttäuschun-
SCH un bitterster Not hinter ihnen. S1e kamen mi1ıt dem, W as s1e auf dem
Leibe hatten oder mi1t ihren Händen tragen konnten, mi1it den weniıgen Habse-
ligkeiten 1n Säcken un Kofitern ber acht VO  5 Haus un:! Hof vertrieben, oft
unmenschlich mifßhandelt, tagelang 1ın überfüllten un: verschmutzten (,Uüter:-

zusammengeptercht. SO kamen S1e verängstigt, übermüdet un: hungrig,
geschwächt un! niedergeschlagen, ohne Mut un: Zukunftsaussichten FEın
Teil VO ihnen, VOT em die Kleinkinder un! Alten, WTl ran ohne jegliche
Medikamente, eın Bild Von erschreckend menschlichem en Jetzt aber OoNNn-
ten S1e sich se1it langem wieder einmal waschen un reinigen, erhielten
Verpflegung, konnten ausruhen, un! dadurch weni1gstens sich selbst
zurückfinden. Wenn sS1e auch wußten, eın Paradies s1e CErWwartete, C1-
kannten 91@e doch, da{fß Menschen sich 1E kümmerten un!: ZUTI bereit

Am 8 1946 reichte Lagerleiter Herbert Peiker Händen des eg1le-
rungskommissars IIr GTOSS eine VON ihm ausgearbeitete Lagerordnung CIn

Schreiben Nr. X 1 5/5476 Vo/Ne vom 1946
Caritasverband, Hg/La VOIN 31 1946 Schreiben Dr Vohland und [e1-

nınger.
Caritasverband, Iar Nar/Ba VO E 194.6 Reg. 0MmMm. Vohland
Wiıe Anm L
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die staatlicherseits ihre Zustimmung fand.?28 Aus der Notwendigkeit einer sol.
chen Lagerordnung ist ersichtlich, dafß diese eıt schon ein innerer Struktur-
wandel des Lagerlebens einsetzte. Aus dem Durchgangslager begann ein Wohn:-
ager werden. Ein TO1Ste1 der Insassen hatte inzwischen Beschäftigung DC-
tunden, mu{fßte aber bei der allgemeinen Wohnungsknappheit weiterhin 1m La-
CI wohnen bleiben Allerdings galt dieser Umwandlungsprozeß 7zunächst 11UT

für das Regierungslager Denn bschon mi1t Jahresende der Flüchtlingsstrom
abgeebbt Wal, brachte die mwälzung 1n der ( SR 1mM Maı 1945 eıne eue große
Flüchtlingswelle.*®
er diesen beiden groißsen Lagern 1n Augsburg-Stadt gab CS ber die

Diözese verteilt eine el VoL anderen agern, die teils VO  - der Caritas, teils
VOI den anderen freien Wohltahrtsverbänden betreut wurden. Diese kleineren
Lager WAaTtieC Gemeinschaftsunterkünfte 1n Baracken, Gasthofsälen, Schlössern,
og1e- un: einstigen Urlaubsunterkünften, Turnhallen un leeren Fabrikräu-
INnCNH, die ange bestanden, his der Flüchtlingskommissar 1m Einvernehmen
miıt den Landräten oder Bürgermeistern deren Insassen In Privaträumen er-

bringen konnte. Solche Lager bestanden 1n
ugsburg bei St Elisabeth, bei St Stephan, 1n der Georgsschule, 1n der Loge,

Baracken der Fiırma Thormann Stietel; ferner in Beiershofen; Bobingen, Bahn-
hofsbaracke, ager Lindauer Straße, Werta  ager; Brunnen: ager; Dürrwan-
SCIL, chlo Eiringersdorf; Finnıingen, ote Hirsch; Geltendorf, Baracken;
Gersthofen; (GÖöggingen, SChUIC; Greifenberg, Baracke; Gundelfingen; Holzhau-
SCH, Stoffersberg; Hohenschwangau, erghaus Alpenrose; Hagenauer orst,
Paraxolwerke; Harburg, chlofß; Haunstetten, Baracken für Intermnmierte, das SpA-
tere Regierungslager (D Heimpertshoten; Heuberg; Hesselberg; (9)  Sta|  ‘J
Schlofß als Altenheim; Hochwank; Ichenhausen; Kempten; Kriegshaber, Drei
Rosen; Kühbach, Lager un:! Gasthaus Thomas; Lauterbach, Schlofß un:!
Schutzengelheim; Lechhausen, M.A Maihingen; Memmingen, Stallag VIL;
Mittelberg; Murnau, Strandhotel; Nesselwang; Nesselburg; Neuburg, Seminar;
Nördlingen, ager Reimlingerstraße; Petersdorf; Pflundorf, Baracke, Sandizell

Lager; Schuttenbach; chongau, Johannisbad un! Rösslekeller; Schrobenhau-
SCHL, Baracke Schubik; Schwabmünchen, Turnhalle; Seehausen, ager; Segrin-
PCH, Schule; Seyfriedsberg, Schlofß als Altenheim; arnberg, Lager; Tegern-
bach, Altenheim; Todtenweis; Türkheim, chlofß; Tutzingen, Lager; Unter-
S  ondorf, ehrerheim un Porstheim ; Utting; Pähl enzberg, Lager; Veıts-
weiler, Altenheim; Vöhringen; Waldstetten.39

Regierungskommissar (Bıg (G:TOSS, Nr v &l 3/357, C(r/kr VO 1946
Caritasbericht 1948 Aus der Tätigkeit 1 Bistum Augsburg,
Statistische Aufzeichnung des Diözesanflüchtlingsseelsorgers Norbert Hettwer

aufgrund seliner Lagerbesuche, zusammengestellt nach den halbjährigen Tätigkeits-
berichten das Augsburger Bischöfliche Ordinariat.



Die Eingliederung der Heimatvertriebenen VOLI dreifßig Jahren 323

Bıs ZU Jahresende 1946 hatte der Caritasverband CISCHCI Verwaltung
I8 Wohnlager MmM1t 30I1I Plätzen, nNnder- und ugen!  eime MmM1t 430 Plätzen

Krankenhäuser mit 340 Platzen, Altenheime IN1t 600 Plätzen Übernach-
tungsheime mMi1t 105 Plätzen Durchgangsheime IN1t 5 Pratzen; I Flücht-
lingsspeisungsstellen mi1t 3480 Portionen, Arbeitseinrichtungen IN1Tt 450 eil-
nehmern, drei Versehrtenheime mit D L Plätzen51

ıne irische Zuckerspende VO  - Sack 109 Zitr.) VO 4M September 1946,
bestimmt für Jugendliche der Heimatvertriebenen bis ZU er VO  w} ahren,
ildete für die Carıtas, Innere 1SS10N un! das ote Kreuz die Veranlassung,
C1iNe diesbezügliche Umirage durchzuführen Das rgebnis wurde dem egle-
rungsflüchtlingskommissar mi1t Verteilungsschlüssel mitgeteilt Es gab
aum der Diözese ugsburg 289 Flüchtlingskinder VO denen 0 D Kinder
Heimen oder Lagern sich eianden

1ne SCHAUC statistische Erfassung der Heimatvertriebenen den folgenden
Jahren 1St insofern unmöglich als einzelne Lager, die prımıtıvsten Zzuerst auf-
gelöst andere zusammengelegt wurden, C144 Großteil ihrer Insassen abwanderte
oder Privatquartieren oder Nohnräumen untergebracht wurde 1950 gab 6S

der Diözese noch Flüchtlingslager m1t 140 Lagerinsassen Dazu
kamen Lager” MmM1t 3400 kath Insassen darunter 1 EOU Kindern Die (Jarı-
tas betreute die eıit och Wohnlager mi1t Insgesamt 5 OO Bewohnern
Die 1er angeführten Zahlen bekunden YARLE Genüge die christliche Hiltsbereit:
schaft un Opterwilligkeit die Klerus un äubige der Diözese Augsburg
Verbindung InN1t den staatlichen ehorden un! Institutionen SEZEIKT en 616

Groißßleistung, die angesichts der damaligen otlagen ewunderung un! Aner-
kennung verdient

Die Diözesanflüchtlingsseelsorge

{ die Bewältigung des Flüchtlingsproblems durtte sich aber VO vornherein
icht allein auf die sOzial Carıtatiıve Aufgabe un! die ehebung materieller Nöte
beschränken (jenauso umfangreich WIC die materiellen auch die gEIST1IS-
seelischen Nöte er VO der Auswelisung Betroftenen DiIie Getahr Verbit-

oder Verzweiflung, radikalrevolutionären oder nihilistischen Aus-
richtung, gEISLIEECN Verarmung un! seelischen Entleerung Wal gegeben

31 Caritasbericht 1946 die Priıester und Caritaskräfte des Bistums Augsburg,
Caritasverband 1946 Hg/La Caritasverband ayer otes Kreuz Innere

Mission 1946
33 Displaced Person eimatlose (verschleppte) Ausländer
34 Caritasbericht 1950 des Diözesan Caritasverbandes Augsburg,

Lexikon für Theologie und Kirche, 752
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1ese verborgenen, seelischen Nöte vermochte 11U1I eiıne religiös-seelsorgliche
Betreuung indern un!: allmählich beheben

Deshalb berief Caritasdirektor Msgr Nar auf Empfehlung des [)iÖözesan-
flüchtlingsseelsorgers der Rottenburger Diözese, Stadtpfarrer Altfons arıa Här-
tel36 16 ebruar 194.6 1mM Einvernehmen mıiıt Generalvikar, Prälat WDr
Domm?®7 den 4 US Schlesien vertriebenen Stadtpfarrer Norbert Hettwer38 YARY

hauptamtlichen Diözesanflüchtlingsseelsorger für die [özese Augsburg. Seine
otfizielle Ernennung durch das Augsburger Ordinariat erfolgte ebruar
1946.%

Angesichts des une:  Ten Ausmaßes der sich steigernden Flüchtlings-
strome erga sich bald die Notwendigkeit, einen zweıten Geistlichen Z 133-
özesanflüchtlingsseelorger berutfen Es WAarTr dies Pfarrer Julius Ellguth, der
dieses Amt VO Maı 194.6 bis Ende KXxtober 1947 innehatte10 Inzwischen

aber 1n überwiegender Mehrzahl Heimatvertriebene A4aUusSs den sudeten-
deutschen Gebieten 1n die Augsburger [ )iözese eingeschleust worden. Diese
außerten den berechtigten un! verständlichen unsch, da{fß eın Geistlicher aus
ihren Reihen die seelsorgliche Betreuung übernehmen sollte, ein Prester., der
ihre Heimat un deren €$  1  e; ihre Mentalität un: kirchlichen Verhältnisse
xannte. Deshalb wurde November 1947 Msgr Rudolf al  er der rühere
Pfarrer VONn Zetthitz, Z Diözesanseelsorger ernannt4!. Da die Diözese Augs-
burg, anderen Dıiözesen, die allermeisten Heimatvertriebenen auf-
20 hatte, benötigte S1e jedoch zwel Diözesanflüchtlingsseelsorger. Bıs
A August 10952 führten die beiden Geistlichen ihre Tätigkeit 1n Aufteilung
der einzelnen Arbeitsgebiete un! 1n harmonischer Zusammenarbeit durch ach
Auflösung der beiden Regierungslager un:! C42 1n Augsburg schie tadt-
pfarrer Norbert Hettwer aus der Flüchtlingsseelsorge AUS, 1n den pädagogi-
schen Aufgabenkreis zurückzukehren, 1n dem CT bis kurz VOT dem Kriegsende
tätıg SCWESCH Wl

Altons Marıa Härtel, Mesgr., Stadtpfarrer VO  D Stuttgart-Möhringen, Vers I5
1970

Dompropst, Prälat Dr Robert Domm, 25 1956
3R Schlesischer Katholik, JIhrg. XXITL, Nr L, Hauptstelle Eichendorffgilde39 Bischöfliches Ordinariat Augsburg, Nr. 1862 VO 1946

eute Geistl. Rat, Stadtpfarrer VO  j Harburg/Schwaben Ordinariat Augsburg
VO. 3 1947

41 Unser Pfarrer Hacker, Königstein/Taunus, München I961I, 195949 Regierung VO  - chwaben, Kündigung des Lagers VO: 1052 und x 1953,Messerschmitt A Nr XIV/300 V/Mt/B VO 1953 Annahme der Kündigungun Auflösung des Lagers mi1t der Aufforderung, die Baracken Zug Zug raumen.
Landratsamt Augsburg, Nr 22/460—1/0 VO 1953 Firma Messerschmitt, Miıt-

teilung, da{iß mit 3 1953 das Regierungslager geraumt se1. Das Reglerungs-lager wurde VO  5 den Frühjahrsmonaten 1953 etappenweılse ausgelöst, nachdem
die Christliche Wohnungshilfe 1 Ulrichswerk aufgegangen War und dieses der
Stelle des Lagers Wohnblöcke bauen begann.
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1ne der ersten Aufgaben der beiden Diözesanflüchtlingsseelsorger Wal CS,
jeden eintreftenden Iransport 1n Verbindung miıt einem Gottesdienst un! einer
der Notsituation angepalsten Ansprache ein Grufßwort 1 Namen der DIiözese
ugsburg rtichten. DiIie Geistlichen erm  ten die Vertriebenen, die ewäh-
rungsprobe als wahrer hris bestehen, A4AUs den Kräften des christlichen
aubens un! 1m Vertrauen auf (:ottes Führung un: Vorsehung mi1t Mut den
Neubeginn 1n der He1imat bejahen un! alle Forderungen der I1-
blicklichen Lebenslage auf sich nehmen. Das Glaubensgut WAarl Ja das einz1ige
wertvolle Gut, das s1e aus der eimat hatten un mu{ßte JEtZt nachdem
soviele Lebenserwartungen zusammengebrochen J e1in tragendes unda-
mMent für die ertforderliche Cue Lebensgestaltung werden. 1CHTt e1n nutzloser
Rückblick sSCe1 Jetz SiNNVOLL, sondern e1in vertrauensvoller usDbl1ıcC! auf die Z
kunft. In den onaten Mıiıtte März his Maı1ı 1946 wurden 56 derartige Em-
pfangsgottesdienste gehalten.“
a ihren weıiteren seelsorglichen Tätigkeiten gehörten viertel- oder halbjäh-

rıge Besuche er 1n der Diözese vorhandenen Flüchtlingslager mi1ıt Ansprachen
un! Krankenbesuchen, Bibelstunden, Maiandachten, ferner orträge, FEinkehr-
tage, Referate bei den Dekanatskonterenzen un! Vereinen, bei Schulungskursen
der Caritashelferinnen un! Fürsorgerinnen, Durchführun VO  - Walltahrten,
Krankenbesuche, Kulthandlungen w1e Taufen, Eheschließungen, Beerdigungen,
Mitgestaltung VoNn Advents- un: Weihnachtsfeiern, Teilnahme den Schu-
ungs- un: Priestertagungen 1n Könı1gstein un: tägliche Büroarbeiten.14

1ıne besonders dringliche Aufgabe 1n den ersten Onaten nach der Ankunft
1n den Lagern WAal C einem Teil der Kinder, die monatelang keine religiöse
Unterweisung erhalten hatten, weni1gstens Beicht- un! Kommunionunterricht
erteilen, damit sS1e den NsSChILU den schulischen Religionsunterricht fanden.
1947 wurde Z erstenmal 1M Regierungslager mit den Kindern
des Lagers eine Erstkommunionteier für Erstkommunionkinder gehalten,
1950 ZU letztenmal 7,6 Erstkommunikanten 1mM ager Zr 1SC| des Herrn SC-
führt. In den folgenden Jahren WAarTt der schulische Anschluß erreicht, da{fß VO

Jetz ah die Kinder der Regierungslager gemeinsam mit denen der zuständigen
Pfarreien ZUI Erstkommunion geführt wurden.

Eiınen besonderen Höhepunkt 1mM religiösen en des Regierungslagers
ildete der jJährli  e esuch des Augsburger Weihbischofs Dr erle' einem
feierlichen Gottesdienst, den die Lagerjugend estl1c! gestaltete, un! der auch

Tätigkeitsberichte VO Diözesan-Flüchtlingsseelsorger Norbert Hettwer das
Bischöfliche Ordinarilat VO 1946 und 1946

(jenaue Auftfteilung und statistische Angaben 1n den vierteljährig erstellten äatıg-
keitsberichten der einzelnen Diözesan-Flüchtlingsseelsorger das Augsburger B1-
schöfliche Ordinariat.

Weihbischof Dr Franz Xaver Eberle, geb 1574, Bischotsweihe 25 1934,
gest. I8 19051
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nach außenhin die Verbundenheit der Diözese mit den Heimatvertriebenen und
Lagerinsassen deutlich ZU USdru brachte.

Um die Heimatvertriebenen mit den CGnadenorten ihrer 1CuUCN Heimat be
kanntzumachen, wurden jJährlich mehrere Wallfahrten durchgeführt, die gerade
1n den ersten Jahren nach der Vertreibung sich deshalb einer besonderen Beliebht-
eit erfreuten, weil sı1e eine Gelegenheit für manches teWiedersehen
n1t Bekannten und Verwandten brachten Hier wurden Berichte und Anschrif-
ten ausgetauscht, verlorengegangene Kontakte NCu geknüpft, eın Stückchen alte
Heimat 1n den Herzen lebendig. ach Besserung der Lebensverhältnisse traten
diese Begleiterscheinungen allmählich zurück und der religiöse Gehalt der Wall
fahrt trat verstärkt 1n den Vordergrund, Inzwischen WAäarcn bei vielen diese Wall
fahrten ZUu einem traditionellen Bestandteil ihres religiösen Lebens geworden,zumal bei den wallfahrtsfreudigen Sudetendeutschen, die damit eine alte, hei-
matliche Tradition aufgenommen natten. Solche Wallfahrten wurden den
Diözesanflüchtlingsseelsorgern Organisiert und durchgeführt nach dem Kobel,nach Kloster Lechfeld, Babenhausen, Maria-Thann, Maria-Steinbach, Maria-
Rain, Oberelching, Violau, Mussenhausen, Vilgertshofen, Wies, Kaufbeuren, 1n
späteren Jahren auch nach Altötting und Mariazell.

Die Schlesier wallfahrten jährlich nach Andechs, der Geburtsstätte ihrer Lan-
despatronin, der hl Hedwig. Jie erste Hedwigswallfahrt and 4000 13 1946
statt, die nächste am 1947 ür die Wallfahrt ım 29 August 1946 natte der
frühere Breslauer Weihbischof Josef Ferche, damals Weihbischof KÖöln, 8611
Erscheinen ZUgCSARtT, deshalb TEn über 25090 heimatvertriebene Schlesier Z  um
hl Berg gepilgert1® 1ch der Wallfahrt besuchte Weihbischof Ferche noch die
Ausgewiesenen der Dekanate Buchloe, Kaufbeuren, Marktoberdorf und Um-
gebung, 11nter denen aich viele SE1INET ehemaligen DiÖzesanen befanden,

Die Diözesanflüchtlingsseelsorger hielten 1117 allen Pfarreien 117 Binvernehmen
11il den Ortspfarrern Sondergottescienste fdir Binheimische und Heimatvertrie-
bene. Dabei wurden beide Gruppen 1nl der Zielsetzung angesprochen, Ver
ständnis (üreinander aufzubringen, aich gegenseitig richtig verstehen und WCI
( Zu lernen, 40O in Laufe der ei A  u einem harmonischen Zusammenleben
ZUu finden. Ea dürfte wohl kaum einen (Ort 111 der DiÖzese gegeben haben, sofern
Heimatvertriebene Unterkunft 1n ihm gefunden hatten, in dem nicht wenigstens
einmal ein solcher gemeinsamer (j;ottescdienst gehalten worden ist. (jerade diese
außerordentliche Seelsorgearbeit bildete aber einen wesentlichen Paktor, das
Plüchtlingsproblem der erstrehbten Endlösung näherzubringen,

%6 Augsburger katholische Kirchenzeitung, Jhrg, 15, Nr 37 VOmM 1, Yı 1948 Weihbischof O8C Verche, geb 1558, Cr58st, 23 1966 A  Z  I8 Kln
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VI Die Ackermann-Gemeinde und Eichendorff-Gilde
Die Fülle aller materiell-sozialen und religiös-seelischen Betreuungsmafßnah-

116e hatten letztlich das Ziel, die Heimatvertriebenen möglichst schnell und rei-
bungslos 1n den territorialen und kirc  ıchen Raum einzugliedern, s1e VOI

Isolierung oder Cliquenbildung, VOT revolutionärem a0s oder bitterer Enttäu-
schung bewahren. Diese Gefahren 11 insofern egeben, als das End
schicksal ihrer Heimat weder völkerrechtlich och augenblickspolitisch feststand,
aher ängere eit eine ungewisse Hoffnung auf eiıne mögliche Heimkehr VC
handen 4Al, Dieses Schwanken zwischen Ilusionen und narten Realitäten WAar
e1in emotionales Hindernis, sich willensmäßig den augenblicklichen Wirklichkei-
en zZu fügen Damit wurde das Flüchtlingsproblem ZUu einer Aufgabe der Er-
ziehung und Menschenführung auf ängere Zeit hin, und dieses Ziel hatten sich
zwei Organisationen, Mitte gegründet, gesECLZT.

Für die Sudetendeutschen WAar C8 die Ackermann-Gemeinde, genannt nach der
erster neuhochdeutschen Dichtung, dem „Ackermann Böhmen“ des Johan-
168 Saaz 1n Böhmen. Ihr Arbeitsprogramm wird durch die heute noch gÜlti-
Cn Leitsätze gekennzeichnet: Christliche Grundlage, persönliches Engagement,
Pflege lkultureller und geschichtlicher Werte, Versöhnung 1nl dem Osten, Euro-
päische Ordnung, Einigung Furopas, Selbstbestimmungsrecht, Dienst ıun Prie-
den, weltweite Solidarität.47

Jie Eichendorff-Gilde, deren Namen nach dem rößten schlesischen Dichter
PFreiherr Josef Eichendorft gewählt WAar, auchte bei den Schlesiern alle aleti-

katholischen Kräfte rA aammmeln. Um jeder Mißdeutung vorzubeugen, 111
ihr cCtiwn einen iterarischen Zirlkel 4W schen, hat g1e auf ihrer Jahrestagung 195
A  u München den Zusatztitel „Heimatwerk achlesischer Katholiken' ANHCHNOMNL-
11161 In Paragraph ihrer Satzung atellt 16 aich die leulturelle Betreuung und
aOziale Förderung der schlesischen Heimatvertriebenen und ihre organische 4n
gliederung 111 alle Lebensbereiche der CuCcm Heimat Aufgabe,4" Sie ETTMUN-
( alle achlesischen Katholiken, ihre AUS dem Bekenntnis (  z  u Cilaube und lei
inat erwachsenden Verpflichtungen auch 11 öffentlichen Leben u erkennen,
u bejahen und ZUu Vve Sie erinnert VOTLI allem 4A11 d  1e Pflicht, alle religiösen
und kulturell-religiösen Werte der Heimat Z  u erhalten, ZUu pflegen und weiter»
ugeben

47 Ackermann-Gemeinde, Weg und Ziel, Schriftenreihe ler Ackermann-Gemeinde
Ie 24 C 6": Pichstätt, 1970 Adolf Kunzmanın, Jie Ackermann-Gemeinde, Vest
schrift {r Hans Schiütz öA  ULn ‚ehurtstag, P, Paulus Sladek, Die Ackermann-Ge-
meinde, Sonderdruck Jie 1CUC Ordnung, Jhrg 15, LO61, Heit und Ya Iaupt-
atelle: München, Beichstraße

SAtzZUNng der Mauptstelle ler Pichendorff-Gilde V, Miünchen 1955 Der
Schlesische Katholile. ; f Jhrg., NT L, Januar 1952, Drucle: Punk-Drucke, Pichstitt.
Hauptstelle: München, Bavarlarıng 24
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el Organisationen bekennen sich den Grundsätzen der Charta der
deutschen Heimatvertriebenen, en 1n ihr festgelegten Pflichten un Re  B
ten.49 eute r die Ackermann-Gemeinde 1n der Diözese ugsburg rund
1000, 1n ugsburg selbst etwa 200 Mitglieder. DiIie Eichendorfi-Gilde ertaißßt 1n
Augsburg 16 Familien. In den ersten Jahren ihres Bestehens sah etztere PT1-
mar ihre wichtigste Aufgabe darin, die erehrung der hl Hedwig ördern
un:! ihrer Geburtsstätte Andechs einen Mittelpunkt hierfür schaffen.®
eute erweiıtert sich diese Zielsetzung dahingehend, ber aı Hedwig eıinen
allmähl;  en Versöhnungskontakt 7zwischen dem deutschen un! polnischen olk

erreichen.®1

VIL IIIe OrIrTromMmAdermnNen

Von allen Ordensleuten, die nach dem Verlust ihrer Heimat 2uK Schlesien
un dem Sudetenland 1n die Diözese ugsburg kamen, die Schwestern
der Kongregatıon des hl Karl Borromäus zahlreichsten. [Jer rund hierfür
WTl der, da{fß 1ın Altstädten 1mMm Allgäu se1t 1923 das Probationshaus für die
Orientmissıion dieser Kongregatıon als ihr einz1ger Besıitz 1 Westen vorhanden
Wl Verständlicherweise suchten er alle Schwestern der Trebnitzer Kon-
gregatıon Zuerst 1er ihre Zuflucht Es insgesamt 305 heimatverwiesene
Schwestern, die 1n den ersten Jahren ach ihrer Auswelsung ach Altstädten
kamen un: VO  - der dortigen Oberin Laurent1la aufgenommen wurden.
[Jer amalige Kurator der schlesischen un! sudetendeutschen Borromäerinnen,
Prälat JIr Johannes Jedin ım Görlitz-West, Jun1 1946 1mMm FEin-
vernehmen mi1t dem Breslauer Ordinariat, Zweigstelle Görlitz, den Augsburger
Diözesanflüchtlingsseelsorger Norbert Hettwer seinem Stellvertreter bis
seinem Eintreften 1n einer der Westzonen.®*

ngesichts der allgemeinen Notlage un! dem Fehlen ausgebildeten Kräf-
tch, insbesondere für eiıne ausreichende Betreuung der en Gebre  en un!

Vom ugus 1950 Stuttgart vereinbart. ext Ackermann-Gemeinde, Weg
und Ziel, Schriftenreihe Heft E Eichstätt 1970

Der Wandel der Hedwigsverehrung, vornehmlich 1 Biıstum Augsburg: ahrbuch
des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte, Jhrg., 1971 Erfolge Einweihung
einer Hedwigsstatue 3 1955 Erstellung der Hedwigs-Wanderausstellung
15 1967, Anfertigung elines Hedwigskelches 1974 Jährliche Wallfahrt nach Andechs.

51 rIste gemeinsame Großwalltahr: nach Andechs Jun1 1975
Erzbis  SÖfliches Ordinariat Breslau, Zweigstelle Görlitz, VO 1946 Ernen-

NUuNs durch das Bis:  OIilıche Ordinariat Augsburg, Nr 2799, 16 1951 Beendigung
dieser Beauftragung durch Schreiben des Herrn uUurators Prälat Dr. in Maı
1951
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elternlosen Kinder den Heimatverwiesenen, diese Schwestern für
die Diözese eine willkommene Hilte In usammenarbeit mi1t der Leitung
des Caritasverbandes konnten 1n kürzester eıt alle Orromäerinnen meist
NEeCUu erstellten Wirkungsstätten eingesetzt werden. S1e wurden tätig 1ın An-
ecC| Küche 1 Kloster, Augsburg: Antonspfründe Altenheim, Regierungsla-
SCI B, Ulrichsheim, St argare Altenheim, Bad erdor Luitpoldsbad Tbec-
Krankenhaus, Bad Oy Krankenhaus un! Kinderheim, Buchloe chlo ten-
heim, Frauenzell: Altenheim, Garatshausen: Kinderheim, Haunstetten Lungen-
krankenhaus, Herrsching: Privatklinik, Hindelang: Krankenhaus, Hegge Kın-
dergarten un! ambulante Krankenpflege, Kautbeuren Ausweichskrankenhaus,
Kirnach Altenheim, echhausen Altenheim, Münsterhausen: ambulante TAanNn-
kenpflege, Mickhausen Altenheim, Oberstdorft Altenheim, eeteld Kranken-
haus, Sonthoten: Kaserne für Tbe Kranke, Schlofß Seyfriedsberg: Altenheim,
St Ottilien: Lazarett un! Jugendpflege, Tutzing Lazarett, Vilgertshofen: en-
heim, Ziemetshausen: Altenheim, chlo Höchstädt Altenheim

Be1l all diesen Stellenbesetzungen WarTr 6S VO  w} vornherein klar, da{fß CS sich 1LLUT

184  3 eiın eitlich begrenztes Provisorium handeln konnte, solange nämlich, his die
wirtschaftlichen Verhältnisse innerhalb der einzelnen Länder sich we1lit geord-
net hatten, da{ß sich diese Gesamtordnung auch auf die behelfsmäßigen Nieder-
lassungen aqauswirken mu{ßte

Als er 1 Jahre 1948 die Borromäerinnen das Kloster Grafschaft
1m Sauerland bezogen un:! dieses Haus Januar 1952 durch aps
Pıus IT als Generalmutterhaus bestätigt worden Wal, wurden die Schwestern
allmählich aus der Diözese ugsburg abgezogen un! ber alle Zonen gerecht
verteilt, 1n erster Linıe auf die inzwischen erworbenen Eigenhäuser der Kongre-
gatıon. Heute sind Orromäerinnen 1n der Diözese ugsburg och 1n St Marga-
reth-Augsburg, Hindelang un:! Vilgertshotfen und se1it dem B Maı 1968 1mM Carı
tasaltenheim 1n Neu-Ulm tatıg.

VIIT Das Caritasflüchtlingswerk

Von weitreichendster Bedeutung WAar die frühzeitige Neuerrichtung VO Be-
zirkscaritasstellen 1n jedem Landkreis der [DDiözese durch den Caritasverband.
hre Besetzung erfolgte Inıt geschulten, hauptamtlichen Fürsorgekräften, die
um Großteil aus den Reihen der Heimatvertriebenen Ihre Aufgabe
War CS, neben der Betreuung der Flüchtlingslager auch die VO Caritasflücht-
lingswerk geschaffenen Hilfseinrichtungen durchzuführen, terner die Öörderung
aller Carıtatıven Aufgaben auf Ortsebene, schliefßßlich eine gerechte un! geord-
ete Verteilung der Auslandshilfen bis 1Ns letzte Dorf.53 Um diese Auf:

Jubiläumsbrie{ der Carıtas, September 1946,
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gaben bewältigen können, fanden für S1e 1 Elisabethheim Utting regel-
mälfig dreitägige Schulungskurse ‘J 1n denen Q1€ mi1t den jeweils N  ir entstan-
denen Fragen un:! Problemen Vertraut gemacht wurden, das Flüchtlingswerk
bestmöglichst durchführen können.**

Um den Zerstreuten, den VO  - der Wehrmacht oder 4Aus Kriegsgefangenschaft
Heimgekehrten das Wiederüinden mit den Angehörigen ermöglichen, WAAalich

1n Bamberg, Regensburg, ünchen kirchliche Suchdienststellen ges  anen W!

den Auch die (arıtas ugsburg errichtete, WECLN auch 1mM kleineren Umfang,
untier Leıtung VO Frau Anneliese Herrmann eine solche kirchliche Suchstelle
Mıt einer Karte1l VO rund 35 OO! Stammkarten konnte diese Stelle 194.6 1n
4800 Fällen ngehörige zusammentführen. 1ne SCHNAUC Statistik erga für dieses
Jahr olgende Zahlen 65 0]0[0 Briete VO oder Kriegsgefangene, 4808 Findel
tälle, 4105 Lebenszeichen, 754 Todesmeldungen, 5080 Nuntiaturmitteilun-
ZCH, 8768 besondere Nachforschungen.®

iıne cschr umfangreiche Arbeit brachte die ammlung un: Spendenaktion VO  -

Sachwerten mi1ıt sich, VOT em bei der Aussonderung, Ausbesserung un Um -
änderung VO  - Mänteln, Kleidern un Wäschestücken. In der Caritaszentrale 1n
der Vo  ATTSIT. hierfür e1gens Zzwel Räume Leıtung der Schwester
Annunt1ıata mit 7zwe1l Helterinnen eingerichtet worden. Nach vorsichtiger Schät-
LUNs wurden 1946 1n der Diözese 147 ©0]0]  ® Kleidungsstücke gesammelt, VO  - de-
IC  - allerdings eın TO1lste1 den Sammelorten selbst den Heimatvertriebenen
zugeteilt wurde.>6

Eın Speisungswer der Carıtas, Leitung VO Paul Schwenk, verfügte 1n
ugsburg ber elr 1n der Diözese ber un 4L Kinderspeisungsstel-
len mi1t eiıner Jahresleistung VO  5 265 01010 Portionsausgaben, die en Bedürfti
gen der damaligen eıit zugute kamen.°7

Ermöglicht wurde diese Aktion heltender Nä  stenliebe durch eine Lebens-
mittelsammlung, der Bischof IDr Kumpimüller 1in einem Hırtenwort die
Gläubigen seiner Diözese aufgerufen hatte.58 Es wurden 1350 Tonnen Lebens-
mittel un! 232 7097 1ın Zwe1 Caritaskollekten gesammelt. Dazu kamen
Spenden der katholischen Frauenhilfe 1n Söhe VON 275 613 Mitgliedsbei-
trage VO  - ME  O 472 un Einzelspenden 63 87,7 Von diesen Summen
erhielten die oftene Flüchtlingsfürsorge 192 518 die Flüchtlingsheime un:

Nar, Kleine Geschichte der Carıtas 1 Biıstum Augsburg 1920—60, Donauwörth
1960, 69 Abbildung des Elisabethheims tting: ebenda, 100

55 Caritasbericht 1946 die Priester ınd Caritaskräfte des Bıstums Augsburg,
Wıe Anm 55y
Wie Anm 55
Hırtenwort Z Amtsblatt der 1Öözese Augsburg VO I Dezember 1946, Nr &;
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-lager 234 581 RM, 1insgesamt 427 099 RM.*9 Außerdem wurde eın eil der
allmählich anlaufenden Auslandshilfen, insbesondere VO  5 Seiten des Heiligen
Vaters, Amerikas, der Schweiz, VO  5 Irland un! chweden Flüchtlingszwek-
ken verwendet. 1eje Maißsnahmen, wI1e Beschaffung VO Wohnraum, VO  - A
beitsmaterial, Stellenvermittlung un:! Aushilfen, die durch die verschiedensten
tellen besorgt wurden, sind 1 Gelst christlicher Hiltfsbereitschaft n1ıe registriert
worden.

Wenn auch die Einbürgerung der Heimatvertriebenen 1n ihre C6 Heimat
1n den Jahren 1945 bis etwa 1953 eine gemeınsame Aufgabe der staatlichen un
kirchlichen Instanzen Wal, annn doch heute jeder Aufgabenkreis für sich
gesehen gSESAYT werden, dafß der Dienst der Diözese Augsburg der Einglie-
derung der Heimatvertriebenen eine einmalige bewundernswerte Großaktion
SCWESCH lst, die CS verdient, der Nachwelt als e1in Ruhmesblatt in der Bistums-
ges  te erhalten bleiben

Wiıe Anm 55, und
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Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 1974
Von Karl Kosel

Kunstsicherung

Eın sechr erfreuliches Zeichen für das 7zunehmende Interesse der Geistlichkeit
der Kunstsicherung Wal die Tagung des Priesterrats 1 Exerzitienhaus Le1-

tershofen Februar 1974 Auf Antrag VO Benefiziat Gohl, Oberst-
dorf, wurde dieser un auf die Tagesordnung SESCTZEL: Den Referaten des An-
tragstellers un! des Diözesankonservators schlo{fß sich eıne ebhafte ussprache
ber die technischen un finanziellen TODleme der Kunstsicherung

{Ddıie Reaktion auf diese Inıtliative des Priesterrats bei den Dekanaten W äal C1-

reulich stark Auf den Kapitelstagen der Dekanate ichach, Schrobenhausen,
Neuburg, urgheim, aın E Friedberg, ei  eim un Weißenhorn reterierte
der Diözesankonservator ber die dort anstehenden TODleme der Kunstsiche-
LULNS. Leider wurden teilweise größere Lücken 1n der ur|  ührung der Foto-
aktion ZU Kunstsicherung festgestellt. ater Baron führte die Fotoaktion
in der Pfarrkirche Wultertshausen durch, der Diözesankonservator 1n der Pfarr-
kirche berlauterbach

olgende Kirchen wurden VO Kunstdiebstählen betroffen: Ustersbach, Ried
Dinkelscherben, Margertshausen, Schwabmünchen (Kapelle der Schmerzhaft-

ten Muttergottes]), Kloster Lechfeld, Königsbrunn (Neuhauskapelle]), Epfenhau-
SCH

olgende Pfarrämter wurden der geplanten Erstellung VO  w armanla-
SCH beraten: Günzburg-Hl. (‚e1lst (“Kapelle 1n Nornheim], Kleinkötz, Kissendorf,
Thalfıngen, Biberach, Attenhoten, Gundelfingen, Peterswörth, Schwenningen,
Donauwörth (Hl1 Kreuz], Halsbach, Ustersbach (Filialkirche ın Mödishofen],
Adelsried (Autobahnkirche]), Heretsried, Lauterbrunn, Emersacker, Biberbach
(Filialkirche 1n Feigenhofen], Balzhausen, Mindelzell, Schwabmünchen (Kapelle
der chmerz. Muttergottes], Kloster Lechfeld, önigsbrunn |Neuhauskapelle],
Holzhausen Buchloe \ Pfarrkirche, Rindenkapelle], eicht, ONthNhOIien (Kapel-
le 1n Berghofen), aichach, Seeg, Hollenbach (Filialkirche 1n Nähermittenhau-
sen], Neukirchen, Bayerdilling, Oberlauterbach; Marıa einberg |Wallfahrts-
Kirche, Filia  1r 1n Gachenbach], Aichach /Kapelle 1n Algertshausen], ulz-
hausen, Haunswiıies, Hörmannsberg, Epfenhausen, Murnau (Filialkirche In Ha-
gen], Obersöchering (Filialkirche 1n Untersöchering], abach, Marnbach, Pol-
ling, Wielenbach (Pfarrkirche, Filialkirche 1n Wilzhofen]).
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IL Restaurierungen

Klosterkirche Holzen, Nonnenchor. { die Befreiung des dortigen spätgotischen
Altarkruzifixes VO  5 spateren entstellenden Übermalungen und die damit VOI-

undene Freilegung der fast völlig unversehrten Originalfassung brachten ein
Meisterwerk der Augsburger Holzplastik VO Ende des I} Jahrhunderts Z
Vorschein un rmöglichen 11U seine kunstgeschichtliche Einordnung
DIie Tatsache,; dafß e1nNn bedeutendes erk der Augsburger Plastik 4US ihrer gröfß-
ten Blütezeit 1n seiner ursprünglichen Gestalt wiederhergestellt wurde, ist des
halb bemerkenswerter, da sich 1n der unmittelbar ena  arten Frauen-
zirche VO  ; Ehingen ebenfalls e1in hervorragendes Augsburger Kruzifix 4 US

gefähr derselben Zeıt befindet, das VO Vertasser Hans Daucher zugeschrieben
wurdel. Das Holzener Kruziiix ze1g 1n seinem örperbau das für die Spät-
gotik typische Gleichgewicht der Verräumlichung VON Brustkorb un Beinen,
dem 1n der unterteilenden Querachse die freie Ausschwingung des Lenden-
tuches entspricht ‚Abb 5) I dIie auf Untersicht berechneten Partıen der stärksten
Verräumlichung, nNnıe un: Brustbein, sind als Angelpunkte der anatomischen
Behandlung auf das vorgeneigte aup Christi ausgerichtet, das ittel- un:!
Gipfelpunkt des USATUuCKS un der räumlichen Gestaltung ist Als Basıs dieser
räumlichen Steigerung ist die Wadenmuskulatur kräftig ausgepräagt. emgegen-
ber sind Schenkelpartie, Lendentuch, Unterleib un! Brustkorb betont flach SC-
halten [ diese Partien, ber die der Blick des Betrachters reibungslos dahingleitet,
sind den verhältnismäfßig stark zurückgenommenen un! weit ausgespannten
Armen zugeordnet. Dieser flächig-reliefartigen Unterlage der verräumlichten
Schicht entspricht der unverhältnismälsig weılit ach Deltamus-
kel, der 1n die one des Brustkorbes hineingreift un! eine direkte Verbindung
zwischen Arm un: Unterleib herstellt Wır erkennen daraus eiInNne ynthese VO

reliefhafter Flächigkeit un! einer aufgesetzten verräumlichten chicht der KÖT-
permodellierung als gestalterische Grundstruktur des Kruzifixes. JDer Meister
faßt den Autbau der Gestalt Christi nicht als räumlich-körperliche Einheit auf,
sondern unterscheidet 7zwischen eiıner neutralen Grundschicht un: einer ZEWIS-
sermaßen VO  S außen herangetragenen „Schause1te auf die sich die stärksten
plastischen un ausdruckshaften Akzente konzentrieren. er stärkste Akzent
1ın der optischen Hinleitung yAR% Antlitz Christi ieg auf dem Brustbein, dessen
korbbogige Aufwölbung auf beiden Seıten eıne leichte dreiecksförmige Erhö-
hung rtährt ‚Abb 36) [ die damit verbundene Ihythmische Aufwölbung un!
Absenkung verursacht eine subtile Dannu zwischen den flächig gehaltenen
Körperpartıen un steht 1n Korrespondenz mi1t der Muskulatur der Arme un:
mit der gleichartig rhythmisierten Linienführung des Lendentuches Daraus EeNT-
steht e1In feinsinn1g ausgeWOSCHNCS lineares System, 1n das körperliche plasti-

5y 1971L, 218—219, Abb
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sche erte eingespannt sind un das 1 Lineament des Lendentuches ()I1L11A-

mentaler Gestalt zusammengefaßt WIT {DIie ihm eigene schwebende Struktur
weist dieses ineare System als idealisierte Schicht aUS, deren Durchgeistigung
dem Gesicht des Gekreuzigten als Ausdruckszentrum zugeordnet ist Das ( 28-
sicht ist durch eiıne längliche, ach zugespitzte Form gekennzeichnet, die
durch die zweiteilige Barttracht betont wird (Abb 37 Unter der tief herabge-
drückten Dornenkrone un! dem tiefen Haaransatz sind die Brauenbögen stark
herabgezogen. DIie tiefliegenden, brechenden ugen zeıgen eine feinlinig nach
unten schwingende Lidform In diesem Zusammenhang se1 angemerkt, daß das
Gesicht des Gekreuzigten 1n Ehingen eine CNg verwandte Linienführung der
Augenpartie besitzt. 288@e1DeE gilt auch für die 1 Verhältnis A energisch be
tonten ängsachse des Nasenrückens schwach ausgepräagten Backenknochen Der
stärkste Ausdruck ijegt auf dem ıIn der Leidensqual geöffneten Mund, der die
obere ahnreihe un:! die unge sichtbar werden äßt Die Barttracht, deren
zweiteilige Spitze sich gegenläufig einrollt, ist HTCe Parallelftührung der gelock-
ten Haarsträhnen gekennzeichnet. ] as Haupthaar 1n stark verräumlichten
un durchbrochen gearbeiteten Locken auf die ultern era Auch 1n der
Formgebung des Antlitzes tellen WITr wieder die Vorherrs  aft e1ines Liniensy-

fest, das sich 1n einer verräumlichten un eıner flächigen Schicht ber die
plastische Kerntorm legt. Damit verbindet sich ein starker un doch großartig
verhaltener Leidensausdruck, der das Stillewerden 1 Augenblick des Sterbens
wunderbar darstellt

IIden beschriebenen Gesichtstyp finden WITr beim 1495 datierten Kruzifix 1
Landshuter Martiınsmünster vorgebi  S% das iche Erhart un! sSe1Ner Werk-

zugeschrieben wird2?2. Die Übereinstimmung reicht beinahe bis 1Ns kleinste
Detail der tiefe Haaransatz der Dornenkrone, die stark herabgezogenen
Brauenbögen, die tiefliegenden ugen mi1t der leicht geschwungenen Lidform,
der geöffnete Mund un:! die zweigeteilte Barttracht. Als typisches übereinstim-
mendes Detail se1 die Haarbehandlung auf der rechten Gesichtsseite hervorge-
en die beiden durchbrochenen Haarsträhnen Sind UrC! eine spangenartıg
eingefügte trähne miteinander verbunden. Allerdings ist 1n der anatomischen
Behandlung des trustkorbes eiINn wesentlicher Unterschied icht übersehen?.
eim Holzener Kruziiix ist die Aufwölbung des rustkorbes erheblich eschlos-

un! plastis energischer gestaltet. e1ım Landshuter Kruzifix ist der Brust-
korb flächiger behandelt un: der kompositionelle Zusammenhang der Linien-
rung miıt dem Lendentuch icht konsequent durchgeführt W1e beim Olze-
He  H hne Zweitel i1st diese schwächere künstlerische Gestaltung auf die Beteili-
Sr VOIl Gesellenhänden zurückzuführen. Wiıe iche Erhart selbst die KÖT-

An)ja Broschek, Erhart. Eın Beitrag 70N G schwähischen lastik der Spätgotik
Beiträge Z Kunstgeschichte 8), Berlin-New ork 1973, EL Abb

Broschek, 8 Abb
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performung eines Schmerzensmannes gestaltet, zeigt die Erbärmdegruppe 1n
Tosters bei Feldkirch (Abb 381% Wır beobachten die kompositionelle Korrespon-
denz des dreiecksförmig erhöhten Brustbeins mi1t der Linienführung des Len-
dentuches, das den flächig zurückgenommenen Unterleib ach begrenzt.
Diese Rhythmisierung überträgt sich auf die Rıppen des Brustkorbes, deren
leichte ebungen un! Senkungen cdie eingetiefte Mittelachse 1n den organischen
Zusammenhang einbeziehen. In diesen differenzierten rhythmischen un:! kom-
positionellen Beziehungen bekundet sich eindeutig die CHNSC Verwandtschaft
ZU Holzener Kruzifix Diese Gemeinsamkeiten 1n der Körperbehandlung WeI-

den auf physiognomischer ene durch die CNSC Verwandtschaft 1n der (ZEP-
sichtsbildung bestätigt. {JIIie physiognomis  e Ahnlichkeit des Holzener Gekreu-
zıigten mi1ıt dem 1osterser Schmerzensmann ist gTrOMS, da{fß 1L1all VO  5 eıner völli-
gCH Identität sprechen annn (;jemelınsames Urbild der Christusgestalten 1n Hol-
ZCN, Landshut un Tosters ist das für Michel Erhart 1Ns  T1  ich gesicherte un:
1494 datierte Kruzifix 1n der Michaelskirche VO  - Schwäbisch Das Holze-
NGT Kruzifix kann ermi1t Sicherheit iıche Erhart zugeschrieben werden.

Der se1it 1485/86 1in ugsburg ansäss1ıge mer elıster un: seine Werkstatt
Spezialisten 1mMm Schnitzen VO  a} Kruzifixen. 1495 erwarb das Reichsstift

St SC un fra 1n ugsburg zwel Kruzifixe des Meisters®. AnjJa Broschek
chreibt der erwähnten Stelle „Anscheinend pflegte die Werkstatt das
Schnitzen VO  - Gekreuzigten als Spezialität unNn! fertigte die er ohl
auf Orrat an  4 {DIie außerordentlich CNSC Verwandtschaft des Holzener Kruzı1i-
DA mıi1t dem Schmerzensmann der 1495 datierten Erbärmdegruppe 1n C«

legt eine ungefähr gleichzeitige Entstehung ahe Demnach ware das Hol-
Kruzifix das fünite aus der Erhartwerkstatt 1in der eıt 1495 Michael

Hartıg bringt CS mit dem 1 xe EK entstandenen Hochaltar 1n Zusammen-
hang, dessen Anschaffung möglicherweise miıt eiıner Stiftung Fuggers VONn

1509 1n Verbindung gebracht werden kann“. In Anbetracht der geschäftlichen
und familiären Verbindungen Michel Erharts den uggern ware die Ver-
wendung eines aälteren Kruzifixes für den Ochaltar theoretisch möglich®.

In diesem Zusammenhang se1l auf das Kruzifix 1n S4 Peter Perlach hinge-
wlesen, das Norbert Lieb mı1ıt eıner iftung eorg Fuggers VO 1522 1n Verbin-
dung bringt un dem Sti}kreis Gregor FErharts zuschreibt?®. Be1l Broschek wird 6S

Broschek, 8° AL 179—180, Abb 8
Broschek, C 34-—4.0, 177—178, Abhb 2 aa A
Broschek, G 3

Michael artıg, Kloster Holzen chnells Kunstführer AS3), München 19506,
Nuourbert Lieb, DIie Fugger und die uns 1 Zeitalter der Spätgotik un! frühen

Renaissance Schwäb Forschungsgemeinschaft IV/ı Studien ZUT Fuggergeschichte 10],
München 1952, 134, 373

Broschek, *; 27—28
Lieb, C Abb 6
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nicht erwähnt. Seine Abhängigkeit VO  5 den Kruzifixen Michel Erharts 1st jedo
offenkundig. In der Körperbehandlung 1st CS meisten mi1t dem Landshuter
Kruzifix vergleichbar. Man vergleiche, 1Ur BiIN Beispiel erwähnen, die
Ausbildung der Schultergelenke. In der Gesichtsbildung übernimmt der unbe-
zxannte Schnitzer, WEeNnNn auch icht m1t der Sensibilität iche Erharts, alle
sentlichen charakterisierenden Elemente VO  5 dessen Haller un! Holzener TUuz]1-
xen DDer Gekreuzigte VO Öt Peter Perlach 1st ohne Zweifel 1n der Werk-

iche Erharts entstanden.
Eiınes der schönsten, aber INn der Zuschreibung auch umstrittensten spätgoti1-

schen Augsburger Kruzifixe befindet sich 1n der Stadtpfarrkirche St eorg.
Gertrud (Itto schreibt 6S iche Erhart L TOSCAHE lehnt diese Zuschreibung
kategorisch ab10 Beides erscheint methodisch bedenklich, da 6S erheblich später
als die {ür iche Erhart un: sSEeE1INEe Werkstatt gesicherten Kruzifixe entstanden
1st. I die Vieltalt der räumlichen Beziehungen VO örperbau un! enden
aßt eine Datierung VOT I3 ZO kaum EW sind die Unterschiede den
VOT un! I5 0O entstandenen Erhartkruzifixen grofS, doch schlie{ßt dies icht
aUSs, da der Gekreuzigte VO St. eorg e1in Dätwer. iche Erharts se1n
zönnte. Von seinem en künstlerischen Rang her gesehen, ware diese Z
schreibung jedenfalls en kbDbar och angesichts der tehlenden Zwischenglieder
aus dem Jahrzehnt des 16 Jahrhunderts mü{fßte sS1e mi1t einem Fragezei  en
versehen werden. I DdDie starke Verräumlichung des Körperbaus et nichts Ver-
gleichbares bei den Kruzifixen ichel Erharts un! seiliner Werkstatt:. Beine, Len-
dentuch un! Oberkörper sind als eine VOL estarken Spannungen ertüllte körper-
lich-räumliche Ganzheit gestaltet ‚Abb 39} In der mächtigen Aufwölbung des
Brustkorbes un der außergewöhnlich starken Betonung des Brustbeines bekun-
det sich eine CNSC Verwandtschaft mıiıt dem Ehinger Kruziix Doch ist auch nicht

verkennen, da{fß 1m kompositionellen Verhältnis des Brustbeines den R1p-
pCNMN e1Ne entfernte Verwandtschaft 7480 Holzener Kruziiix besteht DIies ändert
sich aber, WeNnN 119a  - die Gesi  tszüge der Kruzifixe VO  5 St eorg un!: Holzen
miteinander vergleicht ‚Abb 4.0) nach sich zuspitzende ängsform, die
1ın der zweigeteilten Bartspitze ausläuft, un das Verhältnis der 1Ur eicht auf-
gewölbten Backenknochen PUWE csehr schmalen Nase sind m1t dem Ant-
litz des Holzener Kruzifixes verwandt. Desgleichen sind die ge:  ückten Brauen-
bögen un! die nach geschweiften Augenlider gemeinsame Merkmale der
beiden TUZINxXe In der Haarbehandlung stellt 111a  - beim art des Augsburger
Werkes eiınNne tiefere Einkerbung un! eiıne Gegenläufigkeit der Strähnen fest
Doch die Haarlocke auf der inken Gesichtsseite 1st miıt jener des Holzener Ge-
kreuzigten fast völlig identisch.

Broschek, O; L Gertrud Otto, Der Bildhauer Michel Erhart: Jb der
preußßischen Kunstsammlungen 64, 10943, 34, Anm. An dieser Stelle möchte ich

Stadtpfarrer Lampart meinen herzlichsten Dank für die liebenswürdige ber-
lassung der beiden Klischees aussprechen.
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Damıit dürfte eindeutig bewiesen se1n, da{ß der eister des Kruzifiixes VO  =)

St. eoIg diese Plastiken ichel Frharts gekannt en mMUu: Von einer
Auss  eidung dieses hervorragenden erkes 4 UuSs dem Stilkreis des Meisters
kann keinesfalls die Rede se1IN. Ob 6S als Spätwerk Erharts 1n rage kommt,
INU. Vorerst dahingestellt bleiben Stilistisch steht CS 1n wesentlichen ügen
zwischen dem Holzener Kruziix Michel Erharts un:! dem Ehinger Kruzifix Hans
Dauchers. Ob CS dadurch dem aucherkreıs näherrückt, annn jer icht eNTt-
chieden werden. Die jer 1UI gestreiften TODleme beweisen, dafß eine 1HN01N0-

graphische Behandlung der Kruzifixe aus dem Erhart- un: aucherkreis ein
dringendes Desideratum der kunstwissenschaftlichen orschung ber die ugsS-
burger Plastik der en! ZUFT Renaissance ist. {dIie Entdeckung des Holzener
Kruzifixes als eines Hauptwerkes VO  - Michel Frhart mOöge der Anlafß weiıte-
Fe  w} Forschungen auf diesem Gebiet der Augsburger astık se1n, das ihren
stärksten Leistungen 1n der Blütezeit 500y

ulberdem wurden folgende Pftarrämter VO Diözesankonservator 1n Restau-
rlerungs- un! Konservierungsfragen beraten: ugsburg ISt Georg], Rommels-
ried (Hl.-Grab-Kapelle], Kloster Oberschönenfeld, Langenneufnach (Filialkirche
1n Wollmetshofen], Mittelneufnach (Ölberg], Bad Wörishofen-St. Justina (Filial-
kirche 1n Untergammenried)], Hörzhausen, Aichach Stadtpfarrkirche]), and-
zeil. Bachern, Prittri:  ing (Frauenkirche]).

E8 Neuentdeckte Kunstwerke

Dinkelscherben, Pfarrkirche. Im Jahrbuch wurden auf 294 neuentdeckte
rtresken des 16 Jahrhunderts besprochen, wobei vermutungsweılse eıne Datıe-
I1UNg 1n die e1ıt 507 vorgeschlagen wurde. [ d)iese Datierung wird aurch den
nachstehenden Forschungsbericht VO  5 Pfarrer Altons Prestele, Gutenberg,
ZUVOI 1n Dinkelscherben, der ihn liebenswürdigerweise ZUuir Verfügung stellte,
berichtigt.

Zur Geschichte der Pfarrei inkelscherben Im Laufe der Innenerneuerung
der Pfarrkirche Dinkelscherben wurden 19072/73 den beiden Seitenwänden
des Langhauses un! ber dem linken Seitenaltar farbige Fresken aufgefunden.
Der Bildrestaurator, Herr Severın alter, hat VO  5 diesen resken 1er Stücke
abgenommen, darunter die Gestalt eines annes, die wahrscheinlich eiInem
Leidenszyklus gehörte. Auf dem darüber liegenden Band kam die nschrift ZU

Vorschein: M Ulrich Burger Wer Warl dieser Irich Burger?
Auskunft fand ich 1 Sonderheft 55 „Deutsche (xaue“ 1n dem Pfarrer Carl

Otto etzler die „Geschichte der Pfarrei Oberschönenberg“ veröftentlicht hat
Im Schnıi1ıtt DiIie Kapelle 1n Siefenwang, Seite N chreibt Pfarrer Metzler:
Im Stiftungsbrief VO  - 1587 heißt 6cS „VON erbauen, fundiert un! SC-
stiftet worden also sollen bey sollichem Gotzhaus un! Kapelle Sieffenwang
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durch jetzıgen Magister Ulrich Burger un! a1inem en nach Ime kommenden
Dinkelscherben wonnenden Pfarrherrn, Jerlichen un! jedes Jars besonder

volgender Gottesdienst ordentlichen un vley£ßig verricht werden 44 Damıit
erftahren WITr den amen eines Pfarrers 1n Dinkelscherben, der 1n der Liste der
Ortspfarrer VO aCco Pıscator, 1657 beginnend, icht aufgeführt ist Die Jahres-
zahl 1587 <ibt eıinen Hinweis auft die eit der Entstehung der Fresken.

Damıit ist die Datierung der resken 1in die Zeıt 1580/90 gesichert. Um
dieselbe eıit erfolgte die rhöhung des urmes der Pfarrkirche 1n der heute
bestehenden Form Offtenbar wurden gleichzeitig 1 Kircheninneren größere
Ausstattungsarbeiten OIg!  mM  J denen arrerl Ulrich Burger maißsgeb-
lichen Anteil hatte

ber weitere neuentdeckte Kunstwerke siehe den Beitrag „Gotische un:!
barocke Andachtsbilder 1ın Kloster Oberschönenfeld“, 272 —283
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Hinweise auf bistumsgeschichtliche Lıteratur
Buchbesprechungen

Die Benediktinerklöster in Baden-Württemberg, hrsg. VO  - der Academia Be-
nedictina In Verbindung mM1t dem Abt-Herwegen-Institut, ear Ml Ta
uartha. 1n Zusammenarbeit miıt Hansmartın Decker-Hauff, Klaus Schreiner un
dem Institut für Geschichtliche Landeskunde un! Historische Hilfswissenschaften

der Uniıversıtät übingen |Germania Benedictina Band V), ugsburg (Kom-
missionsverlag Winfried-Werk| 1975 545 Seiten mit Register, Karten un!

Vierftarbbild, ın Leinen gebunden 86 —
In der großen, auf ] Bände angelegten Reihe der (‚ermanıa Benedictina, die

eine umtassende Darstellung des benediktinischen Mönchtums 1 deutschen
Sprachraum beabsichtigt, 1st jetz der zweıte Band erschienen. Ihm WarTr VOI füntf
Jahren der VO  } Josef Hemmerle allein bearbeitete Band A Dils Benediktinerklöster
1n Bayern“ anı 11 der (:ermanıa Benedictina| VOTAUSSCBHANSCH. Die Uurttem-
berger beschritten einen anderen Weg DIe Artikel ber die einzelnen Klöster
wurden Wissenschaftlern übertragen, die in der ege durch eigene FOT-
schungen uUun:! Veröffentlichungen ber das betreftende Kloster hervorgetreten
sind. Bisweilen iaImMınNeRn die einzelnen Abschnitte eines Itıkels VO  - VCI-

schiedenen Vertassern. 1eser wissenschaftlich sicher vertretbarere Weg führte
einer beachtlichen Ausweitung der Darstellungen (zum ergleich: Ottobeuren
1n Band 11 Seiten; Weingarten 1n Band 76 eiten). urch die ausführlichere
Darstellung leidet keineswegs die für eın solches Werk notwendige Übersicht-
lichkeit, denn die A4AUS dem geschichtlichen Überblick, w1e ih Hemmerle
schrieb, ausgegliederten Abschnitte sind durch eigene Überschriften hervorge-l aaaı e — ı M 8 Ua aa a 8 an üa hoben politische un:! kirchliche Topographie, Patrone, Grundherrschaft un!:
Vogtel, Priorate un Inkorporationen, Bibliothek, Daten ZATE Bau- un Kunstge-
schichte Die übrigen Unterabschnitte sind glei geblieben: Abtsliste, Literatur.,
Archivalien, Historische Handschriften, Ansichten un: Pläne, Numismatik,
appen un: Siegel. Josef Hemmerle hatte 1n einer „Einleitung“ VO  w I Seiten
einen Überblick ber die Geschichte der Benediktiner in Bayern geboten, 1m

Band umtaflßt der adäquate Abschnitt „Benediktinisches Mönchtum 1n der
Geschichte Südwestdeutschlands“ Seiıten Darüber hinaus nthält der HcCcu6e

Band 1n einem Anhang Abhandlungen ber die Zeil- un! Münsterorte, die Be
mühungen Wiederzulassung der Benediktiner iın en uUun: Hohenzollern,
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SOW1Ee 1n Württemberg während des I Jahrhunderts un! ber den Deckel des
Berthold-Missales, dessen Wiedergabe 1n einem Vierfarbenbild den Band ziert.
er zweıte, in der Reihe (‚ermanıla Benedictina erschienene Band forderte
eiInNnemM Vergleich mi1t dem PETStTeN heraus. Damit sollte aber keineswegs das Ver-
dienst VO  w} 0Se. Hemmerle geschmälert werden, denn WerIr als erster 1n eın
olches Unternehmen Eintkitt; eistet 1imMMer irgendwie Pionierarbeit. 0se
Hemmerle bearbeitete den Band Bayern allein, Band „Württemberg“ schrie-
ben 33 Mitarbeiter, die wissenschaftlichen Hiltskräfte Institut für eschicht-
liche Landeskunde der Unıversıität nicht mitgezählt. Es bleibt (0]  en.
da{fiß 1 Interesse der Einheitlichkeit des Gesamtwerkes der jetz vorliegende
Band Ma(ßstäbe J denen sich die Bearbeiter der och erwartenden
an orlıentieren

Den Augsburger Bistumshistoriker interessiert der Band Baden-Württemberg
ebenso w1e der Band Bayern. Die gemeinsame Schwäbische Geschichte verbindet
besonders die links des Lech gelegenen Klöster des Augsburger Bıstums mit den
Abteien zwischen Sr Bodensee un! Oberrhein. Dort agen auch die für das
gEeEsSaAMTE deutsche Benediktinertum bedeutenden Abteien Reichenau, St Bla-
s1en un!: Hırsau. Der Einflufß der Retormen VO  w St Blasien und Hırsau auf die
württembergischen OSB-Klöster 1st 1n eiıner Karte veranschaulicht. Die Bedeutung
der beiden Reformklöster für Deutschland, ihr Ausgrifi ber die G:renzen Wüürt-
tembergs hinaus also, SOWI1e die Weıte der Reichenauer Gebetsverbrüderung hal
ten Karten 1 Jy  tlas ZAUT Kirchengeschichte“ (bearb. Martin, Freiburg 1970O;
dort die Karten un!: 45 ftest [Den Artikel „Reichenau“ 1n der (ijermanıia
Benedictina IS 503—546| verftaflßten uar  al, Schreiner, Rupp und

1elandt Auf das ber Seiten starke Literaturverzeichnis wird jeder Histo-
tiker zurückgreifen. LIDen Beitrag ber Hirsau 1281—303] schrieh Schrei-
HEel. [ die Abteien Wiblingen, Zwiefalten, Ochsenhausen, Weıingarten un Isny
sind durch vielerlei Verbindungen mıiıt den Klöstern des Augsburger Bistums VOI-
flochten Das esondere Interesse fällt dann aber auf die Klöster, die 1n jenem
Teil Württembergs agen, der bis 1613 selhbst Z Bıstum ugsburg gehörte { JIıie
VO  5 St Deniıs gegründeten un:! abhängigen Zellen 1ın Schwähbhisch INUN un 1n
Herbrechtingen überlebten als OSB-  OoOnvente die Karolingerzeit icht Im mäch
tıgen Ellwangen wirkten hbis ZUT Umwandlung ın ein Chorherrnstift 1 ve
1460 se1t fast 700 Jahren Benediktiner. IIDen Artikel ber Ellwangen verfaßte
Pfeiffer S 189—211). uch die VOIN Ellwangen abhängige Propstei Hohenberg 1st
mi1t einem Beıtrag VETGEICH; w1e überhaupt In diesem Band auf die kleineren
Klöster, auf die Friorate, Propsteien un! ZeHen, deren Häufigkeit für die wurt-
tembergische Klosterlandscha typisch iSt, besonders geachtet wird. „Die ear-
beiter gingen dabei VO  5 der Überlegung aUs, da{fß bei diesen bisher VO orschung
un Liıteratur unzureichend erfalßten Instıtutionen ein größeres Intormations-
bedürtnis besteht als bei den großen Abteien, deren es  te me1lst durch
HEUGiE Monographien erschlossen ist“ |Vorwort 12} DIe drei weıteren Abteien
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1n diesem aum wurden urz hintereinander 1mM ersten Viertel des Jahrhun-
derts gegründet: OTCI VO  w} den Staufern, Neresheim VO den Graten VO  w Dillin-
SCcCH un: Anhausen VO  w} den Pfalzgrafen VO  w Lauterburg. Allein Neresheim über-
dauerte die Reformationszeit un: entfaltete insbesondere 1mMm I8 Jahrhundert
blühendes monastisches un! wissenschaftliches en Der prächtige irchenbau
Balthasar Neumanns erstrahlt ach jähriger Restaurationszeit jetzt wieder in

anz DIie Säakularisation zerstörte 1502 eın monastisches un! gelst1ges
Zentrum ersten Ranges. DIie Abteien Anhausen un!: Lorch überstanden die Re-
formationszeit icht DiIie Wiederherstellung der beiden Klöster nfolge des
Restitutionsedikts 1n den 30OCI ahren des Jahrhunderts hatte 1LL.UT bis 1648
Bestand Obwohl der Anteil des früheren Augsburger Bistums heutigen
Württemberg icht besonders groß lst, i1st die es: der dortigen SB-Klöster
geradezu repräsentatıv für das Gesamtgebiet: frühe fränkische Zellen; Adels
klöster des Jahrhunderts, die Reformen VO  w Hırsau, spater die Von ast!,
Melk un:! Bursfeld, Gefährdung un Auflösung UrTrC| die Reformation, kurze
ase der Restitution nach 1629, die Säkularisation, aber auch die Wiedererrich-
t(ung Ex VON Neresheim.

[JDer vorliegende Band wird ber Jahrzehnte hin als unentbehrliches Handbuch
für die es der Benediktiner nicht 1950 4E 1n Württemberg, sondern weıit
darüber hinaus, uUun:! für die Landesgeschichte Südwes  eutschlands gelten. Meh-
1616 Artikel diesen Rahmen, weil die Klöster, VO  - denen S1e handeln,
1n der mitteleuropäischen Geschichte un! Kirchengeschichte einen
hervorragenden Rang en alter OLz

Die Regesten der Bischöfe un des Domkapitels VON ugsburg. Erster Band, dritte
Lieferung 11063 bis 1133). nNter Leıtung VO  - Friedrich oep. (+) bearbeitet VONn

Wilhelm Volkert, ugsburg 1974 | Veröffentlichungen der Schwäbischen For-
schungsgemeinschaft bei der Kommission für Bayerische Landesgeschichte, e1
I1 b)

Die Quelleneditionen des vorıgen Jahrhunderts veranlaßten die Historiker,
das reiche Material au  5 un 6S wiederum für estimmte errschafts-
trager 1in Regestenform zusammenzustellen. DiIie Regesta Impenr11 Böhmers
un die Regesta pontificum Romanorum Phil Jaffes sind Standardwerke der
Mediävistik. Daneben entstanden egesten der weltlichen / Württemberg, Mark-
grafen VO  w} en un!: Hachberg, Pfalzgrafen Rhein, Landgrafen VO  - essen,
Markgrafen VO  5 Brandenburg a.) un! der kirchlichen Potentaten (Erzbischöfe
VO  5 Mainz, Erzbischöfe VO  - Köln, Erzbischöte VOIL alzburg, Bischöfe VO Strafß-
burg, Bischöfe VO  5 Konstanz, Bischöte VO  5 Eichstätt) Die chwäbische For-
schungsgemeinschaft faßte 1952 den Beschlulßs, die Bearbeitung un Herausgabe
der „KRegesten der Bischöfe VO  w} Augsburg“ Isbald 1n Angrifi nehmen. Mıiıt der
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Leitung des Unternehmens wurde Hochschulprofessor Friedrich oep betraut.
Als ständiger Bearbeiter wurde auf OoIs  ag VO  m Prof Dr Max pindler der
amalige Archivreterendar Hauptstaatsarchiv München in Wilhelm Olker

Auft Antrag der Kommıissıon für bayerische Landesgeschichte wurde
der Titel auf das Domkapitel ugsburg erweıtert ach dem damaligen Arbeits-
plan sollte das Regestenwerk 1n Bänden die Zeıit his zS L7 erfassen. [Der
aszikel, der die Zeıt hbis ZU Tod Bischof Ulrichs 973 bearbeitet, konnte hbereits
A Jubiläumsjahr 1955 vorgelegt werden. Der 7zweite aszikel, der die darauf-
folgenden JO re 1973—1063| behandelt, erschien 1964 eıtere re VOI-

gingen, his die Drucklegung des 1er esprochenen Faszikels abgeschlossen WeCI-

den zonnte. In Abweichung VO ursprünglichen Arbeitsplan, nach dem der
Band his 1248 reichen sollte, beabsichtigt (Biz olkert, mi1it dem nächsten Faszikel
den ersten Band abzuschließen [Jort soll 44  Anr die Regierungszeit VONn Bischof
Walther (I1I33—1152) 1n egesten erfaßt werden. [Der Bearbeiter möchte dann
den ersten Band mi1t einem Gesamtliteraturverzeichnis, den 1n den beiden letz
ten Jahrzehnten angefallenen Ergänzungen un Korrekturen un: mıiıt einem Re-
gister abschließen.

[JDer jetzt 1 dritten Faszikel behandelte Zeitraum gehört den bewegtesten
Epochen der deutschen CS {IDen Investiturstreit erkennt - bereits
der Bischotsliste
Bischöfe Regierungszeit Nummern der egesten
Embrico 63—I  7 304—7340
Wigolt 1077—1088 O a
' vom Domkapitel gewählt)
Siegfried 1077—1096 341—365
‚ von Heinrich eingesetzt]
Hermann 1096—1133 366—477

Bischof FEmbrico gilt als einer der tüchtigsten Augsburger Bischöfe des ıttel
alters. Die eihen der Kirchenbauten des Domes un VO St fra und
Ulrich uUun! die Gründungen der Kirchen St Martın, St Peter un St CGertrud 1n
ugsburg sSind mit seinem Namen verbunden. Am Ende se1iner Regierungszeit
wird CT och 1n die Wırren des großen Streites hineingezogen. Im Januar LO
treften WI1T ihn 1mMm Gefolge Heinrichs VOI Cano0ssa, ID des gyleichen
Jahres ist erTsSt nach langem Zögern bereit, den Gegenkönig Rudolf 1n Augsburg
aufzunehmen, aber Ende Maı zieht > i bereits wieder dem aus talien 7zurückkeh-
renden Önıg ach seinem Tod setzte Heinrich seinen Kaplan
Siegfried als Augsburger Bischof EIn; obwohl das Domkapitel bereits vorher den
Kanoniker un Propst VO St Meortıitz igolt Z Bischof gewählt hatte ugs-
burg hatte 7zwel Bischöte Wigolt wurde VO alnzer Erzbischof Siegfried B
weiht un:! ordiniert (1078 al 8), Siegfried VO alnzer Erzbischof Werinhar
(1085 Februar 2i} Im Verlauf der Kämpfe fallt Welf 7zweimal 1n ugsburg eIn,
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brandschatzt un! plündert 6S Im DI1 1088 nımmt I8 el Bischof Siegfried
gefangen un! äßt ih: auftf die Ravensburg bringen Bischot Wigolt erscheint 1n

ugsburg, nımmt dieel des Chrismas VOL, zieht sich dann aber wieder ach
Füssen zurück, 61 7we1 Monate späater etirbt. Versuche der antikaiserlichen
Kräfte, für ih: einen Nachfolger finden, scheitern,; da beide dazu ausersehene
Kleriker sterben. 1090 wird Bischof Siegfried eın erhebliches Lösegeld A4Uus

der Gefangenschaft entlassen. Seinen Nachfolger, Bischof ermann, belasten
schwere Vorwürte un schließlich entbrennt 7zwischen ihm un E21nO, dem Abt
VO  o St. rtich un fra e1in eiftiger Streit. rtst 1 Z 1st die Lage wieder be-
riedet. tst jetzt tauchen wieder Dedicationsnachrichten auf Kühbach, Otto-
beuren, Ellwangen], die Bischof Embrico häufiger SEWESCH etZz
zönnen 1 Bıstum auch wieder UG Klöster gegründet werden (Fultenbach, Urs-

berg, Lorch, Neresheim, Anhausen].
{[DIie Verbindungen der Augsburger Bischöte Päpsten un! Kaısern gehen aus

diesen egesten ebenso hervor w1ıe verschiedene Dotationen. Jahre Reichs-
un:! Kirchengeschichte werden 1n ihrem ezug auf Augsburg eutlıc Die streng
wissenschaftliche Autbereitung des Quellenmaterials 1n den Einzelregesten, DC-
FAStet CS dem Historiker, mi1t dem Hınwels auf diese oder jene Nummer des
Regestenwerks, den Anmerkungsapparat eigener Arbeiten möglichst NnNapp
halten Für jeden, der sich unter wissens  aftlichen Gesichtspunkten AI Augs-
burger Geschichte un Bistumsgeschichte des Mittelalters beschäftigt, gehören
die Regesten einem unentbehrlichen Standardwerk. alter Pötz]

lore Nyberg Dokumente un! Untersuchungen ZAB GE nneren Geschichte der
drei Birgittenklöster Bayerns O an  Ö Quellen un! Erörterungen Z

bayerischen Geschichte. Herausgegeben VO der Kommissıon für bayerische
Landesgeschichte bei der Bayerischen ademıe der Wissenschaften. Neue olge
Band XXVI/Zweiter Teil) München | <'Ss Verlagsbuchhandlung)
L974, G 457 S Abbildungen, art 68;—

Im zweıten, abschließenden Teil seiner Quellenedition ZUT nneren Geschichte
der drei birgittinischen Klostergründungen (im aum des heutigen Bayern]
Gnadenberg/Oberpfalz, Maihingen/Ries un! Altomünster zum erstien Teil
siehe me1ine Rezension 1n Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bıstumsge-
chichte S, 1974, 306—308) Jlegt Tore Nyberg nach seiner eigenen Formulierung

„Urkunden un! en der nneren Lebensprozesse“ dieser Klöster VO  H— Es
handelt sich 25 teils umfängliche Aktenstücke 4US der eıt VO endenden
I Jahrhundert his 1587 INr BA FEDEN der Gesamtedition|). nıter ande-
TEn beinhalten s1e einen aus Maihingen \'um 1480) stammenden Einsegnungs-
r1ıtus für Schwestern un! Brüder im Rahmen eiıner esse VO  5 der Heiligsten
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Dreifaltigkeit), w1e ihn die birgittinische Ordensregel vorsah Nr ATl einen
Bericht des Klosters Marienforst (Erzbistum Köln!| VON 1523 ber „Form vnd
wels, w1e 11A11 die NOU1IzeNnN autnimbt‘“ un: das Novızılat durchführt (Nr. 322
die für das Verständnis der 1378 approbierten „Etlöserregel“ wichtigen un 1mM
Detail instruktiven Erläuterungen (additiones]) des Zisterzıienserpriors
Peter Olafson, des langjährigen Beichtvaters der Ordensgründerin, eiıner trü-
hen assung der W}  m Birgitta entworfenen ege Nr 223 SOWI1Ee 7WEe1 VO  5 t1e-
fem TNS erfüllte Vorschläge AB Ordensreform un! Verbesserung der Ordens-
disziplin (ausgehen VO Kloster Gnadenberg, L450O; Nr 226—227). Be-
euchtet VOI em letzteres Dokument die innere Verfassung des Klosters (Ina-
denberg un: den dort immerhin vorhandenen illen ZAET Retorm die Miıtte
des L1 Jahrhunderts, vermitteln die Dokumente Nr 228—242 |Chroniken
un! Amtsberichte 4 US der eıt VOT Anlegung des Hausbu 1522 einen
Einblick In die Vorgeschi  te un! die wenngleich bescheidene Blütezeit des
Klosters Maihingen der en VO V ZU 16 Jahrhundert, se1inNne Bezie-
hungen den GCrafen VOIl Qettingen un: den Augsburger Bischöfen. Zwel
Sonderberichte des Maihinger Hausbuchs INr 230—231) eschreiben die Vor-
gange beim Generalkapitel des Birgittenordens 1n Gnadenberg 1487, dessen E1n-
berufung 1n der Hauptsache olfgang VO  5 Sandizell verdanken WAal (mit
vollständiger Liste ber den Mitgliederstand der „ teilnhnehmenden Klöster),
UunNn! die Umstände der Besiedelung des Klosters Altomünster VO  } Maihingen 4US

11497; mi1t Namensl/Äliste der 15 nach Altomünster entsandten Schwestern]. [Je-
taillierte persönliche un! klosterinterne Intormationen ber die Neugründung
Altomünster teilt die hbis 1538/40 reichende Chronik dieses Klosters M1t INr
243; 1j1er auch Notız ber die Einsegnung des Augsburger Dompredigers Johann
Hausschein Ökolampadius 1520 un dessen Klosteraustritt 15201. Akten-
stück Nr 24.5 schliefßlich nthält Fürbitten-Formulare für verstorbene Mitglieder
un:! Wohltäter des Klosters Altomünster (aus einem Altomünsterer Kalenda:
1!1um 1520—1587]).
es Aktenstück sSseiINer sorgfältigen Edition hat der Herausgeber ausführlich

kommentiert un miıt nmerkungen versehen; leider jedoch gereichen die Kom-
entare dem Leser da un dort eher D: Verwırrung als Aı besseren Verständ-
N1s der Dokumente. Dagegen wird die Benützung der Quellensammlung C71-

leichtert durch e1in Orts- uUun! Personen- SOW1Ee ein Wort- un! Sach-Register;
freilich, auch 1er würde dem Benützer gewifß besser geholfen se1In, WeNnNn 1n den
Registern die entsprechenden Seitenzahlen, un: nicht blofß die Nummern der
einzelnen Aktenstücke, vermerkt waren Der 7zweıte e1ilban:! SCHAIE mıiıt elıner
Liste VO  5 Berichtigungen Teil un! mit Ccun Abbildungen (2 Ansichten der
Ruine des Klosters Gnadenberg 1776 Urkunde des Papstes ugen VO
IS März 1435 Schrift: un: Textproben aus dem auSDucC des Klosters aihin-
SCH, A4AUus dem otenDu un der Chronik des Klosters Altomünster).

Mantred Weitlauff
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Layer 1ne Jugend 1n ugsburg, Leopold Moxzart IO=—1 737 Heraus-
gegeben VO  - der Deutschen Mozartgesellschaft. ugsburg Verlag Die Brigg)
10Ö0? 5,70

Miıt diesem vorliegenden Büchlein der Augsburger Verlag Die 11ggg
se1ıine schon erschienenen Veröffentlichungen ZUT Augsburger Musikgeschichte
un! esonders ZAUT Geschichte der Familie OZar fort. DDer Verfasser, en ber
die Grenzen wabens hinaus bekannter Historiker un! Musikgeschichtler,
beschränkt sich icht darauf, mıt dürren Worten die Jugendzeit des 4AUus der alten
Reichssta: Lech stammenden un! späater 1n alzburg wirkenden Kapellmei-

un! Komponisten Leopold Mozart zeichnen. Er stellt vielmehr den
eranwachsenden Musiker miıitten 1n das geistige un! geistliche en Augsburgs
hinein. Er beschreibht 1n knapper Form aber 1n anschaulicher Sprache die Lebens-
umstände, 1in die Leopold Moxzart geboren wird, 1n denen seiıne Jugend VCI-

bringt un: die se1n esen, seinen Charakter, das (ijemüt un den Verstand
beeinflussen ( Vorwort|). In sieben kurzen Abschnitten gibt Adolf Haver einen
Einblick 1 die wirtschaftlichen, kulturellen un! geistlichen Verhältnisse der

ugsburg zwischen 1720 un! 1740 un! 1n die der amilie OZar Er
er detailliert den Auftenthalt des Jungen Leopold (Gymnasıum un!
Lyceum St Salvator un dessen Auftreten auft der Schulbühne Er untersucht
die Musikerziehung Seminar S€ Joseph, stellt den Sängerknaben Moxzart VOIl,
der bei testlichen Gottesdiensten In St Ulrich un Heiligkreuz mitwirkte un:
beschreibt ein1ge große Feierlichkeiten 1m Dom un! 1n der Residenz, bei denen
Leopold Moxzart entweder mı1ıtmusizlerte oder die CX 7zumindest miterlebte. Eın
chronologischer Überblick, Quellen- un Literaturhinweise, Je eın Abbildungs-
un Namensverzeichnis runden das zleine Werk ab Zahlreiche Reproduktionen
zeitgenössischer Kupferstiche un:! die Wiedergabe urkundlicher intragungen
beleben den flüssig geschriebenen Text Nur als kleine Anmerkung sSe1 der Hın-
WEeI1S erlaubt, da{fß auf Seite E die Erklärung Abbildung SCHNAUCI gelautet
hätte Heıratseintrag Ozarts iın der Trauungsmatrikel Inicht Taufmatrikel|
der Augsburger Pfarrei St eorg.

Dieses mıiıt einem geschmackvollen Einband versehene uchlein ann icht
1LLUT den Musikfreund, sondern en der Augsburger tadt- un Bıstumsge-
chichte interessierten Lesern empfiohlen werden. Es eignet sich auch als nettes
Geschenk un vermittelt ebensoviel Wiıssen w1e Freude Rummel



346

Abbildungsverzeichnis
Das Verzeichnis der Abbildungen bis 43 efindet sich auf den Seiten 269 his zZ7%
Abb tfrakirchen den Römerstraßen nach Augsburg. Hinweise auf amnß christ-

iche Kirchen? Zeichnung: Walter Pötzl, Augsburg.
Abbh Augsburger Kirchen und Kapellen 1m Mittelalter. Zeichnung: Walter Pötzl,

Augsburg.
Abb eld-Plan Süd) St. Ursula, darunter: Magdalena, St Anton, H1 Grab;

St Katharina; Hältte r Margareth, Hl eist, St Ulrich u Afra m1t
Michaelskapelle über dem lor Foto Stadtbildstelle, Augsburg.

Abhbh Kilian-Plan üd) St Ulrich un A{fra mi1t Jakobskapelle, darunter:
Hl Gelst, St Margareth; St Ursula; St nton, Magdalena;
Katharina. Foto Stadtbildstelle, Augsburg.

Abbh Seld-Plan Mitte) St. a  (0) Barfüßer, Marıa ern, St eter; St
Leonhard; St Anna; St Morıitz. Foto Stadtbildstelle, Augsburg.

Abbhb Kilian-Plan |Mitte]. + Anna; St Morıitz; St tEer, Marıa em,
Barfüßer; St a  (0) St Clara Foto Stadtbildstelle, Augsburg.

Abb eld-Plan Nord) St GEOTZ, Salvator; Gallus, St. Stephan;
Dom mi1t ıtus, Lambert, Dreikönig, Johannes; HI Kreuz. Foto Stadt-
bildstelle, Augsburg.

Abb Kilian-Plan Nord) Kreuz, St Otmar; Dom; St Stephan
St Callus, Salvator; St. eOrg. Foto Stadtbildstelle, Augsburg.

Abb Aus dem eld-Plan St Martin. Foto Stadtbildstelle, Augsburg.
Abh Aus dem eld-Plan St Wolfgang. Foto Stadtbildstelle, Augsburg.
Abbh Augsburger Kultgeographie (bis 1200). Zeichnung: Walter Pötzl, Augsburg.
Abb Augsburg-Hoher Dom Orgelprospekt Nordseite. Foto Valentin Müller, Augs-

burg.
Abbhb 13 Augsburg-Hoher Dom Orgelprospekt Südseite. Foto Valentin Müller, Augs-

burg.
Abhbh L Pfarrer 0Se. Renftle, Mering, O-—1I ö78 Foto Paul Koletzko, Mering.
Abb 15 Bischoft Pankratius Von Dinkel, Augsburg, 1858—18094. Foto Paul Koletzko,

Mering.
Abh 16 Buchtitel Höchst-Feyerliche Solennität der Heilig-Sprechung de{ß (;rossen

Glor-reichen heiligen Martyrers Joannıs VO  - Nepomuck Foto Stadtbild-
telle, Augsburg.

Abh z rospect des Creutz Altars, W1e 1n der Solenitet der Heilig sprechung des
Heiligen Martyrers Joannıs Nepomuceni 1n der hochen Domb Stifits Kirchen
ZU)'  (D Augspurg ist gezleret worden, geschehen 1729

Abb I8 Standbild des hl Johann Nepomuk bei der Stadtpfarrkirche Höchstädt
Donau. Foto eiınho Schönwetter, Dillingen.

Abb I Johann-Nepomuk-Figur 1m Schloßgarten VO  — Oberndort bei Donauwörth.
Foto eiInhNO Schönwetter, Dillingen.

Abbhb Johann-Nepomuk-Reliquiar In der Stadtpfarrkirche Dillingen. Foto Reinhold
Schönwetter, Dillingen.

Abbhb Johann-Nepomuk. eilCc| mi1t Medaillon Stadtpfarrkirche Dillingen. Foto
einho Schönwetter, Dillingen.
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Abb Kloster Oberschönentfeld. Oberrheinischer eıster 1 350—60, Epitaph für
Konrad un!: Clara Wildenroth Foto arl Kosel, Biberbach

Abb 23 Kloster Obers  önenfeld Epitaph Wildenroth, Christus als Schmerzensmann.
Foto arl Kosel, 1berbal

Abb Dom y Augsburg. Rottweiler 1343, Marienkrönung VOIN ympanon
des Nordportals. Foto arl Kosel, Biberbach

Abbh 25 Dom Augsburg. Marientod VO ympanon des Nordportals. Foto arl
Kosel, ı1berba

Abb 76 Kloster eIs:  Öönenteld Epitaph Wildenroth, Clara Wildenroth Foto
arl Kosel, Biberbach

Abb Kloster Obers:  önenteld Schule VO  5 Thomas chwanthaler 18309881 1670—80,
Relief „Beweinung Christi“. Foto arl Kosel, Biberbach

Abh 8 München, Bayerisches Nationalmuseum. Werkstatt Thomas Schwanthaler VOT

1670, Relief „Beweinung Christi“. Foto ayer. Nationalmuseum München.
Abhbh Kloster Oberschönenteld Relief „Beweinung Christi“ Detail. Foto arl

Kosel, ıberba:
Abh 3 Hamburg, Museum für uns und Gewerbe. Werkstatt Thomas Schwan-

thaler 1669—76, Relief „Erschaffung Adams und Evas“. Foto Museum
für Kunst und Gewerbe Hamburg.

Abbh 3I London, Victoria-and-Albert-Museum. Werkstatt Thomas Schwanthaler,
Relief „Beweinung Christi“. Foto Victoria-and-Albert-Museum London.

Abbh 3 Handri(ß des baufälligen alten Urms der Peterskirche Neuburg gefertigt VO
Elias Holl, Stadtarchiv Neuburg Donau Nr Fnı Foto Stadtarchiv
Neuburg
Auf 289 Unterschrift des Elias oll

Abh 33 Weihbischof IIr Franz Xaver Eberle 1 Flüchtlingslager Foto Paul Engert,
Augsburg.

Abh WallfahrtZ Foto Paul Engert, Augsburg.
Abb 35 Klosterkirche Holzen. Nonnenchor. Michel Erhart, Kruziix (Zustand nach

der Freilegung]. Foto arl Kosel, Biberbach.
Abb 36 Klosterkirche Holzen. Erhart, Detail VO Kıuzifix (Zustand ach der

Freilegung]. Foto arl Kosel, Biberbach.
Abbh Klosterkirche Holzen. Michel Erhart, Kopf des Kruzifixes (Zustand nach der

Freilegung]). Foto arl Kosel, Biberbach.
Abbh 35 Feldkirch losters ( Vorarlberg], Neue Pftarrkirche N Cornelius und St Cy

prıan. Michel Erhart, Christus als Schmerzensmann. Foto arl Kosel,
ı1ıberba:

Abhb 39 Augsburg, Stadtpfarrkirche St (A0)8:4 Stilkreis VO  D Michel Erhart, KruziGx.
Foto Franz Heuberger, Augsburg.

Abb Augsburg, Stadtpfarrkirche St. eOrg. Stilkreis VO  - Erhart, Kopf des
Kruzifixes. Foto Franz Heuberger, Augsburg.
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Mitarbeiter

Buxbaum Engelbert, ir theol:;, Pfarrer, ö13 Starnberg, Vogelanger 46
Dorn Ludwig, Pfarrer R 5945 Legau/Allgäu
Gschwind Ludwig, Pfarrer, 8909 Balzhausen
Heider osef£, Dr. phil., Archivdirektor R}} 85558 Neuburg, Sonnenweg I
Hettwer Norbert, Oberstudienrat Ka ö9 Augsburg, Ulrichsplatz E
Kosel Karl, Dr. phil., Diözesankonservator, 8901I ı1Derba
Layer (0) ig phil., Gymnasialprofessor K, 888 Dillingen, ÖOrtelstraße
Pötz]l Walter, IT CcOo. Studienrat, S90I Neusäß, Heisenbergstraße
Räder ert, erschulrat, 888 Dillingen, Stadtschulamt
Renner Frumentius, 5917 Erzabtei St. Ottilien
Rummel eter, Dr theol., Seminarprofessor, 8881 Donaualtheim
Weißenberger Paulus, Dr phil., Bibliothekar, 7086 Abtei Neresheim
Weitlauft Mantfred, Dr theol., WiI1ss Assistent Seminar für Mittlere un! Neuere
Kirchengeschichte der Universität München, 59 Augsburg, Hermann-Löns-Str.
Wirth Karl-August, Dr. phil., Professor, 5032 Lochham VOT München, Friedensstrafße 43
Wohnhaas Theodor, Bır phil., Akademis:  er Direktor, 552 Erlangen, artmannstr. 59
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Vorstandschaft
des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte e.V.
59 Augsburg, ronhof 4, Teleton 08 31 66—3

Vorsitzender Bıg eter Rummel, Seminarprof{fessor, 8881 Donaualtheim

SB Vorsitzender Mons1ignore Hans (0) Bischöflicher Oberfinanzrat,
89 Augsburg

chriftführer 19r arl Kosel, Diözesankonservator, 890I Biberbach

ASSIeET:! Marıa Wagner, Verwaltungsangestellte, Augsburg

Beisitzer Dr. ayer, Gymnasialprofessor K, 885 Dillingen

e M Beis1itzer ater Agidius Kolb, Stifts-Archivar, 8942 Ottobeuren

Beisitzer ir Hans Frel, Bezirksheimatpfleger, 89 Augsburg

Beisiıtzer Heinrich Winterholler, Pfarrer und Dekan, S9II Windach

Konten des ereins:! Postscheckamt München Nr. 212900-802
ayer. Vereinsbank Augsburg NTrT. 8100365
Liga, Spar- Kreditgenossenschaft Augsburg, Nr. 4106008

JahresbeiLTa ) k r
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Bilanz
mi1t (sew1inn- un Verlustrechnung
Z 31 Dezember 974
für Vereiın für Augsburger Bistumsgeschichte
89 ugsburg, Fronhof

Auftragsgemäfß erstellte ich für den

Verein für Augsburger Bistumsgeschichte
Augsburg ronhof

anhand der INr vorgelegten Ges:  ättsbücher und Unterlagen, SOWI1e der mI1r erteilten
Autfschlüsse

Schlufßsvermögensübersicht DCI 31 Dezember 1974
(ijewıinn- und Verlustrechnung für die eıt VO 1974 bis 31 1974

Die Schlufsvermögensübersicht und die (ew1inn- und Verlustrechnung sind als Anlagen
beigegeben.
DIie Vermögenswerte bestehen ausschließlich 1n Bank- SOWI1e Postscheckguthaben,
welche 1n der Vermögensübersicht PCI 1974 detailliert ausgewlesen sind.
DIie Übereinstimmung sämtlicher Salden ZU Bilanzstichtag mit den dazugehörigen
Saldenbestätigungen un uszügen wird hiermit bestätigt.
Augsburg, den April 1975

ugen Hahn
Steuerbevollmächtigter
89 Augsburg
Gesundbrunnenstraße I
Teleton 66
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Schlußvermögensübersicht DEr 31 Dezember 1974

AAn

Bankguthaben 009,93
Festgeld 0o.-Nr. 881 1168 5  —
Festgeld 0.-Nr. 881 605 171
Postscheckguthaben 322
Kassenbestand 004.,49

DE An

VermOgen
Stand 1974 482,54.
Mehreinnahmen 1974 536,4I1 n

Verbindlichkeiten
1975 auszuzahlende durchlaufende Gelder 983,24

43 004,4.9

(sewinn- und Verlustrechnung für die e1lıt VO. 1974 his 3 1974

Ausgaben Einnahmen

Mitgliederbeiträge einschl Rückstände] 093,90
Spenden / %n
ahrbuch 1974
Zuschufß BEK 31 77231
Bucherlöse 2073,10
Bankzinsen 905,33
Verw.-Kosten 20,5 3
Fahrtkosten 200 —
Bibliothek
ahrbuch 1974 95,
Mitarbeiterablösung 022 ,—
Bankspesen 15,90

03,79Sonstiges
56I1,I10 099,5

Mehreinnahmen 1974 535,4I1
48 099,5 48 099,5 I
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Mitgliederstand
1975 658

verstorbenVerstorbene Mitglieder:

8 1974Pfarrer Franz Demel, Pöcking
Gymnasialprofessor ichael öbel, Kempten 1975
Pfarrer Altred Volkert, Willmatshoten 1975
Pfarrer R BGR Max Ostheimer, Schwa  ruck .6 1975
Dompfarrmesner Richard Binder, Augsburg 1975
Pfarrer und Dekan, BG  - Nnton chmid, Obergünzburg I 1975
Pfarrer Max Stehle, Biberachzell 1975

1975Kirchenpfleger (St. I1 un! ra August egner, Augsburg
Diakon Johann Emmenlauer, Augsburg e WE e E D 1975
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